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% werben in diefer Schrift die Fußftapfen des 
Glaubens Abrahams, von denen Paulus 
Roͤm. 4, 12. redet, in den Lebens: Befchreibungen 
der Patriarchen und Propheten gezeigt, und Diefes 
Stüf, auf weldes, fo GOtt Leben und Gefundheit 
ſchenkt, noch mehrere folgen werden, enthält dasjenige 
was von den drey groffen und heiligen Männern 
Abraham, Iſaac und Jacob zu bemerken war. , 


Man bat viele Lebens: Befchreibungen folcher 
Menfchen, die ihren Lauf wohl geführt und feliglich 
vollendet haben, deren jeder zum Preis der Gnade 
GOttes gereicht, und Nuzen fchaffen kann: doch ift 
fein Zweifel, daß der heilige Geift, dee Mofen und 
die übrige Propheten getrieben hat, die befte Perfona; 
lien machen koͤnnen, und daß in den Lebens: Befchrei: 
bungen; die in der heiligen Schrift vorkommen, nicht 
nur alles aufs weifefte ausgedruft, fondern auch alleg - 
dasjenige, was nicht zum allgemeinen Gebrauch ge: 
taugt hätte, aufs weifefte ausgelaffen worden fen. 
Wer alfo diefelbe fleißig vor Augen hat, und zu ſei⸗ 
nem Mufter ermählt, wird vor Heuchelen und uͤber⸗ 
triebener Strenge bewahrt werden. Er wird dem Pe: 


Ingianismus und Enthufiasmus ensgehen, er wird 
. weder 


Vorrede. 


weder bey dem Bild eines ehrlichen und vernuͤnftigen 
Manns, worein ſich die Natur ſelbs vergeſtalten 
kann, ſtehen bleiben, noch auch im Eigenſinn ein Ein⸗ 
ſiedler zu werden begehren; kurz zu ſagen, er wird ler⸗ 
nen, wie ſich das Bild Chriſti unter den gemeinſten 
Uebungen und Leiden des menſchlichen Lebens ſchoͤn in 
der Seele abdruͤcken, und in den Werken die einem 
Menſchen alle Tage auf eine ungeſuchte Weiſe vor 


die Hand kommen, treflich offenbaren koͤnne. Sorgt 


jemand er möchte bey der Betrachtung und Nachah: 


mung der heiligen Männer, die vor Chrifto gelebt ha⸗ 


ben, auch nur ein Alt: Teftamentliches Chriftenthum 
erreichen: fo bebenfe man Dagegen, daß Paulus uns 
Roͤm. 4,12. ausdruͤklich in den Fußſtapfen des Glau⸗ 
bens Abrahams wandten, heiffe, daß Hebr. 11. eine 
ganze Reyhe folcher Perfonen die por Chrifto gelebt 
heben, zur Nachahmung vorgeftellt werde, und daß 
Paulus in der Mufficht auf die Schriften des alten 
Teftaments, Röm. 15,4. gefchrieben habe: was zu: 
vor gefchrieben ſey, das fen ung zur Lehre gefchries 
ben ; auf daß wir durch Gedult und Troft der Schrift 
Hofnung haben. Wann Abraham heut zu Tag von 
den Todten auferftünde, und wieder ein Pilgeim 
auf Erden würde : fo wäre fein Glaube Fein anderer 
als derjenige, den er zu feiner Zeit hatte ; aufler daß 
er von dem Licht des Meuen Teftaments eine neue 
Klarheit befäme. Man wandle nur getroft in den 
Fußftapfen des Glaubens Abrahams, man bemeife 

| | nur 


⸗ 
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nur Treue nach dem Vorbild Iſaaes, Jacob, Moſis 
u. ſ. w. der Geiſt der Kindſchaft, und die hellere und 
voͤlligere Erkenntniß die man im Neuen Teſtament hat, 
wird ſich unvergleichlich wohl dazu ſchicken. In allen 
Schriften des Neuen Teſtaments iſt keine ſo ausfuͤhr⸗ 
liche Lebens-Beſchreibung enthalten, als Moſes etli— 
che geſchrieben hat. Kein Apoſtel har fo viel von ſei⸗ 
nem, Seelen : Zufland gemeldet, als David von dem 
feinigen in den Pfalmen. Die Lebens: ‚Befchreibung 
unfers bochgelobten Heilands , die von den 4 Evanges 
liften aufgefezt worden, enthält zwar unvergleichliche 
Fußftapfen eines Wandels, der fo heilig war, daß 
das Wohlgefallen des himmliſchen Vaters an demfelben 
olles Mißfallen, das er an den gefallenen Menfchen 
hatte, erfezte „und Petrus heißt uns ausdrüffich dieſen 
Sußftapfen Chrifti nachfolgen ı Petr. 2, 21. Doch ifk 
bedenflich, daß die gemeinfte Umftände des Lebens 
Chrifti, worin man ihm auch nad) dem Buchftaben 
folgen koͤnnte, nemlich die Werke, die er im Haus: 
Stand zu Nazareth verrichtete, mit Stillſchweigen 
zugedeft find, und daß Hingegen alles, was von fei- 
nem Wandel erzählt wird, etwas auserordentliches 
enthält, das nur Ihm allein eigen war, und das man 
nur alsdann in die Nachahmung ziehen darf, wann 
man das auserordentliche daben wegläßt. ben bier, 
fes kann man auch von den Gefchichten der Apoftel ſa⸗ 
gen. Hieraus erhelfet aber, daß dag Neue Teftament, 
fürnemlich deswegen geſchrieben — daß „= 


Vorrede. 


als ein Erloͤſer und Mittler zwiſchen GOtt und 
Maenſchen erkannt werde. War uns Chriſtus nur 
zur moralifchen Nachahmung vorgeftellt : fo hätten 
die Evangeliften ganz anders fchreiben mirffen. Daben _ 
geht uns aber auch in Anfehung der Nachahmung 
ſelbs nichts ab ; dann die Tugenden, die Abraham, 
Iſaac und Jacob im Hausftand, David im Negen: 
ten» Stand, Daniel am Hof, Efra im Lehrftand ge 
zeigt haben, find fchon das Bild Chrifti gemefen : 
folglich finden wir Ihn allenthalben in der heil. Schrift, 
und es. ift in einem weit ausgebreiten Sinn wahr, . 
daß die Schrift von Ihm zeige. Iſt fchon Ehriftus 
Fein Hausvater, Fein Ehmann, Feine weltliche Obrig⸗ 
keit u. dgl. auf Erden geivefen , fo bat Er Doch die Fülle 
aller Gaben, die diefe Stände erfordern, in ſich ges 
Habt, und fein Bild leuchtet nach den befondern Tu; 
genden, welche dieſe Stände erfordern, aus. den hei⸗ 
Ligen Patriarchen und Propheten heraus, welche darin 
geſtanden ſind. 


Eines iſts, das ich noch um der gegenwaͤrtigen 
Zeit willen zu erinnern habe. Ich glaube von Herzen, 
Daß feine Geſez⸗oder Sitten : Lehre allein im Stand 


fen , die Menſchen nach dem Sündenfall zum Hims = 


melceich tüchtig zu machen, Ich glaube von Herzen, 
was die Yugfpurgifche Confeßion Art. XVII von 
dem freyen Willen des Dienfchen lehret, nemlich daß. 


ber Menſch ER einen freyen Willen habe, 
äuf 


aͤuſſerlich ehrbar zu leben, und zu waͤhlen unter den 
Dingen, fo die Vernunft begreift, aber ohne Gnade, 
Huͤlfe und Wirkung des heiligen Geiftes, vermöge der 
Menſch nicht GHDtt gefällig zu werden, EOtt herz⸗ 
lic) zu fürchten, oder zu glauben, oder die angebohbrne 
böfe Luft aus dem Herzen zu werfen, fondern folches 
geſchehe durch den heiligen Geiſt, welcher durch GOt⸗ 
tes Wort gegeben werde; dann Paulus fpreche 1 Cor, 2, 
der natürliche Menfch vernehme nichts vom Geiſt GOt⸗ 
tes. Ich glaube auch von Herzen was in der For. 
mula Concordiz Art, II. von eben diefer Wahrheit 
gelehret wird, wo es unter anderem heist : GDttes » 
Wort lehrer, daß des natürlichen unmiedergebornen 
Menfchen Verſtand, Herz und Willen in GOttes 
Baden ganz und gar nicht allein von GOtt abgewandt, 
fondern auch wider GOtt zu allem Boͤſen gewendet 
und verfehret fey. Item nicht allein ſchwach, unver⸗ 
möglich, untüchtig und zum Guten erftorben, fondern 
auch durch die Erbfünde alfo jämmerlich verkehret, 
durchgiftet und verderbet ſey, daß er von Art und 
Natur ganz boͤſe, und GOtt twiderfpenftig und feind, 
und zu allem, das GOtt migfällig und zuwider ift, 
ollzufräftig, lebendig und thaͤtig ſey, u. f. wm. Dieſem⸗ 
nach wolle ein jeder Lefer diefer Schrift das Wort 
Chriſti voraus feßen: ihr muͤſſet von neuem ge⸗ 
bohren werden, ingleichem die Verheiſſung, 
die GOtt durch Ezechiel Kap. 36, 26. ausge⸗ 


froden hat ; ich will euch ein nen Herz 
u 
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und einen neuen Beift in eudy geben. Wer die. 
Erfüllung diefer Worte bey einer gründlichen Sinnes: 
Aenderung in fich erfahren hat, der ift tüchtig in den 
Sußftapfen des Glaubens Abrahams zu wandlen ‚und 
wird wann er fich weder Luft noch Furcht davon ablof: 
Pen läßt, des Glaubens Ende der Seelen Seligkeit 
erlangen, Diß wünfche ich mir und allen meinen 

keſern. | 


Bey dieſet neuen Auflage ift eine beträchtliche 
YHenderung gemacht worden. Die wenige neue An: 
„merfungen, welche mit kleiner Schrift gedruft find, 
"Hat man von den alten durch die Buchftaben M. U. 
unterfchieden. Wenn GOtt Leben und Gefundheit 
ſchenkt: fo kann meine Einleitung in Die Bibliſche 
Geſchichte von der Schoͤpfung an bis auf die Zeit 
Abrahams in gleichem Format bald ans Licht treten. 


— zu Luſtnau den 15 May 
| 1773 


SATTE, Er, „RE, 
— —— 
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FR Abraham heiſſet nach dieſem ſeinem 
MER) von GOtt empfangenen Nas 


Se re men , der Dater eines groß 
ES [en Volks. Daß abet hier 

4A 22709 nicht auf die natürliche 
i 9 Abflammung gefehen werde, 
erhellee aus Roͤm. 9,7. wo 
Paulus fagt: nicht alle die Abrabanıs Samen 
(nach der Natur) find, find darum auch Kins 
der: fondern in Iſaac foll dir der Same 
genenner werden. Folglich war Iſmael ‚dee doch 
auch Abrahams leiblicher Sohn war, ausgefchloffen ; 
und aus gleichem Grunde auch die Kinder von der 
Ketura. In eben diefem Sinn fagte Chriftus zu 
den Juden : oh. 8, 39. Wann ihr Abrabame 
Kinder wärer, fo thaͤtet ihr Abrahams Wer: 
Fe; und geſtehet ihnen alſo, ohngeachtet ihrer mas 
türlichen Abſtammung von dem Abraham, nicht ein, 
dag fie Abrahams Kinder ſehen. Hingegen fügt 
Paulus Roͤm. 4, 11. 12. Das Zeichen der Ber 
" fhneidung empfieng Abraham zum Siegel 
der Gerechtigkeit des Glaubens, welchen 
er noch) in der Vorhaut hatte; auf daß er 
würde ein Vater aller die da glauben in der 
Vorhaut (die doch natürlicher Weife von ihm nicht 
abftammen) Daß denfelben folches (Glauben) auch 
gerechner werde zur Berechrigkeit ; und würde 


auch ein Dater der Befchneidung, nicht allein 
A derer 
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derer, die von der Befchneidung find, fondern 
auch derer,die da wandlen in den Sußftapfen 
Des Glaubens, welcher war in der Vorhaut 
unfere Daters Abrabame. Hieraus erhellet zur 
Genuͤge, daß man durch den Glauben ein Kind 
Abrahams werde, und daß Abraham in demjenigen 
Verftand, worin ihn die Schrift oft einen Vater 
nennet, ein Vater allee Glaubigen auf.Erden ſeye. 
Abraham wird in demjenigen Verſtand, worin 
alle Glaubigen feine Kinder genennet werden, nie 
malen ein Kind oder Sohn eines andern, der vor 
ibm gelebt hatte, genannt; auch werden die Glau— 
bigen nie Kinder des Tharah, des Noah, des Her 
nochs u, f. m, fondern nur.des Abrahams genennet. 
Adam von welchen alle Menfchen nach der fleifch: 
lichen Geburt Berfommen , heiffet auch nie der Bas 
ter aller Glaubigen, und wann ein Menſch ein Kind 
oder Sohn Adams genennet wird, fo wird dadurch 
fein. befondecer geiftlicher Vorzug angezeigt. Alſo 
ift dann Abraham ein auserordentlicher Mann ger 
wefen. Mit ihm fieng eine neue Epocha, ein neues 
Geſchlecht, ein Stammbaum an, der würdig ift 
betrachtet zu werden. Zwar ift Abraham nicht der 
erfte Glaubige auf- Erden geweſen. Durch den 
Glauben bat ſchon Abel GOtt ein gröffer. Opfer ges 
than AlsıEainz durch den Glauben ward Enoch 
weggenommen, daß er den. Tod nicht fähe; durch 
den Glauben hat Noah GOtt geehret, und die Ar; 
che zubereitet zum Heil feines Haufes. u.ſ.w. Hebr. Ir. 
Kutz alle diejenige, die vor Abrabams Zeit felig 
worden find, find Durch den Glauben felig worden ; 
und doch wird Feiner von — ‚ fondern nur Abra⸗ 
ham der Vater aller Glaubigen genennet. NE 
FE: x : % 3 
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BR RER 

Eine befondere Kindſchaft offenbaver fich durch 
eine befonndere Erbfchaft. Nun beiffer es Hebr. 11,9. 
Abraham babe in Hütten gewohnet mit Iſaac und 
Jacob, als Miterben derfelben Verbeiffung. 
Alfo unterfcheidet fich dann das Gefchlecht Abrahams 
von allen andern Gefchlechten durch eine Verheiſ— 
fung, welche vorhero nicht in der Welt war, und 
welche ‚nur die glaubige' Kinder Abrahams erben 
fonnten, Es war eine Berheiffung, die Abraham 
und feinem Samen jugefagt wurde, welche die 
Form und Gültigkeit eines Teftaments hatte, und 
nicht eher als ohngefaͤhr 430. Jahre vor der Sinai⸗ 
tifchen Geſezgebung geoffenbarer wurde. ſ. Cal. 3, 
15—17. Cine neue Verheiffung erfordert einen 
neuen Glauben. Alſo hat dann der Glaube in dem 
Abraham“ eine neue Stufe erreichet, und wer ein 
Kind Abrahams feyn will, muß diefe Stuffe aud) 
betreten, And alfo nicht nur in den Fußftapfen des 
glaubigen Abels, Noah u. ſ. w. fondern auch des 

glaubigen Abrahams wandeln, | 
Im Paradife fagte GOtt zu der Schlange, daß 
Adam und Eva’ zuböreten: Ich will Seindfchafe 
fezen zwifchen dir und dem Weibe, und zwi: 
ſchen deinem Samen und ihrem Samen, und 
derfelbe' ſoll dir den Ropf zertreten, und du 
wirft ihn in die Serfen ftechen. 1Moſ. 3, 15. 
Diß war eine wichtige und koſtbare Ver heiſſung 
für alle Menſchen, welche allen denen, die da glau⸗ 
ben ‚die Erlöfung von der Gewalt des Satans, und 
folglich- der Sünde, des Todes und der Hölle ge 
waͤhrte. Hernach bat GOtt ohne Zweifel denen 
Pattiarchen je und je — Stuͤck der — | 

L j 2 n 


— 
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noch weiter geoffenbaret, weswegen man zu Enos 
Zeit von des HErrn Namen predigen, Enoch von 
der Zukunft Chrifti zum Gerichte weiffagen, Noah 
ein frommer Mann ohne Wandel und ein Prediger 
der Gerechtigfeit feyn, und, wie Henoch mit GOtt 
wandlen konnte. Obngeachtet deffen aber war für 
den Abraham etwas neues aufgehoben, GDtt re: 
dete mit ihm fo, wie er. mit.feinem Patriarchen vor 
ihm geredet hatte, Er fagte zu ibm: ı Moſ. 12,23. 
Ich will dich zum groffen Volk machen, und 
will dich fegnen, und dir einen groſſen Namen 
machen, und folle ein Segen feyn. Ich will 
fegnen, die Dich fegnen, und verfluchen, die dich 
verfluchen, und in dir follen gefegnet werden 
alle Geſchlechte auf2rden. Wiederum; ı Moſ. 
13,15. 16. Allee Land, das du fiebeft, will ich 
dir geben, und deinem Samen ewiglich, und 
ich will deinen Samen machen wie den Staub 
auf Erden. Aann ein Menſch den Staub auf 
Erden zahlen, der wird auch deinen Samen 
zählen. Wiederum: 1 Mof. 15,5. Siebe gen 
Simmel und zable.die Sterne, Eanft du fie 
zaͤhlen: Alfo fol dein Same werden. - Und 
1 Mof. 17, 6.7: Ich will dich faft fehr fruchtbar 
- machen, und will von dir Dölfer machen: und 
follen aucb Koͤnige von dir Eommen; und ich 
will aufrichten meinen Bund zwifchen mie und 
dir, und Deinem Samen nach dir , bey ihren 
Nachkommen: daß es ein ewiger Bund fey, 
alfo daß ich dein GOtt fey und Deines Samens 
nach dir, 1Mof 22, 17. wird noch diefes hinzus ° 
geſezt: Dein Same fol befisen die Thore feinen 
Feinde. So redete GOtt mit Abraham. Er bes 
fahl ihm aber auch, was er feinem Patriarchen: 
vor ihm befoblen hatte, daß er aus feinem Lande, 

| aus 
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aus feiner Freundfchaft und aus feines Vaters Hau: 
fe ausgeben, und als ein einzeler Mann fich mit 
feinem Volke vermengen, fondern als ein Sremdling 
unter den Sananitern leben follte. Er befahl ihm 
auch feinen Teiblichen Sohn den Iſmael nicht vor 
feinen Erben zu halten, fondern nebft feiner Mutter 
der Hagar von feinem Gefchlechte abzufondern. Aus 
einer gleichen Offenbarung und Erfentniß Des gött? 
lichen Willens ift es ohne Zweifel geſchehen, daß 
die Kinder der Kerura abgefondert wurden. Endlich 
befahl GOtt dein Abrabam die Beichneidung als 
ein fichtbares Siegel der Gerechtigkeit und Zeichen 
feines ‘Bundes, 


| \. -5 Es 
Die Verheiſſungen und Gebote, die GOtt dem 
Abraham gabe, haben darauf gezielet, Daß ein aus» 
erwablses Geſchlecht, ein Wolf des REigenthums 
GDttes auf Erden entftehen follte, Das Troftwort 
das GOtt ı Mof 3, 15. im Paradife redete, gieng 
ale Menfhen an, und machte feinen fichtbaren 
Unterfhted unter den Mienfchen. Der Unterfchied, 
der hernach unter den Menfchen war, entftund vor 
ſich ſelbs. Er erwuchs aus der Natur der Sache 
ſelbs. Seth und Kain fehieden ſich wegen ihrer un: 
gleichen Geſinnung von einander, und jeder pflanzte 
einen andern Einn bey feinen Nachkommen fort ,: 
als der andere. _ Die Kinder GOttes waren aber 
damals durch Feine göttliche Verordnung oder ber 
fondere Verheiſſung von den Kindern der Menſchen 
unterfehieden. Mach der Eündfluth wohneten die 
Menfchen eine Zeitlang beyfammen. Hernach trenz. 
neten fie fich über dem Babyloniſchen Thurn Bau, 
und es: entflunden vielerley Sprachen, Nationen 
und Völker. Bey diefom «allem mar in Anfehung 
der geiftlichen Wohlthaten GOttes Fein Unterfehied 
Ä Az3— unter 
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unter ihnen, als den ihre Treue oder Untreue, mit 
deren fie. die gute Beylage der, von den Vaͤtern em⸗ 
pfangenen Warheit, entweder bemahreten oder ver: 
Iohten, jelbs machte. Mit dem Abraham aber fien: 
ge eine fichrbare exAoyn oder eine ‚befondere in die 
Augen fallende Gnadenwahl an. GStt Fam ihm 
mit einem befonderen ©nadenberuf entgegen , da 
er noh in Chaldda war, mo feine Väter falfchen 
Göttern dieneten. Joſ. 14, 2. 15. Er unterfchied 
ihn’ und feinen Samen durch feine Pilgrimfchaft , 
durch die Abfonderung Iſmaels und der Kinder, der 
Ketura, noch mehr aber durch die Befchneidung und 
nachgehends durch das ganze Ginaitifche Gefez von 
allen Völkern, Andere Völker und Gefchlechte nah: 
men unter der allgemeinen Vorſehung GOttes Laͤn⸗ 
der ein, welche fie wollten; ‚aber dem Samen Abra— 
hams war das Land Canaan befonders verheiſſen. 
Alle Gefchlechte auf Erden follten einmal gefegnet. 
werden: aber wie? durch den Abraham und feinen 
Samen. Bey diefen follte alfo die dLuelle des Bes 
Gens ſeyn. Andere Öefchlechte fonnten in die Enge 
zuſammen gezogen werden oder gar ausfterben: aber 
der Same Abrahams folte fo. zahlreich werden wie 
der Staub auf Erden, und fo zahlreich und; herclich 
wie die Sterne am Himmel, Andere Gefchlechte 
konnten dienftbar feyn, und werden, und bleiben: 
aber Abrahams Same follte fiegen und herrfchen, 
dann er follte die Thore feiner Feinde befizen, und 
Könige (die auf Erden niemand dienen) follten von 

Abraham berfommen. Und diefes meinet Paulus, 
warn er Roͤm. 4,13. fagt: daß Abraham und fein 
“Same, Praft der Berheiffung, die Erben der Welt 
feyn follten. Dann auf Erden gibt es. Feine andere 
Könige, Deven Meich ſich auf das ewig geltende Wort _ 
der Verheiffung gründet und folglich ewig ift, als 
| jene, 
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jene, die zum Samen Abrahams gehören. Diefe 
Könige find Erben der Welt, weil alle Menſchen 
ihnen dienen, und fie die Thore ihrer Feinde ohne 
Ausnahm befizen follen. Endlich da alle Menſchen 
eine Anfprache an GOtt und feine Gnade und Huͤl⸗ 
fe, nach denen Verheiſſungen, die den vorigen Pa; 
triarchen gegeben waren, hatten: ſo ſollte hingegen 
Abraham und fein Same zum befondern Vorzug 
gleihfam in die Titulatur GOttes geſezt werden, 
und GOtt der GOtt Abrahams, Iſaacs, Jacobs, 
Iſraels genennet werden, GOtt wollte. in beſonde⸗ 
rem Verſtande ihr GDtt, und folglich ſollten fie fein 
auserwähltes Kigenthum vor allen Völkern ſeyn. 
GOtt machte mit Abraham und. feinem Eamen ei: 
nen Bund, und verfiegelte denfelben durch die Be 


fihneidung : — er keinem andern Volk oder 
—9— 


rden. | 

u 6. £ | 
Alſo ift dann diefes der Same Abrahams, wel: 
cher alfer diefer dem Abraham zugefagten Vorrechte 


Samen auf 


nach dem Mecht der Kindfchaft theilhaftig. wird, und 


das heiffet Wandeln in den Fußftapfen des Glaubens 
Abrahams, warn man auf jene warhaftige Wer: 
heiffungs: Worte feine Zuverficht fezen, ſich in die 
verheiffene Vorrechte ſchicken, und fie wirklich em: 


pfangen fann. Nur muß man hieben folgende An: 


merfungen wohl zu Herzen nehmen. 

a) Die Verheiffungen, die GOtt dem Abraham 
gegeben, find kurz, und warn man fie mit der Klar: 
heit des neuen Tejtaments vergleichet, dunkel: fie 


werden aber durch das Licht des neuen Teſtaments 


klaͤrer. Wahn Gott fagte : durch dich und deinen 
Samen follen alle Gefchlechte der. Erden gefegnet 
werden : fo erfläret.es uns Paulus Cal. 3, 16: und 


fügt: das fen Chriftus, nemlich diefes Wort — 
au 


Ag 
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auf Ehriftum. Der Same bedeutet die unzählig 
viele Kinder GOttes, darunter aber ift der Erſtge⸗ 
bohrne Ehriftus. Deswegen ift die Quelle des Ge: 
gens bey dem Samen Abrahams, weil Chriftus 
als das Licht und Leben der Menfchen darunter ift. 
v.Gnom.Beng.ad h.l, Deswegen fommt derSegen 
vom Samen Abrahams auf alle Gefchlechte der Erde, 
weil Ebriftus uns erlöfer hat von dem Sluch 
des Beilzes, da er ward ein Fluch für uns, wie 
gefchrieben ftebet: Verflucht fey jedermann 
der am Holz hangt. Gal.3, 13. Er eikläret uns. 
auch mas diefes für ein Segen ſeye, nemlich ein 
geiftlicher Segen in himmliſchen Gütern. Eph. 
3,3. der verheiffene Geiftder Kindſchaft Gal. 3, 
144 4, 5.6. die Redens⸗Art: ch will dein GOtt 
ſeyn, wird Matth. 22, 32. 1 Petr. 2, 9. 70. Offenb. 
23,3. nach ihrem tiefen Verſtande gebraucht und 
gezeigt, daß darin Die Verheiffung des ewigen ‚Les 
bens und der Auferftehung der Todten, des koͤnig⸗ 
lichen Prieſterthums, und endlich fo gar des Bir: 
ger z Rechts im neuen Serufalen enthalten ſey. 

b) Gott vedete mit dem Abraham dem Bud) 
ftaben nach von leiblichen Dingen, allein er zielete 
damit fuͤrnemlich auf geiftfiche, Der Feibliche Aus⸗ 
gang Abrahams aus Chaldaͤa, die Anfferiche Ab⸗ 
fonderumg der Hagar und des Iſmaels von dem Ge: 
fchlechte Abrahams, die Aufferfiche Pilgrimfchaft 
Abrahams, und die Enthaltung aller politifchen 
und bürgerlichen. Gemeinſchaft mit den Cananitern 
hätte an fich felbs GOtt nicht gefallen, und zur 
Seligkeit Abrahams nichts ausgetragen : allein es 
wurde Dadurch angezeigt, daß der Same Abrahams 
dem fo groſſe Verheiffungen gegeben feyen, auf dies 
jenige Act und Weiſe, die 2 Cor. 6, 14 —18. fleht, 
von der Welt ausgehen und nicht von Diefer = 

us | N, 
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ſeyn, ſich unbeflekt von ihr halten, die Welt und 
was in der Welt iſt nicht lieben, nicht nach dem 
das auf Erden iſt, ſondern nach dem das droben iſt 
trachten, Vater und Mutter, Sohn und Tochter 
nicht mehr als Chriſtum lieben, und ſein Heimweſen 
nicht auf Erden, ſondern im Himmel haben ſolle. 
Die leibliche Beſchneidung, gleichwie ſie ein Siegel 
der Gerechtigkeit und Zeichen des Bundes war, 
bedeutete die geiftliche Befchneidung der Herzen oder 
die Ablegung des Leibes der Eünden, des Fleiſches, 
di. die Befchneidung Chrifti Col. 2, 11. die im 
Geifte gefchiehet. Roͤm. 2,29. Daß Ifaac über 
die Natur nach einem Verheiſſungs-Worte von eis 
ner frenen Mutter, Iſmael aber nach dem Lauf der 
Natur von einer Magd gebohren ward, zeigte an, 
daß der wahre Same Abrahams durch das Evan 
gelium von folchen , die im. Stande der Eindlichen 
Stenheit ftehen, zu eben diefem Stande übernatürz . 
licher Weiſe gezeuget werden, das Geſez aber Die 
Natur nicht weiter als bis zu einem Enechtifchen 

Sinn und Zuftand bringe, 
ec) GHDtt redete mit dein Abraham von irdifchen 
Dingen, aber diefelbe waren nach) dem Zweck GOt⸗ 
tes Vorbilder der hinmlifchen. Das Land Canaan 
welches dem Abraham und feinem Samen verheiffen 
wurde, war die irdifche Heimat des leiblichen Sa: 
mens Abrahams. Abraham, Iſaac, Jacob und 
die Kinder Iſrael waren von der Zeit der Verheifi 
füng on im Land Canaan, in Egypten, Aflyrien, 
Babylonien, und überall Fremdlinge, und nur im 
Lande Canaan zu der Zeit, da fie es im Beſiz bat: 
ten. daheim. Gie genoffen die Güter Diefes Pandes, 
Korn, Meft und Del, die ihnen oft von Mofe mit 
prächtigen Worten befchrieben wurden. klein was 
waren, diefelbe für eine Seele, die mit Aſſaph fagen 
As konn⸗ 
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konnte und. follte: Die Zunahung Gottes ift 
mein Gutes, und der HErr ift meines Her: 
zens Troft und mein Theil. Sie hatten die grofle 
Stadt Jeruſalem und den prächtigen Tempel unter 
fih, aber auch an diefen fichtbaren und vergängli- 
chen Dingen durfte ihr Herz nicht bangen bleiben. _ 
Die Heiden haben manchmalen das Volk Iſrael an 
zeitlichen Gütern übertroffen. Dieſe hatten Könige, 
aber jene auch, und die Königreiche vieler Heiden 
waren weiter ausgebreitet, und mähreten länger als 
das ſichtbare Königreih Iſraels. Iſrael fiegete 
oft über feine Feinde auf Erden, aber die Heiden zum 
theil noch öfter. Aus diefem allen erhellet, daß, 
warn GOtt zu dem Abraham von dem Lande Ca— 
naan, von den Königen, die von ihm herfommen 
follten, und dem Beſiz der feindlichen Thore geredet 
hat, er etwas geiftliches und himmlifches dadurch 
zugleich anzeigen wollen, Dieſes verftund auch 
Abraham wohl. Dann er wartete im Glauben 
auf eine Stadt, die einen Grund bat, welcher 
Ziaumeifter undoSchöpfer GOtt ift. Hebr. 11, 10. 
nemlich auf das himmliſche Jeruſalem, deſſen Vor— 
bild das irdiſche war. Er und Iſaac und Jacob 
bekannten, daß ſie Gaͤſte und Fremdlinge auf 
Erden ſeven, und gaben Damit zu verſtehen, 
daß fie ein Vaterland füchen, und zwar, wo 
fie das gemeiner hätten, von welchem fie waren 
ausgegangen (nemlich Chaldaͤa) jo harten fie ja 
Zeit wieder umzukehren. ( Man darf hinzu fezen: 
und wann fie nur das irdifche Land Canaan gemei: 
net hätten, fo hätten fie vergebens gewartet, dann 
fie erlangten es nicht als ein Eigenthum, fo lange fie 
lebten) Nun aber begehren ſie eines befjern, 
nemlich eines himmliſchen, darum ſchaͤmet fich 
GOtt ihrer nicht ‚zu beiffen ihr GOtt, — er 
* | ” at 


bat ibnen eine Stadt zubereitet. Heb.11,13-16. 
In diefem himmlifchen Vaterfand, deffen Vorbild 
das irdifche Land Canaan war, wird der Same 
Abrabams die Welt richten. ı Cor. 6,2. Die Hei: 
den mit einer eifernen Ruthe weiden. Offenb. 2,27, 
vergl. Pf. 149. und koͤniglich regieren. Offenb. 22,5. 
wiewol auch ſchon auf Erden die Apoſtel und an: 
dere Knechte GOttes als Könige der Heerfchaaren 
ſich ausgebreitet.haben, und die Hausehre, die beili: 
ge Gemeine des HEren den Raub austheilt. Pf.68,13. 
und viele Thore der Feinde, viele Sünden : und 
Gözen : Tempel, Häufer, Städte und Länder für 
ihren HEren gewonnen hat, und überdiß das Reich 
Gewalt und Macht unter dem ganzen Himmel 
noch dem beiligen Volk des Söchften gegeben 
werden wird; deſſen Reich ewig ift, und alle 
Gewalt wird ihm dienen und geborchen. 
Dan. 7, 27. en 
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Abraham , Iſaac und Jacob und viele andere 
find geftorben im Glauben, und baben die 
Derbeifjung (zwar gehöre und geglaubt, aber der 
Erfüllung nach) nicht empfangen, fondern fie 
von ferne gefeben, und fich derfelben vertröfter 
und wohl begnügen laffen. Ebr. 11,13. Alle 
Verheiffungen ‚die GOtt dem Abraham gab und 
dem Iſaae und Jacob wiederholte, werden bier Wer: 
heiffungen in der mehrern Zahl, aber anderswo 
E. Gal. 3, 16.17. 18, 22seine Verheiſſung in der 
einzelen Zahl genennet, weil fie zufammen gehören 
und miteinander etwas ganzes ausmachen. Abra— 
ham, Iſaac und Jacob haben die Erfüllung der 
Verheiffungen bey Leides Feben nicht gefehen. Dann 
eb fie fehon Söhne befamen , und GOttes Huld, 
Schuz und Segen genoſſen, fo lange fie lebten Ei ie 
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war doch dieſes nur ein kleiner Anfang der Erfüls - - 
lung und für nichts zu rechnen gegen: dem vollen 
Sinn der Verheiſſung. Ya der eigentlihe Same 
Abrahams, dem die Verheiffung gefchehen ift, daß 
durch ihn alle Gefchlechte der Erden gefegnet werden 
ſollen, war erft im Neuen Teftament, wie aus Gal. 
3, 19, erhellet. Wie giengs aber indeffen dem Abra; 
ham und andern? Gie ftarben, im Glauben, fahen 
aber die Verheiſſung als erfüllet von Ferne, 
waren von der Wahrheit derfelben überzeugt, und 
kuͤſſeten fie wie es eigentlich heiffer, und hatten eine 
innige Freude daran. Und das war ihr Theil. Bey 
demfelben Fonnten fie im Frieden hinfahren. Go 
gienge es allen Glaubigen des Alten Teftaments 
durchaus ; auch denjenigen, welche den Beſitz des 
Landes Canaan, das davidiſche Königreich, den 
Tempel und dergleichen erlebten. Sig empflengen 
doch die wahre Erfüllung der Verheiffung nichts. 
Hebr. 11, 19. als welche eigentlich einen folchen geift« 
lichen Segen in Bimmlifchen Gütern in fich faffet, 
welcher nur im Venen Teftament zu erlangen ift.. 
GoOtt hatte alfo für ung, die wir im Neuen Teſta⸗ 
ment leben, etwas befjers zuvor verſehen, daß 
jene nicht ohne uns pollender würden. Hed.ır,go 
Wer die volle Erfüllung der Verheiſſung erlanger, 
der wird vollendet. Wir merden nun nach dem. 
Sinn der Verheiffung vollendet, und die Derheif 
fung heiffet im Nehen Teftamente, da die volle Eirs 
fuͤllung gefcheben folle, das Evangelium. Die Sum: 
ma deffelben ift diefe: Gnade und Warbeit ift durch 
KESUM Ehriftum worden. Dadurch werden num 
glaubige Seelen im Neuen Teftamente vollendet, und 
zu ihrem Ziel gebracht, obne daß etwa der Vtorb: 
ftand irgend eines Zeitlaufs, worin fie leben, es 
hindern koͤnnte. Aber wie gehts jenen, die von — 
oo. = am 
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ham an bis auf Chriftum Iebten? Sie werden auch 
vollendet , aber nicht obne uns. Sie mußten in der 
Emigfeit, ob ſie fhon in GOttes Hand waren, 
getröfter wurden, und der Herrlichkeit GOttes in 
ihrer Maſſe theilhaftig waren, bis auf die Zeit des 


Neuen Teftaments mit ihrer Vollendung warten, 


Alsdann wurden fie erft durch Chriſti Menſchwer— 
dung, Tod, Auferftehung und Himmelfarth, Geis 
fier der vollendeten Gerechten, und zum theil auch 
Erfigebohrne aus den Todren, mie dann viele unter 


ihnen mit Chriſto aus den Gräbern giengen, und ' 


gen Himmel führen. Alsdann haben alfo Abraham, 
Iſaac, Jacob und alle Glaubige vor Chrifto die 
Erfüllung der dem Abraham gegebenen und hernach 
oft wiederholten Verheiffungen, nach ihrem vollen 
Sinne an ſich felbs erfahren. Hieraus ift zu fchliefs 
fen, wie e8 auch den Leuten, die vor dem Abraham 
Iten, gegangen ſey. Sie erlebten die Offenbar 
tung Der Verheiſſung nicht, die GOtt dem Abra; 
ham gab, gleichwie diefer die Erfuͤllung derfelben 
nicht exlebte; fie find aber doch derfelben Erfüllung 
in der Ewigkeit theilhaftig worden. Bey ihrem Lei⸗ 
bes⸗Leben verftunden fie nicht fo. viel als Abraham 
von demjenigen, was GHOtt bereitet habe denen 


die ihn lieb haben, waren aber nach ihrer Maſſe 


glaubig, und in ihrem Theile getreu; und fo wur— 
den fie hernach mit dem Abraham, Iſaac, Jacob, 
Mofe,. David und allen Heiligen, aber NB. nicht 
ohne uns vollendet. Dann EHDte thut nie weniger, 
wohl aber überfchwenglich mehr als die Menfchen 
bitten und verſtehen. 2 ei 
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Naun wollen wir den Lebenslauf Abrahams/ ſo 
wie ihn Moſes beſchrieben hat, duechgehen; und 
einerſeits auf die Offenbarung derVerheiſſung 
— andr 
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andrerſeits aber auf den Glauben Abrahamso 
Achtung geben, ohne uns mit critiſchen, chronologi⸗ 
fchen, rabbinifchen und andern dergleichen Fragen; 
Die von andern ſchon erörtert find, aufzuhalten. : Was 
aber bey diefer und den. folgenden Abhandlungen 
von Jahrzahlen anzubringen nöthig feyn wird, ift 
aus des fel. D. Bengels treflichen Ordine tem- 
porum hergenommen. | — 
ET Abraham empfieng im fiebenzigfte 
Jahr feines Alters. von GOtt den Be⸗ 
fehl aus Ur in Chaldaͤa, und im fünf und fiebenzig. 
ften aus Haran, welches zwifchen Ur und dem Lanz 
de Canaan lag, auszugehen, und fich von feinem 
Baterlande, von feiner Freundfchaft, und von ſei⸗ 
nes Vaters Haufe zu entfernen. Eben damals fienge 
auch die Offenbarung der Berheiffung an. GOtt hat 
ſchon oft durch die leibliche Trennung von den Anverz 
wandten, an denen nran- gemeiniglich zu viel hangt, 
und deren Umgang oft eine dem Zwek GOttes entger 
gen ſtehende Art zu denfen Und zu leben, nach fich zies 
het, feiner Gnade Raum gemacht. Die väterliche 
Weiſe ift nicht allemal die befte, Wen GOtt zu et: 
was neuem berufen und. brauchen will, der bat an 
feinen gewohnten Lehrmeiftern und Vorgängern nicht 
genug. - So mußte Jacob nach Mefopotamien, Jo—⸗ 
fepb nach Egypten, Moſes an den eghptiſchen Hof 


und ins Land Midian, David an den Hof.Sauls . 


und in manche fremde Gegenden, Yohatınes Der 
Täufer in die Wüfte u. f. w. geführet: werden, um 
. unter befondern Leiden und Gebets⸗Uebungen zu dem 
Dienſt, den fie GOtt Teiften folten, und der darauf 
‚ folgenden Herrlichkeit gebilder zu werden. "Hingegen 
bliebe Iſaac in feines Vaters Haufe fo lange dieſer 
lebte, und. viele andere werden zudem Zwek, den GOtt 
mit ihnen vor bat, zu Haufe und ihrem — 

SL — be⸗ 
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- bereitet. Der Ruf. GOttes, der bey Abraham auser: 
ordentlich war, bey andern aber ſich im die gemein: 
ſte Umftände des menfchlichen Lebens einflicht, muß 
bier. den Ausfchlag geben, | 


G 9%. 

Als Abraham aus Chaldda und hernach aus Ha: 
tan auszoge, lebten alle Patriarchen von Sem an 
bis auf den Tharah noch. Wo fich diefe Männer 
in der Welt aufgehalten haben, meldet die H. Schrift 
nicht, auffer daß Tharab zuerft in Chaldäa gewoh— 
net, und hernach mit feinem Sohn Abram und 
feinem Enkel Lot in Haran gewohnet babe, und 
dafelbft geftorben fen. Es fommt aber in der Ge: 
fchichte Abrahams Feine Spur von feinem meiteren 
Umgang mit Diefen feinen Bätern vor, und warn 
es auch je und je einen, gegeben, fo muß er kurz ge: 
weſen feyn und nichts groffes ausgetragen haben, 
Diefes. Fam nun nicht aus dem Mangel einer beſon— 
dern Liebe ber. Man wußte fchon im alten Tefta: 
ment, DaB man die Gottlofen nichts achten, und 
die Gottesfuͤrchtigen ehren folle. Abraham und Lot 
gefelleten fich aus dem Grunde der Gottesfurcht zu: 
jammen: Melchiſedeck und Abraham erwieſen einans 
der aus gleichem Grund Ehre und Liebe, Abra— 
hams glaubiger Knecht zeiget an, daß er gerne from: 
me Diener gehabt, und die Sorafalt, die er in der 
Verheurathung feines Sohnes Iſaac bewieſe, zeigt 
an, daß er die Seinigen nicht am fremden Joch mit 
ben Unglaubigen ziehen laffen wollen. Indeſſen zog 
ihn doch GDtt von dem täglichen Umgang mit’ fei, 
nen wakern Vätern weg, gleichwie auch Daniel. als 
ein Süngling von dem Propheten Jeremia wegge: 
tiffen wurde, und Johannes der Täufer feine „Zu: 
gend nicht zu Mazarerh in dem Umgang ". = 
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Kinde JESU und deffen Eltern, fondern in dee 
Wüfte zubringen mußte. Es 'ift "auch Diefes eine 
Glaubens-Uebung, daßman fich von fichtbaren Reh: 
tern Durch den Tod derfelben, oder durch eine Teibliche 
Entfernung abziehen, und an den Umgang mit dem 
‚ unfichtbaren GOtt, der unfer Licht und Leben feyn 
will, gewöhnen laffen muß. Abraham hatte auf ſei⸗ 
nen Reifen und bey feiner groffen Haushaltung nier 
mand den er um Math fragen Eonnte ; Johannes 
in der Wuͤſten auch nicht; die Apoftel des HErrn 
nach der Himmelfahrt auch nicht; und doch trafen 
fie den rechten Weg und kamen zum Ziel, weil fie der 
HErr durch feinen Geift täglich unterwiefe und mit 

feinen Augen leitete, * 
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Abraham zog nach einem ausdruͤcklichen Befehl 
GDttes in das Land Canaan. Er zog in die Gegen⸗ 
den der Städte Sichem, Bethel, Hebron, Baer: 
faba, die alle in dem mittägigen Theile diefes Lanz 
des lagen, und darzwifchen hinein auf eine -Furze Zeit 
in Egypten und der Philifter Land. Zu diefen Berän: 
derungen feines Aufenthalts ſcheinet er Peine befons 
dere Offenbarungen von GOtt befommen zu haben. 
Er lieſſe fich) da durch die vorfommende Umftände, die 
“er mit feinem Verſtand überlegte, leiten, gleichwie 
auch David auf feiner Flucht Hinzoge, wo er meinte 
am ſicherſten zu ſeyn. Man muß alſo nicht meinen, 
als ob einen GO in aͤuſſerlichen Dingen immer ob: 

ne eigene Ueberlegung durch einen beſondern Ruf und 
Zug leiten muͤſſe. Der Wille GOttes iſt wie ein 
unendlich weiter Raum, der einen engen Eingang hat. 
Wer durch den Eingang eingedrungen und ſeinen 
Willen GOtt in einer Sache gründlich aufgeopfert 
hat, derſelbe hat hernach im Willen Gottes Raum | 
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genug ſich zu bewegen. Das Land Canaan wäre 
dem Abraham; durch eigene Weberlegung nicht eins 
gefallen, Darum mußte es ihm durch einen befondern 
Ruf gezeiget werden; aber da er einmal in demfels 
ben war, fo hatte er die Wahl unter allen Gegens 
den defjelben. ſ. 1 Mof, 13, 17“ 
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Abraham war 75 Jahre alt, da er aus Haran 
309, und 175 Jahre da er farb: folglich Hat er feine 
Wallfart im Lande Canaan 100 Jahre lang geführer. 
Unter Ddiefen 100 Jahren war das ꝛaſte, welches 
das 99ſte Abrahams war, das wichtigfte. Wir 
wollen alfo der Ordnung nach erwägen, was. vor ‘ 
diefem 9Huften Jahr, was in demfelben, und was 
nah demfelben mit Abraham vorgegangen feye, 
Gleich anfangs erfchiene ihm der HErr zu Sichem, 
und fprach zu ihm: Deinem Samen will ich di‘ 
Land geben. 1 Mof 12, 7. Vorher hieß es v. 1. 
gehe in ein Land, das ich dir zeigen will. Nun folgs 
te auf das zeigen das geben. Wer im Gehorfam 
wandelt, dem wird zuerft viel Gutes gezeiget, herr 
nah zugefagt und gegeben. Nachdem aber das 
Land Canaan dem Abraham zugefagt war, und er 
mie neuer Willigfeit darein zu. wallen. angefangen 
hatte, fo entftunde gleich darauf eine grofje Then: 
rung in demfelben Lande. Auf diefe Weiſe wehrete 
GOtt, daß man auf feine Berheiffungen nicht in 
einem fleifchlichen Sinn hinein falle, dann fie find 
nicht dem alten, fondern dem neuen Menfchen ge 
geben, Abraham lieſſe fich das Land Canaan durch 
den fchweren Anfang, den er darin hatte, nicht'ents 
leiden. Mache du es auch fo auf.den Wegen, die 
dich GOtt führe. Die Erfcheinung GOttes zu Sir 


chem erquifte den Abraham mehr als ihm die Theu⸗ 
Ä B rung 
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rung befümmern konnte: fo ſchenkt GOtt vor und 
unter den Noͤthen immer geiftliche Erquifungen, 
ee 
Abraham bauete dem HErrn bey Gichem, bey 
Berhel und bey Hebron Altäre, zu Berfaba pflanzte 
er Bäume, und bey Bethel und Berſaba, und ohne 
Zweifel auch an andern Orten predigte er von dem " 
Namen des HErrn. Diß war dann eine feine 
Bekenntniß des Namens des HErrn, ein Schein ,. 
den der Glaube Abrahams auch vor dey Cananitern 
von fich gab, und ein Mittel, wodurch das Gefin: 
de Abrahams felber zur Erkentniß GOttes gelangen 
fonnts So mwuchere. ein jeder, wer ein Pfund von 
dem HErrn empfangen hat, und-laffe fein Licht 
leuchten vor den Leuten zum Preife GOttes. Wer 
auch eine fo groffe Hausbaltung hätte als Abraham, 
der hätte doch Zeit genug zum öffentlichen und be: 
fondern Gottesdienfte , wann er wollte, Aber der 
Geiz ift eine Wurzel alles Uebels, weil er weder im. 
Herzen noch in der Tages: Zeit einen Raum zur 
Anbetung GOttes uͤbrig laͤſſet. 
| 9 13% | 
In was für einer Furcht Abraham unter den Hei⸗ 
den leben muͤſſen, erhellet aus dem Vertrag , den 
er gleich anfangs mit feinem Weibe machte. ſ. 
ı Mof. 20, 13. und aus demjenigen, was fraft deſ— 
felben in Egppten ı Mof. 13,9 — 20, und der Phili⸗ 
ftee Lande ı Mof. 20, gefcheben if. Merfwürdig 
aber ift, daß Abraham, fo lang er in dem verheiffer 
: nen Rande bliebe, nie feines Weibs halber, wie er 
doch vorher geforgt hatte, gefähret worden. So 
bald er aber auffer demfelben in dem Lande der Egya 
pter und Philifter (das ihm ı Mof. 15, 18 —21r 
wicht verheiffen war) wohnete, fo gienge die Noth 
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an, ob ſchon dieſe zwey Völker an ſich nicht ſchlim⸗ 
mer waren als die Cananiter. Es iſt alſo zu glau⸗ 
ben, daß Abrahams Zuͤge in Egypten, und zu den 
Philiſtern aus einer Schwachheit hergekommen, 
gleichwie auch in die Erwaͤhlung des Wohnplazes zu 
Eodom bey dem.Lot, und in die Flucht Davids zu 


den Philiftern eine Schwachheit eingefloffen iſt; 


darum kamen alle diefe heilige Männer dabey in ein 
groffes Gedräng. Das ift aber geoffe Gnade, daß 
der Here mit feiner Zucht gleich auch hinter den 
fcheinbarften Vergehungen feiner Kinder und Knechte 
ber ift, und fie Durch Möthen wieder in das rechte 
Geleis bringt. Wie tröftlich ift es aber, daß diefe 
Zuchtruthen in der Hand eines Vaters find, die nicht 
verderben, fondern beffern, nicht verftoflen, fondern 
heraus reiffen und zu ihm ziehen will: und daß end: 
ih GOtt auch ihre Vergehungen zur Verberrlichung 
feines Namens herum lenket! Wie dann der Schuz 
und die Hülfe, die GOtt dem Abraham und der 
Sara in Egypten, und bernach bey den Philiftern 
wiederfahren liejfe, die Erkentniß GOttes bey ihme 
er und dieſen Heiden vermehren und pflanzen 
nnen. 


G 14 
Die Theilung und Trennung zwiſchen Moſ.13. 


dem Abraham und Lot zeigt Abrahams 

Demuth, Vergnuͤgſamkeit und Liebe an. Kot war 
ſchwaͤcher im Glauben als Abraham, darum gab 
diefer jenem nach, und murhete ihm nicht fo viele 
Berläugnung zu als er felbs bewieſe. Die Gegend bey 
Sodom und Gomorra war wafferreich als ein 
Öarten des HEren wie Egyptenland. Abraham 
aber war eben jezt in Egyptenland gemiziget worden, 


ticht mehr nach fchönen und waflerreichen Gegenden . 


lüften zu ſeyn, und aus Furcht vor dem Mangel 
83 ſich 
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fih nicht mehr im Eigenmwillen unter göttlofe Leute 
zu wagen ; darum molte er Die Gegend Sodom und 
Gomorra nicht für fich felbft wählen, obwol diefelbe 
such im Lande Canaan lag. Weil aber Lot Feine 
ſolche befondere Gebote und Berheiffungen von dem 
HEren befommen hatte wie er, und Luft hatte in 
Sodom zu wohnen, fd lieffe er ihn hinziehen, und 
bofte, der HErr werde ihn da auch erhalten und 
bewahren, wie auch geſchahe. Abraham war nicht 
‚meifterhaft über den Lot, der doch feines Bruders 
Binterlaffener Sohn und viel jünger als ee war, 


Er berrfchete nicht über fein Gewiſſen. So muß ein 


Bruder dem andern etwas, das auch aus einem 
nicht ganz reinen Sinne gefchiehet,, nicht mit un⸗ 
geftümmer Gewalt wehren, oder zum Schaden 
der Piebe aufrechnen, fondern die Cache, wann fie 
wicht zu ändern ift, dem HEren- befehlen, der die 
Seele deſſen, welcher ſich aus Schwachheit verfehlet , 
zu rechter Zeit wieder erleuchten und laͤutern, und 
auch die gemachte Fehler zur Verherrlichung feines 
Namens herum Ienfen kann. Er weiß viel taufend 
Weiſen, zu retten aus der Noth; alfo follen wir das 
Vertrauen nicht wegwerfen, wann ſchon die Weife, 


. _ womit wir der Noth vorbeugen oder daraus helfen 


ge 


wollen, fehl fchlägt. 
Ra 1 Fe | 
Moſ. 14. Abraham war noch nicht 11 Sabre im 
| Lande Canaan gewefen, (dann im rıten 
Jahre feiner Wallfart, und göften feines Alters, 
wurde ihm der Iſmael gebohren ı Mof, 16, 16. ) fo 
entſtund eine Kriegs-Noth um ihn herum. Fünf 
Könige im Lande Canaan waren 12 Sabre lang uns 
ter dem Könige von Elam Kedor Laomor geweſen; 
folglich hatte diefe ihre Dienftbarfeit angefangen, 
ehe Abraham yon Haran auszog. Obs recht ud 
" weſen 
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weſen ſey, daß zur Zeit da Sem und vielleicht auch 
Ham und Japhet und ibre Söhne noch lebten, und 
als Väter ihre Nachfümmlinge untermweifen und re: 
sieren konnten, einige ihrer Enkel fi zu Königen 
aufgeworfen, und fo gar blutige Kriege unter ſich 
gefuͤhret, iſt ſchwer zu beftimmen. Bald nad) der 
Zerſtreuung, die über dem Babyloniſchen Thurnbau 
geſchahe, befamen die Menfchen Könige anftatt der 
Altodter zu Megenten ; und. eben damals. oder auch 
vorber ift es gefchrhen, daß unter den Menfchen, 
Die Doch vom Noah einen gleichen Rang und gleiches 
Recht. an den Beſiz des Erdbodens geerbet hatten, 
einige Hausväter und Hausmütter, andere aber 
Knechte und Mägde wurden. Der Urfprung diefer 
beeden Einrichtungen mag gemwefen feyn wie er will, 
(wie dann die Menfchen bieben nicht ohne Schuld 
gewefen find ) fo wurden fie bernach von GOtt beftä: . 
tiget und zu Erreichung feiner heiligen Abfichten ge 
brauche; dann GOttes Weisheit und der Menfchen 
Thorheit regieren nach: dem alten Sprichwort die 
Welt. Es geſchahe alfo zur Zeit Abrahams, daß 
Kedor Laomor, und die Könige mit ihm, von Mor; 
gen gegen Abend und Mittag einen Kriegszug vors 
nahmen, und nachdem’ fie einige Voͤlker überwältis 
get hatten, auch die Könige von Sodom, Gomorra, 
Adama, Zeboim und Zoar im Thal Siddim über: 
wunden, Sodom und Gomorra ausplünderten, 
und die Inwohner, mworunter auch Lot war, als 
Gefangene. wegfuͤhreten. Abraham ‚wagte es im 
Glauben, dem fiegenden Heere mit feinen Knechten 
und den Männern Aner, Esfol und Mamte, die mit 
ihm im Bunde fiunden ‚nachzujagen und eg zu übers 
fallen. Er fchlug auch dafjelbe in die Flucht, erretz 
tete den Pot und alle Gefangene, und brachte Die ger 


raubte Güter wieder zurück. Hier wurde alfo Abra— 
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ham, der Prophet und Freund GOttes, auf ein⸗ 
mal ein Kriegsmann. Derjenige, der die Kriegs: 
Funft nie gelernet und getrieben, der Feines Fuſſes 
breit vom Erdboden im Beſiz hatte, und deffen ganz 
zer Neichthum in Viehheerden .beftunde, wagte ſich 
an 4 morgenländifche Könige, denen die Rieſen, die 
Emim, die Sufim, die Horiter, die Amalefiter , 
die Amoriter, und die 5 Könige im Thal Siddim 
nicht gewachfen gewefen waren. Was mar dann 
fein Much und feine Kraft ? der Glaube. Auf wen 
verließ er fih? Auf GOtt, , der ihm fo theure Vers 
heiffungen gegeben hatte. Er handelte thoͤricht (dem 
Anſehen nach) und war daben weifer als die gröffefte 
Helden dieſer Well, Eo darf man zumeilen in 
Glauben etwas wagen, Marc. I5, 43. und zuviel 
thun, 2 Cor. 5, 13. und wanns im Glauben und 
zu GOttes Lob geſchiehet, fo gelingts. Es war 
heben dem Abraham nicht um Rache, nicht um eis 
tele Ehre , noch um Macht und Gewinn zu thun, 
wie er dann nichts dergleichen an ſich riffe „ fondern 
die Heiden folten inne werden , wer derjenige GOtt 
feye, dem Abraham dienete, dem er Altaͤre bauete 
und von deffen Namen predigte, den aber die Heiden 
nicht kannten und vielleicht öfters ſchmaͤheten. 
Abraham konnte, wie ſein ganzer Lebenslauf zeiget, 
keiden und ſchweigen, tragen und nachgeben. Er 


‚ war ein freundlicher und demüthiger Mann, und 


machte Das Kriegen und Streiten, gbngeachtet es 
ihm Einmal fo: wohl gelungen , zu feinem täglichen 
Geſchaͤfte. Sp muß ein Knecht GOttes fich zuwei⸗ 
fen in feinem Eifer Fönnen fchröflich, erzeigen, und, 
wie Paulus fagt, zu viel thun: aber immerfort zu 
Felde liegen und Heldenthaten wagen wollen, ſtehet 
ihm nicht an. — 


NY 16, . 


» 
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Nachdem Abraham von der Schladht wieder 
kam, fo gieng ihm der König .von Sodom entgegen 
in das Feld, das Königs: Thal heiflet ; aber Melci: 
fedecf der König von Salem, trug Brod und Wein 
hervor: und er war ein Priefter GOttes des Höch- 
ſten. Hier kamen alfo 2 Könige und ein Patriarch 
zufammen. : Bon dem Melchifedecf heiffet es nicht, 
daß er Abraham entgegen gegangen ſey. Es fehei: 
netalfo, daß Salem in oder bey dem Königs: Thal 
gelegen gemwefen ſey, und daß Abraham, da er von 
Sprien herfam, neben Salem habe vorbey ziehen 
müffen,, ehe er gen Sodom oder gen Mamre gefoms 
men. Aus diefem Grunde ift es nicht wahrfchein; 
lich, daß Salem das hernach fo berühmt gewordene 
Jeruſalem gewefen ſey. Es war vielmehr dasjenis 
ge Salem, in welches Jacob, als er aus Meſopo⸗ 
tamien Daher zog, fam, und welches damals eine 
Stadt des Sichems hieſſe, und ohnweit oder gar 
auf dem Plaz der Etadt Eichem, die hernach zu 
dem Stammen Ephraim gebörete , gelegen feyn muß, 
Durch diefe Gegend mußte Abraham, da er von der 
Schlacht wieder kam, ziehen, und da hat Melchi; 
ſedeck gewohnet. Die Liebe, welche ein befleres 
Borrashs: Mittel als Magazine und Contributionen 
ift, bemwegte ihn, dem ermüdeten Abraham und fei: 
nem Eleinen Heer mit Brod und Wein aufjumwarten, 
Er war. ein König nad) der damaligen Weiſe, nems. 
lich über eine Stadt und kleine Gegend des Landes 
Canaan. Er hieffe Melchiſedeck, d. i. ein König der 
Gerechtigkeit, und ein König zu Salem, d. i. ein 
König des Friedens. Ebr. 7. Vermuthlich hat er 
feinen Namen nach der morgenländifchen Weiſe erft 
als König wegen feiner gerechten Negierung befoms 
men, und feine. vielleicht neugebaute oder vorher ans 
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ders genannte Stadt: hieß Salem, feit dem unter 
Melchiſedecks Regierung ein ftillee Friede darinnen 
berrfchete ; wie dann zu damaligen Zeiten manche 
Damen aus der Befchaffenheit dee Sachen erwach⸗ 
fen find. Unter dem Melchifedecf haben alfo Gerech: 
tigkeit und Friede fich gekuͤſſt. Er war aber auch 
ein Priefter des Höchften. Melchiſedeck verehrete 
alſo GOtt als den höchften GOtt, der Himmel und 
Erden befizet, wie dann dieſe Benennung ben diefer 
Gelegenheit zweymal v. 19. 22. vorfommt. Mels 
hifedecf redete fo und Abraham redete gefliffentlich 
auch fo, und damit zeigten diefe zween groſſe Maͤn⸗ 
ner, daß fie Eines Glaubens feyen. Daß Melchifes 
deck nach der damaligen Weiſe als Priefter dem Hoͤch⸗ 
ſten Dpfer gebracht habe, ift Teicht zu erachten : doch 
beftunde das Gottgefällige Priefterthum nicht in Diez 
fer äufferlichen Dpfer » Handlung an fich ſelbs, ſon⸗ 
dern wie die Söhne Davids feine Priefter waren , 
2Sam. 8,13. weil fie ihm zur Hand waren 2 Chron. 
19,27. weil fie den geheimften Zutrit zu ihm hatten, 
Gefchenke, Klagen und Bitten der Unterthanen vor 
ihn bringen, und feine Antworten andern wieder 
fund machen durfteit; alfo ift ein rechter Priefter des: 
Hoͤchſten derjenige,‘ der einen nahen und vertrauten 
Zutrit zu dem Höchften hat, mit ihm durch Opfern 
und Beten im Namen feiner felbs und anderer hand⸗ 
len, und gnaͤdige Zuſagen und Gaben, d. i. mit ei⸗ 
nem Wort den Segen von ihm auf andere bringen 
kann. Aus dieſem Grunde ſegnete Melchiſedeck den 
Abraham, und verſicherte im Namen des Hoͤchſten, 

dem er verttaulich dienete, daß er in feiner allerhoͤch⸗ 
ften Gnade ftehe, daß er noch viel Gutes von ihm 
zu hoffen babe, und der erlangte Gieg ein Werk 
GOttes gewefen ſey. Abraham gab dem Melchir 
ſedeck hinwiederum den Zehenden von allerley, gr | 
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lich; von der ganzen Beute, die. ex wirklich bey fich 
hatte , und ware verfichert, Daß er, was er hier dem 
Melchifederf als einem’ Priefter gebe, eigentlich dem 
höchften GOtt als ein Dankopfer gebe. So demuͤ⸗ 
‚ thigte fich: alfo der groſſe Abraham vor dem noch 

geöfferen Melchiſedeck, und der König von Sodom 
ſahe und hörete: beyden zu. Daß er. aber in das Lob 
des Allerhöchften nicht mit eingeftimmet, "feinen Ce 
gen: von dem Melchifedecf verlangt, die Beute zwar 
dem Abraham angeboten, aber mit einen folchen 
Sinn, wobey er dem Abraham, wann er die 
‚heuchlerifche Anerbietung angenommen bätte, übel | 
nachgeredet. und in einem thörichten Stolz gefagt 
haben würde: er habe Abraham reich gemacht, zeigt 
fein unvedliches und rohes Herz genugfam an. In⸗ 
deffen genofje diefer König mit feinen aus der Ge 
fangenfchaft eretteten Leiten hier einen — 
und nach der damaligen Zeit mächtigen Gnadenru 

GDttes, auf deſſen Verachtung bald hernach da 
ſchreckliche Gericht zur gänzlichen Vertilgung über. 
fie ausbrach. Abraham und Melchiſedeck baren 
zwey grofle Lichter im Lande Canaan. Abraham 
wurde befonderer Frfcheinungen und Verheiſſungen 
von GOtt gewürdiget, daß man hätte meynen follen , 
es gebe feinen gröfferen Mann als ihn: doch erfcheis 
net hier unverfehens ein Mann, der noch gröffer als 
Er ware. Wer will das Reich GOttes überfehen ? 
da immer etwas gröfferes über das groffe ift. - Abras 
ham war ein Vater aller Glaubigen : das war Mel: 
chiſedeck nicht, aber Melchifedef war König und 
Driefter zugleih, das mar Abraham nicht. Des 
Abrahams, Iſaaes und Jacobs wird in der heil.: 
Schrift viel öfter als des Melchifedecks gedacht, um 
des Hundes, den GOtt mit ihnen im Namen aller 
Glaubigen gemacht hat: des Melchiſedecks wird nur. 
| B 5 | | Pi 
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Pſ. 170,4. und in der Epiftel an die Ebraͤer als ei 
nes beſondern Vorbilds Chrifti mit groffer Diftin: 
etion gedacht. Melchiſedeck hatte Fönigliche und 
priefterliche Gaben zugleich, da fonft ein König nicht 
taugt ein Priefter, und ein Priefter nicht taugt ein 
König zu ſeyn: aber bey ihm waren beyde Gaben und 
Aemter durch Gerechtigkeit und Friede verbunden, 
Melchifedecf war feiner von’ denen Patriarchen, des 
zen Gefchlecht Moſes befchrieben hat. Er ftehet im 
erften Buch Mofis ohne Water, ohne Muter , ohne 
Gefchlechte da , und hat in der Gefchichte Mofis 
weder Anfang der Tage, noch Ende des Lebens. Er 
ift alfo als ein auserordentlicher Mann, der feines 
gleichen weder vor ihm noch nad) ihm hatte, zu bes 
wundern; wie dann Jacob zu Salem weder Mel: 
chiſedeck, noch Königreich, noch Priefterehum mehr 
antrafe. Nun das heiffee auch in den Fußftapfen 
des Glaubens Abraham wandlen, wann man fich 
des Maffes der Gaben, die man empfangen hat, 
und der Werfe, Die GH durch einen ausrichtet , 
nicht uͤberhebt, fondern andere, die gröffer find, da⸗ 
für erkennet, hoch fihäzt, fich vor ihnen demnüthiget, | 
und ſich Diefebe zu Muse machet. 


G. 17. 

1 Moſ. 13. Abraham wandte ſich nach dem unruhi⸗ 

gen Kriegs-Geſchaͤfte, das er ausgerichtet 
hatte , wieder zu GOtt, und GOtt wandte ſich zu ihm. 
Man konnte dem Abraham vorhalten, und vielleicht 
bat fein eigen Herz gedacht + Wie, wann die vier Koͤ⸗ 
nige von Morgenland, die du gereizet haft, mit vers 
ſtaͤrkter Macht wieder kommen und dich überfallen ? 
Darum ſprach der HEtr im Gefichtezu ihm: Fuͤrch⸗ 
te Dich nicht. Dann wer etwas fonderliches (Ic 
Keranck 3 Cor. 5, 13 ) gewaget bat, der — 


— 
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ſich zuweilen felbs hernach, warn er zu Vernuͤnfte⸗ 
leyen Zeit bat, dabey.  Süurchte dich nicht, ſprach 
alfo der. HErr: Ich bin dein Sayild. Und weil 
Abraham die Gelegenheit fehnell reich zu werden, 
aus einer thöricht fcheinenden, aber in der That weis 
fen Gewiſſenhaftigkeit aus Handen gelaffen 1 Mof. 
14, 23. ſo ſprach der HErr zu ihm: Ich bin dein 
coffee Kohn. Haſt du dich mein Lefer, auch ſchon 
a mutbig und treu im Dienfte GOttes bewieſen, 
daß der HErr und fonft niemand (ad) man hält nur 
gar zu gern Fleifch für feinen Arm) dein Schild feyn 
fönnen, und baft du auch fehon um den böfen Schein 
zu meiden , zur Ehre deines HErrn zeitliche Vortheile 
fhwinden laſſen, damit Er felbs dein groffer Lohr 
werde ? Haft du es getban: fo fürchte Dich nicht, laſſe 
dichs nicht reuen , und denke nicht, daß du Schaden, 
fondern glaube, daß du Gewinn davon habeft, So 
Üt der wahre Same Abrahams gefinnet, 


G. 18. 


Abraham brachte bey der Zunahung GOttes, der 
ten er gewuͤrdiget wurde, eine Demüthige Klage und 
Bitte an, bie er lange vorher in feinem Herzen ges 
best haben mag. Er fprach: mir haft du. keinen 
Samen gegeben, und fiehe der Sohn meines Gefins 
bes folle mein Erbe ſeyn. Die lezte Worte zeigten 
einen Eleinmüthigen Unglauben an; denn da der 
HErr vorber zu ihm geſagt hatte: ich will dich zum 
groffen Volk machen, und: deinem Samen will 
ich diß Land geben ı Mof. 12, 2. 3. fo hätte er wohl 
nicht denken follen, daß der Sohn feines Gefindes 
fin Erbe werden ‚und Er felbs ohne Samen bleiben 
ſolle. So ſchwehr hälts, bis ein Menſch die gewiſſe 
und wahrbaftige Worte GOttes glaubet. Der 
HErr antwortete aber hier dem Abraham ge 
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und fprach u ihm: Der Sohn deines Gefindes 
fol nıcht dein Erbe feyn; fondern der von dei 
nem Leibe Eommen wird . foll dein Erbe feyn. 
Abraham war damals in feiner Hütte, und es war 
vielleicht Nacht , darum hieß ihn der HErr hinaus 
geben und; fprach : fiehe gen Simmel und zehle 
die Stetrie: Eanft du ). zeblen ? und: fprach zu 
ihm alſo foll dein Same feyn. Weber diefem Hins 
ausfehen , Anfchauen des Himmels und Anblif. der 
dem Abraham durch ein befonders Licht gezeigten 
unzäblbaren Menge funklender Sterne, die wohl 
kein Sternfeher jemals fo durch ein Fernglas vors 
Geficht bekommen wird, drang die Kraft GDttes 
in fein Herz ein, ftahl ihm gleichfam feine ängftliche 
Sorgen weg, und fehrieb das Verheiffungs : Wort 
von dem Samen, fo darinnen ein: daß ers: glaus 
ben konnte. Abraham glaubte dem SEren; und 
Das rechnete Er ihm zur Gerechtigkeit. Abra⸗ 
ham ift zwar fhon vorher durch den Glauben ges 
horſam geweſen, da er berufen ward, auszu: 
geben in Das Land, das er ererben follte und 
wußte nicht wo er hinkaͤme. Hebr. 11/8. Durch 
den Glauben hat er dem HErrn Altaͤre gebauet, von 
des HErrn Namen geprediget und die morgenländis 
fche Könige überwunden : aber das Wort vom 
Samen batte er bisher noch richt geglaubt, wor: 
an doch alles gelegen war ; weil diefes. Wort auf 
Chriftum zielete. An einen allmächtigen GOtt glau⸗ 
ben, und fich auf feinen Schuz, Beyſtand und Ger 
gen verlaffen,, und in diefem Vertrauen nad) feinem 
Befehl manches thun und leiden iſt ſchon löblich 
und gut; aber glauben, daß in dem. Samen. Abrar 
hams die Quelle des Segens für alle Gefchlechte der 
Erden liege, an den Menfchen glauben, der in der 
Höhe GOtt der HErr ift, an den, glauben, der am 

Kreuze 
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Kreuze ein Fluch worden iſt, auf daß der Segen uͤber 
uns komme, iſt noch mehr und eigentlich der Glaube, 
der zur Gerechtigkeit gerechnet wird. Und dazu 
brachte GOtt den Abraham in der gefegneten Nacht, 
da Er ihm in einem Gefichte erſchiene; und von dies 
fer Nacht an tft der Glaube an den Meßias allen 
denjenigen, die zum Samen Abrabams gerechnet 

werden wollen, befonders aufgegeben. 


\. 19. 

Machdem einmal die Hauptfache in dem Herzen 

Abrahams richtig worden war, nemlich der Glau⸗ 
be an das Wort vom Samen : fo twiederholte der 
HErr die Verheiffung von dem Beſize des Landes 
Canaan. Alles was gefchehen folle, muß zu einer 

gewiffen Zeit, und an einem gewiſſen Orte gefcheben. 

Nun zeigte GOtt dem Abraham den Ort, in wels 

chem fein Same ſich anhalten, und eine Quelle des 

Segens werden follte, nemlich das Land Sanaan, 

Er gab ihm diefes Land zum Eigenthum für feinen 
Samen, und Abraham empfiengs im Glauben, und 
ſahe dabey hinaus auf das bimmlifche Vaterland, 

welches ihm zugleich vorbildlich gefchenft wurde. 

Ohne Zweifel fahe bernach Abraham die Gegenden 

des Landes Canaan mit befonderer Bewegung an, 

und dachte: das find die Gegenden, welche die 

Fußfoblen des Sohnes GHDttes dereinft betreten, 
worin feine Stinme erfchallen,, und das gröffefte 
Wert GOttes ausgeführer werden wird. Gelig 
wird feyn, wer alsdann in. diefem Lande wohnen, 
und Die Erfcheinung des Meßias fich zu Nuze machen 
wird. Eben darum wird mir diefes Land gegeben „. 
damit man wiſſe in welcher Gegend der Welt der 
Meßias auftreten werde, und ihn daran kenne. 
Weil aber diß Land nur um des Meßias ——— 
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edles Land, ein Land der Zierde ift: fo freue ich mich 
auf das himmlifche Vaterland, wo der Meßias in 
feiner Herrlichkeit erfcheinen, und nicht nur etliche 
Jahre, jondern ewiglich unter feinen Auserwählten 
wohnen und wandeln wird. Dieſe und dergleichen 
Gedanfen waren in dem Herzen Abrahams , feitdem 
er ein neues Licht des Glaubens eınpfangen hatte, 
und ob fie fehon nicht fo deutlich und ausgewickelt 
gervefen ſeyn mögen, fo faßten fie doch diefes alles 
ohne Zweifel in ſich. 


\. 20 


Der glaubige Abraham wurde über der freundlis 
chen und treuen Unterredung GOttes fo dreiſt, daß 
er ſprach: SEır, HErr, wobey foll ichs mer» 
‚ Een, daß ich diß Land befisen werde? So darf 
der Glaube um Beweife, Verficherungen und Zeie 
chen bitten: wann aber der Unglaube folche begehret,, 
fo heiffet es GOtt verfuchen. Abraham glaubte zu: 
erft dem Wort, hernach befam er erft ein ſichtbares 
Zeichen darzu. Der HErr fprach zu ihm: bringe 
mir.eine Dreyjäbrige Ruhe, und eine dreyjab: 
tige Siege, und einen dreyjabrigen Widder, 
und eine Turtel- Taube, und eine junge Taube, 
und er brachte ihm folches alles , und zertheilte 
es mitten Voneinander, und legte ein Theil ge: 
gen Das andere über : aber die Dögel zertbeilte 
er nicht. K. 15,9.10, Es ift Flar, daß-bier von 
einem Opfer Die Rebe ift; dann etwas GOtt bringen, 
beiffet opfern. Abraham fihlachtete die Thiere und 
brachte Damit einen ziemlichen Theil des Tages zu. 
Es war aber fein Altar und fein Feuer bey diefer 
Dpfer: Handlung. Abraham legte die Aafe der ge 
ſchlachteten Thiere in 2 Reiben auf den Boden des: 


jenigen Landes bin, welches ihm erft verheiffen wor: 
den 


den. ward , und biemit befam diefes Land die Hei? 
ligfeit eines Altars. Indem aber Abraham wartete, 
was aus Diefer Sache werden würde : fo flogen Voͤ⸗ 
gel-( vielleicht Adler oder Geyer) auf die Aafe, er aber 
fcheuchte fie davon. Indeſſen wurde es Abend. Da 
nun Die Sonne’untergegangen war, fo fiel ein tiefer 
Schlaf auf Abraham, und fiehe Schrecfen und grof: 
fe Finfterniß .überfiel ihn. Man vergleiche diefen 


Schlaf Abrahams mit demjenigen, womit Petrus, 


Jacobus und Syohannes bey der Verklärung aufidem 
Berge überfallen wurden. Luc, 9, 32. Der Schlaf 
unterbricht die Gedanken der, Menfchen, und das 
war bey jenen Erfcheinungen, da etwas neues, wel: 
ches mit vorbergefaßten Gedanken nicht zufammen 
bienge ; gezeigt werden follte, befonders nöthig. 
Den Abraham überficl bey, oder vielleicht nach dem 


Schlafe, Schrecken und groffe Finſterniß. Hiemit 


gigte ihm der HErr, daß fein Name heilig und beer, 
d, i. zu fürchten ſeye, und prägte ihm neben dem 
Glauben eine Furcht ein, die ihn verwahren follte, 
daß er den einmal gefaßten Glauben nicht wieder 
hinwerfen, und die einmal als Wahrheit. erfannte 
Worte GOttes, nicht auf ein neues leichtfinnigär 
Weife in Zweifel ziehen follte.. Zugleich wurde feine 
Seele tief zermalmet, fo daß er hinfüro. bey diefem 


Gefichte nicht weiters mehr bitten, fragen oder antz 


orten, fondern nur hören Fonnte, was der HErr 
redete. Siehe folche Schrecken gehen auch über eine 
begnadigte ‚Seele, ohne daß eine Untreue vorange 


gangen waͤre, weil die uns angeborne und angeloohnz: 


te Verderbniß und Härtigfeit des Herzens fie erfors 


dert. Abraham, Daniel, Johannes und andere. 


Propheten erfuhren folche befondere Schrecken, wann 

fie Gefichte faben, und befonderer Offenbarungen 

gewwürdiger wurden. Wann man aber andy nur beta 
or 


t: 


Ybraham. 341 


— 


32 Abraham. 

ordentlichen Gnadengaben gewuͤrdiget wird, ſo geht 
es nicht ohne Seelen: Aengften ab, die man. An: 
fechtungen zu nennen pfleget. Und das heiffet nun 
auch wandeln in den Fußftapfen des Glaubens Abras 
hams, warın man fich in diefelbe fihicfen fan. So 
wenig man aber fich diefelbe ſelbs machen kann und 
darf, fo gewis ifts, Daß diejenige, die ihre Sache fo 
Fünftlich einzurichten meynen, daß fie nach erlangter 
Begnadigung folcher Anfechtungen entübriget bleis 
ben, durch eine falfche Klugheit von- dem Verſucher 
bethöret werden. s. j Dis 
j — 211. 

Nachdem der tiefe Schlaf vorbey war, ſo ſprach 
der HErr zu Abraham: Das ſollt du wiſſen, daß 
dein Same wird fremd ſeyn in einem Lande, das 
nicht fein ift, und da wird man fie zu dienen 
- zwingen, und plagen 400 Jahre ; aber ich wıll 
richten das Volk dem fie Dienen müffen, dar⸗ 
nad) follen fie ausziehen mit groſſem Gut. Und 
Du folle fahrengu deinen Datern mit Frieden, 
und ingutem Alter begraben werden. Sie ſol⸗ 
Ien aber nach vier {Tanne » Keben wieder bieber 
kommen; dann die Miſſethat der Amoriter ift 
noch nicht alle. Kap. 15, 13.14.15. 16. Abraham. 
hatte den HErrn fagen hören: deinem Samen will: 
ich diß Land geben ; und: ich bin der HErr, der. dich 
von Ur aus Chaldäa geführer hat; daß ich dir Di 
Land zu befißen gebe. Damit er ſich nun die Sache 
nicht zu. nahe fürftelle, und dadurch irre gemacht 
sderde ; fo läffet ihn GOtt hören, daß fein. Same: 
werde 400 Jahre in der Fremde feyn und geplagt. 
werden. Go fragten die Jünger des HEren bey 
feiner Himmelfart : HErr wirft du nicht um Diefe 
Zeit wieder aufrichten das Reich Yfrael ? und biens 
gen alfo mit ihrer Hofnung an der Nähe: allein Die 

Offen⸗ 
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Offenbarung Johannis mußte diefelbe Cache als 
weit entfernt fürftellen. Abraham hatte v. 7. das 
Land, welches der Echauplaß der Wunder GOt⸗ 
tes feyn folle, nennen hören: nun wird ihm auch 
eine Anzeige der Zeit gegeben. Doch durfte er noch 
wicht mit feinem Blik bis an die Zeiten des Meßias 
binreichen, fondern der Ausgang. feines Eamens 
aus Egypten, womit die Cinnahme des Landes fo 
verknüpft war, daß zu den 400. Jahren noch 40, 
in einer zierlichen Verhaͤltniß hinzu kamen, mar 
das Ziel dieſer Offenbarung. Daß diefe 400. Jah— 
re von der Geburt Iſaacs an bis zur dem Ausgang 
aus Egypten zu, rechnen feyen, bat der fel. D. Ben: 
gel in feinem Ord. Temp.'p. 62. fgq_dargethan. 
Uebrigens iſt fein Zweifel daß diefe Rede GOttes, 
und das vorhergegangene wunderbare Opfer, fich 
- aufdie Frage Abrahams: wobey foll ichs merfen, 
Daß ich diß Land befigen werde? beziehen, und daß 
Das Opfer Durch die Rede erfläret werde. Das Land 
wurde durch das Opfer geheiliget und gleichfam be; 
zeichnet, Daß es ein Eigenthum des heiligen Samens 
Abrahams feyn folte. Dann ein beiliges Land ges 
bühret niemand als einem heiligen Samen. Die 
zerftüfte und in 2 Reiben auf den Boden gelegte 
Opfer: Thiere_ bedeuten das Wolf Iſrael. Sind 
fie in der Mitte der Länge nach zerfpalten wor⸗ 
den , fo haben drey Thiere fechs Stücke gegeben. 
Nimmt man aber an, daß jede Helfte eines Thiers 
wieder zwey Viertheile gehabt hat. fo waren es zwoͤlf 
Viertheile nach der Zahl der zwölf Stämme Iſrael; 
und es fan gar wohl feyn, daß Abraham jede Helfz 
te wieder in der Mitte zerfpalten und alfo Viertheile 
gemacht hat. Die Turteltaube und junge Taube die 
nicht zereheilet wurden, mögen den Stammen Levi 
bedeuten, welcher Feinen Pas oder Erbtheil 
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Reihe der uͤbrigen Staͤmme bekommen hat. Die 
Raubvoͤgel die auf die Aaſe fielen, bedeuten die Fein: 
de, welche das Volk Iſrael in feinem Lande anfielen, 
aber auch wieder von ihm ablaffen mußten. Daß 
endlich da die Sonne untergegangen und finfter wor: 
den war, ein Ofen geraucher und eine Feuerflamme 
zwifchen den Stüden hingefahren ift , zeigte an, 
Iſrael werde zur Iezten Zeit in feinem Lande dem 
HErrn ein angenehmes Opfer feyn, und durch das 
Zeuer des heiligen Geiftes geheiliget werden (dann 
wann ein Feuer vom HErrn ein Opfer berübrer, fo 
ift es allemal ein Önadenzeichen) daß aberzugleicher 
Zeit der- rauchende Ofen des göttlichen Zorns für die 
Veraͤchter und Gottloſen bereit fenn werde, Und fo 
‚ machte der Herr an demfelben fehr wichtigen Tageis 
nen Bund mit Abraham. So weit lieffe fich die ſelbſt⸗ 
‚ ftändige Liebe zu einem Manne,der nun glaubte, herab. 
Auf Seiten Abraham war das Opfer ein Zeichen 
der Einergebung in den göttlichen Bund, und das 
Feuer welches zwiſchen den Opfer⸗ Stuůcken hinfuhr, 
war ein Zeichen der Gnade, mit welcher GoOtt den 
Abraham in den Bund aufnahm. 


G. 22. 


1 Moſ. 16. Abraham hatte vernommen, daß ei: 
ner der von ſeinem Leibe kemmen ſolle, 

ſein Erbe ſeyn werde, und ſolches ohne Zweifel der 
Sara geſagt. Weil nun beyde nach Menſchen 
Weiſe nicht warten konnten bis der HErr dieſe Sa: 
che ausführe,, und fich durch den verfchloffenen Leib 
der Sara auf die Meinung bringen lieffen, daß 
Sara nicht die Mutter diefes Erbens feyn Fünnte‘, 
deren ohnehin folches noch nicht verheiffen worden 
war; fo fuhren fie zu, und ſtifteten eine After Che 
zwiſchen dem Abraham und der Hagar; damit en 
diefe 
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diefe Weife der verheiffene,Erbe zur Welt kommen 
möchte. Allein daraus entflund ein Haus: Krieg 
zwifchen der Sara und Hagar, und diefe entlief zus 
let famt dem verhoften Erben, den fie noch unter 
ihrem Herzen trug. Gie fehrete zwar wieder um; 
allein das Zeugniß, welches der Engel des HErrn ihr 
rem Sohne gab, daß er ein wilder Menſch werden, 
ſeine Hand wider jederman, und jedermans Hand 
wider ihn / ſeyn wuͤrde, ſchikte ſich nicht für den rech— 
ten Erben Abrahams: wiewohl ihn doch Abraham 
als er gebohren ward, dafuͤr angenommen, und die 
Hofnung einen Sohn von der Sara zu bekommen aufs 
gegeben zu haben fcheinet. Der Ausgang hatabernoch 
weiter gezeiget, daß er hierin gefehlet habe. Paulus 
fagt: Röm. 11, 36. von GOtt und durch GOtt find 
alle Dinge. Jenes zeigt Die Tiefe feines Reich— 
thums und diefes die Tiefe feiner Weisheit an. 
Wann aber der menfchliche Sinn etwas das von 
Gott fommen folle, Durch ſich felbs d. i. durch 
feine eigene Weisheit ausführen will, fo mißlingt es, 
Man muß GDtt nie nur den Zwek, fondern auch 
die Mittel, Zeit und Weife überlaffen. David 
wußte, daß er von GOtt zu einem König tiber Iſrael 
beftimmer fen , er riffe aber doch das Königreich 
nicht vor der Zeit als einen Raub anfich, er gienge 
nicht ftürmifch Darauf los, fondern wartete bis 
GOtt felber ihn. nach_ feiner Weisheit durch wunder; 
bare Wege zu dieſem Ziel brachte. So ifts rechr: 
aber Abrahams Fehler zeigen uns im Gegentheil, 
wie GOtt aufrichtige Seelen die feiner Weisheit 
vorgreifen wollen, Durch allerhand Züchtigungen zu⸗ 
recht weife, | 


So übte GOtt den Abraham im Hof: 1 Mof. 17° 
fen, Glauben, Leiden und Freuden, bis 
.. 832° er 
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er 99 Jahre alt war; aber in dieſem fehr merkwuͤr⸗ 
digen neun und neunzigften Jahr, lieffe er ihn wie: 
derum viel Meues erfahren. Er erfchiene ihm und 
ſprach zu ihm: Ich bin der allmächtige GOtt, wands 
fe vor mir und fen fronım. Der Name El Schad: 
Dai, d. i. allmächtiger oder allgenugſamer GOtt, 
den fih der Here beylegt, faffet die ganze Er: 
kentniß GOttes in fich, welche GOtt dem Abra⸗ 
ham , Iſaac und Jacob verliehe, che der Name 
Jehovah geoffenbart ward, wie aus 2 Mof. 6, 3. 
erhellet. Er faſſet mehr in fich als der Name Elos 
him ftarfer GOtt, oder Eljon der Höchfte. Er zei: 
get an, daß fih GOtt in feiner Liebe den Glaubi: 
gen zu ihrer ganzen Sättigung mittheilen wolle, wie 
eine Mutter fich ihrem Kinde durch die Brüfte mit⸗ 
theilet. Warn alfo GOtt ferner zu Abraham fag: 
te: wandle vor mir oder mit mir, fo wird ihm 
zwar dadurch die Pflicht der beftändigen Zufehr feiz 
nes Herzens und Ginnes zu GOtt, die Aufmerf: 
ſamkeit auf feinen Winfund Willen, der Gehorfam 
gegen ihm, die Zuverficht gegen ihm, die Furcht 
vor ihm und folglich auch das Geber anbefohlen; 
es wird ihm aber durch das Wort: Ich bin der 
allgenugfame GOtt zugleich verheiften, daß er bey 
diefem Wandel mit GOtt Ihn als das höchfte Gut 
erfahren und genieflen werde. Es beiffet ferner: 
und fey fromm. Wie? möchte man denfen, war 
denn Abraham nicht ſchon fromm? Ja wohl, aber 
wer fromm ift, werde immer mehr fromm; und 
wer heilig ift, werde immer mehr heilig. Off. 22, 11. 
Die Gottſeligkeit folle fi), wann fie ununterbrochen 
fortgebet, Doch fo im Fortgang verwandlen wie Die 
Frucht auf dem Acer, die zuerft wie Gras ausfieht, 
—— eine gruͤne, und endlich eine gelbe und reife 

ehre wird „. Abraham wurde bier nicht erſt aus 
| . dent 
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dem Suͤnden⸗Tode erwecket, fondern zu einer neuen 
Stufe der Frömmigkeit aufgerufen, Und diefe neue 
Stufe heiffet dann nach dem Nachdruk des hebräi; 
(hen Worts Vollkommenheit oder etwas Ganzes, 
Abraham follte ein ganzer Mann im Dienfte GOt— 
tes werden , . der in allen guten Werk nad) dem 
Maffe feiner Zeit gefchikt wäre, den GOtt rechts 
und links, durd) Leiden und Freuden, probiren Fönn- 
te, und der überall die Probe wohl ausbielte. Es 
mußte alfo noch etwas bey ihm abgethan werden, 
welches ihn bisher an Bollbringung des vollkomme⸗ 
nen Willens GOttes unvermerkt gehindert hatte, 
wie wir nun bald fehen werden. ! 


G. 24 

Abraham und Sarah hatten die Verheiffung 
von dem Erben, der von dem Leibe Abrahams ber: 
tommen follte, ‚geglaubt; weil fie ſich aber an der 
Unfeuchebarfeit, womit Sara behaftet war, ftieffen, 
und es für unmöglich hielten, daß Sara gebähren 
folte: fo wollten fie durch ihre Klugheit der 
Schwierigkeit abbelfen, und erdachten die Che Abra⸗ 
hams mit der Hagar als ein Mittel, Durch weldjes 
die Verheiſſung GOttes erfüllet werden follte. Cie 
gefielen fich auch mit diefer Klugheit fo wohl, daß 
fie die Hoftnung eines andern Sohns aufgaben, und 
den Iſmael für den rechten Erben anfahen, ohnge⸗ 
achtet fie aus ı Mof. 16, 12. das Gegentheil hätten 
abnehmen follen. Dun erfchiene dann GOtt Abra⸗ 
bam und fprach zu ihm: v. 2. Ich will meinen 
Bund zwifchen mir und dir machen. v. 7. Ich 
will aufrichten meinen Bund zwifchen mie und 

dir und deinem Samen nach dir bey ihren 
Nachkommen, u. ſ. w. Es hatte ſchon K. 15,18. ges 
heiſſen: an dem Tage — der HErr einen zum 
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mit Abraham; und damals fiel Schrecken und groſ⸗ 
fe Finfterniß auf Abraham. K. 15, 12. Hier aber 
fiel Abraham auf fein Angefiht K. 17, 3. Dann 
da die göttliche Majeftät fih bis zu Schlieſſung 
eines Bundes herunter lieſſe: fo mußte fih Abraz 
ham defto tiefer erniedrigen, damit er Die göttliche 
Herunterlaffung nicht verunehrte und misbrauchte. 
Der Bund, wovon in beyden Kapiteln die Rede ift, 
ift Einerley Bund, er wurde aber K. 15. durch ein 
Dpfer, K. 17. aber ducch die Befchneidung verfies 
gelt , und befam K. 17. einige Erläuterungen, Die 
wir hernach erwaͤgen wollen. Was war aber Die: 
fes für den Abraham , den die eigenmächtige Klug: 
beit oder der Misbrauc) der Vernunft bisher ar 
einem völligen Glauben gehindert hatte, für eine 
Demüthigung, daß er und alle Mannsbilder,, die 
zu ihm gehörten , befchnitten werden follten, und er 
diefe Befchneidung als den Bund GDttes an feinem 
Fleiſche anfehen follte. Bisher hatte Abraham GOtt 
Durch Altäre, durch Opfer „ durch Anrufung und 
Predigen geehret, und daben der Weiſe feiner Bor: 
Eltern, und der Gewohnheit aller damals lebenden 
Gefchlechten, bey denen noch ein Schein der Religion 
war, gefolget: nun follte er eine Weiſe annehmen, 
die ganz unerhört war, und den Abraham und fei- 
nen Samen bey allen Elugen Voͤlkern verächtlich und 
lächerlich machen Fonnte. Uber fo muß man mit 
Verlaͤugnung feiner thörichten Vernunft , feiner ir: 
difchen und Purzfichtigen Weisheit, dem allein mei: 
fen GOtt die Ehre geben und Gehorſam leiſten ler; 
men, und fih von ihm nicht nur Verheiffungen ger 
ben, fondern auch Gnadenmittel vorfchreiben, nicht 
nur das Ziel der Seligfeit ftecfen, fondern auch den 
Weg zum Ziel beftimmen , und fich auf diefem Weg 
fo führen laſſen, ur man daben feinem Wink, de 

aber 
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aber dem eigenen Willen und eigener Vernunft fol- 
ge: es mag dabey durch Ehre oder durch Schande, 
durch Schaden oder Verluſt des Auffern Menfchen 
gehen. Man darf nicht meynen als ob nur eitige 
Glaubens: Articfel Geheimniffe wären, und man nur 
bey denfelben feine Vernunft gefangen nehmen müf- 
fe: dann auch die Wege GOttes find wunderlich 
und unbegreiflich Nöm, 11. folglich eine beftändige 
Mortification der fich felbft für Flug Baltenden 
Vernunft. 


§. 25. | | 

GoOtt hatte die u, dag wann Er mit Abra- 
ham vieles reden wollte, er die Rede in Abfäße eins 
theilte, daß Abraham fie defto beffer vernehmen und 
behalten Fonnte. Go giengs bey dem. Gefichte,, das 
K. 15. befchrieben ift, und foauch K. 17. der HErr 
fprach zu ihm beißt es v. 1. GOtt redete weiter 
mit ihm und fprachv. 3. Und GOtt fprach zu 
Abraham v. 9. und GOtt fprach abermal zu 
Abraham v. 15. und Abraham fprach zu GOtt 
v.18. da fprach GOtt v. 19. ben diefe Weiſe 
ft auch K. 22. 0.15. zu bemerfen. Bey der zwey⸗ 
ten Anrede GOttes befain Abram feinen neuen Was 
men Abraham, und bey der vierten Sarai ihren 
neuen Damen Sarab. Und diefe beede Namen 
enthalten Fürzlich alles neue, das hier. dem Abrar 
ham verheiffen wurde, Alle Verbeiffungen bangen 
jufammen und machen miteinander Cine groffe 
und reiche Berheiffung oder Einen Gnadenbund 
aus, der ewig währet. Obſchon das Zeichen def: 
felben , die Beſchneidung die am Fleiſch gefchabe, 
oder auch das Opfern K. 15. nicht allein find 
und immer im Schwang gehen, fo ift doch die das 
Durch bezeichnete Befchneidung des Herzens, ingleiz 
chem das Opfer Chrifti in diefen ewigen Hund zu 
€4 allen 
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allen Zeiten eingefchloffen und von einer eigen Guͤl⸗ 
. tigkeit, Esiftaberdiefe Verheiſſung, die K. 15, 18. 
erftinals ein Bund genennet wurde, wie eine Pflan: 
ze anzufehert, die fich von Zeit zu Zeit immer weiter 
aufthut und ausbreiter. Und fo fam dann K. 17. 
diefes neue an derfelben zum Vorſchein, daß Abra⸗ 
-ham nicht nur einen zahlreichen Samen, der dem 
Staub auf Erden und den Sternen am Himmel 
gleich feyn werde, befommen, fondern ein Vater _ 
vieler Voͤlker feyn werde, Sein Same foll alfo 
nicht nur Ein Volk, fondern viele Voͤlker ausma: 
‚ den, Aönige follen von Abraham fommen v. 6. 
Völker follen aus der Sara werden und Rönige 
tiber viele Völker. So wurden dann Abraham 
und Sarah eben damals, da fie fich das ſchmaͤhli⸗ 
che Gebot von der Befchneidung gefallen lieffen , 
hoch geadelt, und jener zu einem Vater vieler Voͤl⸗ 
Fer, Diefe zu einer Fürftin (wie der Name Sarah 
anzeigt) beede aber zu Stamm⸗Eltern heiliger-Köniz 
- ge erfläret. Die Könige, von denen hier die Rede 
ift, find Die einige, deren Fönigliche Würde fich auf 
ein Wort der Verheiſſung gründe. Zwar hat 
GHDtt durch den Daniel vieles von Königen der Na: 
tionen mweiffagen laffen: aber nicht eine jede Weiſſa⸗ 
gung oder Verkündigung deffen was zukünftig ift, 
iſt eine Verheiffung oder ein Artikel des ewigen Gna⸗ 
den- Bundes, Es find vielerley Samen auf Erden, 
aber nur der Same Abrahams entſtehet aus dem 
Worte der Berbeiffung: alfo find viele Könige auf 
Erden, und. ein jeder -ift von GOtt geordnet, aber 
nur die Köhige, die vom Abraham und der Sarah 
herfommen, entftehen aus dem Worte der Verheif: 
ſung. Was aber aus dem Worte der Verheiffung 
entſtehet, das ift ewig und unvergänglich. Wer 

find aber num die Könige, deren Königreich u 
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Sole find David, Salomon und ihre Fönigliche 
Nachkommen, vor allen und über alle aber Chriftus 
der König aller Könige, und endlich diejenige, die im 
neuen Syerufalem Föniglich regieren in die ewige Ewig⸗ 
keiten. Off. 22» conf. $.6. Das Iſraelitiſche König. 
reich „ in fo fern es ein Schattenbild des ewigen war, 
ift vergangen; aber in fo fern eben diefes Tyfraelitis 
ſche Königreich im Neuen Teftament ein Himmelreich 
heiffet, worin das neue Serufalem die Stadt des 
grojien Königs die Refidenz, und in derfelben der 
Thron GDttes und des Lamms ift: in fo fern ift es 
unvergaͤnglich. Die viele Bölfer die vom Abraham 
und der Sarah herfommen, find alle Glaubige aus 
der Befchneidung und aus der Borhaut, die auf der 
Erde und in der Ewigkeit viele Völker ausmachen. 


a F. 26. 


Was muß aber dieſes bey dem Abraham fuͤr eine 
Vewegung gemacht haben, da er in der Rede GOt— 
tes auf einmal der Sarah Namen hörte! Er hatte 
geglaubt „ Daß der verheiffene Erbe von feinem Leibe 
herfommen werde, und indeflen den Iſmael dafür - 
angefehen: nun hörte er, - daß Sarah die Stamm: 
Mutter des gefegneten Samens feyn follte. Abra— 
ham, der fehon bey dem Anfang der Rede GHDttes 
auf fein Angeficht gefallen war v. 2. fish aber her: 
nach wieder aufgerichtet hatte, fiel, als er feines 
Weibes Namen hörte, wieder auf fein Angeficht 

und lachte -und fprach in feinem Herzen: foll mir 

hundert Jahr alt ein Kind — werden, und 

Sarah — Jahr alt gebaͤhren? Alſo gibt es 

dann in den Wegen GOttes Urſachen zu weinen und 

zu lachen f. Pf. 126, 2. Abraham lachte aus Ber: 
wunderung und Freude über der unverhoften Ber: 
heiffung von der Sarah. Niemals ift ein Lachen 
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merkwuͤrdiger geweſen als dieſes; darum befahl 

GOtt den verheiſſenen Sohn der Sarah zum Ange 

denfendefjelben, Iſaac zu nennen, und diefer Name 

faac follte lehren, daß diejenige , die in den Fuß: 
‚ ftapfen des Glaubens Abrahams wandlen, zuweilen 
uͤber einer unverhoften fehnellen und geoffen Gutthat, 
die ihnen mwiederfähret, Urfache zum Lachen finden. 

Abraham war als er das Wort von der Sarah hör: 
te, wie ein Träumender. Er glaubte es, und doc) 
Fonnte er fich nicht gleich ganz darein ſchicken, dar; 
um fprach er in der noch nicht ausgebreiteten Enge 
feines Herzens: ach daß Iſmael eben follte vor dir ! 
Und fiehe GOtt wiederholte die Verheiſſung von der 
Sarah , und that auch noch eine andere den Iſmael 
betreffend , hinzu. Alſo hat dann Abraham bey 
diefer Erfcheinung gelernt, einem göttlichen Befehl 

ohne VBernünfteley einfältig zu geborchen , und eine 
Verheiffung, die aus der natürlichen Unmöglichkeit 
eine Möglichkeit, ja aus Nichts Etwas machen _ 
konnte, zu glauben , und trat alfo eine neue fchöne 
Stuffe des Glaubens und Gehorfams an. 

| §. 27. 

1Mof. 18. Das neun und neunzigfte Jahr Abra: 
Ze hams wurde noch durch eine andere Er⸗ 
fcheinung merfwirdig gemacht. Der HErr erfchien 
ihm im Hain Mamre, da er faß an der Thüre feiner 
Hütte, da der Tag am heiffeften war. K. 18, 1. In 
dem Hain Mamre, der bey Hebron lag, war Abra⸗ 
bam vor dem Sieg über die 4 Könige, in demſelben 
war er auch in feinem goften Jahre, und eben da: 
ſelbſt ftarb auch Sarah und wurde da begraben, 
Alsnun Abraham feine Augen aufhub und ſa⸗ 
be, da ftunden 3 Männer gegen ibm. Und 


als er fie ſahe, lief er ihnen entgegen ”- oc 
x | uͤ⸗ 
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Thüre feiner Kütte, und bükte fich nieder auf 
die Erde. Abraham folgte bey diefer fonderbaren 
Ehrenbezeugung einem geheimen Antrieb des guten 
Geiftes, ob er ſchon wie aus v. 4. 5. erhellet, noch 
nicht wußte, wer diefe 3 Männer feyen. Er merfte 
aber ohne Zweifel an ihrem Angefichte und ganzen 
Ausfehen etwas heiliges, himmlifches und göttliches, 
Ihre Liebreihe Majeftät machte ihm einen tiefen 
Eindruf, Hier hieß es auch: felig find die Augen, 
die da fahen, was Abraham ſahe. Er merfte daß 
Einer von’ den dreyen herrlicher und fuͤrnehmer als 
die 2 andere feyen, darum wandte er fich zu ihn und 
ſprach: HErr babe ich Bnade funden vor deinen 
Augen , fo gebe nicht vor deinem Anechtüber. 
Hernach aber v. 4. 5. da er, von ihrer Bewirthung 
redete, fprach er von allen dreyen; dann er wollte 
die Diener wie den HEren bewirthen , und alle drey 
antworteten ihm auch v. 5. Wie lieblich Tauters, 
warn es hernach heißt: Abraham eilete in die 
Huͤtte zu Sarah und fprach: eile u.f.w. Wr 
lief zu :den Rindern und holte ein zart qut 
Kalb und gabs dem Anaben, der eilete und 
bereitete zu. Und er trug auf - und trat vor 
fie unter den Baum und fie affen. Das war ein 
fleißiger Hauswirth, ein frölicher Geber, ein demuͤ— 
thiger Aufwärter, Er hatte nur einen Biffen Brods 
anerboten, wie e8 der MWohlftand erfordert , daß 
man bey der Einladung die bereitete Koft ringer be: 
fhreibet als fie ift,; und er trug nun Kuchen und 
Butter, Milch und Kaldfleifch Auf. Abraham der 
(bon Könige befieget, viele Knechte unter fich , ja 
mit GHOtt geredet hatte, ſchaͤmte fich nicht felbft zw 
den Rindern zu laufen, das zarte gute Kalb ſelbſt 
zu holen, und in eigener Perſon aufzutragen und 


die ſchon den Titul einer 
aufzuwarten; Sarah aber die ſch Fuͤrſtin 
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Fürftin von GOtt empfangen hatte, Enetete- und 
buch die Kuchen für die Säfte ohne Widerrede. 
So gehet es in heiligen Haushaltungen zu, und 
darau hat GOtt ein gröfferes Wohlgefallen als an 
vielen großfcheinenden Thaten, womit man die Ger 
ſchichtbuͤcher anfüllet. Fe 

u 28. ’ 

Die heilige Mahlzeit, die unter einem Baum nahe 
bey der Hütte Abrahams gehalten wurde, feheinet 
meiftens mit Stillfhweigen vorbey gegangen zu ſeyn. 
“ Endlich fprachen die Männer zu Abraham: wo ift 

dein Weib Sarah? —— ein Introitus wie je⸗ 
ner, den der Heiland bey dem Samaritiſchen Weib 
machte, mit den Worten: gib mir zu trinken. 
Joh. 4. Die Sarah war, wie es einem eingezogenen 
Weibe gebuͤhret, drinnen in der Hütte. Als fie 

- aber ihren Namen nennen hörte, fo war fie aufz . 
merffam auf das, was von ihr weiter werde gefagt 
werden, und fiehe fie. hörte, daß der fürnehmfte un: 
ter diefen Dreyen nehmlih GOtt der Herr feldft 
fagte: Ich will wieder zu Dir kommen nach. der Zeit 
- eines lebendigen Dings d. i. nach 40 Wochen in 
welchen eine lebendige Leibesfrucht zur Geburt zeitig 
ift, fo foll Sarah) dein Weib einen Sohn haben. 
Wie der Herr nah 40 Wochen wieder gefommen 
fey, bat Mofes nicht befchrieben. Vielleicht ift bey 
der Geburt Iſaaes wieder eine fichtbare Erfcheinung 
des HEren gefcheben, oder es ift nur die göttliche 
Heimfuchung gemeint, die fi in der Erfüllung der 
Verheiſſung felbft bewiefen hat. ı Mof. 21,0. ı. Ue⸗ 
brigens erhellet hieraus, daß Sarah bald nad) diefen 
Gefpräch ſchwanger worden ſey. Sarah lachte 
über diefe Verheiſſung. Abraham hatte ihr ver: 
muthlich erzähle was ver HErr 1 Mof. 17, 15-210 
ihrethalb gereder hatte, und fie hatte es nicht — 
| un 
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Nun da der HErr felbft in menfchlicher Geftalt mie 
ihr redete, glaubt fie wieder nicht. Sie lachte und 
längnete es, daß fie gelacht Habe. Sind das nicht 
fündliche Vergehungen gemefen ? Aber wie verfcho: 
nend und freundlich gieng der HErr mit ihr um? 
Er zeigte, daß er ihres Herzens Gedanken wiſſe: er 
wiederholte und behärtete die Verheiſſung, und ant: 
wortete auf ihr furchtfames Läugnen nichts als Die: 
fes: es ift nicht alfo du haft gelacht... Sollte 
dieſe Freundlichkeit des HEren nicht allen blöden 
Seelen zu ftatten fommen, die oft meynen, es muͤſ— 
fe auf eine jede Vergehung die härtefte Ahndung, 
die fchärffte Strafe, ja die wirkliche Verdammniß 
felbft folgen. Ach wer Fan mit feinem Mucken⸗Au⸗ 
ge die Gerechtigkeit GOttes die wie hohe Berge, 
und fein Recht das wie groffe Tiefen ift, uͤberſehen 
und ergründen ? Wer fich leitfam der Zucht des 
Geiftes überläßt, und fich vor Üübertriebener und un: 

nüßer Gefchäftigfeit auch im Grämen und Aengſten 

hüter, der thue wohl, | 


F. 29 


Nun hatte Abraham den Sohn GOttes in menfch: 
licher Geſtalt gefehen. Er hatte ihn in derjenigen 
Geftalt gefeben, in melcher er hernach mit feinen 
Juͤngern gewandelt, geredet hat, und zu Tifche ger 
feffen if. Der Anblif feiner Geftalt hat ihn ohne 

weifel mehr gelehret als ihn alle Worte der Weiſen 

aͤtten lehren Fönnen; dann nun hatte er die Heilig: 
feit, die man fonft mit vielen Worten befchreiben muß, 
in Einem Blik gefeben. Es wurde ihm nach geen⸗ 
digter Mahlzeit erlaubt, die 3 Männer auf dem We⸗ 
ge gegen Eodom zu begleiten. Unterwegs entörfte 
der Here ihm als einem Freund (fr Joh. 35,13: 
Jac. 2, 23.) was er mit Sodom und m > 
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thun vorhabe; und da er ihm zugleich ſagen ‚wollte, 
wie.ein folcher Mann wie Abraham, der-feines Sa: 
mens halben fo groffe Berheiffungen habe, feine Kinz 
der und fein Haus unterrichten und die gute Beyla: 
ge der. Gebote GOttes ihnen übergeben folle, fo hat 
er folches auf die freundſchaftlichſte Weiſe. Ich 
weiß, fagte ex; Er wird befehlen feinen Kindern 
und feinem Hauſe nach ihm, ‚Daß fie des Afrın 
Wege balten und thun was recht und gut iſt: 
auf daß der SErr auf Abraham kommen laſſe 
was recht und gut ift. Hierauf wandten die 
2 Männer , welche 8. 19, 1. Engelgenennet werden 
ihr Angeficht und. gingen gen Sodom, aber Ybra: 
ham blieb fiehen vor dem Seren , und diefer er; 
(aubte ihm eine liebreiche Fürbitte für die, Stadt 
Sodom in deren Lot wohnete, und accordirte gleich? 
fan in einer freundlichen Herunterlaffung mit dent 
- Abraham bis auf 10 Gerechte; daß er um deren wil; 
fen die Stadt verſchonen wolle , warn er fie darin⸗ 
nen finde, Und fo ging der HErr bin, ber bisher 
nach der Weiſe eines Menfchen, der in der Höhe 
G8tt der HErr iſt, geredet und gehandelt hatte. 
. Abraham fahe K. 17, 22» GOtt auffahren, hierfabe 
er ihn hingehen, dann Er hatte vorher v. 21. gefagtz 
ich will hinab geben. und. feben x. Nachdem 
in der HErr weggegangen, war, fo kehrte Abras 
ham wieder hin an feinen Drt , ohne zu wiſſen wie 
es in Sodom ergehen werde, weil die lezte Antwort 
des HEren K. 18, 32, noch feinen Ausſchlag gege 
ben hatte, 


| N, 3m. 
Moſ. 19. In der Macht Die auf dieſen merkwuͤr⸗ 
digen Tag folgte, beherbergte Lot die 2 
Engel zu Sodom: Abraham aber machte ſich Mor⸗ 
gens fruͤhe auf an den Ort, da er geſtanden war vor 
dem 
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dem HErrn, und wandte ſein Angeſicht gegen So⸗ 
dom und Gomorra und alles Land der Gegend und 
ſchauete: und ſiehe da gieng ein Rauch auf vom Lan⸗ 


"de wie ein Rauch vom Ofen, K. 19,17.18. Nun | 


fahe er, wie es Sodom ergangen fey , und bald 
darauf erfuhr er auch daß Lot entrunnen ſey. Er 
fabe hier einen Tag des HErrn, d. i. einen Tag da 
der Here in feinem Fenereifer Gericht hielt, und 
entfazte fich ohne Zweifel. über dem heiligen‘ Eifer 
GOttes, deffen Freundlichkeit und Leutſeligkeit er 
den Tag vorher fo reichlich erfahren hatte, GOtt 
läffee feine Freunde und Kinder feine Zorngerichte 
nicht erfahren aber doch fehen. Wie oft heiße es 
in den Pfalmen: man werdefeben, man werde 
feine Luft ſehen 2c. warn dem Gottlofen vergolten 
werde, Auf Erden dienet ein folches Sehen zur 
Verwahrung vor dem Misbrauch der Gnade GH: 
tes, in der Ewigkeit aber und am jüngften Tage, 
da dieſes Sehen am Flärften und völligften feyn wird, 
zum Lobe GOttes. Sodom war durch den Kedor 
Laomor gezüchtigt, durch den Abraham aber errerz. 
tet worden , und hatte an dem gerechten Rot, der dar: 
in mohnete, ein gutes Exempel geſehen: allein da die; 
fes alles nichts verfangen wollte, fo fam das feuri⸗ 
ge Zorngericht plözlich zum Schrecken und zur War; 
nung der Cananiter und aller Völker, | 
G. 31. 
Abraham 309 gleich nad) der Vertils 1 Mof. 20. 
gung Sodoms mit feinem Weibe Sa -⸗· 
tab, die ohne Zweifel fehon ſchwanger war, ins 
Land gegem Mittag, und wohnete zwifchen Kades 
md Sur, und mar ein Fremdling zu Gerar. 1Mof. 
20, 1. Hier. behalf er fi) dann wiederum mit dem 
Mittel, womit er fih in Egypten bepolfen re 
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daß er nemlich fagte, die Sarah fey feine Schweſter. 
Dan fan hieraus erfennen , was er für eine angftz 
volle Pilgrimfchaft gehabt habe, indem er fih um 
feines Weibes willen umgebracht zu werden befahren, 
und zweymal fein Weib wirklich ſich von der Seite 
wegführen laffen mußte. O wie wurde diefes. fo 
hoch begnadigte Paar unter den Philiftern wieder 
fo tief erniedriger! hr Weg gieng nun wieder Berg 


ab. Im Hain Mamre ftunden fie in guter Achtung 


wie aus ı Mof. 23. erbellet, und unter den Canani⸗ 
tern, die in viele Fleine Reiche und Herrfchaften zers 
theile und alſo von geringer Macht waren, hatten 
fie wenig zu fürchten: aber fo bald fie die Noth uns 
ter die mächtige Egypter und Philifter trieb , gieng 
die Gefahr an. Welch ein Schmerz; muß es der 
Sarah geweſen feyn, daß fie als eine züchtige und 
betagte rau die der ehelichen Wolluft fchon entwoh: 
net, und erft Fürzlich durch einen befondern Seren 
GOttes ſchwanger worden war, fi) von ihrem ges 
liebten Ehmann mwegführen, unter unreine Weiber 
eines heidniſchen Könige hinein ftecfen, und vermuth: 
lich einfperren laffen mußte!-D wie werden Abraham 


und Sarah in diefer Noth mit Gebetangebalten ha⸗ 


ben! GOtt half auch wunderbarlih. Er verhins 
derte den Abimelech vermuthlich durch eine Krankheit, 
daß er die Sarah nicht berührete. Er befahl ihm 
fie wieder zu entlaffen, und da fi) Sarah vor ihrem 
Geſinde und vor jederman fehämete, weil man fie als 
eine Ehebrecherin hätte anfehen fönnen , fo werehrete 
Abimelech dem Abraham, über Die Schafe, Rinder, 
Knechte und Mägde die er ihm gab, 1000 Silber 
linge als ein Zeichen der Hochachtung vor ihn. und 
feine feufche Ehefrau. Eo verläßt GOtt die Eei: 
nen nicht in der Noth, auch wann es ibrerfeits nicht 
ohne. Strausheln abgeht. u A 

G. 32 
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In der Philifter Lande, in welhern 1 Mof.ar. 
Abraham zu wohnen Erlaubniß befom: ⸗ 
men hatte, K. 20, 15. und eine lange Zeit ein Fremd: 
fing war, K. 21, 34, oder doch nabe bey diefem Land 
gebar endlich Sarah. den verheiffenen Sohn Saar, 
und zwar um die Zeit die GOtt K. 18, 10. 14. be 
fimmet hatte.’ Micht nur die Geburt felbft, fonz 
dern auch die Beobachtung der Zeit hat die Wahr: 
heit der Verheiſſung beftätiget, Abrabam nannte 
den ihm gebohtnen Sohn nach dem Befehl GOttes 
Iſaac, und diefer Name heißt: er wird lachen, 
der Same Abrahbams wird über mancher groffen und 
unerwarteten Hülfe und Gabe vor Freuden lachen. 
Sarah war auch ſehr fröfich über diefer Geburt und . 
ah: GOtt bat mir ein Kachen zugerichtet; 
dann wer es hören wird der wird mein lachen. 
Und fprach weiter: wer dürfte von Abraham fa: 
en, daß Sara Rinder fäuger, und hätte ihm 
einen Sohn gebohren in feinem Alter? So wär 
es der Sarah nicht zu muth, da fie in des Pharao 
und des Abimelechs Gewalt war, aber jezt war ed 
Lachens Zeit bey ihr, Iſaae war der Sohn ber - 
Frehen, ‚und durch Die Berpeiffung Gottes geboh⸗ 
ren, Gal. 4, 22. 23. folglich ein Bild aller Kinder 
GOttes, die Durch die Kraft det Verheiſſung oder 
des Evangelii zur Freyheit von einer freyen Mutter 
gebohren worden, Die Liebe iſt ber unendlich weite 
Kaum, worin fich bie wahre Freyheit reger und bei 
weget. Aus der Kraft der in der Verheiſſung ver? 
faßten Liebe GOttes werden geiftliche Kinder zur 
Liebe gebohren , und diefes find die freyen Kinder der 
Freyen. Diefe fterben dern Geſez ab durch den Leib 
Chriſti, wandlen im neuen Weſen des Geiftes, und 
dienen auf Erden dem HErrn williglich im heiligen 
| DD Schmuk. 
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Schmuk. Wann ſie aber in der ſeligen Ewigkeit 
von aller Suͤnde und Gefahr voͤllig los ſeyn werden, 
ſo werden ſie ihre Freyheit voͤllig genieſſen, und von 
dem ewigen Vater und liebvollen Braͤutigam JEſu 
Chriſto, in der ſanften Bewegung des heil. Geiſtes 
aufs liberaleſte behandlet und regieret werden. Wie 
wunderbar hat ſich aber der Schauplaz auf Erden 
veraͤndert! das Jeruſalem das zur Zeit Pauli war, 
trat, ob es ſchon nach der Natur von dem Iſaac 
herkame, auf die Seite und in die Fußſtapfen der 
Hagar und des Berges Sinai, und wurde dienſtbar 
mit ſeinen Kindern; da hingegen ſehr viele Heiden und 
ohne Zweifel auch manche Nachkommen der Hagar 
und des Iſmaels durchs Evangelium zur freyen Kind⸗ 
ſchaft GOttes wiedergebohren worden ſind. Der 
Glaube und Unglaube gibt alſo hier den Ausſchlag, 

nicht die natuͤrliche Geburt. 
| N  33* 

Iſaae war ein fehr lieber Sohn. Nicht nur die 
Sarah hatte eine groffe Freude über feiner Geburt, 
fondern auch nachdem fie ihn felbft gefäuger und hers 
nach entwöhnet hatte, machte Abraham am Tage 
der Entwöhnung ein groffes Mahl, und zeigte da: 
durch wie werth ihm fein Sohn ſeye. Ks folgte 
aber bald ein Haus: Kreuz, weil Iſmael der 14 Jahr 
älter als Iſaae geweſen, ein Spötter war, und 
wie Paulus Gal. 4, 29. fagt, den Sfaac verfolgte. 
Es zeigte ſich nemlic) fehon die wilde Art an ihm, 
nach welcher feine Hand wider jedermann war 1Moſ. 
16,12. Nun haͤtte man zwar feiner Spötteren und 
wilden Art durch eine firenge Zucht fteuren koͤnnen: 
allein Sarah) fagte aus einer göttlichen Eingebung 
zu Abraham; treibe dieſe Magd aus mit ihrem 
Sohn, dann diefer MagdSohn fol nichterben 
mit meinem Sohn Jfaac- Und diefes — 

wurde 
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wurde hernach dem Abraham, dem es zuerft fehr 
übel gefiel, und der fich an der ungewohnten Stren: 
ge der Sara geärgert hatte, durch eine befondere 
Offenbarung beftätiget, und fodann wirklich erfuͤllet. 
Ales was uns in den Wegen und Gerichten GOttes 
alzugelind oder allzuftreng zu feyn Dünfer, iſt in der 
ganzen Meichsverfaffung GOttes eben recht ; weil 
GOtt was auf der einen Seite zu fireng ausfieher, 
durch Gelindigkeit auf der andern Seite, und was 
auf der einen Seite zu gelind ausſiehet, durch eine 
Strenge auf der andern Seite erjezt und eben macht. 
Jene andere Seite aber wo der Erſaz gefchiehet, bez 
komme man erſt nach langer Zeit, und manchmal 
erft in der Ewigkeit zu Geficht: Iſmael war der 
Befchneidung und alfo auch des göttlichen Gnaden: 
Bundes theilhaftig worden, und hatte viel Gutes 
hey feinem Vater Abraham gefehen und gehört: 
Daß er ein wilder Menfch und ein Spötter war, 
Fam von feiner eigenen Bosheit her: Daß er ber 
nebft feiner Mutter ausgeftoffen und von der Erb: 
fchaft ausgefchloffen ward, ſchadete ihm in der Haupt; 
face nichts, Er mußte nach diefem Umftand allen 
denjenigen ein Vorbild zum Schrecken fern, die GOtt 
hur in’ einem Fnechtifchen Sinn nach dem alten We— 
fen des Buchftabens dienen, und daben aus einem 
blinden und ftolzen Eifer die Kinder GOttes verſpot—⸗ 
ten und plagen. Er mußte ihnen mit feinem Erempel 
kigen, wie fie bon dem Haufe GOttes und von dent 
bimmlifchen Erbe ausgefchloffen werden, Iſmael 
twar der erfigebohrne Sohn Abrahams, und älter 
und verftändiger als Iſgac, und eben ſowol befchnit: 
ten als Iſaac: er mußte alfo mit feiner Ausftoffung 
und Enterbung lehren, wie vor GOtt Feine Aufferliz 
he Vorzüge etwas gelten, fondern allein ber Glau⸗ 
be, der durch die Liebe chätig iſt. Iſt er aber zum 
D 2 Vor⸗ 
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Vorbild von dem Abraham verftoffen und enterbt 
worden, fo ift ihm hingegen der Zugang zu GOtt 
‚und die Anwartfchaft auf das himmlifche Erbe vor 
feine Perfon nicht verfagt worden, Hier hatte er 
gleiches Recht mit dem Iſaae, warn er glaubig 
wurde wie Sfaac, Nas aber bey feiner Ausftoffung 
und Enterbung zu hart fchiene, ift ihm hernach durch 
einen überflieffenden Segen GDttes reichlic) erfezt 
worden, indem er bald ı2 Söhne befame, welche 
alle Fürften wurden, und es an Reichthum und Eh: 
ve dem Iſaac noch zuvor that. 


Ge 34 

Tach der Ausftoffung Iſmaels Fam der Philifter 
König Abimelech, der durch die Spuren der Gnade. 
GOttes, die fi) bey Abraham ereigneten, gerühret 
worden war, mit feinem Feldhauptmann zu dem 
Abraham und verlangte, diefer folle ihm bey GOtt 
fhwören , daß er ihm und feinen Kindern und En: 
keln Feine Untreue erzeigen wolle; fondern die Barm⸗ 
hetzigfeit oder Guͤtigkeit die er dem Abraham erzeige 
babe, folle diefer auch an ihm thun und an dem 
Lande da er ein Fremdling innen fey ı Mof. 21, 21. 
wf.f. Hätte diefer König den Abraham recht ger 
kannt, fo hätte er ihm Feinen Eid zugemuther. Ein 
ſolcher Mann wie Abraham war, und wie alle Glau⸗ 
bige find, erzeigt um GOttes und des Gemwiffens 
willen niemand_ eine Untreue. Hier bedarf es fei- 
nes förmlichen Eides. Doc lieſſe fih Abraham zu 
dem mistrauifchen König, der ihn nach feinem eigenen 
Gemuͤth fchäzte, herab und fcehiwur ihm. Was war 
es aber fiir eine Gütigkeit, die Abimelech dem Abra- 
‚ham erzeiget hatte, und bey diefer Gelegenheit vorhielt? 
Er Hatte ihm fein Weib Sarah genommen, und 
feine Knechte hatten ihm feinen Brunnen mit Gewalt 

| r — ge 
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genommen : was war dann Die Cütigfeif deren er 
fih ruͤhmte? Vielleicht diefe, daß er ihm die Sarah 
mit Geſchenken wieder zurüf gegeben und ihn nicht weis 
ter beleidiget, fondern in den Grenzen feines Landes wie 
die Sananiter geduldet. Ohne Zweifel wärt er aber 
dem Abraham noch mehr Gütigfeit zu erweifen ſchul⸗ 
dig geweſen. Aber fo macht es die Welt ; Daß man 
einen nicht tod fchlägt fondern Leben läffet, und von 
demjenigen, was man einem fchuldig wäre, etwas we; 
niges zumwirft, muß ſchon Gütigfeit und Gnade feyn. 
Abraham brachte bey diefer Gelegenheit eine Klage 
über die räuberifche Gewaltthätigfeit an, die ihm die 
Knechte Abimelechs ohne Wiffen ihres Herren bes 
wiefen hatten, und zeigte damit, wie man fich in der 
Welt zu einem unbilligen Tractament gefaßt halten 
müffe, aber auch die Zeit und Gelegenheit etwas zu, 
flagen und zu bitten, die einem GOtt zeigt , weis: 
lich brauchen dörfe. | 
$_35  - 

Abraham pflanzte zu Berfaba an den 1 Mof. 22, 
Grenzen des Philifter-Landes Bäume, 
und zeigte alfo den DBorfaz lange dabey zu bleiben, 
Er predigte auch dafelbft von dem Namen des HEren _ 
des ewigen GOttes. An diefem Ort gefchahe es 
nun ‚daß ihn GOtt mit einem auserordentlichen Be: 
fehl verſuchte. Er follte feinen Sohn Syfaac , den er 
lieb hatte, den er vermuthlich nur allzufehr Tiebte, 
auf einem Berge , den ihm GOtt fagen würde, zum 
Brandopfer opfern. Abraham fäumte fich nicht 
dieſem feharfen Befehl zu gehorchen. Er flund des 
Morgens früh auf, gürtete feinen Efel u. f. w. 
Wann und mie ihm GOtt den Berg Morijah ges 
nennet habe „ wird nicht gemeldet. Er hatte aber 
von Berfaba bis zu diefem Berge 3 Tage zu reifen, 


in in Herz ohne Zweifel eine ſcharſe Läuter 
welchen fein Herz ohn 3 at — 


54 Abraham. 


rung erfuhr, indem es zwifchen dem Gehorfam ges 
gen dem Befehl GOttes und der Liebe zu feinem, 
Sohne wie eingeflemmt war. Er fagte feinem Sohn 
Iſaac bis auf die legte nichts von feinem Vorhaben, 
wie aus der Frage v. 7. erhelfet, und vielleicht hat 
er auch der Sarah nichts davon entdecfet, fondern 
feinen Kampf in der Stille allein behalten. Weil 
GOtt K. 17, 19. verheiffen hatte, daß er mit Iſaac 
und feinem Samen nad) ihm feinen ewigen Bund 
aufrichten wolle, fo Fonnte und durfte er nicht glau— 
ben, daß Iſaae nach der Schlachtung und Verbren: 
nung tod bleiben würde, weil er damals noch feinen 
Samen hatte, Er dachte alfo nach Hebr, 11, 19. 
GOtt kann auch) von den Todten erwecken. 
Eben der Glaube, der den erfiorbenen Leib nicht anz 
ſahe, ſondern gewis war, daß GOtt aus demſelben 
einen Sohn werde laſſen gebohren werden, fabe auch 
hier das Meſſer und Feuer nicht an, fondern dachte 
GDtr kann aus der Afche den vorigen Menfchen wies 
der. erwecken. Alſo hat denn Abraham dem GOtt 
geglaubet, der ſowol Todte lebendig macht, als auch, 
dem fünftigen Erben der nicht ift, rufet, als ob er 
fhon da waͤre. Roͤm. 4, 17. Bis zu Diefer Stufe: 
muß der Glaube des Samens Abrahams herab und. 
hinauf fteigen. Herab, weil eine groffe Zermalmung 
und Demütbigung dee Natur und Vernunft dazır 
gehöret: hinauf, weil.ein folcher Glaube eine hohe, 
edle und wunderſame Kraft der erleuchteten Geele ift,, 
wodurch fie mit dem ewigen GOtt verbunden: wird, 

Es war aber hiebey nicht nur um eine Glaubens⸗Pro⸗ 
be, fondern auch um die Abftreifung der unordentliz- 
chen Liebe Abrabams gegen feinem einigen Sohn 
Iſaae zu thun; dann deswegen. befahl ihm GOtt 
feinen fremden, fondern feinen eigenen geliebten Sohn 
zu opfern. Iſmael, den Abraham als fin ein 
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Sleifceh und Blut auch lieb hatte, war nun wegger 
fchife, und Iſaac follte gefchlachtet werden. Eo 
gif GOtt den Abraham an feinem Herzen an, wo 
esam weichften war. “Der junge Iſaac wurde auch 
vor feine Perfon auf wenige Augenblicfe geübt, fein 
Leben-nicht lieb zu haben bis in den Tod. Wann 
fegt uns nun GOtt heut zu Tag auf eine folche Prob? 
Alsdann wann man ein geliebtes Kind dem Tod na: 
be ſieht. Da muß ein Abraham fein Kind opfern, 
und auf die Hofnung des Wiederfehens bey der Auf: 
erſtehung bingeben, es mag hernach aus dem wirf: 
lichen Sterben etwas werden oder nicht. Die all: 
zubeftige und abgöttifche Liebe zu den Unfrigen bin: 
dert den Glauben, der himmliſch geſinnet feyn folle 
febr, und muß alfo wie alles andere, das zuviel und 
alfo Sünde ift, abgeftreift werden, | 
§. 36. 
Abraham bekam auf dem Wege des Leidens und 
des Gehorſams eine neue Staͤrkung ſeines Glaubens. 
Weil der Engel des HErrn, welcher der Sohn GOt⸗ 
tes felbft mar, ibm in eben dem Augenblif rief, in 
welchen er feinem Sohn Iſaac den tödlichen Stich 
oder Schnitt geben wollte, fonannte erıdie Stätte _ 
da er war: der SErr ſiehet. Er hatte nemlich da 
‚erfahren, wie der HEre vom Himmel auf alle Trits 
te und Schritte, Werfe, Worte und Gedanfen der 
Eeinigen ſehe, und ihrer North im rechten Augen; 
blif ein Ende mache. Er befam ein fchöneg Zeug; 
nis von dem Herrn v. 12. die Verheiſſung wurde 
ihm durch einen Eid beftätinet v. 16. und diefer Ars 
tifel ausdruͤklich hinzugethan, daß fein, Same die 
Thore feiner Feinde befiken ſolle. v. 17. Und fo kam 
alfo Abraham in Begleitung feines Sohnes unter 
inniger Freude und Verwunderung über die Güte 
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des HErrn nach Berſaba zuruͤk. Wir, die wir wiſ⸗ 
ſen, daß eben der HErr, der dem Abraham vom 
Himmel rief, und den Iſaac auf dem Altar zur 
Schlachtung geruͤſtet ſahe, ohngefehr 1600 Jahre 
hernach auf eben dieſem Gebirge wirklich auf dem 
Altar des Kreuzes für das Leben der Welt geſchlach⸗ 
tet worden , haben Urſache ihn darüber mit gebeug: 
ter Freude zu preifen,, und an dem Geheimniß diefer 
blutigen Erlöfung-unfere Luft zu feben, 


$- 37. 

1Moſ. 23. Sarah war127 Jahr alt, und flarb 
in der Hauptſtadt oder in der Stadt des 
Arba, die da heiſſet Hebron, im Lande Canaan. 
So beſchreibet Mofes das Lebens-⸗Ende der groſſen 
Sarah. die gewuͤrdiget wurde auf Erden das obere 
Jeruſalem die unfer aller Mutter ift in ihrer Perſon 
vorzuſtellen, die den Namen einer Fürftin von GOtt 
ſelbſt empfangen, und deren GOtt verheiſſen hatte, 
daß Könige von ihr herkommen follten. Cie ift die- 
einzige. Weibs: Perfon , deren Alter GOtt in der 
Schrift gemelder bat. Es fiheint Abraham fen 
nicht bey ihrem Tode gegenwaͤrtig geweſen, dann 
es heißt: Abraham kam daß er fie Flagte und bez 
weinte, Vielleicht hat Sarah einen Theil des Ges 
findes und Biehes in der Gegend Hebron und Manız , 
re, Abraham aber. den andern Theil zu Berſaba 
oder anderswo in der Aufficht gehabt, und Sarah, 
iſt, indem fie bende voneinander gefchieden waren, _ 

geftorben. Abraham forgte hernach für die Begräb: 
niß feiner geliebten Sarah, und bey feinem Leid 
war es ihm ein Troſt, daß die Hethiter fich fo ges 
neigt und freundlich gegen ihm bewiefen. Sie nann⸗ 
ten ihn einen Fürften GOttes. Sie boten ihm ein 
jedes von ihren ausgemanerten oder in Die Felſen 
| | | gez | 
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gehauenen Gräbern an. Epheon wollte ihm ben 
Acker mir der zweyfachen Höle ohne Bezahlung über; 
laſſen. Dieſes alles Fam von der herzlenfenden 
Kraft GDttes her. Abraham begegnete denen Her 
- thiteen wiederum ehrerbietig. Nachdeme fie ihn eis 
nen Fürften GOttes genennet hatten, fo flund er 
auf und büfte fich vor ihnen: das anerbotene Ger 
ſchenk des Ackers und der Höle aber fehlug er aus, 
und bezahlte fo viel Geld dafuͤr als der Anbot war, 
So muß ein Fürft, ja ein Kind und Knecht GOttes 
fein demuͤthig und unintereffirt feyn. Hoͤchſt thoͤ⸗ 
richt und ecfelhaft Fommt es heraus, wann man 
unter dem Vorwande eines geiftlichen Borzugs ehr: 
geizig und habfüchtig ift. Will man groß thun, 
fo thue man auf eine heilige XBeife zu GDttes Ehre 
in der Verlaͤugnung eitelee Ehre und Nußens groß, 
Der Here. JEſus war der höchfte im Himmel und 
aufErden, und wurde doch auf Erden der niedrigfte: 
warum folfte fich dann nicht auch ein Fürft oder 
Kim GOttes für Hethitern hücen, und aus, Liebe 
zu diefem HErrn ihm durch Vermeidung alles böfen 
Edeins Ehre mahen? Warum wollte aber Abra: 
ham ein eigenthunnliches Begraͤbniß für feine Frau 
und fich felbft und feine Kinder im Lande Canaan 
haben, da er doch von diefem Lande Feines Fuſſes 
breit für fich zur ‘Benußung ben Leibes Leben faufte? 
Er that diefes im Glauben an die Verheiffung. Er 
wollte mit den Geinigen da_begraben liegen, wo er 
— glaubte, daß ſeine Nachkommen nach dem 
Wort des HErrn dereinſt wohnen wuͤrden. Er 
wollte feinen und der Seinigen Leichname nicht in die 
Gräber der Hethiter legen laffen , fondern ein befonz 
ders Begräbniß haben, damit feine Machfommen 
bey dem Aublif deffelben fich feines Glaubens und 
der Berheiffung GOttes, die E geglaubt hatte, * 
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innern Fönnten. Damals mußten Gräber, Altäre, 
Steine u. d. g. die Stellen der Schriften vertreten 
und zum Unterricht der Nachkommen dienen. | 


9 38. . 
ı Mof 24. Das Gerüchte von denen Kindern 
und der Enfelin des Nahors, melches 
dem Abraham vor dem Tode der Sara, als von 
ohngefehr vor Ohren gefommen war. ı Mof. 22, 10, 
u. ſ. f. trug ben dem Abraham zu der Zeit, da er für 
die Verheurathung feines Sohns beforgt war, 
fo viel aus, daß er den Älteften Knecht feines Hau— 
fes, der allen feinen Gütern vorfiund, nach Miefos 
potamien fchifte, um feinem Sobne ein Weib von 
feiner Freundfchaft zu holen, Diefer Knecht muß 
bey dem Abraham und Iſaac in groffer Achtung 
aeftanden feyn, dann er mußte ſchwoͤren, daß er dem 
Iſaac Fein Weib von Canaanitern nehmen wolle, 
Hätte alfo Abraham die Verheurathung des Iſaaes 
nicht erlebt, fo hätte dieſer vechtfchaffene Knecht ben 
derfelben das meifte zu fagen gehabt, und gleichjam 
Vaters Stelle vertreten. In den Gefchlechten der 
Heiligen gehet es liberal zu. Da wird ein Knecht 
und eine Magd, die Weisheit vom HErrn empfanz 
gen haben, hochgeachtet. Man laͤſſet fie was gels 
gen, man Täffer ihren Gaben Raum, und ihr Stand 
wird dadurch nicht verändert. Wo die Liebe regiert, 
da ift gut Knecht und Magd, aber auch Herr und 
Frau ſeyn. Im Lande Canaan gab es feinen folchen 
Heren mehr wie Abraham war, aber eben deswegen 
auch einen folchen Knecht mehr wie der Ältefte Knecht 
Abrahams war. Dann unter der Aufficht und 
Unterweifung Ahrahams mar diefer Knecht fo recht: 
ſchaffen worden, | | 
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Die Herhiter — dem Abraham bey der Be⸗ 
graͤbniß der Sarah freundlich und ehrerbietig be— 
gegnet, und doch wollte er ſeinem Sohn keine 
Tochter aus ihrem Volk zum Weibe geben, dann 
er wußte wohl, daß ihre Freundlichkeit und Billig: 
feit Feine vefte und beftändige Tugend, und blos 
einer herzlenfenden Kraft GOttes, die ſich damals 
an ihnen bewiefe, zuzufchreiben feye. Es fehlte bey 
ihnen wie bey andern Canaanitern an der rechten 
Erfenntniß und Zucht GOttes, folglich auch an 
der rechten Erziehung ihrer Töchter. Fleiſchliche 
Klugbeit hätte dem Abraham rathen koͤnnen fich mit 
einem Canaanitifchen Gefchlechte Durch die Heurath 
Iſaaes zu verfchwägern, fich dadurch eine Stüße 
und einen Schuz zu verfcehaffen, und wohl gar ba: 
durch den erfien Schritt zum Beſiz des Landes Ca— 
naan zu machen: allein er hatte fchon gelernt GOtt 
feine Wege zu befehlen, ihm nicht nur den Zwek 
fondern auch die Mittel zu überlaffen, ihn als feis 
nen Schild und fehr groſſen Lohn anzufehen, und. 
das Heil: der Seelen allen zeitlichen Vortheilen vor: 
zuzieben. Er fehifte alfo feinen älteften Knecht nach 
Mefopotamien zu feines Bruders Gefchlecht „ bey. 
welchem noch eine gute Beylage dev Wahrheit von 
den Bätern ber vorhanden war, Wie treufich und 
weislich diefer Knecht das ihm aufgetragene Gefchäft 
ausgerichtet, wie herzlich er gebetet, wie befcheiden 
und offenherzig er geredet, wie freundlich er zuerſt 
als ein Saft und Fremdling aufgenommen worden, 
und was er für eine bedächtliche und doch nicht all: 
zuforgfame Willfahr auf feine Werbung bekommen, 
bat Mofes K. 24. ausführlich befchrieben. Er datz 
te wie es fiheinet weder Briefe nech Siegel von 


dem Abraham bey ſich, und doch traucke IH; {m 
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als einem Fremden; dann die Weisheit feiner Rede, 
die Heiligkeit feines Bezeugens, und ohne Zweifel 
auch feine ehrwürdige Geftalt und Minen machten - 
ibm Credit, gleichwie er auch feinerfeits die Rebecca 
bald als eine rech:jchaffene Jungfrau aus ihrem un: 
verftellten tugendjamen Weſen Pannte, ohne von 
andern Zeugniß einzuziehen. Lauter ſolche Käufe 
follten unter Chriften geſchehen, wie einer ıMof.23. 
- befchrieben ift, und lauter ſolche Werbungen und 
Heurathen follten vorgeben wie diejenige ift, Die Mo: 
fes 8.24. beſchreibet. Iſaac befam die Rebecca zur 
Frau, da er 40 Jahr alt war, folglich 3 Jahre nach 
dem Tode feiner Mutter. Er ſahe fie das erftemal 
auf dem Felde, da er ausgegangen war zu beten, 
oder fein Herz in flillen Betrachtungen zu meiden. 
Bisher hatte er den Abgang feiner Mutter mit 
Schmerzen bedauret , aber nun wurde er über dem⸗ 
felben getröftee, da er eine getrene und liebenswürs 
dige Ehegattin bekame. AL 


| F. 40. 
1 Moſ. 25. Abraham nahm wieder ein Weib, die 
Ketura hieß. Ehe er den Iſaac zeugte, 
hatte er einen erstorbenen Leib, und lachte da ihm 
der HErr von einem Sohn fagte, den er als hun⸗ 
dertjährig befommen follte; nun da er ohngefehr 
140 Jahr alt war, konnte er wieder ein Weib nch: 
men, und mit ihr noch 6. Kinder zeugen. Doc) war 
die Ketura nur ein Kebsweib wie die Hagar, wie aus 
K. 25,6. erhellet, weswegen ihre Kinder nur mit Öer _ 
fchenfen abgefertiget, und von dem Iſaac abgefonz 
dert wurden. Abraham that diefes alldieweil er 
noch lebte, damit Iſaae nicht nach feinem Tode von 
feinen Stief Brüdern gefähret und verdrungen mür- 
der Es ruhete aber auch auf diefen Kindern ein 
Segen 
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Segen, wie dann wenigftens Jackſan und Midian 
Väter groffer Völker wurden. Endlich nahm Abras 
ham ab und ftarb in einem ruhigen Alter, da er 
175 Sabre alt und Lebens fatt war. So hatte es 
ihm der Here ı Mof. 15, 15. verheiſſen. Die Le 
bens: Sättigfeit ftunde einent bimmlifch > gefinnten 
Mann wohl an. Die Kinder der Ketura hätten 
Br wohl nod, länger nöthig gehabt, dann Feines 
unter denfelben war bey feinem Tode über 35 Jahre 
alt, hingegen waren Iſaae und Iſmael wohl bera-- 
then, und über den übrigen vertraute er GOtt auch. 
Eein Leib fam in eben die Höle, in welche der Leich: 
nam der Sara begraben worden war, feine Seele aber 
wurde zu feinen Vätern die im Glauben geftorben 
waren, und von welchen er dem Leibe nach durd) fei: 
ve Pilgrimfchaft mit Schmerzen weggeriſſen worden 
war, verfammlet, Welch ein fröliches Wiederfehen, 
welch eine liebliche Verſammlung wird diefes ger 
weſen ſeyn. ⸗ — 
§. 41. 
Dieſes war der ſchoͤne Lauf und das ſelige Ende 
Abrahams des Vaters aller Glaubigen. Von fei: 
nem Character finden wir noch etwas Mal. 2. auf: 
gezeichnet, mo die Juden beftrafet werden, daß fie 
ihre Weiber verachten und fchnöde halten, fo daß es 
Thränen, Weinen und Seufzer gebe. Darauf heif 
fet es; alſo thaͤt der Einige (Abraham) nicht, 
und war doch groflen Beiltes, (oder hatte eis - 
ven Weberfluß an Geift.) Was tbät aber der 
einige? (Abraham) Kr fürchte den Samen von 
GOtt verbeiffen. Darum fo ſehet euchvor vor 
eurem Beift, und verachte Feiner das Weib 
feiner "Tugend. v.15. das Wort Geiſt bedeutet hier 
und anderswo im A. T. einen feurigen und lebhaften 
Muth, der leicht in Affeeten ausfchlagen Fan, = 
a | ö 
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auch einen Affeet felber. Alſo hatte dann Abraham 
‚einen Meberflug von Feuer, Muth und Lebhaftig: 
fcit, *%) Er mußte einen Zug von Mefopotamien ing 
Land Canaan fürnehmen, er mußte diefes Landes 
Art gewohnen, feine Deconomie nach derfelben ein: 
richten, und fich bey den Sanaanitern, Egyptern 
und Philiftern durchbringen. Er mußte wider vier 
fiegreiche Könige zu Felde ziehen und fie fchlagen, und 
öfters mit Königen und Gewaltigen fich einlaſſen. 
Er mußte unerhörte Wunderwege GOttes gewoh⸗ 
nen, und der Anfang in der fichtbaren Auswahl 
(E2.Aoyn) ſeyn, die GOtt unter den Menfchen : Kin: 
dern machen wolte. Syn diefem allen hatte er Feine 
Vorgänger und Mitgenoffen, und war der erfte 
und einige Mann auf Erden, dem es fo gieng. Er 
mußte das Eis brechen: feine Kinder und Nach: 
kommen Eonnten hernach in feine Sußftapfen treten. 
Es ware, affo noͤthig, dag Abraham ein feuriger 
muthiger und lebhafter Mann wäre. Wann er 
etwas vorhatte, fo fund er frühe auf, und wann 
er etwas that, fo eilete er. Dabey war er doch fanftz 
muͤthig und gedultig, welches der Prophet Malea: 
chi daraus beweißt, daß er den Eaamen von GOtt 
verheiffen in feiner Ehe gefucht, und fein Weib um 
ihrer langen Unfruchtbarfeit willen, die ihm und ihr 
damals ſchmaͤhlich und befchwehrlich war, nicht 
verachtet, gepläget, und verftoffen. Er chrete die 
Cara, und ließ ihr nicht zu kurz gefchehen wie aus 
ıMof. 16, 6. erhellet. Das was mit ihr in Egy: 
pten und unter den Philiftern vorgegangen, Fonnz. - 
te feine Eiferfücht bey ihn erwecken. Als er fich 
einmal an ihr ärgern wollte: fo half ihm GOtt 
bald zurecht ı Mof, 21, 11. 12. Eie felber aber 
nannte ihn ihren Herrn, und zwar nicht nur aus 

| es 
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Gewohnheit und Heucheley, fondern von Herzens: 
Grunde, weil fonft der heilige Geift diß ihr Wort 
nicht nach. langer Zeit wiederholt und allen Weibern 
zur Nachfolge vorgehalten hätte. ſ. 1 Mof. 18, 12, 
1Petr. 3,6. Er liebte feine Kinder fehr, und war 
gegen den Lot, der feines Bruders Sohn war, 
väterlich gefinnet. Dem Geiz war er feind, und 
-fonnte, um nur einen böfen Schein zu meiden, 
einen namhaften Gewinn verläugnen, wie aus feiz 
nem Dezeugen gegen dem König zu Sodom und 
dem Ephron erhellet, Er hatte einen groffen Nas 
men zu feiner Zeit, wie ihm GOtt ı Mof. 12,2. 
verheifien hatte, und wurde als ein Zürft GOttes, 
als ein Prophet, und als ein Mann mit dem GOtt 
ſey, angefehen, wiewol fich doc die Welt nicht 
entbrechen konnte, ihn auf eine mannigfaltige Wei⸗ 
fe zu beleidigen und zu drängen, wobey er dann 
viele Gedult und Sanftmuth bewiefe, 
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I Moi. 25. % fane war der einige Sohn des 
Abrahams und der Sarah, 

Er mußte auch der einige Erbe Abrahams feyn , 
Damit durch ihn die ganze Welt belehret wurde, 
daß nur diß die rechte Kindfchaft im Reich GOttes 
fey, die fich auf das Wort der Verheiffung grün: 
det, und daß nur eine folche Kindfchaft das Recht 
zu erben im fich faffe. Er war 40 Jahre alt, da er 
Die Mebecca zum Weib befam, und 6o Sahre, 
da ihm Zwillinge” gebohren wurden, GOtt wollte 
ihn nicht mehr fo lang in der Erwartung eines Er: 
ben tiben wie den Abraham; weil des einigen Abra: 
hams Glaube in diefem Stuͤk zu einem Iehrreichen 
Erempel für die ganze Welt fchon genug war: doch 
mußte er wegen der anjcheinenden Unfruchtbarfeit 
der Rebecca, im eine Anfechtung gefezt werden, 
und zum Geber feine Zuflucht nehmen. So gehts 
dem glaubigerf Samen. Abrahams. Was andere 
nach der Ordnung der Natur gleichfam an der Schnur 
haben, das Fofter bey ihnen Geber und Flehen. 
Was andere durch- eigene Kraft und Weisheit ers 
zwingen fönnen, dabey müflen fie GOtt unter dem 
Gefühl ihres Unvermögens in die Hände ſehen, und 
es als einen befondern Segen von ihm erwarten, 
So bleibt man aber in der Untertbänigfeit unter 
GOtt, und bekommt Gelegenheit des Morgens fei: 
ne Gnade, und des Abends feine Wahrheit zu vers 
Fündigen. i | 
— $- 43. 
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Mebecca wurde auf Das Geber des Iſaaes ſchwan⸗ 
ger, aber da fie ſchwanger war , fo flieflen fich die 
Zwillinge, die fie unter ihrem Herzen trug, mit ein: 
ander in ihrem Leibe zu ihrem empfindlichen Schmer: 
jen, fo daß fie daruͤber ſprach: da mirs alſd ſolte get 


me eine Antwort vom HErrn, die alſo lautete: Zwey 
Völker find in deinem Leibe und zweyer leyLeu⸗ 
te werden ſich ſcheiden aus deinem Leibe; und 
ein Volk wird dem andern überlegen ſeyn/ und 
der Groͤſſere wird dem Kleineren dienen. Sie 
gebahr darauf zur rechten Zeit Zwillinge, aber fo’, 
daß unter der Geburt die Hand des Zweyten die Fer⸗ 
fe des erften hielt, und alfo die Geburt wiederum bes 
ſchwerlich und gefährlich war, wiewol fie doc) gluͤk⸗ 
lich voruͤber gieng. Alſo hat denn Rebecea Feinefo 
ſroͤliche Schwangerſchaft und Geburt gehabt mie 
die Sarah. Das Lachen iſt fie nicht daher angekom⸗ 
men. wie die Sarah; ob fie wohl einen doppelten 
Stegen, nemlich Zwillinge befam. Rebecea mußte aber 
mit ihrem Exempel lehren, wie ein groſſer Segen. 
nicht ohne groſſes Kreuzempfangen werde, Ein Pro: 
phet werden ift z. E. etwas groſſes, wer es aber wer⸗ 
den ſollte, der wuͤrde bey Den Gefuͤhl der Leider, Die 
mit der groſſen Gabe verbunden find, bald denken 
wie die Rebecca?: da mirs alſo ſolte gehen, warum 
bin ich ein ——— Sbe dechte Netenngr 
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Ser, 20, 7. 8. q. Eben diß gilt num auch nach Pro⸗ 
portion von geringern Gaben und Leiden. Die Lei⸗ 
den muͤſſen die Natur niederdruͤcken, daß ſie ſich der 
Gaben nicht uͤberhebe. Dank ſey aber dem HErrn, 
Daß er die Leiden zuerſt verbirgt, hernach in: gehoͤri⸗ 
ger Maſſe zuſchikt, den Grauen davor durch fein 
Licht nach und nach. wegnimmt, und endlich alles zum 
guten Ende bringt... Wer einmal des HErrn Eir 
genthum worden ift, und fich ihm verpflichtet hat, 
ber ift einmal in feiner Gewalt, und dankt hinten: 
nach demfelben mit Wonne, daß er-die Zaͤrtlich⸗ 
Feit der Natur, und die Einreden der Vernunft nicht 
angefehen, fondern einen nach feinem Rath geleitet 
und endlich mit Ehren angenommen habe, 


| 9. 4. 
Mebecca gebar Zwillinge. Dieſe hatten einander 
in Mutterleibe geftoffen „ und der HErr hatte von 
ihnen gefagt: der Groͤſſere werde dem Kleinern die; 
nen. ‘Der Gröffere war bey der Geburt roͤthlich und 
ganz raub- wie ein Fell, der jüngere, aber hielt den 
Gröffern. unter der Geburt ben den Zerfen, und wur⸗ 
De zum Angedenfen defien Jacob genannt. „Alle Dies 
fe Umftände folten etwas höheres vorftellenz dann. 
fonft wären fie nicht wehrt geweſen in die Bibel geſezt 
zu werden. Abraham hatte eineneinignSobn vonder 
freyen. Sarab;, der mit Ausfchluß der Kinder , die 
ihm feine. Kebsweiber Hagar und Keturg gebahren, 
fein Erbe werden folte. Diß zeigte dann-an, daß 
nur diejenige zum Saamen Abrabams oder zum Leib 
Chriſti gehören, die -aus der Kraft des Geiftes, von 
dem freyen obern Jeruſalem, das ift, von folchen 
Lehrern gezeuger worden ‚ welche durch den Glauben 
Die Mechte der freyen Kindfchaft der Verlobung 
und Regierung mit Chrifto erlangt haben, und nady 
ihrem Tode dem obern Jeruſalem, welche Die — 
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des Lammes ift, wirklich einverleibt werden. ' Das 
mit aber dieſe Wahrheit reiner und völliger gefaßt, 
und die Meinung, als ob es hiebey nur aufeine leib; 
liche Geburt von einer natürlichen freyen Mutter 
anfomme, abgefchnitten würde, fo müßten dem Iſaae 
2 Söhne von einer freyen Mutter, und zwar zu Eis 
ner Stunde gebehren werden ,. und er mußte doch 
hören ‚ der röffere werde. dem Kleineren die 
nen: D. i. der Kleinere werde allein in die Verheifs 
fungssRechte eintreten , der Gröffere aber nicht. Hier 
fahe man deutlich, daß es auf die natürliche Geburt 
und leibliche Erſtgeburt nicht anfomme, fondern auf 
die Ginade des Berufers, Dabey wurde noch etz 
was anders bey den Söhnen Iſaaes Far, welches 
aus der Gefchichte Abrahams noch nicht fo deutlich 
zu erfennen war. Iſmael wurde nemlich, fo bald 
er fi als ein Spötter und Verfolger Iſaaes zu er- 
Fennen gab, ausgeftoffen, fo daß Iſaae Ruhe vor 
ihm befam : aber Efau und Jacob ftieffen fi) in 
Mutterleibe miteinander, und Jacob lag in fo ferne 
unter , daß er nicht zuerft aus Murterleibe kommen 
durfte. Hernach verfolgte Efau den Jacob, und Ja⸗ 
cob mußte fiiehen, als ob er der Uebelthaͤter wäre. 
Hieraus follte man lernen, wie die Kinder GOttes 
und die Welt, fchon nach. dem erften Anfang und 
Grund: Anlag des neuen und alten Menfchen, ein⸗ 
ander zumider feyn , wie es aber nicht immer die 
Weiſe GOttes auf Erden fey, daß er die weltliche: 
Gewalt wegftoffe, und feiner-Kirche äufferliche Au: 
he und Sieg verfchaffe, fondern wie die Kirche auch! 
oft unterdruͤkt werde und fliehen muͤſſe, unddocydae“ 
ben des verheiffenen Segens theilhaftig bleibe. 


u. M 45 . er 
Diefe 2 Lehe : Punkten begreifen alles dasjenir’ 
ge in ſich, was die Gefchichte Iſaacs neues in ſich 
| E 2 


faſſet. 


68 Iſaac. 


faſſet. Wir wollen alſo dieſelbe noch weiter erlaͤu⸗ 
tern. Die erſte gruͤndet ſich auf das Wort: der 
Groͤſſere ſoll dem Kleinern dienen. Paulus braucht 
daſſelbe Roͤm. q. gegen die Juden ſeiner Zeit, welche 
die göttliche Wohlthaten als ein Verdienſt der Wer⸗ 
Pe anſahen, und fich damit brüfteten, daß fie mit ib- 
ren gotteshienftlichen Werken, die fie in einem ſela⸗ 
pifchen Sinn thaten, viel verdienen. Nun hatte er 
‚ihnen ſchon v. 7. 8. 9. den Iſaac vorgehalten, der 
einen felavifchen Sinn gehabt , und.fein Leben und 
Kinds⸗Recht, folglich auch die Exrbfchaft, dem Wort 
der Verheiffung allein zu danken gehabt babe. Hier⸗ 
auf gedenket er auch des Jacobs, und fagt, daß es 
bey demfelben nicht aus Verdienſt der Werke, fons 
dern aus Gnade des Berufers geheiffen habe: der 
Groͤſſere ll dem Rleinerndienen. Wann nen; 
lich ein Werk nach Verdienft belohnet wird, fo geht 
Das Werk vorher, und der Lohn folgt hernach. Man 
belohnt ordentlicher Weiſe feinen Taglöhner, ehe ee 
Fine Arbeit verrichtet hat. Hier aber hat GOtt das 
gnädige Wort über den Jacob ausgefprochen, ehe 
er etwas Gutes thun koͤnnen; folglich ift fein Vorzug 
vor feines Bruder fein Verdienſt der Werfe gewe⸗ 
fen. Er ift ihm aus Gnade des Berufers zu Theil 
worden, Gnade aber und Glauben beziehen fich auf 
einander, twie geben und nehmen. Folglich hat GOtt 
dem Jacob das Verheiffungs: Wort zum: Glauben 
gegeben, und Jacob bat es durch den Glauben an: 
genommen. Deswegen hielt Paulus den Juden feir 
mer Zeit, welche die Art des Efau an fich hatten, 
Möm. 9, 31. 32. vor, daß fie das Gefez der Ges 
zechtigfeit nicht überfommen. Warum das? darum 
daß fie es nicht aus dem Glauben, fondernals aus 
Den Werken des: Gefeßes füchen, 
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| G. 46. 

Von dem Iſmael ward nicht ausdruͤklich geſagt, 
daß er dem Iſaae dienen ſollte, ſondern GOtt ſprach 
nur durch den Mund der Sarah: ſtoß die Magd mit 
ihrem Sohn hinaus, dann der Magd Sohn ſoll 
nicht erben ꝛc. Die Ausſchlieſſung der Suͤnden⸗ 
Knechte von der Erbſchaft wurde alſo hier allein an: 
gezeigt; und Die Gefchichte lehren uns, daß in der 
That Iſmael und feine Nachfommen, die fo genann⸗ 
ten Hagarener den Kindern Iſraels nie gedienet has 
ben, Als aber Efau und Jacob gebohren wurden, 
fo hieß es: der Gröffere foll dem Kleinern dienen. 
Der Grund diefer Berheiffung lag fehon in dem Na⸗ 
men Sarah und in der Berheiffung , daß Könige 
von Abraͤham und der Sarah herfonimen follten, 
Wer alſo durch den Glauben ein Miterbe der Vers 
heiffung wird, der hat einen Antheil an dem ewigen 
Königreich , das auf das ewig geltende Wort der Ber: 
heiffung gegründet ift, und worin das ganze heilis 
ge Volk koͤniglich herrſchen darf, und alle Gewalt ihm 
dienenmuß, Dan. 7,27. Dffenb. 22,5. Nun wur⸗ 
de nicht von dem Iſmael, der ohnehin einer Magd 
Sohn war, fondern von dem Efau , der als der erſt⸗ 
gebohrne Sohn freyer Eltern zum Herrfchen gebohren 
zu fenn fchiene , gefagt; daß er feinem Bruder dem 
eigentlihen Erben der Verheiſſung dienen folle, 
Durch den Glauben fonnte Efaumit feinen Nachfom? 
men das Hecht nach der Verheiffung zu herrſchen er: 
langen, aber nach feinem aͤuſſern Stand, folte er ein 
Bild alfer derjenigen fenn, die Durch Verachtung des 
Vorzugs, den fie in Ehrifto JEſu vor andern haben 
koͤnnen, ein geringeres Loos erlangen. | 


| 58% 47° — 
Iſaae merkte nicht forgfältig auf.das Wort des 
Herrn: der Bröffere ſoll dem Aleinerndienen, 
E 3 ſon⸗ 
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ſondern hatte den Eſau, der ein Jaͤger und Acker: 
mann wurde, vorzüglich lieb, und aß gerne von feiz 
nem Weidwerk. Rebeeca aber hatte den Jacob vorz 
zuͤglich lieb, der ein frommer Mann war, und-in 
der Hütte blieb. Eſau ift alfo ein Bild berjenigen, 
die fichs fauer werden laffen ein Gluͤk zu erwerben, 
ein Verdienſt aufzubringen , und fich duch Werfe 
empor zu, fehrwingen. Er recommandirte und infinuir; 
te. ſich bey feinem Vater durch fein Wildpret, und 
es fchien auch, als ob er was damit gerwonnen hät: 
te: allein am Ende verfehlte er doch den Zwek. Ja⸗ 
cob that nichts dergleichen. Sein Thun machte we⸗ 
nig Auffeben. Er war ein frommer Mann, und 
führte ein ftilles Leben in der Hütte. Er glaubte dem 
Wort der Verheifjung , das ibm den Vorzug vor. 
feinem Bruder aus Gnaden zugefprochen hatte, und- 
tıberließ aucd) dem lieben GOtt die Mittel, wodurch 
er rider alles Anfcheinen der Vernunft diefe Ver: 
heiſſung zur Erfüllung bringen werde. Er ift alfo ein 
Bild aller derjenigen , die durch den Glauben ohne _ 
des Geſetzes Werk die. Gerechtigkeit und Herrlich: 
feit erlangen, 
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Das Wort: Der Gröffere foll dem Rleinern 
dienen ; war fein unbedingter Rathſchluß GDttes, 
dann Efau zeigte in dem Erfolg felber, was GOtt 
en ihm von Ewigkeit voraus gefehen babe, nemlich 
einen rohen ungöttlichen Sinn , der auf den ge: 
genwärtigen Genuß der Welt hinfiel, und die Ver⸗ 
Heiffungen von zufünftigen und unfichtbaren Dingen 
für nichts achtete. Zur damaligen Zeit, da noch 
wicht überall Regenten aufgeftellt waren, war der 
Erſtgebohrne in einem Geflecht das Haupt des gan: 
zen —— bekam eine gedoppelt Erbs-Portion, 

und 
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und herrſchete uͤber ſeine Bruͤder, ſo lang ſie nach 
Des Vaters Tod bey ihm blieben, auf eine freye Art, 
wie heut zu Tag ein Fuͤrſt über feine appanagirte 
Brüder ‚- die fich in feinem Land aufhalten: Nun 
war Yacob des Worts: "der Gröffere foll dem Klei⸗ 
neen dienen, wohl ingedenk. Er behielte und bes 
wegete es in feinem Herzen, und'merfte Daraus, daß 
er von GOtt zum Erftgebohenen erklaͤret ſey. Da 
er alſo die Erftgeburt von dem Eſau um ein rothes 
Gericht erfaufte, und den Kauf beſchwoͤren ließ, 
fo vieß er nichts ungebührliches an ſich? doch fügte 
es die Vorſehung GOttes fo, daß Eſau diefe Erſt⸗ 
geburt in. einem rohen Sinn ſelbſt verkaufen und 
verfchwören mußte, damit fein Mund wann er fich 
hernach über den Verluſt deffelben befchiweren und 
über Unrecht Elagen wolte, durch diefen Kauf und 
Eyd geftopfer werden koͤnnte. So läßt GEOtt die 
Welt ‚die ihn fo gern der Ungerechtigkeit befchuldi: 
get, anlaufen, daß er fie nach ihren Worten und 
Werken richten könne, Eſau aß, und tranf, und 
fund auf, und gieng davon, ohne fich üßer feine 
That zu bekuͤmmern; aber hernach, als es zu fpat 
war, fehrie er laut, und war über die maffen fehr 
betruͤbt. So kann man feinen Antheil am Himmels 
veich mit leichtem Muth um eine ſchnoͤde Luft vers 
Fauffen: Mas folgt aber darauf? Heulen und mit 
Zähnen Prirfchen. — 
F. 49. | 
Bisher war Iſaae noch- Feiner goͤtt⸗ EMof. 26; 
lichen Erfcheinung gewürdiget worden, 


als er aber einer Theurung halben nach Egypten zies | | 


ben wolte, und ſchon nach Gerar zu dem Abimelech, 
dem König der Philifter gefommen war : fo erſchien 
ihm der HErr, verbot ihm nach Egypten zu ziehen, 
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und wiederholte die Berheiffung, die er dem Abra⸗ 
m eidlich zugeſagt hatte Sch. will meinen Eid 
eſtaͤtigen/ ſagte der HErr / den ich deinem Va⸗ 
ter Abraham geſchworen habe · Wann hatte 
aber der HErr dem Abraham einen Eid geſchworen ? 
damals, da er feinen Sohn Iſaac ſchlachten wolte, 
Alfo wurde dann Iſaac hier an jene wichtige Augen: 
blicke gemahnet, in welchen er gebunden auf dem Al⸗ 
tar den toͤdtlichen Stich oder Schnitt erwartete, und 
ſich zum Sterben ergeben hatte. Dieſe Zeit trug bey 
dem Abraham und Iſaac eben das zu ihrem ewigen 
Vortheil aus, was die Stunde, worinn Efau feine - 
Erfigeburtaperfaufte, zu feinem unwiederbringlichen 
Schaden austeug. Jene ergaben fih dem HErrn 
zur felbigen Zeit ganz und gar, und-opferten ihm ihr 
liebſtes auf; dieſer aber wandte ſich in dem böfen 
Stuͤndlein vom HErrn mehr als vorher, und zog 
feinem koſtbaren Segen ein ſchlechtes Eſſen vor. 
Doch kam weder bey jenem noch bey dieſem der wich⸗ 
tige Ausſchlag von ohngeſaͤhr und ex abrupto, ſon⸗ 
dern behperſeits wagen viele Vorbereitungen dazu vor⸗ 
bergegangen; ‚Die Worte; darum, daß Abraham 
meinen Stimme geborfamgewefen it, u. ſ. w. 
zeigen. Fein, Verdienſt dev Werke au, fondern. lehren 
u, daß man auf. dem Weg des Gehorfams, und. 
anders nicht, des göttlichen, Segens bucch den Glau⸗ 
ben theilbaftig werde, Iſaae wohnte nun zu Gerar, 
und gab dafeldft, wie Abraham, fein Weib für fei- 
ne Schwefter aus. GOtt ließ es aber nicht fo weit 
kommen wie bey dem Abraham, "und fügte es, daß 
Abimelech an dem vertraulichen Umgang des Iſaaes 
und der Rebecea ſelbſt merken mußte, daß fie Eher 
Teyse ſeyen. Hier kam nun Feine göttliche Erſchei⸗ 
Hung vor, wie K. 20. und doch behielt Iſaae ſein 
Weib und ſein Leben, gleich wie Abraham u. 
7 ein 
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fein Weib wieder befam, und fein Leben davon trug. 
Iſaae erfuhr viel weniger nuserordentliche Dinge als 
Abraham, : und wurde Doch ſo wohl als Abraham 
durchgebracht, Iſage wurde unter den Philiftern fehr 
reich, aber, auch deswegen gehaffer und beneider; 
Obſchon der König Abimelech. feinen Unterthauen 
bey Lebens» Strafe verboten harte, ihn oder fein. Weib 
anzutaften ;. fo verftopftendoch- Die Philiſter die Brun⸗ 
non , die Abrahams Knechte gegraben hatten, und 
zanften mir ihm über den Brunnen, die er felbft gras 
ben ließ, um ihn ins Getraͤng zu bringen und zu noͤ⸗ 
thigen, daß er twegziehen möchte. Abimeled) ſprach 
felbft zu ihm: euch von uns, dann dubift uns 
zu machrig worden. Was that Iſaac? Er gab 
nach, ; er zog weg, rer ließ fich einen Brummen nad) 
dem andern verſtopfen und abftreiten, bis er endlich, 
einen befam, den er ohne Streit brauchen konnte. 
& trat er in die Fußftapfen der Leiden und der Ger 
dult Abrahams, ſ. 1 Mof, 21, 25. Er zog ſodann 
nach Berſaba, und weil er über dem Neid der Phi⸗ 
liſter bekuͤmmert war, und fich weiterer Verfolgung 
beſahret: ſo erſchien ihm der HErr in derfelben Nacht, 
and fprach : ich bin deines Vaters Abrahams 
GOtt: fürchte dich nicht, dann ich bin mir dir, 
und willdichfegnen, und deinen Samen meb: 
ren um ‚meines Anechts Abrabams willen. 
Warum, möchte man denfen, fprach der HErr: un 
meines Knechts Abrahams willen? Iſt doch JEſus 
Chriſtus der Grund alles Segens, der über die Mens 
fchen fommt. Ja wohl und an diefen glaubte Abra⸗ 
ham, und in den Fußftapfen feines Glaubens wan⸗ 
delte Iſaae: Folglich kam der Segen um Abrahams 
willen auf den Iſaae. Abraham empfieng die Ver: 
heiffung von dem Meßias im Mamen aller Glaubi⸗ 
sen, Wann nun Iſaac = ein jeder Glaubiger * 
| 5 
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des Abrahams willen geſegnet wird, ſo wird er ei⸗ 
gentlich um der Verheiſſungen willen, die Abraham 
gegeben wurden, geſegnet, und alſo um Chriſti wil⸗ 
len. Iſaac bauete an dem Ort, da ihm der HErr 
erſchienen war, nemlich zu Berſaba einen Altar, 
und predigte von dem Manten des HErrn. Alfo folgs 
te er auch feinem Vater Abraham in der Bekennt⸗ 
niß des Namens GOttes nach. Hier fam nun Abi⸗ 
melech zu Iſaae, gleichtwie er ehemals zu Abraham 
gekommen war , und richtete mit ihn einen eidlichen 
Bund auf, worinn bende Theile verfprachen, ein: 
ander nicht-zu beleidigen. Ohne Ziveifel trieb die 
Furcht den Abimelech hierzu an, meil er fahe, daß 
Iſaat ein groffer Mann worden fey, und das ihm 
erzeigte Unrecht mit Macht, wann er wolte ‚ rächen 
Fönnte, Doch waren Abimelech und feine Hofleute 
niche fo aufrichtig , daß fie die dem Iſaac angetha⸗ 
ne Unbilfigfeit befannt hätten, fondern rühmten fich 
noch damit, daß fie den Iſaac nicht angetaftet,, ihm 
siichts dann alles Guts getban, und ihn mit Frieden: 
ziehen laffen. Eo machts die Welt. Bald ift fie tro⸗ 
big, bald niederträchtig. Wer Friede mit ihr halten 
will, (und das ift doch der Sinn aller Glaubigen,): 
der muß viel verſchlucken können. Als Jfaac den 
Friedens: Bund mit dem Abimelech gemacht, und 
ihm daben alles angethane Unrecht gefchenkt hatte , 
fo fegnete ihn der HErr defjelben Tags mit einem 
Brunnen, der zur felbigen Zeit für einen groffen 
Schatz zu rechnen war N la 
Ge 50% 
Da Eſau 40 und Iſaac 100 Jahr alt war, nahm 
‚ er 2 Töchter der Hethiter zu Weibern, und diefe ben: 
de machten Iſaac und der Mebecca eitel Herzeleyd. 
Auch dieſe Heurath zeigte den frechen Sinn han 
| ar au. 
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Eſau. Er mußte, daß Abraham feinem Water kein 
Weib von den Toͤchtern Canaans laſſen wollen, und 
doch nahm er zwey Weiber von denſelben, vermuth ⸗ 
lich wider oder doch ohne den Rath ſeiner Eltern. 
Er ſelbſt wurde von ſeinem Vater, der das Wort 
des HErrn 8. 25, 23. vergeſſen hatte, noch immer 
fuͤr den Erſtgebornen geachtet, und wußte ſich durch 
ſcheinbare Werke im Credit zu erhalten. Indeſſen 
verſtrichen viele Jahre, bis Iſaae alt und ben na 
he blind worden war. Jacob mußte lange zuſehen, 
daß Eſau in der Liebe des Vaters in der Heurath und 
Fruchtbarkeit, und vermuthlich auch im Lob und An⸗ 
ſehen bey der Welt den Vorzug vor ihm hatte. Laßt 
uns die Zahl der Jahre, die dabey verfloſſen, kuͤrz⸗ 
lich bemerken. te. 5 — 
Iſaac war bo Jahre alt, da ihm Eſau und Ja⸗ 
coh gebohren wurden, 1 Mof. 25, 26, Alſo war er 
100 Jahre alt, da Eſau heurathete. ı Mof. 26, 34. 


Als Jacob nach Meſopotamien flohe, war Iſaae 
ſchon alt und faſt blind; Jacob aber war 20 Jahre 
in Meſopotamien, ıMof. 31. 28. Und als er zu: 
ruͤ kam, vwoohnte er bey Sichem und bey Bethel 
eine Zeitlang , und Pam endlich gen Mamre zu fei: 
nem Vater Iſaac, der bald darauf ftarb, als er 
180 Jahre alt war, und von dem Efau und Jacob’ 
begraben wurde, 

Joſeph wurde, wie aus 1 Mof. 30, 25. erhel: 
lt, im vierzehenden Jahr des Aufenthalts Jacobs 
in Mefopotamien gebohren, dann er Dienete dem La⸗ 
ban hernach noch 6 Jahre um feine Heerde. 

Joſeph aber war 30 Jahre alt, als er von dem 
König Pharao erhöhet wurde, 1 Moſ. 41, 46. Als 
fo find von dem Auszug Jacobs aus Mefopotamien 
dis zur Erhöhung Joſephs 24 Jahre ag 


— 
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Gleich nach der Erhoͤhung Joſephs kamen 7 reiche 
Jahre in Egypten, und hernach verfloſſen noch 2 
Jahre des Mangels, bis er -fich ſeinen Bruͤdern zu 
— god, und feinen: — Jacob⸗ Re ep, 
3 Mof. 45, 6 * 

Zolgůch w war Joſephe — 39 Jahre il - 

Jacob :aber, als er * —— kam, ;ı 3° 
Sabre, 1Moſ. 47, 9. — 

Folglich iſt Joſeph im ein und neungigften Jahe 
Jacobs gebohren worden. -' 

Dieſes Jahr war aber das hierzehende des Auf: | 
enthalts in Diefopotamien: Folglich ift Jacob im fieben 
und fiebenzigften Jahr ſeines Alters nach Meſopota⸗ 
mien gereifet, als ſein Vater Iſaae 137 Jahre alt war. 

Folglich ſtund es von der Verheurathung des 

Eſau bis zu der Reiſe Jacobs 37 Jahre an. 

Als Jacob aus Meſopotamien zog, war Iſaae 
157 Jahre alt, Jacob aber 97 Jahr. 

Von da an lebte Iſaac noch 23 Jahre, und in 
dieſen 23 Jahren war Jacob auf dem Ruͤkzug aus 
Meſopotamien begriffen, und hielt ſich bey Sichem, 
bey Bethel, und zu Mamre auf. 

Als Iſaac ſtarb, war Jacob. 120 Jahre — 
folglich ſtund es von da an nur 10 Jahre an, bis 
er in Egypten zog. 

Weil aber Joſeph 9 Jahre vor der. Ankunft ſei⸗ 
nes Vaters ſchon erhöhet worden, vorher aber we: 
nigftens 2 Jahre (1 Mof. 41, 1: ,) im Gefaͤngniß, 
und: vor dem Gefängniß einige Zeit in Potiphars 
Haufe zubrachte: fo ergibt ſich, daß er noch vor dem 
Tod feines Groß⸗Vaters Iſaacs von feinen Brüdern 
verfauft worden ſey. Ya, mann man das 1 7te 
Jahr Fofephs (1 Moſ. 37, 2.) für dasjenige anſieht, 
in welchem Joſeph verfauft worden ift, fo ift Jacob 
| damale 108 und Iſaac 1608 Jahr alt gwegn. 
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Iſaae war alfo ı J Jahre alt, als er Moſ. 27. 
uͤber der Betrachtung ſeines hohen Alters, 
ſeiner Schwachheit und ſeines vermuthlich heranna⸗ 
henden Endes, einen innerlichen Antrieb bekam, ſei⸗ 
Ken erſtgebornen Sohn zu ſegnen. Der Antrieb 
war von GDtt ,. daß er aber den Segen auf den 
Efau leiten wollte, war ein Fehler , den er hiebey 
machte. Das Wort des HErrn 1 Mof. 25, 23. war 
bey ihm vergeflen, Es fan auch feyn, daß er ge 
zweifelt, ob der Mann GOttes, der es ausgefpro: 
chen, es aus GOttes Eingebung , oder aus feinem 
eigenen Herzen, geredet habe. Der HErr war ihm 
indeffen zweymal erfchienen, und hatte ihm feines 
Samens halben eine Verheiffung gegeben x. es wurde 
über daben weder des Efau, noch des: Jacobs, ber 
fnders: und namentlich gedacht. Jacob hatte dem 
Eſau feine Erſtgeburt abgefauft: aber Iſaae dachte 
nicht, Daß diefer Handel zmifchen feinen zwey Söh: - 
nen gültig feye. Er wollte alfo feinen prophetifchen 
Segen auf den Efau legen , und hieß ihn vorher 
ein Wildpret fangen und: zurichten. - Nun war die 
Sache auf die äufferfte Spiße geſtellt. Rebecca und 
Sacob fahen den Iſaae als einen Mann GDttes 
mit folcher Ehrerbietung an, daß. fie: feinen Gegen 
für gültig und kraͤftig achteten. Sie förchteten fich 
aber- auch für feinem Zorn, wann fie ihm wider fein 
Vorhaben eine Einrede machten, und ihm feine 
fhon fang gehegte: Meinung von dem Eſau ausreden 
wollten. Alfo nahmen fie dann ihre: Zuflucht zu eis 
ner Lift. Mebecea erdachte fie Kr wieſe den Jaeob 
dazu an: Jacob aber fuͤhrte die Sache aus. Was 
wollen wir nun dazu ſagen? Haben Iſaae, Rebecea 
md Jacob in dieſer Sache ganz recht gehandelt‘? 
Mit nichten. Iſaae har im Glauben den E — 
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über feine Söhne ausgeſprochen, Rebecca und Ja⸗ 
cob haben geglaubt, daß das Wort des HEten, 
das Iſaac ausfprechen würde, Präftig und: guͤltig 
ſey. Hingegen hat Iſaae gefehlt; daß er den Efau 
fo viele Jahre, obngeachtet des: Worts: der gröffere 
ſoll dem Eleinern dienen, dem Jacob vorgezogen und 
ihn nun allein fegnen wollen: Rebecca aber.hat ge 
fehlt, daß ‚fie. nicht GOtt vertrauet, er werde die 
Sache wohl binausführen ‚ und zu Lift und Ber: 
ftellung ihre Zuflucht genommen. . Jacob aber: fünz 
Digte, daß er nach dem Mach feiner Mutter Lügen 
redete, da er doch GOtt hätte mehr gehorchen follen 
als feiner Mutter. Go ließ alfo GOtt dieſe drey 
heilige Leute in die Sünde fallen. Als Abraham 
und Sarah in Anſehung dee Hagar ungleiche Mei⸗ 
nung waren ; fo trat GOtt ins Mittel und‘ wiefe 
den Abraham durch eine befondere Offenbarung zu⸗ 
recht. ı Mof. 21. Aber in dem Handel des Iſaacs, 
der Rebecca und des: Jacobs, that ers nicht ,. ſon⸗ 
dern Fieß dieſe drey Leute miteinander anlaufen und 
fallen. Es fonnte diefes deſto leichter gefchehen;, 
weil Abrabam und Iſaac ihrer Weiber: halber fchon 
folche Nothluͤgen geredet:batten , und das Licht dev 
damaligen. Zeit, diefe Sünde, wie z. E. auch die - 
Sünde der Vielweiberey, nicht Färlich entdekte. 
Was kam alfo heraus? Maar, Rebecca und Jacob 
wurden’ in dieſem Handel vor GOtt und in ihrem 
Gewiſſen, und vor den Augen. aller derjenigen‘, 
welche diefe Geſchichte leſen, zu narmen Sündern 
gemacht, und alſo offenbar, daß der Segen GOt⸗ 
tes nicht aus Verdienſt der Werke, ſondern aus 
Gnade uͤber die ſchen komme Weil fie aber 
nicht aus Bosheit, ſondern aus Unwiſſenheit und 
Unvorſichtigkeit ſuͤndigten, und ihr Glaube dabey 
nicht aufhoͤrte, Fo wurden ſie doch erhalten. u 
BE eh⸗ 
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Fehler waren hiebey noch beſſer, als alle Tugenden 
des Efau und aller. Weltkinder. Jacob redete Luͤ⸗ 
gen, weil er. aber nichts unrechtmäßiges. begehrte, 
fordern das Wort des Herrn: der Gröffere foll 
dem Kleinern dienen , vor-fich hatte, fo war der 
Segen Iſaaecs Präftig und gültig, ohngeachtet diefer 
felbs nicht wußte, wen er fegnete, So ift alfo das 
Wort der Verheiſſung, _ und nicht menfchliche 
Weisheit und Heiligkeit der Grund unfers Heils. 
Ge: $. 52, | 
- Bey dem Segen, den Sfaae über feine Söhne 
ausſprach, offenbarte fich eine neue prophetifche Gas 
be, die von dem: Abraham nicht gemeldet wird. 
Abraham wurde nemlich vieler Erfcheinungen GOt⸗ 
tes gewürdiget, die er alle wachend ſahe. Er hörte 
GOtt mit ihm.reden, und konnte diefe Reden GOt⸗ 
tes behalten and wieder nachfagen. Hingegen bes 
kam Iſaae eine. innerliche Eingebung , kraft deren 
er weiſſagen Ponnte, obne daß ihm GOtt daben ev: 
ſchienen wäre, oder von ‚auffen her mit ihm geredet 
hätte. Diefe Fähigkeit aus einer göttlichen Einge⸗ 
bung , . oder aus einem Trieb des heiligen Geiftes , _ 
zu weiflagen,, ‚offenbarte fich bernach bey dem Jacob, 
Mofe und allen Propheten ; fo zwar daß die Gabe 
der göttlichen Erfcheinungen und Anfprachen,. die 
Abraham hatte, ſich dabey auch zeigte; wie dann 
Iſaac derfelben aud) gewürdiget wurde; wiewol er 
nach dem Zeugniß Mofis vielweniger Erfcheinmgen 
GOttes fabe, als Abraham. Iſaac redete in feis 
nem Segen , den er dem Jacob gab, erfilich von 
dem Thau des Himmels, von der Fertigkeit der Er⸗ 
be, und von dem Ueberfluß. an. Korn und bein, 
Hiemit applicirte er alſo die Verheiffung vom Def; 
des Landes Sanaan auf den Jacob, und m 
| e 


85 Sfanc. 


fie. durch die Beſchreibung der künftigen Fruchtbar⸗ 
keit diefes Landes. Er fagte weiter: Völker muͤſſen 
dir dienen, und Leute muͤſſen dir zu Fuſſe falten, 
Een ein Herr über deine Brüder, und deiner Mut 
tee Kinder müffen dir zu Fuſſe fallen. ' Hiemit wur; 
de dann die Verbeiffung von den Königen, Die von 
Abraham und der Sarah kommen follten,(1Mof. 17, 
6, 26.) und von dem Beſiz der feindlichen Thore, 
(1Moſ. 22, 17.) anf den. Jacob applicirt ‚und zur 
gleich angezeigt, daß er dieſes Vorrecht nicht mie 
feinen Brüdern, nemlich den Kindern der Hagar 
und der Ketura, welche als die nächfte Anverwand- 
ten Brüder Jacobs beiffen Fonnten, ja auch nicht 
mitfeinee Mutter Kindern, d. i mit den Kinderndes 
Eſau theilen dörfe, weil er über diefe alle Herr ſeyn, 
und fie ihme zu Fuffe fallen follten. Es ift klar, daß 
Bier Iſaae aus dein Trieb des: Geiftes GOttes rede- 
fe, und das Wort: der Gröffere foll dem Kleinern 
dienen, beftätigte; dann nach der natürlichen Liebe 
hätte er Feinen folchen Unterſchied unter feinen Söhe 
nen gemacht , daß: einer dem andern dienen follte, 
Iſaac machte durdy die Weiſſagung eine Schiedwand 
zwiſchen den gefegneten Saamen Abrabams , dem 
das Königreich von GDttes wegen zufommt, und 
zwifchen allen Iſmaeliten und Edomitern, Die zwar 
nach dem Fteifch viel Ruhm und Borzug haben, aber 
. nicht auf der Wurzel der Verheiffung durch den 
Glauben ftehen ; und deswegen einen Pnechtifchen 
Geift und’ Stand behalten. Endlich fagte Iſaae zu 
Jacob: verflucht fey werdir flucht, und gefegnet ſey, 
wer Dich: ſegnet. So hatte GOtt ı Mof. 12, 3. ° 
ſchon mit Abraham geredt, und dig wird dann bier 
auf den Jacob geditten. - Das find aber heilige Leu⸗ 
te, Geliebte GOttes, ja ein Augapfel GOttes, von 
denen diß geſagt · wird. Wer fie ſegnet, liebt, ih⸗ 
Er nen 
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nen wohl will und wohl thut, der wird deshalb von 
GOtt in der Zeit und Ewigkeit geſegnet; und wer 
ihnen flucht, wird von rechtswegen verflucht, weil 
der HErr alles, was man feinen Auserwählten thur, 
anſieht, als: hätte mans ihm felbs getban.. Da 
nun die vorige Worte: Voͤlker müfjen dir dienen x, 
anzeigen, daß das Königreich GOttes bey dem Car 
men Abraham feyn werde, alfo zeigen dieſe Wor— 
te x werfluche fen wer dir fluchet 2c. an, Daß das hei— 
fige Prieſterthum bey diefem Samen feyn werde; - 
dann heilige Leute die niemand verfluchen darf, und 
Die den Gegen aufdiejenige bringen, Die fie fegnen, find 
Priefter GOttes. Abraham fegnete den Melchife: 
def, als einen Priefter GOttes, ducch den Zehen 
den Den er ihm gab, und wurde von ihm wieder. 
gefegnet. Die Iſraeliten mußten ihre Priefter durch 
den jährlichen Zebenden fegnen, und eimpfiengen 
duch fie hinwiederum den Eegen GOttes. Was 
nun hier Vorbildsweiſe gefchahe, das gefchieht im 
Reich JEſu Chrifti, das nicht von diefer Welt ift, 
duch Liebe, durch Gemeinfchaft, duch Mittheilung 
geiftlichee Gaben, durch Handreichung, welche ein 
Glied am Leib Chrifti dem andern thut, durch Fürs 
bitte und allerley Beyhülfe zur Seligkeit. Diefes 
ganzen Segens werden alle diejenige theilhaftig, bie 
den Samen Abrahams fegnen, d+ i. lieben, ehren, 
hören, ihm gehorchen, und fich ibm einverleiben - 
laſſen; da hingegen diejenige der Fluch trift, die ihn 
verfluchen, und alfo aus Haß ſich an ihm verfchulden. 
G 5%, J 

Iſaae hatte in ſeinem Geiſt vermerkt, daß der 
Segen den er zuerſt ausgeſprochen hatte, bey GOtt 
in Chriſto Ja und Amen ſey. Deswegen als er 
inne wurde, daß er ſich Anſehung der Perſon | 
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er ſegnen wollte, geirret habe, und daß dieſelbe Ja⸗ 
eob und nicht Eſau ſey: fo ließ er ſichs nicht irren, 
fondern fagte: ich habe ihn gefegnet , und er wird 
auch gefegnet bleiben. Eſau als er inne wurde, daß 
Jacob den Eegen an feiner ftatt erlangt habe, fehrie 
laut, und ward über die maſſe fehr betruͤbt. Er 
fagte einmal über das andere: fegne mich auch 
mein Vater, und: haft du mir dann Feinen Se» 
gen vorbebalten , und hub zulezt feine Stimme " 
Auf und weinete. Es Fam hier nicht eigentlich auf 
die Seligfeit und Berdammniß an, Dem Efau war 
die Eeligfeit nicht abgefprochen , obfchon er und 
fein Gefchlecht ,„ nach ihrem aͤuſſern Stand, ein 
Bild aller derjenigen feyn mußte, welche die Ver⸗ 
heiffung in die Ruhe GOttes einzugehen in einem 
roben Sinn verachten und verfäumen, Aber auch 
iß fehmerzte ihn fehr. Sein Schreyen und Weinen, 
ein Bitten und Klagen Fam zu fpät. Der Segen 
war einmal dahin, und war nimmer zu erbitten. 
Eſaͤu fand feinen Raum der Buſſe. Sein Bitten . 
und Weinen half ihn nichts mehr, ob er fehon den 
Segen mit Thränen fuchte Ebr. 12, 17. So 
mußte er alfo auch hierin ein Bild derjenigen feyn , 
die den Verluſt des geiftlichen Segens, den man 
in Ehrifto JEſu haben Fann zu fpät bereuen, die mit 
Heulen und Zähnknirfchen fehen müflen, daß ander 
te ihre Rrone wegnehmen, gleichwie faac zu Efau 
fagte, dein Bruder hat Deinen Segen weggenom⸗ 
men; die zu fpät anklopfen und fagen: HErr thue 
uns auf, und dagegen die Stimme hören müffen: 
warlich ich fage euch, ich kenne eurer nicht Matth. 
25, 12. Diefer aller Vorbild mußte. Efau feyn: 
ja er foll ung alle mit feinem Kummervollen Gefchrey 
“warnen , daß wir GOttes Gnade nicht verfäumen,, 
und daß nicht jemand fey ein Hurer, oder’ ein — 
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loſer, wie er geweſen war; da er um eine Speiſe 
willen feine Erſtgeburt verkaufte: dann ſolche wer⸗ 
den hernach, wann ſie den Segen ererben wollen, 
verworfen Ebr. 12, 15. 16. Eſau ſprach zu Iſaact 
mein Bruder heiſſet wol Jacob, dann er hat 
mich nun zweymal untertreten. Meine Erſt⸗ 
geburt hat er dahin, und ſiehe nun nimmt er 
auch meinen Segen, Die Buffe des Efau war 
alfo wicht rechtſchaffen; dann er fuchte die Echuld 
nicht bey ſich ſelbs, fondern bey feinem Bruder, 
So werden die Verdammte zwar heulen, aber auch 
vor Zorn mit den Zähnen Enirfihen, und wegen 
ihren Unglüf über GOtt und die Auserwäßlte ei: 
nen Grimm haben, Die Gnade, die einem je gege: 
ben wird, feine Sünden mit einem zerfnirfchten 
Herzen zu befennen und abzubitten, wird ihnen alsdann 
wimmetmehr gegeben ſeyn. Eſau wußte das Wort: - 


G, „00% 


Herr feines Bruders werden und bleiben möchte, 
So wollen viele Welt Menfchen troz aller Worte 
GOttes felig werden. Wann taufend Sprüche ih: 
nen bedeuten , daß fie ben ihrem leichtſinnigen Un: 
glauben verlohren gehen werden! fo wollen fie es 
Doch ‚mit ihrem Mund: Glauben, Schein der Ehr: 
barkeit, äufferlichen gottesdienftlichen Werfen u. d. gl, 
durchtreiben , und den Bimmlifchen Segen ermer: 
ben. Es wird ihnen aber fehler, wie es dem Eſau 
gefeble hat. Eſau unterfchted in feiner Rede die 
Erftgeburt und den Segen, und meinte, ob er ſchon 
jene verfauft babe; fo hätte er doch dieſen noch erlan⸗ 
gen ſollen. Allein-er hatte auch hierin verkehrte Ge 
danken, dann der Segen um. den es hier zu thun 
war, bieng an der Erſtgeburt. Der Erſtgebohrne 
52 harte 
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hatte das Recht uͤber ſeine Bruͤder zu herrſchen, und 
Prieſter in feinem Geſchlecht zu ſeyn: und eben diß 
wurde dem Jacob durch den Segen feines Waters 

zu Theil, dem Eſau aber abgefprochen,, der die Erft: 

geburt verkauft hatte." Eſau meinte etwa, daß er, 

da er die Erſtgeburt verfauft, nur eine bloffe Titu— 

latur, eine Präcedenz, ein Schein: Gut, das ihn 

weil er doch ſterben müfle, nichts nuße, verfauft 

habe; id bedachte nicht, daß der Gegen an der: 
Erftgeburt hange. Go denft die Welt noch heut 

zu Tag. Die Gnade der Wiedergeburt, der Kinds 
ſchaft GOttes, der Nechtfertigung und Heiligung, 
wodurch man ein Erfiling der Kreatur GOttes wird, 

und das’ Gnaden-Recht zu dem bimmlifchen Seren 

erlangt, verkauft fie, und will doch hernach 'diefen 
Segen ererben. _ Das beißt aber den Gipfel eines 
Ihurns bauen wollen, und den Grund nicht dazu 
legen wollen, Früchte effen wollen, und feinen Baum 
pflanzen, eine Erbfchaft einthun wollen, und das 
Recht dazu vorber einwerfen, die Vollendung ei— 
ner Sache begehren, und doch feinen Anfang in 
derfelben machen. Go thöricht ſind alle klugſchei— 
nende Leute, die felig aber nicht fromm feyn, in 
den Hinmel kommen, aber den Weg dazu nicht ber 
treten wollen, Ä 
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Eſau befam, nachdem er lang genug troſtlos 
geſchrien und geklagt hatte, Doch nody einen Gegen 
von feinem Water, der aber geringer war als der 
Segen Jacobs: Er follte eine fette Wohnung auf 
Erden (aber nicht im Rande Canaan) und vom Thau 
des Himmels von oben her befommen. Er follte 
aber nicht Korns, und Weins die Fülle befommen 
wie Jacob, hingegen follte er fich mit feinem — 
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naͤhren. Diß ftund wohl ihm und feines gleichen 
Leuten , aber nicht dem friedfertigen Samen Abra— 
hams an. Wann. diefer das Schmerdt führt, 
wie Abraham twider die morgenländifche Könige, 
David gegen die Heiden u. f. w. fo ift nit um 
die Nahrung, fondern um die Ehre GHDttes und 
feine Gerechtigkeit zu thun. Eſau follte feinem Bru- 
der dienen, Diefer Artikel mag ihm am weheſten 
getban haben; weiler feinen Bruder verachtete und 
voider ihn ergrimmte. Aber fo machts GOtt. Cr 
greift troßige Leute an, wo es ihnen am meheften thut. 
Die ftolze Welt wirds fehen und inne werden, daß 
die Heilige mit Ehrifto richten und regieren , . und 
“alle diejenige Gewalt ausüben werden, die Pf. 149. 
befchrgieben ift. Und eswirdgefcheben , fest Iſaac 
binzu; daß du auch ein Herr (aber nicht deines 
Bruders Herr) und fein ”Joch von deinem Hals 
reiffen , (doch aber die Herrfchaft über ihn nicht er: 
langen) wirft. So lautete der dem Efau mehr 
fchröfliche ald erfreuliche Segen Iſaacs. Aus der 
Geſchichte ift num leicht zu zeigen wie diefe Weiffa: 
gung an Efau und feinen Nachfommen ihre iredis 
fhe und vorbildliche Erfüllung befommen babe, 
Efau nahm das Gebirge Seit ein, dasin der Mach: 
barfchaft des Landes Canaan lag 1 Mof. 36, 9. da 
batte er eine fette Wohnung , und Früchte vom 
Thau des Himmels von oben her, und nährete fih - 
feines Schwerdts. Er dienete bernach feinem Bru: 
der Jacob, d. i. dem Volk Iſrael; dann David 
machte ihm die Edomiter unterthänig. ı Chr. 19, 12. 
13. Zur Zeit Joſaphats und Ahabs war fein Kö: 
nig in Edom ı Kön. 22, 48. als aber Yoramı über 
Sfeael regierte, hatte Edom wieder einen König, 
der. aber dem Joſaphat unterthan gemefen zu feyn 


fheint 2 Kön. 3, 9. Zur Zeit Jorams des Sohns 
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Joſaphat fielen die Edomiter von Juda ab, und 

riffen alfo das Joch Iſraels von ihrem Hals ab, 
2 Kön. 8, 22. Amazia ſchlug zwar die Edomiter 
2 Kön. 14, 7. aber unter dem König Ahas fchlugen 
fie Aüda 2Chr. 23. 77. Und von da an fiheis 


.. nen fie von der jüdifchen Herrfchaft frey geblieben 


zu ſeyn, bis fie nach der Zerftörung Jeruſalems durch 
die Babylonier auch hart gezüchtiget und ihr Land 
zu einer ewigen Wuͤſte gemacht worden, wie Jere⸗ 
mias und Obadia gemeiffaget hatten. - Hernach⸗ 
wurden ſie unter der Maccabaͤer Herrſchaft von den 
Juden uͤberwaͤltiget, ı Macı. 5. 3. 2 Mace. 10, 16. 
17. kamen aber hernach ſamt ihnen unter die Herr⸗ 
ſchaft der Roͤmer, Araber u. ſ. w. Diß war die 
buchſtaͤbliche irrdiſche und vorbildliche Erfülung dee 
Weiſſagung Iſaacs. 
% 535. 

Eſau mar Jacob gram um des Gegins willen, 
damit ihn fein Väter geſegnet hatte, und ſprach im 
feinem Herzen: es wird die Zeit bald kommen, 
da mein Vater Beide tragen muß; denn ich - 
will meinen Bruder Jacob erwürgen. Daß 
Eſau den Jacob noch bey Lebzeiten feines Vaters 
erwuͤrgen wollen, erbellet auch. daraus , daß . 
fo bald fle die Worte des Efau gehört batte, dem 
Jacob die Flucht angerathen, und daß Jacob, da 
er auf dem Ruͤkweg aus Mefopotamien begriffen: 
war, ohngeachtet Iſaac noch lebte, fich fehr vor 
feinem Bruder Eſau gefürchter hat. Wo war nun 
bie Pindfiche und bruͤderliche Liebe bey dem Eſau? 
Er hatte bisher feinem Water mis feinem Wildpree 
aufgewartet, und nun fonnte er fi, vornehmen: 
denfelben dutch die Ermordung des "Jacobs aufs 
empfindlichfte zu. betrüben, Iſt es dann Wunder, 

wenn 
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wann GoOtt die Werke der Gottloſen verwirft, da - 
unter denfelben feine Aufrichtigfeit und Liebe ftefe ? 
Efau dachte vielleicht: foll dann mein vieljähriger 
Fleis meinem Vater gefällig zu fenn und aufjuwar: 
ten verloren feyn ? darauf konnte man ihm antwor: 
ten: aus deinem Munde wirft Du gerichtet, weil du 
fagft, ich will meinen Water berrüben und meinen 
Bruder umbringen: alfo haft du deinen Vater nicht 
von Herzen lieb, und deine Gefälligfeit war nur ein 
»Dienſt vor Augen, mworunter du deinen eigenen Bor: 
theil ſuchteſt. Auf diefe Weife werden alle diejenige 
gerichtet werden, die fagen: Herr Herr haben wir 
nicht in deinem Namen gemweiffaget 0. Ihr Weiß 
fügen, und ganzer fcheinbarer und mühfamer Got; 
tesdienft, und alles was fie GOtt und dem Nächften 
zu gefallen zu thun gefchienen , ift verlohren; 
warum. ? weil fie doch Webelthäter waren, ihren 
eigenen Nutzen und Ruhmfüchten, die fündliche Lüfte 
über fich herrfchen lieffen, gegen GDtt nie aufrichs 
tig waren , und des rechtfchaffenen Wefens, das 
in Cheifto JEſu ift, ermangleten. 


§. 56. 

Rebecca entdefte den Jacob den böfen Vor: 
faz feines Bruders, und rieth ihm, zu ihrem Bru⸗ 
der dem Laban nach Mefopotamien zu fliehen. Weil 
aber diefes nicht ohne Bewilligung des Iſaacs ge: 
{heben durfte, fie aber nicht fo keck war denfelben - 
durch Entdeckung des gottlofen Vorfaßes , welchen 
Eſau gefaßt hatte, zu betrüben: fo trug fie ihm die 
Sache auf einer andern Seite vor.k Mich ver: 
dreußt, fagt fie, zu leben vor den Rindern Seth. _ 
100 “Jacob ein Weib nimmt von den Töchtern 
Heth, welche wären wie jene die Efau genommen 
hat, oder von andern Töchtern Des Kandeo, 
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was ſoll mir das Leben? Hiemit gab ſie zu ver⸗ 
ſtehen, dag Jacob um ſich zu verheurathen, eine 
Reiſe nach Meſopotamien zu ihrer Freundſchaft thun 
ſolle. Hier war die Klugheit der Rebecca wohl anz 
gewandt. Sie redete die Wahrheit und verfchwieg, 
was Verdruß machen fonnte. Eſau war 77 Jahre 
alt und frech, troßig, unbeugfam. Die Ermahnun⸗ 
“gen und Warnungen des faacs. hätten ihn viels 
leicht nur mehr erbittert. Es war alfo beffer, daß 
Ssfage von feinem böfen Vorhaben nicht wußte. 
und für ihn in dee Stille betete. Er 

Mol. 28. Harte auch über die Rebecca und den 
Jaecob einen Unwillen, ob fieihn ſchon 

mit Lift hintergangen hatten, fondern gab jener Ges 
Hör, und diefen fertigte er freundlich nad Meſopo— 
tamien ab, und beftätigte durch den Wunſch, den 
er ihm gab, denjenigen Segen, den er. ihn vorher 
gegeben hatte. Mebecca dachte wohl nicht, daß: 
Jacob fo lang ausbleiben werde, und verfprach ihm, 
daß fie nach einiger Zeit nach ihm fchiefen, und ihn, 
wieder holen laſſen wollte, und in diefer Hofnung 
mag auch Jacob feine Meife getroft angetreten ha⸗ 
ben: allein beyde wußten nicht, daß Laban mit einer 
geitzigen Haͤrtigkeit, aus dem Beſuch Jacobs einen 
zwanzigjaͤhrigen Dienſt machen wuͤrde. Eſau, als 
er ſahe, daß Jacob nach dem Befehl feines Vaters, 
und zum Wohlgefallen feiner Eltern, nach Mefopor 
tamien gezogen ſey, um dafelbs ein Weib zu neh⸗ 
men, gieng bin, und nahm über feine 2 heehitifche 
Weiber, die fein Vater nicht gerne fahe, noch das 
dritte, und Diefes war eine hinterlaffene Tochter 
Ifmaels, der mehr als 14 Jahre vorher geſtorben 
war, und eine Schweſter des damals ohne Zwei⸗ 
fel mächtigen und berühmten Nebajot. Nun dachte 
vielleicht Elan, habe er die Urſachen, m. feine 
ltern 
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Eitern-über ihn Klage führen Eönnten , gehoben. 
Jacob nehme ein Weib aus der Mutter Gefchlecht : 
gr aber eine .aus des Vaters Gefchlecht, ein Enke; 
lin Abrahams, folglich habe man ſowol Urfache mit 
ihm als feinem Bruder zufrieden zu ſeyn. Allein 
Efau fahe daben der Sache nicht auf den Grund, 
Sein ungebrochenes und unglaubiges Herz machte 
ihn verwerflich , und fo. lange dieſes nicht geändert 
war, ‚möchte ihm fein Aufferliches Werk helfen, 
Ein mancher Welt: Menfh, will, warn er in 
Ungft oder Todesnoth,:geräth, auf gleiche Weiſe 
feiner Seele durch äufferliche Werke, die er von from; 
men Chriften abgefehenhat, z. E. durch beten, le— 
fen, bören, Abendmahl, Almofen, Vermächtniffe 
u. d. gl. rathen und helfen: allein fo lang des Her; 
zens Grund nicht geändert iſt, fo lang man Feine 
Gnade im Blur JEſu durch den Glauben erlangt 
hat, ‚bleibt man unter dem Fluch liegen, und gehet 
unter demfelben dem ewigen Verderben . entgegen. 
Wer thun will, was Jacob that, der werde zuerft 
was Jacob war, nemlich ein Nachfolger des Claus 
bens Abrahams; fo wird es ihm an dem Segen den 
Jacob erlangt hat, nicht fehlen, Ai | 
| u G 57» er | 
Nun mollen wir den Jacob nach 1 Mof. 35. 

Mefopotamien reifen laffen, und noch 

dag Ende der Wallfare Iſaaes betrachten. Iſaae 
war 180. "fahr und nabm ab, und flarb, 
und ward. verſammlet zu feinem Volk, alt und 
desßebens fatt. Und feine Söhne Jacob und. 
Kfau begruben ihn. ı Mof. 35, 28. 29. Alser 
ine Söhne feguete, war er 137 Jahre alt, und 
damals ſchon fo blödes Gefichts, daß er feinen 
Menfchen der vor ihm fund, mehr erkennen Fonnte, 
| ae Hat 
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Hat nun dieſer Mangel des Geſichts, wie es glaub⸗ 
lich iſt, bis an ſein Ende gewaͤhret: ſo iſt er von 
da an noch 43 Jahre in dieſem Zuſtand geweſen. 
Wann man nun bedenkt, daß er in keinem Haus 
ſondern in einer Huͤtte gewohnt, ſich von der Vieh⸗ 
Zucht naͤhren, ein zahlreiches Geſind unter ſich haz 
ben, und unter den ungeſchlachten Canaanitern le⸗ 
ben müffen: fo erfennee man, daß das Alter Iſaaes 
fehr trübfelig gewefen, da er hingegen unter der 
Aufficht feines Vaters Abrabams, die kurze Vers 
folgung des Iſmaels und die verfüchte Aufopferung 
auf dem Berg Moriah ausgenommen, eine glüffiz 
he und leichte Jugend gehabt. Er erbte feines 
Vaters Reichtum, umd vermehrte ihn unter den 
Philiſtern anſehnlich, und doch fandte er feinen Sohn 
Jacob ohne Knechte, Cameele, und andere reiche 
Ausruͤſtung nach Mefopotamien ; woraus man fchliefz 
fen mag, daß er damals felbft nichts übriges ges 
habt habe; weswegen auch Jacob, der wohl wußte, 
Daß er Feine reiche Erbſchaft daheim antreffen werde, 
es mit fonderbarem Dank erfannıte, daß ihn GOtt 
in Mefopotamien fo reichlich, gefegnet. Als Jacob 
von ihm zog, bielt er fich 5 auf: er ſtarb 
aber zu Mamre, folglich hat er den Zug von Ber⸗ 
faba gen Mamre noch in feinem hohen Alter ges 
than ; vermuthlich auch deswegen, daß er feiner 
Familien » Begräbniß defto näher wäre, wann er 
ftürbe. In feiner Ehe war er gerechter und gluͤkli⸗ 
her als Abraham und Jacob, indem er nur Fine 
getreue und weife Ehfrau bis in fein hohes Alter hat⸗ 
te; wiewohl fie doch vor ihm geftorben zu feyn ſcheint, 
dann es wird ı Mof. 35, 27. von dem Jacob nicht 
gemeldet, daß er zu feiner Mutter, fondern nur, 
daß er zu feinem Water nach Mamre gefommen fen. 
Iſaae war ein fonftmüchiger Mann, Abraham 
mußte 
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mußte das Eis brechen: er aber durfte in deſſen 
Fußftapfen treten. Abraham befam mehrere Er⸗ 
fheinungen als Ifaae: auch find die Thaten und 
Leiden Des Abrahams, anfehnlicher und auserordentz 
licher ggivefen,, als des Iſaaecs. Diefer wurde meis 
fiens auf dem gemeinen Glaubens: und Kreutzes⸗ 
Weg gefuͤhret. Abraham fam in heftige Möthen, 
die aber bald vorüber giengen: Iſaacs Leiden 5. E. 
der Verdruß uͤber des Efau Verheurathung, feine 
Blindheit, u. dgl. waren farhte und langwierig. 
Abraham hatte an ihm einen frommen und wohlges 
ratbenen Sohn: den Iſmael aber mußte er als eis 
nen wilden Spötter erftlich ertragen, hernach von 
fich treiben. Eben fo gieng es in feiner Art dem 
Iſaac mit feinen 2 Eöhnen Eſau und Jacob. 
Doch gleich wie jene zwey bey der Begräbniß ihres _ 
Vaters wieder zufamen gefommen find ; alfo find 
auch diefe ben diefer Gelegenheit wieder mit einem 
verfühnten Herzen zufamen gefommen; und vielleicht 
doͤrfen wir daraus fehlieffen, daß die Ermahnungen 
und Gebete der glaubigen Eltern, Doch endlich 

quch zu des Iſmaels und Efau Zurecht⸗ 
bringung geholfen haben, 
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We haben bey der Geſchichte Iſaaes den Jaeob 


als einen frommen Sohn feiner Eltern, der 
in den Hütten blieb, und ein ftilfes eingezogenes Les 


- ben führte, vor Augen gehabt. Eſau war zu gleis 


cher Zeit ein Yäger und ein Ackermann, mit den Her 
thiteen verfchwägert, mit Kindern gefegnet, bey dem 
Vater vorzüglich wohl daran, und führte fich, ohn— 
geachtet des Worts: der Gröffere foll dem Kleinern 


dienen, als der junge Herr im efchlecht Iſaacs 
auf; fo. daß Jacob die Erſtgeburt und den daran 


bangenden Segen ohngeachtet der Verheiſſung, die 
ihm gegeben war, mit Lift an fich bringen mußte, 
Jacob wurde unter diefen Almftänden 77 Jahr alt, 
und brachte alfo mehr als’ die Helfte feiner Furzen - 
und böfen Wallfahrts : Zeit im ledigen Stand bey 
feinen Eltern zu. Warum er fo lang unverheura: 
thet geblieben fen , ift fehwer zu errathen. Viel⸗ 
leicht vermochte ihn die Liebe zu feinem Vater dazu, 
dem er bey feinem gebrechlichen Alter Lieber dienen , 

als eine eigene Haushaltung anfangen wolte; befon: 
ders da Eſau als ein Jaͤger und Ackermann fich der 
Vieh: Zucht, worinn Iſaacs Vermögen beftund, mes 
nig annahme, und. feine —— Weiber ihm lau⸗ 
ter Herzeleid machten. Vielleicht hat er auch des— 
wegen mit ſeiner Heurath gewartet, weil er vorher 
auswarten wolte, bis die Frage von der Erſtgeburt 
und dem daran hangenden Segen auch unter den Men⸗ 


ſchen ausgemacht, und fein Gnaden s Recht von ſei— 
nem Vater erfannt und heftätigenmärde, . Als nun 
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aber dieſe Sache in Richtigkeit gebracht war, und 
ſeine Eltern ihn noch dazu gehen hieſſen, ſo verließ 
er ſie, und reiſete nach Meſopotamien. Seinem 
Vater zu lieb wurde ein Knecht mit Kameelen und 
vielen Koſtbarkeiten abgeſchikt, um ihm ein Weib 
zu holen: er aber mußte ſelbſt als einſam und elend, 
arm und verlaſſen hinxeiſen, um bey ſeinem Vetter 
nicht nur ein Weib zu bekommen, ſondern auch Si⸗ 
cherheit vor ſeinem Bruder zu finden. So fuͤhrt 
Gott den einen hoch, den andern niedrig, und bey⸗ 
de fönnen ihm gleich lieb feyn. Auch in einem heis 
ligen Geſchlecht Fan das zeitliche Gluͤk abnehmen, 
und die Umſtaͤnde ſchwerer werden, ohne Daß es ein 
böfes Zeichen wäre, Es bleibt doch dabey, daß der. 
Herr denen die ihn fürchten, wohl thue bis ins tau⸗ 
59 - J | 
Jacob befam auf feiner Reife ſogleich 1 Moſ. 28. 
eine deutliche Werficherung der Gnade 
GOttes durch einen Traum, und wurde dadurch 
in feinen beträngten Umftänden kraͤftig erquikt. Dies 
fe Gabe durch einen Traum eine Offenbarung von 
EHrr zu bekommen, war bisher in dem Gefchlecht 
Abrahams noch nicht vorhanden geweſen. Abraham 
konnte wachend Gefichte fehen, Iſaae fahe Geſich⸗ 
te, und konnte dazu weiflagen, Jacob fahe Ges 
ſichte und weifjagete, und hatte dabey einen göttlis 
hen Traum. Dieſe 3 Gattungen der göttlichen 
Dffenbarung werden Joel 3, 1. angeführt, und die 
fe finds auch, die ſich in der Kirche des alten und, 
neuen Teftaments zeigen. Die 3 Männer, Abra⸗ 
ham, Iſaae und Jaeob mußten alfo im Namen - 
der ganzen Kirche diefe Gaben empfangen, Von 
ihm flieffen fie als Icbendige Ströme durch alle Zeiten 


N i öftel wurden diefe Ströme, 
it. Du Seit Des pop Bu ' breiter 
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breiter und tiefer als noch nie, wie es dann damals 
in wenigen Jahren mehr Geſichte, Weiſſagungen 
und goͤttliche Traͤume gab, als vorher in 200 Jah⸗ 
ven, bis fie ſich endlich ins Meer der Ewigkeit er: 
gieſſen, und die ganze Kirche zum ewigen Schauen 
gelangt. | 

G. 60. 

Jacob ſahe in ſeinem Traum eine Leiter, die auf 
der Erden ſtund, und mit der Spitze bis an den Him⸗ 
mel reichte; und fiehe, die Engel GOttes fliegen 
daran auf und nieder. Und der Herr ftund oben 
darauf. Es ift nicht uneben , wann man diefe Leiter 
‚mit den meiften Kirchen Lehrern als ein Sinnbild, 
das Chriftum vorſtellet, anſieht. Gleichwie diefel: 


be im Traum⸗Geſicht dem Jacob, als ein Mittel der 


Mereinigung und Communication zwiſchen GOtt 
und den Menfchen, zwifchen dem Himmel und der 
Erde vorgeftellt wurde: fo ift Chriftus wirklich der 
Mittler zwifchen GOtt und den Menfchen, Er ift 
der Weg. Niemand kommt zum Vater dann durch 
ihn. Durch ihn ift alles verföhner und vereiniger, 
was im Himmel und auf Erden ift. Um feinetwil: 
len und durch feine Bermittelung fommen die Engel 
Gottes vom Himmel auf die Erde, zum Schu; der 
Heiligen, und fteigen. wieder hinauf, wann fie die 
Seelen. der Heiligen in den Himmel tragen und ber. 
gleiten, oder fonft etwas im Himmel zu verrichten 
haben, Jacobs Herz wurde in diefem Traum; Ge; 
ſicht Präftig aufwärts gezogen. Sein Vater hatte 
ihm in feinem Segen , von der Fertigkeit der Erden, 
und vom Korn und Wein geſagt: : aber hier fabe er, 
wo fein Schaß, fein böchftes Gut, fein Erbe und 
Vaterland ſeye, nemlih im Himmel; und wie das 
Irrdiſche bey ihm und feinen Nachkommen, nur ein 
Angeld und Bild des Himmlifchen ſey. Jacob 

| ſahe 
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fahe auf der Leiter Engel GOttes. Das war auch 
‚etwas neues. Abraham fahe Engel, aber in menfchs: 
licher Geftalt, weswegen er ihnen Eſſen vorſezte: Ja⸗ 
cob fabe fie hier trräumend, und ı Mof. 32, 1. 2. wa⸗ 
chend als Engel GOttes, und befam aljo etwas 
von der himmlifchen Herrlichkeit zu Geſicht. Als 
GOtt ı Mof. 17. dem Abraham erfchien, fd fuhr 
er auf von ihm, als die Rede ein Ende hatte v. 22, 
folgkich hat Abraham GOtt nahe bey fich oder bey 
der Erde gefehen: Jacob aber ſahe ihn auf der Spi⸗ 
Be der Leiter ftehen, die bis an den Himmel reichte: 
folglich wurde ihm eben der Eindruf gemacht, den 
uns der Heiland machen mwolte, wann er uns beten 
hieß: Vater unfer, der du bit im Simmel. Cr 
wurde gelehret, himmliſch gefinnt zu ſeyn, und GOtt 
als einen ſolchen anzuſehen, der ſich den Seinigen 
nicht auf Erden, fondern im Himmel völlig offen: 
baren und mittheilen will. 


61, | 
Die Rede des — die Jacob im Traum 
hoͤrte, enthielte erſtlich eine Wiederholung der Ver⸗ 
heiſſung, die GOtt dem Abraham gegeben hatte, 
und die Zueignung derfelben auf den Sacob. Hiemit 
wurde ihm alfo der Segen, den fein Vater über ihn 
ausgefprochen hatte, von GOtt felbft beſtaͤtiget, und 
ju Beruhigung feines Gemiffens Fund gethan, daß 
die dabey untergeloffene fündliche Schwachheit fei- 
nen Eltern und ihm vergeben fey, und der Haupts 
Sache feinen Eintrag thue, Ferner wurde ihm der 
göttliche Schuz auf feiner Reife, die Wiederfunft 
aus Haran , und die beftändige Treue und mächtige 
Gnade GOttes, , die alle Verheiffungen an ihm er: 
füllen wolle, verheiffen, Hiemit wurde alfo Jacob 
Über feiner Reife, und allem, was ihm unterwegs 


b konnte, und hernach wirklich 
md in Haran begegnen und h — 
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begegnete, reichlich getroͤſtet, und ſein Herz, das uͤber 
feinen Bedraͤngniſſen kleinmuͤthig ſeyn mochte, auf: 
gerichtet. Jacob mußte fliehen faſt wie ehemal If 
mael; Eſau durfte aber.bey feinem Water bleiben, 
wie ehemals Iſaac bey Abraham. Da hatte es Fein. 
Anfehen, daß aus dem Segen und der Berheiffung 
ben Jacob etwas werden werde. Aber GOtt ſprach 
ich will dich nicht laflen, bis daß ic) thue alles, was 
ich dir geredet habe. So kommt GOtt dem ſchwa⸗ 
chen Glauben zu rechter Zeit zu Hülfe, und hilft ihm 


auf, wann man nur im Gemüth BERN und aufe 


merffant tft. 
G. 62. 

Als Sacob von Eben Schlaf erwachte, fpräch er: 
gewiglichift der Here an diefem Ort, und ich wuß⸗ 
te es nicht, und furchte fich und fprach: Wie heilig 
ift diefe Stätte ! Sier ift nichts anders als 
GOttes Haus, hier ift die Pforte des Himmels. 


Hierauf richtete er den Stein, auf dem er gelegen 


\ 


war, zu einem Maal auf, goß Oel darauf, hieß die 
Staͤtte Bethel, das iſt, GOttes Haus, und that 
ein Geluͤbde; daß, wann ihn der HErr behuͤten und 
ſegnen werde, Er fein GOtt feyn, dieſer Stein zu 
einem GOttes⸗Haus werden folle, "und er GOtt von 
allem, was er ihm geben würde, den Zehenden ges 
ben wolle. Jacob fürchte fi), da er fich, wie es 
ſcheint, hätte freuen follen. Die Furcht fam nicht 
fo wol von dem Innhalt der Worte GOttes, die 
durchaus reöftlich lauteten, als vielmehr von der Anz 
näberung und Beruͤhrung der göttlichen Majeftäther, : 
welche fonderlich zur felbigen Zeit, da der Findliche 
Geift noch nicht Abba Vater. rief, die Heilige in 
Furcht ſezte. Doch ward fein Glaube bey der Furcht 

eſtaͤrkt. Deßwegen fagte er in. feinem Geluͤbde: 


| — (auf ein neues) ſein GOtt ſeyn. 5— 
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Jacob fo viel Wefen von dem Ort, wo er den 
Traum hatte, gemacht hat, Fam mit der Gewohn: 
beit der damaligen Zeit überein, Man’ fchrieb da- 
mals noch Feine Tag Bücher. An flat nun, daß 
wir den merkwürdigen Traum aufgefchrieben hät: 
ten, zeichnete Jacob den Ort, und nahm fich vor, 
ihn durch Erbauung eines Sottes-Haufes noch merk: 
wuͤrdiger zu machen, damit er und feine Nachkom⸗ 
men durch denfelben an den heiligen Traum, der ja 
wohl eines beftändigen Gedächtniffes wereh war, 
gemahnet würde, Das Bild der Leiter machte, daß 
Jacob hier an ein Haus GOttes gedachte, weil eine 
Leiter oder Stiege fonft ein Stüf eines Haufes iſt. 
Er dachte, hier ift das unfichtbare Haus GOttes, 
hier ift die Pforte, da man in den Himmel eingeht: 
und er Dachte recht; nur mußten feine Gedanfen here 
nach von dem Ort abgezogen, "und auf Chriftum, 
der die Leiter bedeutete, und auf das Wort der Ber: 
heiffung gelenkt werden. Dann das ift wahr: wo 
Chriftus ift, wo die Engel EOttes find, und wo - 
das Wort der Verheiffung gehört und geglaube 
wird, da ift GOttes Haus, da ift die Pforte des 
Himmels: der Ort liege hernach gegen Morgen oder 
Abend, gegen ofictag oder Mitternacht. | 
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Nach diefem Traum hub Jacob feine 1 Mof.2g. 
Füffe auf, und gieng in das Land, das | 
gegen Morgen ligt, Hiermit wird der frifche Muth, 
den er zur Fortfeßung feiner Reife durch den Traun. 
bekommen hatte, angezeigt, aber auch beditten, daß 
er. diefelbe zu Fuß gemacht habe. Daß eine folde 
meite Meife durch unbekannte Gegenden und Voͤl— 
fer einen Mann, der fonft in der Hütte zu bleiben 


gewohnt gewefen, u 9, a ö 
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ſtarkes Vertrauen auf den allmaͤchtigen Schuz GOt⸗ 
tes erfordert habe, iſt leicht zu erachten. GOtt fuͤg⸗ 
te es fo, daß er in Haran die Rahel mit ihres Va— 
gers Heerde auf dem Felde antraf, und darauf von 
dem Laban freundlich aufgenommen wurde. Jacob 
erzählete dem Laban alle diefe Sache, die fich nem: 
lich in Anfehung der Erſtgeburt und des Gegens zus 
getragen hatte: allein fie gab, wie der Erfolg zeigte, 
dem Laban wenig Eindruf, Ein gegenmwärtiger Ge: 
winn war ihm wichtiger als ein Segen, der aufs Zu: 
Fünftige gieng? Jacob war in Labans Haus gleich 
Dienftfertig , dann da der erfte Monat verfloffen 
„war, fprach Laban: mwiewohl du mein Bruder bift, 
folteft du mir darum umfonft dienen? Hier harte Ja⸗ 
cob Gelegenheit feine Werbung um die Rahel anzu: 
bringen, und weil er feinem Schweher nach der dar 
maligen Weiſe kein Gefchen? oder Morgen: Gabe für 
feine Tochter anbieten Fonnte, wie ehemals Abra: 
hams Knecht 1 Mof. 24, 22. 53. und hernach Eis 
ſchem 1 Mof. 34, 12, fo bot er fich felbft zu einem fie: 
benjährigen Dienft an, Laban befand fich bey tem 
Dienft Jacobs fo wohl, daß er ihn durch eine arge 
Lift noch zu andern fieben Jahren verbinden wolte. 
Er führte ihm alfo feine Tochter Lea zu, und accors 
dirte hernach um andere fieben Jahre für die Rahel. 
Es fcheinet, die Lea habe es übel aufgenommen, daß 
Sacob ihre jüngere Schweiter ihro vorgezogen, wes⸗ 
wegen fie fich defto eher zu diefem Betrug gebrauchen 
Saffen. Hingegen mag es die Nabel auch gefchmerzt 
haben, daß ihre Echmefter mit dem Vater hinter: 
waͤrts einig worden, ihr den Bräutigam, den fie lieb 
hatte, zu nehmen. Daß aber dem Jacob diefer Be— 
trug fehr wehe gethan babe, erbellet aus der Cache 
ſelbſt und aus feinen Worten v.25. Auf diefe Weiſe 
wurde dann Jacob durch eine Verſtellung gezüchtis 
= — | ‚get, 
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get, gleichwie er vorher an ſeinem Vater durch eine 
Verſtellung geſuͤndiget hatte. Er zog die Rahel der 
Lea um ihrer ſchoͤnen Geſtalt willen vor, gleichwie 
Iſaac den Eſau um feines ruͤſtigen Wefens und um 
des MWildprets willen ihm vorgezogen hatte. Cr 
fannte die Lea nicht, da er die Ehe mit ihr vollzoge „ 
gleichwie fein Vater ihn nicht kannte, da er ihn ſeg⸗ 
nete. Er befam aber doc in diefer feiner Unwifs 
fenbeit an der Lea fein ihm von GOtt beftimmtes Weib, 
welches die Mutter des Meßias werden folte, nleichz 
wie Iſaac unmiffender Weife, ihn als den rechten 
Erben der Berheiffung fegnete, Ach in wie viele 
Vergehungen und Thorheiten der Menfchen ift bier 
und überall die unveränderliche Gnade und Treue 
GOttes eingeflochten! die Vergehungen Jacobs und 
aller Heiligen find Feine Bosheits:Siinden aber doch 
waren fie Sünden, und bewiefen deutlich „ daß das, 
Gute, das ihm wiederfuhr, aus lauter Gnade herz 
flieffe, und Fein Verdienft dee Werke fy. - : . 

ge 64. 
Jacob heurathete 7 Tage nach der Lea auch die 
Kabel, und dazu verleitete ihn cheils feine Liebe, theils 
die Rede des Labans v. 27. Mach der Gebung des 
Gefeßes, und noch mehr heut zu Tag würde eine ſol⸗ 
he Che mit 2 Schweftern, geftraft werden: f. 3 Moſ. 
18,18. Allein zu der Zeit, da Jacob lebte,. war 
das Recht in dieſem Stüf noch nicht klar, und feine 
Sünde defto entſchuldbarer. Er hätte die Rahel lies 
ber als die Lea, weil jene fehöner roar als dieſe, auch 
fonnte man Diefer über diß vormwerfen, daß fie durch 
einen Betrug in das Ehebett eingedrungen fey. Daß: 
kea in diefer Schmach auf den HEren geſehen, zu 
ihm geflehet, und auf ihn gehoft habe, läßt ſich aus 
Ühren Reden ſchlieſſen, die fie bey der Geburt ihrer 
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Soͤhne vorbrachte, da fie ſagte: der SErr bat 
mein Elend angeſehen, der Art hat gehoͤret, 
daß ich unwertb bin, nun willich dem HErrn 
danken. Rahel betete auch; dann als ihre Magd 
Bilha den erfien Sohn gebar, fo fagte fie: GOtt 
bat meine Sache gerichtet, und meine Stimme 
erhoͤret ꝛtc. 8.30, 0.6. und v. 22. heißtes: GOtt ge: 
dachte an Rahel / und erhörete fie. Unter diefent 
Aufſehen auf den HErrn lief aber allerhand Schwach⸗ 
eit mit unter. Rahel neidete die Lea, zankte mit 
acob, Jacob war zornig über fi. Beyde Schwer 
tern gaben ihre Mägde ihrem Mann zu Weibern, 
und nahmen der Mägde Kinder an Kindes flatt anz 
fo daß fie nicht als Kinder der Maͤgde, fondern als 
Kinder der Freyen geachtet werden durften, und mit 
am Brüdern gleiches Recht zu erben hatten. Die 
Hefchichte mit den Dudaim zeigt an, wie weit es mit 
Der Lea heruntergefommen gewefen. Sie Elagte bey dem 
erften Sohn über ihr Elend, undden Mangel der Lie: 
be ihres Mannes, ben dem andern, daß fie unwerth 
fen, bey dem, dritten hofte fie, ihr Mann werde fich 
wieder zu ihr thun. Als aber Ruben die Dudaim 
heim brachte, Plagte fie: ihre Schweſter babe ihr ib: 
ven Mann genommen, und mußte von diefer ihrer 
Schweſter die eheliche Beywohnung ihres Mannes 
mit den Dudaim erfaufer. So hat fi) alfo Ra: 
Gel die Gewalt angemaffee, ihren Maun ihrer 
Schwefter zunehmen und zugeben, und fich über die 
Lea, ja auch über den Jacob erhoben. Diefen ftol: 
zen Sinn wollte GOtt brechen. Er ließ fie alfo lan— 
ge genug zuihrer Schmach unfruchtbar bleiben. "End: 
üch gebar fie den Joſeph: und da war fie fo demuͤ— 
thig, daß fie nur bat, der HErr wolle ihr noch ei: 
nen Sohn dazu geben, da fie vorher mit den Ger 
danken, es ihrer Schweiter zuvor zu thun, 9, 18 uni: 
gegan⸗ 
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gegangen war, So geht es allen, die in der Eigenlie⸗ 
be die gröfte feyn, und andere mit Gewalt übertref: 
fen, oder gar über fie herrfehen wollen. Eie müffen 
endlich mit. demjenigen vorlieb nehmen, was ihnen 
aus Gnaden zugeworfen wird, und inne werden, 
daß zum Laufen nicht helfe fehnell ſeyn. 
j G. 65. | 
Die Söhne Jacobs wurden ſchnell 1 Mof. 30, 
nacheinander geboren, Sfnnerhalb Sa: — ———, 
. xen gebar Lea 6 Soͤhne und 1 Tochter, Rahel aab 
die Bilha dem Jacob zum Weib, als fie fahe, daB 
fie Jacob nichts gebar, und diß bat fie fchon in zwey⸗ 
ten Jahr ihrer Ehe fehen Fönnen. „Die Soͤhne der 
Bilha, Dan und Naphthali, mögen alfo um die 
Zeit geboren worden feyn, da Eimeon, Levi oder 
Juda geboren wurden, Lea aber gab ihre Magd - 
- Eilpa erft alsdann dem Jacob zum Weib, da fie fa: 
he, daß fie aufgehöret hatte zu gebaͤren, folglich eine 
kurze Zeit nach der Geburt. des Juda, da fie feine 
neue Schwangerfchaft bey fich vermerkte. Bald 
darauf gieng der Handel mit den Dudaim vor, wor: 
auf ea wieder 2 Söhne und ı Tochter. gebar, “wel: 
che mit den Söhnen der Silpa, die um diefe Zeit 
auch zur Welt Famen, in ziemlich gleichem Alter ge: 
wefen feyn müffen,, und fehr bald hernach da Lea ib: 
re Tochter geboren hatte, gebar auch Rahel den Jo— 
ſeph. Die 12 Eöhne Jacobs werden nirgend nah . 
der Ordnung der Geburt in der heiligen Ehrift ger - 
nennet, fondern es werden faft überall die Soͤhne, 
die einerley Mutter hatten, zufammen gefejt- 
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Jacob hatte dem Laban 14. Jahre um feine 
Weiber gedienet, und feine Mutter Rebecca batte 
| G 3 nicht. 


« 
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nicht nach ihm geſchikt, und ihn nicht holen laſſen 
wie fie verſprochen hatte. ı Mof. 27, 45. Entweder 
war fie felbs indeffen geftorben , oder hat fie ver 
fortdaurende Zorn des Efau gehindert ihr Verſpre⸗ 
chen ;u halten. Jacob wollte nad) Verfluß der 14 


„Sale, mit feinen Weibern und 12 Kindern, vom 


Laban weg und ing Land Canaan, welches er fein 


Land nannte, ziehen, und eine eigene Haushaltung 


A 


2* 


anfangen? Laban aber hielt ihn um ſeines Nutzens 
willen auf, und vermochte ihn zu einem neuen Dienſt 
von 6 Jahren, und einem neuen Accord, welcher 
K. 30, 31. u, ff. überhaupt angezeigt wird. Aus 
K. 31, 7. 8. aber erhellet, daß der Accord von Par 

an zehenmal geändert worden, und dem Jacob 

[d die bunte, bald die flecfichte Kammer, als ein 


Kohn verfprochen wurde; je nachdem Laban meinte, 
daß er dabey gewinnen, und Jacob verlieren würde. 


Bey einem jedesmaligen Accord that Jacob von 
der Heerde Labans, zuerft alles weg, was bunt oder 
flecficht war; hernach eignete er fi) nur folche bun- 
te und flecfichte Laͤmmer zu, dievon Den weiffen Zie: 
gen oder Schafen Labans fielen. Hiemit wurde 
alfo der Lohn Jacobs auf die Vorfehung GOttes 
ausgefezt, und zugleich verhütet, daß er Feines Dieb: 
ftals befchuldigert werden fonnte, weil alles, was 
fein war, an der Farbe zu erkennen war. Das Flu: 
ge Mittel welches Jacob daben brauchte, da er ger 
ſchelte Stäbe in die Rinnen legte, war rechtmäßig; 
dann er verdiente, was er dadurch gewann, wohl. 
Er wurde durch den Segen GOttes innerhalb 6. 
Fahren über die maffe reich, daß er viele Schafe, 
Mägde und Knechte, Cameele und Efel hatte.K. 30,43. 
6 


| §. 67. 
Mo. 31, Jacob hatte einen ſchweren Dieuſt 


bey dem Laban, wobey er feines ” 
es 
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bes nicht ſchonen durfte, wie aus K.31, 6. 40. er⸗ 
heller. Laban war noch oben darauf vortbeilhaftig 
und hart gegen ihm, wie aus I Mof. 31,7. 8. 39. 
41. erfichtlich ift, Unterdefien erquifte ihn der HErr 
durch das Wort der Verheiſſung, welches er in 
feinem Herzen bewahrt und bewegt bat, aber audy 
durch heilige Traumsißefichte, deren er I Mof. 31, 
10 — 13. gedenft. Endlich als neidifche Reden der 
Kinder Labans, und das finftere Geficht des Labans, 
ihm eine neue Moth prophezeyten , und über diß das 
Wort des HEren im Traum zu ihm gefchabe: 
mache dich auf, und zeuch aus diefem Lande, 
und z3euch wieder in das Land deiner Steunds 
ſchaft: fo machte er Anftalt zur Nüf:Meife, und 
erhielt zum Zeichen, daß der Wille des HErrn 
daben fey, die Einwilligung der Rahel und Lea das 
w. Nun konnte Jacob froh ſeyn, daß er 6 Jahre 
vorher ſein Vorhaben wegzuziehen nicht mit Ge⸗ 
walt durchgetrieben hatte; dann damals hatte er 
den ausdruͤklichen Befehl und Wink vom HErrn 
nicht. dazu gehabt, auch wäre er damals leer wegge⸗ 
fommen, und hätte fich in die Verfuchung der Ars 
much geftürzet. Bey folchen Angelegenheiten, da 
man Eeinen ausdruͤklichen Befehl GOttes zum thun 
oder laffen , zum gehen oder bleiben hat, fondern 
als auf einem Scheidweg fteht : ift es gut wann 
man fachte einen Verſuch macht wie Jacob ı Mof. 
30, 29. 30. aber ſich auch wieder anders lenken läßt, 
mann der Verfuch fich nicht ſchicken will. Aber wo 
der Ruf des Willens GHDttes fich deutlich zeigt, iſt 
e8 nicht Zeit an Schtwierigfeiten zu gedenken, fons‘ 
dern man folle geteoft zufahren, dann GOtt, der 
beruft, wirds auch hinaus führen 
. 68 
Jacob mußte dem harten und geigigen Laban 
fein Zerz ſtehlen, das iſt, er mußte feiner Auſmert- 
64 ar 
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ſamkeit ausweichen, und diejenige Zeit zu feiner Mei 
fe erwählen, da Laban hingegangen war, feine 
Heerde zu fiheren. Erſt am dritten Tag wurde es 
ihm angeſagt, daß Jacob flöhe, worauf er ihm in 
Begleitung feiner Brüder d. i. feiner nächften Anz 
verwandten nachjagte, und ihn innerhalb 7 Tagen 
auf dem ‘Berge Gilead einholte. Kr hatte dabey 
etwas Boͤſes im Sinn, weswegen ihm GOtt zur 
rechten Zeit in -einem Traum befahl, mit Jacob 
nicht anders dann freundlich zu reden. Geine Re: 
de, die er an den Jacob hielt, zeigte an, daß er 
vor demfelben eine geringe Achtung gehabt, ih 
nicht als einen Tochterinann, fondern als einen Knecht 
angefehen, der feine Töchter entführet habe, und 
ihm auf eine grobe Weife vorgeworfen, daß er ihm 
feine Götter geftolen habe. War diefe Rede Labans 
unfreundlich, wie unfteundlich wäre Dann dasjenige 
gemwefen, was er zu reden: im Sinn hatte, ehe er 

duch einen Traum gewarnet wurde? Jacob fcheint 
Durch die Rede Labans, der über diß eine Mann⸗ 
fchaft bey fich hatte, erfchröft worden zu feyn, des: 
wegen antwortete er ganz kurz und demüthig: Ich 
fürchtete mich und dachte, du würdelt Deine 
Töchtervon mir veiffen, bey welchem Du aber 
deine Götter findeft, der fterbe hier vor unfern 
Augen, ſuche das deine bey mir und nimms 
bin. Jacob durfte dem Laban nicht fagen: ich har 
be im Traum einen "Befehl von GOtt empfangen, 
daß ich wegziehen folle, dann das hätte er ihm nicht 
geglaubt, Er durfte ihm nicht entgegen halten, Daß 
ihm das Land Canaan verheiffen fey, und er alfo 
in Haran Fein Erbe ſuchen dörfe; dann folche Ber: 
heiffungen achtete Laban nicht. Er durfte ihn quch 
nicht an den Segen Iſaaes und feine gehabte Traum⸗ 
Gefichte mabnen, aus welchen Laban a 
' tte 
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hätte verfichert werden koͤnnen, daB feine Töchtern 
und Enfel bey Jacob wohl verforgt feyen; dann La⸗ 
ban war gewohnt auf das fichtbare zu fehen, und 
nicht auf das unfichtbare,. und den gegenwärtigen 
Genuß mehr zu achten, als das Gute des Hrn, 
if das man. erft im Glauben warten mußte, Cr 
wäre im Stand gewefen, feine Töchtern. von dem 
Jacob zu reifen, wann derfelbe mit feinem Vorwiſ— 
fen weggereifet wäre, Warum? vermuthlich dess 
wegen, Damit er ihm durch die Vorenthaltung derz 
felben nöthigen möchte in feinem harten Dienft. län: 
ger zu bleiben. O wie eng war der Weg, durch 
den bier. Jacob geführet wurde, wie empfindlich 
die Schmach, die ihm Laban für alle feine Dienfte 
anthat, da er ihn einen Verführer feiner Töchter 
und einen Dieb nannte! Go fihikte es fich aber für 
einen Mann, der in den Fußſtapfen desjenigen wand⸗ 
Im mußte , der auf Erden um die Kirche feine Braut 
33. Jahre ‚gedienet hat, und zum Danf ein Sa: 
mariter, ein Webelthäter, ein Verfuͤhrer genennet, ja 
am Creuz ſchmaͤhlich getödtet wurde. Auf dem 
Ölaubens: Weg giebt es noch izo folche Proben, 
und wer Darin Gedult beweiſet, dem wird der Scha: 
den zu lauter Gewinn, und die Schmach zu lau: 
ter Ehre, | 


G. 6. 


Laban durchfuchte die Hütten Jacobs, und 
der Lea, und der beyden Mägde, und der Rahel; 
er fand aber feine Gözen nicht, weil Rahel fie vor 
ihm verbarg, und ihn durch eine feine Entfchuldic 
gung, ‚Die vielleicht falfch geweſen ift, abfertigte. 
Sie mag eine gute Meinung dabey gehabt haben, 
da fie ihrem Vater die Gözen ftahl, und wollte ihn 
vielleicht Dadurch von dem Gözendienjt abbringen, 

— 
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wie ſie denn ohne Zweifel die Nichtigkeit dieſes Aber⸗ 
glaubens durch die Unterweiſung ihres Mannes ein⸗ 
geſehen hat. Doch iſt ſie wegen dieſer ihrer That nicht 
zu loben, gleich wie ſie auch der heil. Geiſt durch Mo⸗ 
ſen nicht lobt. Jacob wurde, als Laban ſeine Goͤ⸗ 
tzen nicht fand, herzhafter, ſchalt ihn im Zorn, und 
hielt ihm feine vorher bewieſene Haͤrtigkeit und Uns 
gerechtigfeit, nebft dem treuen und gefegneten 
Dienft, den er ihm geleiftet hatte, vor: allein er bes 
Fame die grobe Antwort von dem Laban: Die Toͤch⸗ 
ter find meine Töchter, die Rinder find meine 
Rinder, unddie Herde find meine Heerde, und 
alles, was du fieheft, ift mein. Was ſoll ich 
meinenTächtern heut oder ibren Rindern tbun, 
die fie gebohren haben? Nach der Meinung Las 
bans war alfo alles fein was Jacob hatte. Jarob 
follte es für eine Gnade achten, daß ihm Laban 
nicht alles wieder naͤhme. Dur um der Töchter und 
ihren Kindern willen wollte Laban ſchonen. Gie 
wollte er anfehen, aber den Jacob nicht, der ihm 
nun verhaßt worden war. Beil er als ein Barter 
Mann mehr von der Furcht als Liebe wußte und 
Das edle Herz Jacobs nicht erfannte: fo machte er 
mit ihm, als ob er ein Fremder wäre, einen Bund, 
wie ehemals Abimelech mit Abraham und Iſaac, 
und dingete ihm an, daß er feine Töchter und ihn 
felbs nicht beleidigen follte. Jacob ließ fich diefes 
alles gefallen, und ſchwur ihm bey der Furcht feis 
nes Vaters Iſaac, das ift bey dem GOtt, den 
fein Vater Iſaae förchtete. Er opferte zulezt auf 
dem “Berg Gilead, und Iud feine Brüder, das ift, 
feine Schwäger und Vetter, die mit Laban gefom: 
men waren, zu der Mahlzeit, die er von dem 
Dpfer :Fleifch hielte. Des andern Morgens ftund 
Saban frühe auf, Eüffete feine Kinder und Töchter 
un 27 und 
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und fegnete fie. Den Jacob hatte er ben feiner An: 
Punft geberzt und gefüßt ıMof. 29, 13. Nun war 
Sarob nimmer fo wohl daran. Doch war der Ab⸗ 
fchied noch ziemlich gut. Jacob hatte ihm, da er 
in der erften Hiße war, wenig und demuͤthig geants 
toortet, hernach herzhaft ins Gewiſſen geredet, feis 
ne abermalige grobe Rede gar nicht beantwortet, 
bey Schliefjung des "Bundes, feinem Willen fich 
gefuͤget, und endlich, ungeachtet Laban Fein Ge 
ſchenk für feine Töchter und Enckel mit gebracht 
hatte, ihn und feine Gefährten gaſtirt. Diß war 
Weisheit und Sanftmuth, die einem heiligen Pa: 
triarchen wohl anſtund, und ein Mufter zur Nachfol: 
ge ift. Laban hatte eine unlautere Religion, er er: 
Fannte den wahren GOtt, den GOtt Abrahams 
und Nahors und ihrer Väter , und hatte doc Gös 
zen (Teraphim) die man ihm fehlen konnte. Es 
fann ſeyn, daß er dabey.den Aufferlichen Dienft des 
wahren und höchften GOttes nicht ganz unterlaffen, 
obfchon diefe Teraphim fremden Göttern zu Ehren auf: 
geſtellt geweſen; wie dann Jacob 1 Mof. 35, 2. zu 
den Leuten, Die er aus Haran mitgebracht, fagte, 
thut von euch die fremde Götter, und Joſ. 24,2. 
gefagt wird, daß Tharah der Großvater-Rabans 
und fein Geſchlecht andern Göttern gedienet haben, 
die v. 14. 15. ſowohl von dem wahren GOtt als auch 
von den Göttern der Amoriter unterfchieden werden, 
Wenn man nun daben bedenkt, daß Laban in feinen 
Reden ı Mof. 31. des wahren GDttes öfters gedacht, 
und ihn v. 53. den GOtt Abrahams, und den GOtt 
Nahors, und den Gott ihrer Väter (morunter 
Tharah der nächfte war) genennet; fo ift daraus 
zu ſchlieſſen, daß in dem patriarchalifchen Gefchlecht, 
das in Haran wohnete, die Erfenntniß des höch- 
ften und wahren GOttes nicht meet nurcN. 
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(weswegen auch Iſaae und Jacob ihre Weiber. dg- 
ber nahmen) daß man aber dabey gewiffe Unter: 
Goͤtter, Haus: Bötter, Echnz: Götter verehret, 
und ihnen zu Ehren Teraphim oder gottesdienftli: 
che Bilder aufgeftellt habe. Tas menfchliche Herz 
iſt feit dem Gündenfall zu unglaubig, zu faul, zu 
fuchtfam, als daß es fich gern zu dem bödhiten 
GDtt echübe, darum bleibt es fo gern an Unter: 
Göttern, und allem das man ſich unter GOtt als 
groß und mächtig vorftellt, hangen. Den Abraham 
Iſaac und Jacob aber hat der allmächtige GOtt zum 
vertraulichen Umgang mit ibm felbft gewöhnt. 


7% 


ıMoi. 32. Nun war Jacob feines harten Schwer 
| hers los worden, und hatte alfo eine 
Noth zurüfgelegt. Als er feinen Weg gegen dem 
Jordan fortzog, fo begegneten ihm die Engel GOt⸗ 
tes, und er fprach: es find GOttes Heere, und 
hieß diefelbe Stätte Mahanaim. Es wurde her: 
nach eine Stadt auf diefen Plaz gebauet, die man 
zum Augedenken diefer Erfcheinung auh Mahanaim 
nannte, und die zu dem Stammen Gad gehörte. 
Mahanaim heißt: zwey Heere. Es müffen alfo die 
Engel, ineinem himmlifchen Glanz und groffer Men: 
ge als Heere GOttes in zwey Haufen erfchienen 
ſeyn. Diß war ein erquiflicher Anblif für den Jar 
cob. Das war eine Labfal für ihn auf alle die 
Mühe, Angft, Sorge und Kummer, die er 20 Jah: 
re in Haran ausgeftanden hatte. Co folgt in den 
Wegen GSttes auf eine jede Demüthigung eine 
Erhöhung, auf jeden Kampf eine Erquickung. 
Kohl dem, der in der Noth harret und ausharret, 
bis die Hülfe und Erquickung fommt. Wie lieb: 
lich find deine Wohnungen im Himmel HErr ne ! 
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Da wird man fih auf die Mühfeligkeit des irrdi⸗ 
ſchen Lebens, nicht nur an dem Anblik deiner Zes 
baot (Heere) fondern an dem Anſchauen deiner 
Herrlichkeit felbs erquicfen, Es hatte die Erfchei: 
nung der Engel auch feine Abficht aufs Zufünftige, 


Sacob zog ohne menfhlihen Schuz ins Land Cu 


naan. Weſſen er fich zu feinem Bruder Efau und 
zu den Cananitern verfehen dörfte, wußte er nicht, 


Beyde Fonnten ihm Sorge mahen. Mun wurde . 


fein Glaube durch die Erfcheinung der Engel ge: 
ftärft, und er des göttlichen Schußes verfichert. 
j F. 71. F 
Jaacob hatte inne worden, daß fein Bruder 
Eſau, aus dem Land Canaan, in das darneben 
liegende Land Seir gezogen ſey. Es war diefes 
kurz vorher geſchehen, dann ı Mof. 36,6. 7. fteht, 
daß Efaiı durch diefen Zug nach dem Land Geir 
dem Jacob habe Plaz machen wollen. Er 309, heißt 
es, in ein Land von dem Angeficht feines Bruders 
Jacob weg. Indem alfo Jacob fein Angeficht nach 
dem Land Canaan richtete, und auf dem Zug da: 
Hin begriffen war, zog Efau, der davon Nachricht 
befam , und wohl merkte daß das Land Canaan 
für fie beyde zu eng feyn würde, in das Land Ceir, 
welches nach feinem Namen hernach das Fand Edom 
genennet wurde, Durch diefen Zug begab er fich 
abermal felbft des befondern Segens, der auf den 
Jacob gelegt wurde; dann ein Mit-Erbe der Ver: 
heiſſung durfte nicht fo willführlich handlen , und 
mußte um felbige Zeit noch ein Fremdling im Lan: 
de Sanaan fen. Doch wir werden von dem Eſau 
"weiter unter handlen, und mwollen jezo was zwiſchen 
ihm und dem Kacob ohnmweit des Jordans vorger 
fallen, betrachten, Jacob ließ feinem Bruder — 
* 


.- 
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eine ſehr demuͤthige Anrede zu entbieten: Eſau aber 
gab darauf gar keine oder keine deutliche Antwort, 
ſondern ruͤſtete ſich mit 400 Mann dem Jacob ent⸗ 
gegen zu ziehen. Was er dabey im Sinn gehabt 
babe, iſt ſchwer zu- errathen. Vielleicht wollte er 
nur ſeine Macht praleriſcher Weiſe zeigen, aber 
auch auf alle Faͤlle gefaßt ſeyn mit dem Jacob zu 
handlen, wie es ihn auf der Stelle gut duͤnken 
wuͤrde. Jacob wurde wenigſtens durch die Nach⸗ 
richt von den 400 Mann ſehr erſchrekt, und ſtellete 
ſich das aͤrgſte vor. Er nahm feine Zuflucht zu 
Gott im Geber, und flehete fehr glaubig und de 
müthig, hielt dem groffen GOtt feine Befehls: und 
‚Berheiffungs: Worte vor, und anftatt des Klagens 
‚über feine bisherige Trangfalen, ruͤhmte er alle die 
Barmberzigkeit und alle die Treue die der Herr an 
ihm getban hatte. Er fprach; errette mich von 
der Sand meines Aruderse — dann ich fürch» 
te mich — du baft gefagt ich will dir wohl 
tbun?e. Das war ein wunderfchönes Soliloguium, 
ein in den Ohren GOttes wohlflingendes Girren, . 
und ein Eräftiges Zudringen zu GOtt, worauf fei- 
ne abfchlägige Antwort erfolgen konnte. Jacob hats 
‚te bisher noch Fein Geſicht wachend gefehen, und. die 
Stimme Gttes nie — gehoͤrt, wie Abra⸗ 
ham und Iſaac: er mußte ſich alſo auch auf fein 
‚Gebet mit dem Glauben ohne Schauen und Hören 
‚begnügen laffen. Sein Herz ftund aber in einem 
‚Zug und Drang nach einer weitern Unterredung 
‚mit GOtt. Er ſchikte alfo erftlich die Fleine Heers 
"den, die er feinem Bruder als ein Gefchenf beftimz 
met hatte, von fich weg; bernach führte er fein uͤbri⸗ 
ges Heer. über den Strom; er aber. blieb diefelhe 
‚Macht allein, Was that er dann in diefer einfa- 
men Macht? Er flebete, er ſeufzete, er weinete, er 
Pe | a] ſchrie, 
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ſchrie, er betete heftiger zu dem unſichtbaren GOtt. 
Und indem er dieſes that, ſiehe ſo nahete ein Mann 
zu ihm, den er wenigſtens zulezt für eine himmli⸗ 
ſche Perfon anfahe. Und diefer Mann rang mit 
ihm bis die Morgen: Möthe anbrach. Er ftellete 
fih alfo, als ob er Jacobs Feind wäre und ihn 
toͤdten wollte, Hier wurde Jacob in eine neue und 
hohe Schule geführt, in deren weder Abraham noch 
Sfaac gewefen waren. Zwar hat fie die heilige Ma: 
jeſtaͤt GOttes bey den Erfcheinungen auch erfchüt; 
tert und zermalmet, allein die Reden GOttes wa⸗ 
ren dabey immer freundlih. Hier aber Fam ein 
- Mann zu Jacob der lang nicht redete, fondern 
nur mit ihm rang, ihn nicht erleichterte fondern 
drufte, nicht erquifte fondern ermüdete, Er war auf 
Erden mit Noch umringe, und die Hand GOttes 
log auch ſchwer auf ihm. . Es fam von dem geift: 
lichen Kampf zu einem leiblichen , weil die göttliche 
Perſon die zu ihm nahete, einen fühlbaren Leib an: 
genommen hatte. Sjacob hat fich auch mit den lie: 
dern feines Leibs gewehret: allein diefe thaten freylich 
das wenigfte dabey. Er meinete und betete dabey, 
wie Hoſeas K. 12, 5. ſagt. Es wurdeihm ein ſchmerz⸗ 
liches Gefühl feiner Suͤnden geſchenkt, wobey er be: 
fennen mußte, daß er würdig wäre von GOtt ge⸗ 
haſſet und getödtet zu werden: feine Seele hielt aber 
doch an der Verheiffung veft, und konnte nicht auf: 
hören um Gnade zu flehen, und dabey fich auch 
leiblich wider den ihm gedrohbeten Untergang zu web: 
ven, Alles, was hier auf den Jacob zudrang, hat 
Gott bernac in das Beter gelegt. Wers erfahren 
will, fans da finden. Die Bäche Belial, Todes: Strif; 
fe, Pfeile des Allmächtigen,, und die ſchwere Hand 
GOttes, über die David Elagt , find eben. diefeg, 
Der Himmel und der Abgrund find des — 
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Tag und Nacht, Licht und Finſterniß ſind ſein. 
Er kan ſich freundlich und fchröffich offeribaren , 
je nachdem es der Menſch nöthig hat. Sacob hielt 
indem Kampf an, bis die Morgenrörhe anbrad). 
Der Mann, mit dem er rang, nemlich der Sohn 
GOttes gab ihm felbft Kraft dazu. Eben diefer 
Cohn GDttes fahe auch, dag er den Jaeob nicht 
uͤbermochte. O wie gern hat der Sohn GOttes 
dieſes gefehen ; dann feine Augen fehen nach einem 
Glauben der fi nicht überwältigen, nicht abtreiben, 
nicht abfchröcken läßt! Doch damit fich Jacob ger 


gen ihm nicht rühmen möchte, verrenfete er ihm das. 


Gelenk feiner Hüfte, und zeigte ihm alfo, daß nichts 


‘als Gnade ihm in diefen Kampf die Oberhand ge: 


iaſſen habe. Am Ende des Kampfs gieng dem Jar 
eob das Ficht der Gnade, wie die Morgenröthe am 
Himmel, auf. Er hielt den Man, und der Mann 
ſprach: laß mich gehen; weil fich aber GOtt einmal 
fo weit herunter gelaffen hatte: fo durfte Yacob auch 
dreuft fen und fagen: ich laſſe dich richt, du 
ſegneſt mich denn, und hielt den Mann mit feiz 
nen Händen veft. Er konnte den Kampf nicht fo 
unfruchtbar zu Ende gehen laſſen, und wollte von 


- 


der göttlichen Perfon, die er dißmal fo nahe vor 


ſich atte, und die er nun nicht mehr als einen Feind 
anſahe, geſegnet ſeyn. Er bekam darauf den Na⸗ 
‚men Trael, welcher das fchöne Zeugniß enthält : 
du baft mit GOtt und mit Menſchen gefampft, 
und bift obtelegen. Wer alſo ein Bürger mit 
den Heiligen Iſracliten werden, und mit ihnen das 


Neue Jeruſalem als eine ofraefitifche Stadt erben 


will, muß füch zu diefer heilſamen Kamrf: Cchule 
wo nicht dem Grad doch der Art nach, bequemen, 


‚and im dDerfelbert geläutert werden. Weil Jacob 


einen- neuen Namen befommmen hatte: fo fragte . 
— | au 
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auch die goͤttliche Perſon, die er vor ſich ſahe: wie 
heiſſeſt du? Er bekam aber die Antwort: warum 
bauen du wie ic) ai Es war noch nicht 

eit, daß fih der Sohn GOttes über den Namen 
El oder GOtt, der damals gebräuchlih war, ei⸗ 
nen neuen Namen gaͤbe. Jacob aber hieß die 
Stätte Pniel, dann er ſprach: ich babe GOtt 
von Angeſicht geſehen / und meine Seele iſt ge⸗ 
neſen. Alſo etkannte er dann den Mann, der mit 
ihm gerungen hatte, als GOtt, nachdem er bey 
der aufgegangenen Morgenröthe fein’ heiliges Anger 
ficht gefehen hatte. Die Seele, Jacobs war genefen, 
aber fein Leib binfete, weil ibm zur Bewahrung 
der groffen Gnade, eine Teibliche Demüthigung 
aufgelegt war. — 


Ge. 72» ° | 
Jacob war nad) dem ausgeftandenen 1 Mof. 33 
Kampf ganzein anderer Mann als vorher. 

Sein vorheriger Lebenslauf war zwar GOtt ergeben, 
aberboch wie wirbemerft Haben, mit mancher Unſau⸗ 
berfeit beflekt: nun aber war er wie Abraham ı Meſ. 
17,1. ein ganzer (Mann worden, und fein Wandel 
war viel Heiliger als vorher; wieder noch übrige Theil 
feiner Lebens⸗Beſchreibung anzeigt, Nun lief auch ſei⸗ 
ne Zuſamen kunft mit dem Eſau, auf die ihm ſo angſt 
geweſen war, gut ab. Sein ſiebenmaliges Neigen, 
ſchnidte dem Eſau allen Vorwand zur Haͤrtigkeit und 
Grobheit ab. Inſonderheit aber wirkte die friſche 
Geiftes: Kraft, die Jacob bey feinem nächtlichen Rin⸗ 
gen empfangen hat, in das Gemüth des Efau, und 
jagte alle böfe Geifter in die Flucht, die den Efau zung 
Zorn entzünden Ponnten, Ohne Zweifel waren aud) 
einigevon den Mahanaim,von den englifchen Heeren, 
die Jacob gefehen — dabey, und thaten — ih⸗ 
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vige. Jacob und feine Weiber und Kinder neigeten 
ſich vor Efau, und er felbs redete fehr demüthig mit 
| tr und nannte ihn feinen Herrn; welche Titulatur 
Efau gegen ihm nicht brauchte. Jacob wußte wohl, 
Daß der Hader zwiſchen dem Eſau und ihm, über der 
Erſtgeburt und dem Segen entftanden fey, und daf 
es den Efau gefchmerzet habe, daß Jacob nad) dem 
Ausſpruch des Vaters fein Herr feyn fell. Nun 
‚nannte aber Jacob den Efau feinen Herrn, und ſtel⸗ 
lete ihn damit zufrieden. Aber wie möchte man fa- 
gen: bat Jacob nicht dadurch das Recht der Erſtge⸗ 
burt und den Segen den ihm fein Vater gegeben hat: 
"ge, verfeugnet und hingeworfen? Mit nichten. Die 
Herrlichkeit des Eſau war ſichtbar und zeitlich: aber 
‚jener Segen Iſaacs reichte auf die zukuͤnftige Zeit ja 
auf die Ewigkeit hinaus. Jacobs Vorzug vor dem 
Efau war unfichtbar , und nicht fo wohl vor den 
Maenſchen als vor GOttes Augen offenbar, Der 
Name Sfrael, den er kurz vorher von dem Sohn 
GOttes befommen hatte, faßte viel mehr Herrlich? 
keit in fich, als der Herren, Titul den er in aufrichs 
tiger Demuth dem Efau gab, Eo fann man ein 
Knecht und Herr, arm und doch reich, unbefannt und 
Doch bekannt, fterbend und doch lebend feyn. \ Je⸗ 
nes ift nach dem aͤuſſern Menfchen, nach der 
Welt-Urtheil und Berfaffung; diefes aber nad) dem 
innerlichen Menfchen, nah GOttes Urtheil und nach 
der Verfaſſung feines Reichs zu verſtehen. Der 
Glaube erhebt einer. Chriften über alles: die Liebe ' 
erniedrigt ihn unter alles, und bendes gefchieht ohne ! 
Verſtellung nach der Wahrheit. Thöricht ift,. wer 
feine geiſtl che Vorzuͤge in die fichtbare Welt einfühs 
ven wills dann da gehören fie nicht hinein. - 
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Wie groß die Freude Jacobs, uͤber der unverhof— 
ten Freundlichkeit des Eſau geweſen ſeye, erhellet 
daraus, daß er ihn noͤthigte fein anſehnliches Ge: 
ſchenk anzunehmen, ob ſchon die Furcht ſchon ver: 
fhwunden war, und daß er dabey fagte: ich fahedein 
Angeficht als fähe ich GOttes Angeficht. Weil Efau 
gefagt Hatte: ich babe genug mein Bruder: fo 
ſprach Jacob in dem Affeet der Freude: ich babe 
alles. Gedemüthigte Seelen find zur Freude aufger 
legt. Diefe jehen das Gute, das ihnen wiederfährt 
als viel, als groß, als alles an; da hingegen ein 
ftolzer Geift leicht unzufrieden ift, aufs Recht pocht, 
und über Unrecht Flag. Wann Freundlichkeit zu 
der Demuth kommt, fo entftehet die fogenannte 
Höflichkeit, die man bey den Heiligen allein antrift 5 
da hingegen Das, was die Welt in diefem Erüf 
zeigt, Lügemwerf if. Die Heilige allein koͤnnen von 
Herzen höflich feyn und ohne Eigennuz Gefchenfe- ge: 
ben, weil die Gnade ihr demüthig freundliches Herz , 
dankbar und vom Geiz los gemacht bat. 


Eſau begegnete 8* BER jenfeit des Kordans 
gegen Morgen, dann Pniel und Suchot lagen da⸗ 
felbft, wie aus B. Nicht. 8, a— 8. erhellet. Jacob 
Ichnete die Begleitung des Efau und feiner Leute höf- 
lich und aus wahrhaftigen Gründen, ab, weil er 
davon nur Befchwerde gehabt hätte. Das war 
Klugheit. Er verfprach, zu dem Efau ins Land Seir 
zu fommen; es fcheint aber bernach nichts daraus 
worden zu feyn. Von Suchot zog er über den Jordan 
nach Salem , welches damals nicht mehr eine Stadt: 
des Melchifedek, fondern des Sichem war. ı Mol. 34. 
Hier wurde feine einige Tochter zur Hure, Ä 
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feine Söhne aber zu Mördern ; er aber in die 
Gefahr geſezt, von den Cananitern und Pherefitern, 
Denen es hätte einfallen Fönnen, den Tod des Her 
mors, Sichems und der Leute zu Salem zu rächen, 
verfchlungen zu werden. Alſo gieng es den Leuten zu 
Salem faft wie Sodom und Gomorra,.. oder wie 
Chorazin und Bethfaida, Capernaum und Jeruſa⸗ 
lem. Die Stadt Ealem war zur Zeit Melchifedefs 
bis anden Himmel erhaben, nun aber wurde fie plözs 
lich vertilget, weil fie die Zeit der gnädigen Heimfur 
chung nicht erfannte, und den höchften GOtt, der 
Himmel und Erde befizt, nicht mehr förchtete., Die 
Söhne Jacobs fündigten zwar in ihrem Zorn: die 
IMof. 35. StrafderSalemiten aber, in fo fern fievon 
| GoOtt fame,war gerecht. Jacob wußte nach 
Diefer That nicht wo aus noch ein: GOtt troͤſtete ihn 
aber und befahl ihm nach Bethel zu ziehen, und da 
Das Angedenfen des merfwürdigen Traun :Gefichts, 
das er dafelbft auf feiner Flucht gehabt hatte, zu er: 
neuren. Die Angſt, in die Jacob durch feine Söhr 
ne gefezt wurde, hatte diefen Nußen, daß er feinem 
Haus und denen, die bey ihm waren, befahl, die 
fremde Götter von ſich zu thun, und fich alfo zur Anbe⸗ 
tung des wahren einigen GOttes zu ergeben. So weft 
ED: durch Nöthen und Aengften auf. So Ienft 
er das Herz durch Zuͤchtigungen aufdie Beobachtung 

- der Pflichten, dieman vorher, da es einem wohlgieng, 
überfehen hatte. Jacob hatte nicht nur feine Weiz - 
ber ımd Kinder, fündern duch Knechte und Mägde 
us Mefopotamien bey fih. Debora der Mebecca 
Amme und vielleicht auch andere Perfonen waren aus 
Mefopotamien mitihmgezogen, weils bey dem Laban 
nicht gut wohnen war: auch hatten feine Eöhne 
Die Weiber und Kinder aus der Stadt alem gefangen 
genommen, Die Leute haben Bilder und Geräthe, 
| die 
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die zum Goͤlzendienſt gehören, zu Jacob gebracht, 
undivielleicht auch ihre Goͤtzen wirflich angebetet. Es 
kann auch feyn, Daß die Leute zu Salem defto eher Hofe 
nung gefchöpft, Jacob und fein Haus werde fich mit 
ihnen vereinigen, weil fie unter dem Haufen, den Ja⸗ 
cob bey ſich hatte, auch Goͤtzen-Bilder fahen. Nun 
ſchnidte alfo Jacob in einem heiligen Eifer dieſeGleich⸗ 
ftellung mit den Canaanitern ab, Nun fieng er an 
einen Reformator unter feinem Volk abzugeben, und 
bekannte ſich alfo öffentlich und mit mehrerer Lauter: . 
Feit zu dem höchften GOtt. Won nun an hat ihr 
auch der Fuͤrſt dee Welt durch die Canaaniter niche 
mehr antaften koͤnnen. 
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Zu Bethel ſtarb Debora, der Mebecca Amme. 
- Gie war eine fehr alte Perfon, dann weil Jacob das 
mals ohngefähr 100 Jahr alt war, fo muß die Am; 
me feine Mutter ein fehr hohes Alter erreicht haben. 
Doß fie eine angefehene und ehrwuͤrdige Matronge 
seien ſey, erhellet daraus, daß fie mit einer folen: 
nen Klage begraben, und die Eiche, worunter ihre 
Seihnam zur Ruhe gelegt worden, die Klag : Eiche 
genennet worden iſt. Bald darauf befam Jacob 
eine Erfcheinung von GOtt, worinnen ihm der Mar 
me Iſrael auf ein neues beftätiget wurde. GOtt 
ſprach aber weiter zu ihm: ich bin der allmaͤchtige 
GOtt, fey fruchtbar und mebre dich. Siehe 
da ein neues VBerheiffungs: Wort! So hatte GOtt 
zu Abraham und Iſaae nicht gefagt; darum hatte ein 
jeder von ihnen nur Einen Sohn, der das heilige 
Gefchlechet fortpflanzte: aber zu Sjacob fagte GOtt: 
fen fruchtbar und mehre dich, und zeigte ihm Damit 
an, daß nicht fo wohl er mehr Kinder befommen 
werde, (denn er bekam hernach nur noch den einigen 
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Benjamin,) ſondern vielmehr. daß feine Söhne von 
nun an fruchtbar ſeyn, und viele Kinder befommen 
werden, Ohne Zweifel haben von diefer Zeit an die 
Söhne Jacobs in ihrer frühen Jugend Weiber ge 
nommen, und an der Menge ihrer Kinder, die K. 
46. genennet werden, die Wahrheit diefer Verheif: 
fung erkannt. Das übrige, was GOtt bey dieſer 
Erfheinung redete, war eine Wiederholung der Ber: 
heiffungen, Die er fchon dem Abraham und faac ger 
geben hatte, nun aber auch dem Jacob zueignete. 
Jacob bauete zu Bethel einen Altar ,- und hernach 
richtete er noch ein fleinern Maal auf, und goß 
Trank: Opfer darauf, und begoß es mit Dele, Iſt 
über jenen oder dieſes etwa eine Decke oder Hütte 
oder ein Gebäude, mworinn man zur Anbetung GOt⸗ 
tes zufammen kommen fonnte, gemacht worden : 
fo war diß das GDttes: Haus, welches er ı Mof, 
28, 22. in einem Gelübde zu bauen verſprach. 
| \. 76. 

Wie viele empfindliche Trübfalen find dem Yas 
eob auf feiner Reife aus Mefopotamien nad) Mamre 
widerfahren! Erſtlich erfchröfte ihn der Laban, her⸗ 
nach ängftete ihn der Efau. - Hierauf folgte die 
Schmach und Angſt zu Salem: auf diefe der Tod 
der Debora, die fchmerzliche und tödtliche Geburt fei- 
ner geliebten Rahel, und auf diefe die blutfchände: 
rifche That feines erftgebornen Sohns Rubens, Wie 
fchmerzlich müffen diefe Sachen und infonderheit die 
.2 lezte die Seele des Syacobs verwundet haben. Alles _ 
dieſes und vieles andere, das ſich aufdiefer Reife täg- 
lich zutrug, wiederfuhr dem Jacob in weniger als 11 
Jahren, dann als Joſeph 17 Jahr alt war, hielt 
ſich Jacob ſchon bey Hebron auf. ſ. 1Mof. 37, 2. 
34: Bon diefen 17 Jahren , verfloffen 6 in Mefo: 
i | pol 
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potamien, die uͤbrige 11 aber theils unterwegs, theils 
zu Mamre bey Hebron. Bald darauf wurde Jos 
fepb verkauft, den er als einer Zodten fehmerzlich ber 
traurete, und 15 Jahre lang vor tode hielt. Ynnerz 
halb diefer Zeit fehlte es in feinem Haufe nicht an 
jaͤmmerlichen Zufällen, wovon infonderheit K. 38. eis 
ne Probe zu finden ift. Alſo hatte dann Jacob 77 - 
Sabre lang bey feinem Vater ein ruhiges Leben, und 
“ blieb mit groffen Truͤbſalen verfihont. Von da an 
aber waren 53 Jahre bis in das 130fte Jahr feines 
Alters Jammer-voll: aber im diefen jammervollen 
fahren befam er auch Erfcheinungen vom HErrn, 
erquifliche Tröftungen, herrliche Geiftes-Gaben und 
tiefe Erfahrungen, fo, daß er fich feine Leiden niche 
reuen laffen durfte. Hernach ließ GOtt ab von ihm, 
daß er fich erquicken Fonnte, ehe er hinfuhr, dann die 
lezte 135 Jahre, die er in Egypten unter der Pflege 
feines geliebten Sofephs, und unter feinen auf befz 
fere Wege gebrachten Söhnen, und zahlreichen En: 
kein und UÜrenfeln zubrachte, waren, fo viel die 
Schwachheit des Alters zuließ, ohne Zweifel ruhige 


* 


und vergnuͤgte Jahre. 
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Eſau, der die Erftgeburt dem Jacob 1 Moſ. 36, 
verfauft Hatte, und bey dem Gegen ver: 
worfen wurde, hatte deſſen ohngeachtet einen gröfs 
fern Schein der Gfüffeligkeit als Sacob, Er vers 
ſchwaͤgerte fich mit den anfehnlichen Gefchlechten dee 
Hethiter und Iſmaeliter. Als Jacob mit 2 Hahfer 
Kinder und Weiber, Knechte und Mägde und Vieh 
daher zog: fo konnte er ihm mit 400 Mann entgegers 
jiehen, und als ein groſſer Herr handlen. Seine 
Enkel waren fchon Fütften, und unter feinen Nach⸗ 
kommen gab es Könige, ehe die Kinder Zitael Kös 
2A nige 
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nige hatten. Als die Nachkommen Jacobs in Egy: 
pten Fremdlinge waren, und zulezt hart gedruft wur; 
den, fo wohnten die Nachkommen des Eſau ruhig 
auf dem Gebirge Seir, und waren mächtig. Eben 
fo ift Iſmael mit feinem Gefchlecht bälder groß und 
ausgebreitet geweſen als Iſaac. Aber was its denn ? 
. Eine einige Erfcheinung , deren Iſaac und Jacob ges 
mwürdiget wurden, war foftbarer als alle Güter des 
Iſmael und Efau. Das prophetifche Wort leuchte: 


28 als eine belle Kerze unter dem Volk Iſrael, aber 


unter den Iſmaeliten und Edomitern wurde es bald 
ftockfinfter. Iſraels Glüf wuchs unter Dornen und 
Hecken langfam, war aber veft.gegründee und ewig; 
Iſmaels und Eſaus Gluͤk gieng fchnell auf, verblü: 
hete aber bald wie eine Blume, Iſrael war das Volk 
GDttes.” Unter Iſrael gab es Patriarchen und Pro: 
pheten, und folche Könige, deren Thron der Thron 
Des Meßias wurde, Alle Völker mußten, wann fie 
felig werden wolten, im Licht Iſraels wandlen, Sfr 
* aber durfte das Licht bey keinem andern Volk 
olen. 


I 78. 

Jacob war 97 Jahr alt, da er aus Meſopota⸗ 
mien zog, und 130 Jahre daer in Egypten zog: folg⸗ 
lich hat er dazwiſchen 33 Jahr gelebt. Von dieſen 
33 Jahren ſind 24 vor dem Tod des Iſaaes, 9 aber 
nach demſelben verfloſſen. Als Joſeph verkauft wur⸗ 
de, war er 17, Jacob 108, und Iſaac 168 Jahre 
alt: folglich hat Ssfaac noch 12 Jahr hernach gelebt, und 
ift ı Jahr vor der Erhoͤhung Joſephs, und g Jahre vor 
dem Zug Jacobs in Egypten geftorben. Jacob wohne: 
se [hen im Thal Hebron , da Joſeph verkauft wurde, 
1 Mof. 37,14. folglich ift er nach feiner Wiederkunft 
wenigitensnoch 12 Jahre bey feinem alten Water ” 
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weſen. Daß Joſeph von ſeinen Bruͤdern erſtlich ge⸗ 
neidet, hernach bey nahe getoͤdtet, und endlich ver: 
kauft, ſein alter Vater aber ſchaͤndlich belogen, und 
in eine tiefe Betruͤbniß geſezt worden, iſt ein groſſer 
Beweis von der greulichen Verderbniß der menſch⸗ 
lichen Natur nach dem Sünden:Fall. Gieng es uns 
ter den Kindern der Patriarchen fo zu , welche eine 
folche Auferziehung genoffen, wie 1Moſ. 18, 39. ſteht: 
wie greulich muß es unter den übrigen Menfchen zus 
gegangen feyn ! Die menfchliche Natur, welche zur 
Freyheit und Herrfchaft geboren war, artete nach dem 
Suͤnden⸗Fall in eine Frechheit und Tyrannen aus; 
und wann der tödtende Buchftabe des Gefeßes nebft 
den damit verbundenen Zwang: und Drang: Mit: 
teln diefe rohe Natur nicht gleichfam zerbrochen und 
gelähmt hätte: fo hätte das Evangelium im Neuen 
Teftament feinen Raum gefunden, und es wären fei- 
ne Gefaͤſſe da geweſen, in welche der fanfte Geift der 
Kindfchaft Hätte ausgegoffen werden Fönnen, 
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Als Jacob im Lande Canaan wohnte, 1 Mof, 38. 
fo heurathete Juda, vielleicht vor allen 
feinen Brüdern , (wie dann er und Affer allein bey 
dem Zug in Egnpten Enfelhatten,) eine Canaaniterin: 
allein der Worfprung, den er dabey vor feinen Bruͤ⸗ 
dern haben wolte, fehien ihm nicht zu gelingen, weil 
ihm feine 2 ältefte Söhne als böfe Buben ohne Er: 
ben ftarben. Hernach fehwängerte er feine Söhne: 
tin Thamar felbft ohne fie zu Fennen. Als man ihm 
fügte, diefe Thamar feyevon Hurerey ſchwanger wor⸗ 
den, fprach er: bringet fie hervor, daß fie verbrannt 
werde. Welch ein wunderlicher Eifer ift das! Ju⸗ 
da durfte füch zu einer Hure lagen, und als et ihr 
den Huren⸗Lohn geſchikt hatte, ſprechen: fie darf uns 
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doch nicht Schande nachſagen: hingegen die Thamar 
wolte er der Hurerey halber verbrennen. So ent: 
rüfteten fih Simeon und Levi aufs Aufferfte, da fie 
höreten, daß ihre Schwefter Dina gefchänder fey, 
und ermordeten in diefen blinden Eifer eine ganze 
Stadt voll Leute: aber einen Bruder verkaufen, und 
einen Vater bis auf den Tod betrüben, folte feine 
Sünde ſeyn. Wie wenig verfteht Doch der Menfch 
von Natur die wahre Gerechtigkeit! Warn er auch 
ein Stüf davon einfieht, foifterin ro andern Stuͤk⸗ 
en blind. Andern iſt er fcharf, fich felbft aber ge: 
lind. Er hat die Gerechtigkeit nicht wahrhaftig und 
wefentlich in fich felbft, darum fällt er nach der Bes 
fhaffenbeit feiner Neigungen etwa auf diß und jenes 
Werk, und erreicht doch nichts; dann indem er der 
Gerechtigkeit in jenem Werk nachjagt,, fo uͤberſchrei⸗ 
tet er wiederum das Maas, und findiget gröblich. 
Alſo muß dann das innerfte des Herzens in Gerech⸗ 
tigfeit versvandlet werden, damit man in feis 
nen Werken Gerechtigkeit thun koͤnne. Die Ver: 
gehungen der Söhne Jacobs zeigen uͤbrigens deutlich 
an, daß die Wahl, wodurch man zu dem Samen 
Abrahams gerechnet wird, eine Gnaden: Wahl fey, 
und daß alle, die Dazu gerechnet werden, aus dent 
Glauben gerecht werden, und nicht aus den Werfen. 
Daß der fromme Iſaac dem wilden Iſmael, und 
‚ der fromme Jacob dem rauhen Efan vorgezogen wor⸗ 
den, fihien Fein Wunder zu feyn, und hätte die 
Menfchen leichtlich auf die Meinung bringen Fünz 
nen, als ob man den göttlichen Segen mit Werfen 
verdiene, Deßwegen ſtellet uns dann der heilige Geift 
die Eöhne Jacobs vor, mie fie zuerft mit Blut: 
Schulden und andern Greueln befleft gewefen, und 
doc) aus Gnaden erhalten, erretter und zu Mit-Erben 
der VBerheiffung gemacht worden. ⸗ 
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Joſeph Fam in die Sclaverey , ja eMd: 1 Moſ. 40. 
lich ins Gefängnig. Warum? weil er 


ein groffer Mann werden folte. In der Niedrigkeit - 


muß man zur Hoheit zubereitet werden, Es koͤmen 
wohl heut zu Tag Leute durch die Vorzüge ihrer Ge: 
burt, wie auch durch Geld und Menfchen-Gunft, ob: 
ne eine vorher gegangene Trübfals: Schule auf hohe 
Stufen der Ehren und Reichthuͤmer geftellt werden, 
allein folche Leute find nicht groß, obfchon ihre Titul 
und ihre Einfünfte groß find. Cie find nicht die 
Werkzeuge, durch die GOtt groffe Dinge ausrichten 
wolte oder Fönnte, Joſeph ward hingegen, che er 
groß wurde, zum Anecht verfauft. Sie zwun⸗ 
gen feine Süffe in Stok, fein Leib mußte in Bi: 
fen liegen, bisdaß fein Wort kam, unddie Re: 
de dee SErrn ihn durchläuterte, Pf. 105, 19. 
Er folte ein Herr über ganz Egypten werden , Doch 


fo, daß er feinen König über fich hätte: dazu mußte 


ihm dann das Haus Potiphars, und das Gefäng: 
niß felbft eine gute Schule werden, dann in beyden 
führte er eine Fleine Megierung, doch fo, daß er dort 
den Potiphar, und hier den Kerfermeifter über fich 
hatte. Die Weisheit, die er in groſſen Dingen be: 


weiſen folte, fieng da an im Pleinern ſich zu zeigen, Cr 


lernte, wie es verlaffenen Fremdlingen, armen Sela— 
ven, unfchuldig verläumdeten und gefangenen Leuten 
zu Muth fen, und Fonnte hernach mit folchen Mit: 
leiden haben. Er befam in Potiphars Haus und im 
Gefängniß felbft Gelegenheit mit Hofleuten umzuge⸗ 
ben, und alfo den Hof kennen zu lernen, ehe er felbft 


an denfelben kam. Er war fehon ein frommer Juͤng⸗ 


ling, da er von feinem Vater wegkam, tie. die Ant⸗ 
wort anzeigt, Die er dem Weibe des Potipbars gab, 
und doch mußte erft das Wort des HErrn kommen, 
0° | | ‚und 
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und die Rede des Herrn ihn wie eine Sliber⸗Stu⸗ 
fe, die erft aus dem Berg Werf fommt, und nod) 
viele Schladen an fich hat, durchläutern. Cine fol 
che Durchläuterung haben alle nöchig, welche GOtt 
einmal fchauen wollen, ja auch diejenige, Die in der 
Welt Aemter mit Nußen befleiden ſollen; dann wann 
Die lebendige und kraͤftige Rede des HErrn, die 
ſchaͤrfer ift als ein zwenfchneidiges Schwerdt, bie 
Seele durch eine auf fie befonders gerichtete Beſtra⸗ 
fung und Teöftung nicht gründlich durchlaͤutert, fo 
kommt vor hißigen Uebereilungen, wollüftiger Faul⸗ 
heit, unnöthiger Zucht, eigennügigen Abfichten, uns 
verſtaͤndigem Eigenfinn u. ſ. w. nichts rechtfchaffenes 
heraus. ‘Der erfte gute Eifer verlöfcht bald wieder, 
and der gut feheinende Wille bleibt in der Ausfühs 
rung der Sachen ſtecken. Wanns hoc) kommt, fo 
treibt man die Amts: Mafchine nach der gewohnten 
Weiſe, fo wie fie vorher ſchon eingerichtet geweſen, 
um des Brods willen um, weiter aber gebt die Faͤhig⸗ 
keit und der Fleis nicht. Hingegen mußte Joſeph int 
Gefängniß, Mofes in Midian, David aufder Flucht, 
Daniel in Babel von der. Rede des HErrn durch⸗ 
läutert werden. David infonderheit dachte oft an 
diefe Durchläuterung ſ. Pf. 4, 5. Pf. 7, 10. Pf. 17, 
2. Pf. 26, 2. Pf. 66,10. Pf. 139, 1.23. 24: Nad) 
diefer Durchläuterung war: die Gerechtigkeit dieſer 
Leute ganz anders als diejenige war, die, Simeon 
und Levi an den Leuten zır Salem, und Juda an 
der Thamar beweifen wollten. Alle diefe Männer 
waren hernach tüchtige Werkzeuge in der Hand 
GDttes, und Eonnten zu folhen Dingen gebraucht 
werden, welche . vor ihnen getban hatte. 
81. 
Mofa, Es iſt wunderbar, daß die erſte 
quserordentliche Gabe, die dem Joſeph 
ver⸗ 
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verliehen wurde, auf die Auslegung der Traͤume 
gieng, ſo wie man es auch bey dem Daniel wahr⸗ 
nimmt. Beyde ſollten dadurch groſſen Koͤnigen bekannt, 
und zu hohen Ehren-Stellen befoͤrdert werden. 
Ein Traum, ohne ein Wort GOttes, der ihn er⸗ 
klaͤret, iſt an ſich nichts nuͤtze. Pharao und Nebu⸗ 
eadnezar die feine heilige Propheten waren, befamen 
folche Träume: die Auslegung derfelben aber erfors 
derte eine Gabe der Weiſſagung, weil der gewöhn: 
liche Verftand fie nicht erfinden Eonnte. Doch war 
dieſe Gabe der Weiſſagung noch niedriger als dieje 
nnige, welche Iſaac und Jaeob zeigten, da fie ihre 
Soͤhne fegneten ; dann bey der prophetifchen Aus⸗ 
legung eines Traums hatte der Verftand des Pro: 
pheten an dem Traum felbs eine Handhebe oder ei: 
nen Leitfaden: hingegen bey dem Iſaae, Jacob und 
andern Propheten, Fam alles allein auf die goͤttli⸗ 
he Eingebung an. Jacobs Träume ı Mof. 28, 12, 
a. ff. und 1Moſ. 31, 10, 11. 12, bedürfen feiner 
Auslegung, weil ein Wort GOttes dabey war: und 
fo verhielt es fih auch mit den Träumen Joſephs 
des Pflegvaters Chrifti Matth. 1. und 2. folg: 
lich waren dieſe Männer träumende Propheten, Als 
Sofeph dem Mund: Schenken des Pharao feinen 


frölichen Traum auslegte, fo empfahl er fich fehn: 


lich feinem Angedenken, und bat daß er ihm ben 
dem Pharao feine Loslaffung auswirfen möchte: als 
lein dieſer Mund-Schenfe gedachte nicht an Joſeph, 
fondern vergaß fein, So entgieng alfo dem So; 
fepb noch die lezte irrdifche Handhebe, an die er fich 
baltera wollte. Er mußte noch 2 Jahre im Gefängs 
niß harten, und fahe Fein Mittel vor fih, aus. 
denfelben jemals zu kommen. Allein Hinten nach 
zeigte es fich, warum der Mund-Schenk feiner vers 
geffen müffen, Waͤre ev Dusch defien Fuͤrbitte as 
em 
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dem Gefaͤngniß los geworden: ſo haͤtte er doch in 
der Freyheit, als ein armer Fremdling, nicht gewußt 
wo aus noch ein, und die Abſicht GOttes mit ihm 
waͤre nicht erreicht worden; darum gienge es recht 
ſo, ob es ſchon dem Joſeph ſchmerzlich fiel. Der 
Mund-⸗Schenk vergaß Joſephs, aber GOtt vergaß 
ſeiner nicht. Pi 


G. 82. 


Endlih fam die Zeit, daß der König Pharao 
hinfchifte, und ihn los geben ließ. Der Herr über 
Voͤlker hieß ibn auslaffen. Joſeph als er gerufen wur: 
de ließ fich befchären, und zog andere Kleider an, 
und fo Fam er hinein zu Pharao. Was liegt uns 
aber daran daß wir wiffen: Joſeph babe fich beſchaͤ⸗ 
ren laffen und andere Kleider angethan? Diß liegt 
uns daran, daß wir hieraus die Freyheit erfennen, 
die ein Kind GOttes hat, den Wohlftand und die 
Meinlichkeit in Acht zu nehmen , und auch durch 
die Kleidung und das uͤbrige Ausfeben des Leibes, 
denjenigen mit einfältigem Herzen Ehre zu, geben, 
denen Ehre gebührer. Die ganze Rede des Sofephs 
vor dem Pharao war ehrerbietig, ordentlich und 
aufrichtig. Er war damals 30 Jahre alt, folglich 
hatte fein Elend 13 Jahre gewaͤhret. In dieſer 
Zeit ift fein Leib nicht verdgrben, und feine Seelen: 
Kräfte find nicht ftumpf worden; dann der HErr 
war mit ihm wie es 1Moſ. 39. etliche mal beißt. 
Pharao ſezte ihn zum Heren über fein Haus: zum 
Heerſcher über alle feine Güter, und befahl, daß er 
feine Fürften unterweifete nach feiner Weife, und 
ſei e Ueltefte Weisheit Ichrete Pf. 105, 22. Wie 
viel Raum hatte er alfo feine Gaben zum Preis GOt⸗ 
te8 zu gebrauchen, und mit feinem Pfund zu 
wuchern ! j 
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Als nun Joſeph erhoͤhet war: fo ließ er die 7 
reiche Jahre und beynahe 2 von den Theurungsr 
Jahren vorben geben, ohne Daß er feinem Water 
und feinen Brüdern von feinem. Leben und Wohl⸗ 
ftand Nachricht gegeben, oder fich nach ihnen erfun: 
diget hätte. Di ift num freplich zu bewundern. 
Es fehlte ihm ja wohl nicht an Botten, die er ins 
"Rand Canaan hätte ſchicken koͤnnen, auch batte 
ec feine Urſache, fich vor feinen Brüdern weiter zu 
fürchten , weil er ein gewaltiger Herr war. Die 
‘Liebe gegen feinen Water und feine Brüder war in 
ihm. nicht erlofchen; allein die Hand GOttes hielt 
ihn zuruͤk, daß er fich ihnen nicht vor der Zeit ent: 
defte. Er bemerfte es felber ber der Geburt feines 
erften Sohnes, und verwunderte fich gleichfam , daß 
ihn GOtt alles feines Elendes und feines Vaters 
Hauſes vergeffen laffen. ıMof. 41,51. GOtt 
‚nahm ihm alfo alles betrübte und rachgierige Ange 
denfen feines Elends, und alles Sehnfuchtvolfe An: 
gedenfen des Haufes feines Vaters vom Herzen weg 
(dann: dis ift der Verftand diefer Worte )' und da: 
ben Tieß er es dann bewenden, merkte auf den Wink 
GOttes, war nicht zur Unzeit gefchäftig, und war: 
tete mit Gelaffenheit auf die rechte Stunde, warn 
er fi den Seinigen zu erkennen geben follte, Ohne 
Zweifel bat er auch als ein Prophet und weifer Mann 
voraus gefehen, daß die Theurung ſeine Brüder, die 
nicht weit von Egnpten wohneten, zu ihm hertreiben, 
und zus neuen Bekanntſchaft - Gelegenheit geben 


werde, 
G. 84 


Ben den Unterredungen die Soferb 1Moſ. 42. u ff. 
mit feinen Brüdern hielt, da fie ihn 
| | m 
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noch nicht Fannten, bemerfen wir diefer ihre Auf: 
richtigkeit iind Offenherzigkeit, nach welcher ſie ihm 
uͤberal Die Wahrheit ſagten; ferner die Regung ih⸗ 
res Gewiſſens, nach welcher fie ſagten: das haben 
wir an unſerm Bruder verſchuldet, ferner ihre 
Angſt, worein ſie etliche mal geſezt, und worunter 
ſie endlich fo muͤrb wurden, daß fie auch ı Mof. 44, 
16. eine Miſſethat befannten, welche fie nicht beganz _ 
gen hatten , und fid) um derfelben willen gedultig 
‚zur Sclaveren anboten. Und dig war dann die nie; 
drigſte Staffel, auf welche fie der weife Syofeph durch 
ſeine verſtellte Reden und Werke herunter führen 
wollte. Sie follten inne werden wie es einem zu 
"Muth fey, der frey geboren ift. und ſich doch zum 
Sclaven⸗Stand ergeben muß, gleichwiefieden Syofep 
vorher darein geftürzt hatten, Juda verantwortete 
ſich hierauf mit einer unvergleichlichen Wohlreden⸗ 
beit, und rührete dem Joſeph durch feine bewegliche _ 
und aufrichtige Erzählung , und durch die Zärtlichkeit, 
die er gegen feinen Vater und gegen den Benjamin 
bezeugte, das Herz fo, daß er ſich nicht länger ent⸗ 
Halten Fonnte, fondern fich ihnen mit lautem Wei⸗ 
nen zu erkennen gab. Nun unter diefem allem zeig: 
ten fich die Söhne Jacobs wieder als Söhne eines 
Heiligen Patriarchen. Es leuchtet ein edler und 
gerader Sinn (nach welchen ganz Iſrael hernach 
Jefchurun der aufrichtige genennet wurde) ben ib: 
nen hervor. Ihr wildes Weſen wurde gedämpft, 
Buſſe in ihnen gewirkt, und wie es fcheint, ‘dee 
Grund zu ihrem ewigen Heil gelegt. Wiegroß war 
alfo der Gewinn Jacobs ! Er mußte zwar feinen 
Sohn Joſeph 13 Jahr lang miffen.und als einen Tods 
ten betrauren, allein hernach fahe er ihn mit defto 
oröfferer Freude in einem unerwarteten Wohlftand 
wieder, Weberdiß wurden feine uͤbrige Söhne, über 
die 
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bie er vielleicht nicht mehr Meifter werben konnte, 
bey diefer Gelegenheit zu recht gebracht , fein ganzes 
Haus von der Hungerd:Moth errettet, und der Weg 
zur Erfüllung des Worts gebahnt , welches GOtt 
zu Abraham 1 Mof, 15, 14, geredet hatte, 


| 3 u 
Joſeph ließ feinem Vater zu entbieten, ı Mof. 46, 
daß er mit allem, waserhabe, fommen, 
und im Lande Goſen wohnen folltes dar ihn dann 
verforgen wolle Duch GOttes heizlenfende Kraft 
aber chat Pharao, ohne daß ihn Joſeph darum ges 
beten bätte, noch gröffere Verbeiffungen hinzu, und 
bot dem Haufe Jacobs das Gute und das Mark 
des ganzen Egyptens, und noch dazu Wagen zur 
Reiſe an. Iſrael zog alfo Bin mit allem das er 
hatte, opferte unterwegs zu Berſaba, und befant 
daſelbs eine göttliche Erſcheinung und Verheiffung 
in. Abficht auf feine Reife, welche et ohnerachtet 
det Verheiſſungen bed Pharao und Joſephs, mit 
einiger Furcht angetreten hatte; weil er vielleicht 
forgte wider den Willen GOttes zu handelt, wann 
er. aus dem verheifienen Land Canaan hinaus zöge; 
wie e8 dann alıch dem Abraham und Iſaac, wann 
& esthaten, nie gelungen iſt. Alle Seelen die mit 
acob in Egypten famen, und aus feinen Lenden 
kommen waren, find 66, geweſen. Cr hatte nem⸗ 
lich von der Lea 33 Söhne und Enkel erlebt, von 
den Enfeln aber waren 2; im Lande Canaan geftors 
ben: folglich blieben hoch 31, zu welchen die Toche 
ter Dina die bey dem Zug in Egypten noch lebte, 
zu rechnen iſt: fo daß ber hoch lebenden Kinder und 
Enkel von der Lea 32: ware Von der Silpa 
wären 16, don ber Rahel (wann man den Joſeph 
und feine 2 Söhne davon technet) ır, und vor 
der Bilha 7 Seelen bey dem Zug, Dieſe machen 
| 8 zuſam⸗ 
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zuſammen 66 Seelen. Wann man nun den Ja⸗ 
cob felbs und den Joſeph und feine 2 Söhne dazu 
rechnet: fo beftund das Haus Jacobs ohne Die Wei⸗ 
ber aus 70 Seelen: Aus 12 Sößnen und 70 See⸗ 
fen ift alfo das groffe Volk Ifrael entftanden, gleich; 
gie im Meuen Teftament aus 12 Apofteln und 70 
Juͤngern die chriftliche Kirche entftanden iſt. 


. 86. 

Sofeph wollte weislich verhuͤten, daß feine 
Bruͤder Feine Hofleute und mit den Egyptern nicht 
vermenget werden möchten, darum fagte er von ihr - 
nen zu Pharao: fie feyen Viehhirten, und befahl 
ihnen fich auch dafür auszugeben, wie fie es auch 
nach der Wahrheit thun konnten. Weil nun die 
Egypter aus einem blinden Aberglauben die Vieh—⸗ 
hicten für einen Greuel, oder für unheilige und unehr⸗ 
fiche Leute, hielten : fo waren die Göhne Jacobs 
gefichert, Daß fich die Egypter nicht mit ihnen ver: 
mengeteit. So fieng alfo die Schmach Chriſti, Die 
Mofe hernach für einen gröfferen Reichthum als 
alle Schaͤtze Egypti hielte, in dem Haufe Jacobs 
ſchon bey feinem Einzugin Egypten, an. Sofeph konn⸗ 
te feines Stands- und Amtshalber Fein Viehhirt 
mehr ſeyn. Ihn aͤuſſerten alfo die Egypter nicht 
mehr. Wann es nun bey feinen Brüdern aud) fo 
gegangen wäre: fo wäre das Haus Sacobs bald 
mit den Egyptern vermengt worden : fo daß man 
hernach nimmer gewußt hätte wo der heilige Same 
hingekommen fey, dem fo groſſe Verbeiffungen ger 
geben waren. Diß zu verhüten wollte Joſeph, daß 
feine Brüder fich fr Vichhirten ausgeben, und auch 
folche bleiben follten. Wanns drauf angekommen 
wäre: fo hätte er wohl die Macht und das Vermoͤ⸗ 
geh gehabt, ihnen zu einer andern Arbeit und Hand: 
ahierung zu helfen, wobey fie den .— ie 
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Greuel geweſen waͤren; aber um der Verheiſſungen 
willen, die ihnen gegeben waren, und um des Mefe 
fias willen, der von ihnen gebohren werden follte, 
mußten fie als Biehhirten den Egyptern ein Greuel, 
und alfo von ihnen abgefondert feyn. Alſo war 
denn die Schmach die dem Viehhirten: Stand are 
lebte, eine Schmach Chrifti, und Diefer Stand 
war (tie hernach das Geſez Mofis) ein Zaun, det 
die Kinder Iſrael von den Egyptern abfonderte, 
Diefer Zaun war defto nöthiger, meil Jacob feinem 
Ende nahe war, und feine Nachkommen hernach 
nicht mehr unter Einem Haupt und Stamm: Bar 
ter, der fie zufammen halten Fonnte, lebten, Ohne 
weifel hat Joſeph feinen Kindern befohlen, daß 
ie fich des hohen Ehren: Standes, worinn ihr Bar 
ter unter den Egyptern lebte, nicht weiter anneh⸗ 
men, fondern zu den verachteten Viehhirten in 
Gofen befennen und halten follen, Diefen Sinn 
hat hernach Mofes, der anftatt eines Viehhirten 
ein Prinz hätte ſeyn Fönnen, aucd gehabt, O wie: 
ut iſts wann. man Chriftum, und fein Kreuz und 
ort, vor der ganzen Welt befennt, und allen 
Schein⸗Guͤtern der Welt vorziehe! Manche vere 
elfen fich und ſchweigen, und machen in fündlichen 
horheiten mit, nur den Egyptern fein Greuel zur 
erden, Mer bedenke aber, was es auf ſich babe, 
warn man GDtt auf diefe Weife ein Greuel wird? 
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Die Audienz, die der alte Jarob bed 1 Moſ. 47. 
dem König Pharao hatte, iftmerfwürdig, - 
Er fieng fie mit einem Gegen und guten Wunſch 
an, und befchlos fie auch fo, Pharao fragte ben 
Jacob; wie alt bift du? Auf diefe Frage hätte Jar 
tob kurz antworten Fünnen ; dein Knecht ift 130 
Sabre ale: allein er a und wollte nicht fo en 
2 | 


Ben in feiner Rede ſeyn. Er fagte: die Zeit meiner 
Wallfart ift ı30 Jahre, wenig und böfe ijt die 
Zeit meines Lebens, und langer nicht an die 
Zeit meiner Väter in ihrer Wallfart. Er nann⸗ 
te alfo fein und feiner Väter Leben eine Wallfart, 
Niemand denke, daß diefes Wort dem Jacob nur 
aus Gemwohnbeit entfallen ſey. Es verhält fich das 
mit wie mit dem Wort Herr, welches Sara ı Mof. 
18, 12. gebrauchte, und welches ihr fo von Herzen 
gieng, daß Petrus daraus den Schluß machen 
Fonnte, daß fie Abraham gehorſam gemwefen fey. 
Unter den wenigen Reden der Patriarchen, welche 
der heilige Geift aufzeichnen laffen, find gewislich 
Feine ſolche, welche fie nur unbedachtfam ausges 
fprochen hätten. Sie find fämtlic aus der Menge 
ihrer übrigen Reden als die eigentliche Ausdruͤcke ih⸗ 
zer Herzen, als die Abbildungen ihrer Geelen : Ges 
ftalt, und als Befenntniffe ihres Glaubens und ihr 
ter Hofnung heraus gelefen und vor Augen geftellt, 
Deswegen machte dann der Apoftel Hebr. 11. aus 
dem Wort Wallfart, welches Jacob bier gebrauch: 
te den Schluß: die Patriarchen babendamitzu 
perftehen gegeben, daß fie einDaterland ſuchen. 
Und zwar , wenn fie das gemeinetbätten, von 
welchem fie waren ausgezogen, fo hatten fie 
ja Zeit wieder umzukehren. Nun aber begebs 
ten fie eines beffern, nemlich eines bimmlifcben. 
Darum fchamer ſich GOtt ihrer nicht zu beiffen 
ibe GOtt; denn er hat ihnen eine Stadt zube⸗ 
reiter. Das iredifche Leben heist eine Wallfart, 
weil die Zeit deffelden wenig und böfe if. Die 
Wenigkeit oder Kürze zeigt, daß man bald von der 
Welt —** werde, und alſo hier keine bleibende 
Staͤtte habe: ſondern als ein Pilgrim eine kurze 
Zeit walle. Weil aber dieſe Zeit auch boͤſe iſt: fe 
feheis 


ZJacovb. 133 


fiheidet man gerne. Diß alles aber wird von der 
Hofnung des himmlifchen Vaterlands belebt. Die⸗ 
fe Hofnung macht, daß man die Zeit feines Lebens 
ohne Verdruß als kurz und böfe anfeben kann. Gie 
macht aber auch, daß man das Boͤſe das an uns 
ferm Leben Elebt , defto genauer empfindet. Ein 
bimmlifcher Sinn, der etwas von dem Kräften der 
zukünftigen Welt gefchmeft hat, ift gegen dem Boͤ⸗ 
fen, das an dem iredifchen Leben lebt, fehr em: 
pfindfich, und wird deſſen nach umd nach fehr fatt; 
Da hingegen die Kinder diefer Welt mit einer rau⸗ 
hen und wilden ‘Begierde in der Verfchiedenheit der . 
weltlichen Dinge umfchweifen, Ruhe fuchen, fich 
verhaͤrten, nie zu fich felbs fommen, mit Phanta- 
fien fich weiden, mit Abwechslungen in den Wolluͤ⸗ 
ſten und Arbeiten fich behelfen, und wo fie in die 
Enge getrieben werden follten, mit Zorn und Un: 
gedult durchreiſſen. Wäre Jacob ein eiteler Mann 
gewefen: fo. hätte er, da er in Egypten fam, an 
der Herrlichkeit Joſephs fich wenden , über der guten 
Verforgung im Leiblichen, die er vor fich fahe, fich 
freuen, und alfo erft wieder auf ein neues länger 
zu leben hoffen und wünfchen fönnen. Allein ein 
folher Mann wie der alte Jacob war, kann fich über 
nichts in der Welt mehr fonderlich freuen. Er kann 
wohl GOtt für feine Gnaden » Wunder, die ee 
auf Erden beweist, danfen, und ihn darüber prei- 
fen ; allein er wünfcht deswegen doch nicht länger 
auf der Erde zu bleiben. Er hat einen unverföhnlichen 
Haß gegen fein eigenes Leben und einen ftarfen Hang 
gegen der Ewigkeit in fich, deswegen achtet er ſich 
gern für einen Pilgrim, und denft fleißig ans Heims 
gehen; auch warn ihn feine fonderliche Noth drüft. 
Warum bat aber Jacob fagen Pönnen : Die Zeit 
meines Lebens langet nicht an die Zeit meiner Vaͤ— 
33 m 
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ter in ihrer Wallfart? darum weil er fein Abneh⸗ 
men merflich prüfte, und aus demfelben, die. Nähe 
ſeines Endes merken fonnte., Vermuthlich find die 
Menfchen (die Feine Sünde zum Tod wie Ger und 
Onan begiengen) um felbige Zeit Feinen folchen 
Krankheiten, die den Lebensszaden, auch wo er am 
ftärfften ift , abreiffen, unterworfen gemwefen , fons 
dern an einer ordentlichen Abnahm der Kräfte, die 
mit dem Alter ar war, geftorben. 
| §. 88. 

Jacob lebte 17 Sabre in Egypten. Micht 
fange vor feinem Ende bat er feinen Sohn Joſeph, 
Daß er feinen Leichnam in eben der Höle bey Hebron, 
worin Abraham und Cara, Iſaac und Rebecca, 
und Lea ihre Rube: Stätte gefunden hatten, begra⸗ 
ben möchte. Er brauchte dabey demuͤthige Worte, 
weil er um etwas bat, welches dem Joſeph viele 
Unkoſten und Mühe verurfachen mußte. Ja als 
ihm Joſeph ſchwur: fo neigete er fich auf dem ‘Bett, 
auf welchem er faß oder Fniete, zun Häupten, und 
eben damit gegen der Spike des Zepters welchen 
Joſeph in dee Hand hatte, (fe Ebr. 11, 2:.) und 
erwiefe alfo demfelben die befondere Ehrerbietung , 
Die ihm fchon lang vorher in einem Traum verheif 
fen morden war. ſ. 1 Mof. 37, 9. ro. Seine 2 
Der hatten fich ſchon vorber vor ihm geneiget, f. ı Moſ. 
42,6. 8.43,26. 28. 8.44,14. und thaten es auch 
hernach. f. 1 Mof. 50, 18. Seine leibliche Mutter 
Rahel aber Ponnte es nicht thun; weil fie-geftorben 
war, ehe er verfauft wurde; Lea auch nicht, weil 
fie im Land Canaan fiarb , ehe Jacob in Egypten 
309, weil aber doch K. 37, 10. auch von einer Mut: 
ter die Rede ift, fo ift gewiß, daß entweder Bilha 
oder Silpa mit Jacob in Egypten gezogen fey, und 
ſich vor dem Joſeph geneigt habe, F 
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Beh dem zweyten Beſuch, welchen 1 Moſ. 48. 
Joſeph bey feinem Vater Jacob kurz vor » 
defien Tod abftattete, nahm Jacob die 2 Söhne 
Ssofephsan Kindes ftatt an, und verfchaffete Dadurch, 
daß Joſeph, als ob er der Erfigeborne wäre, eine 
Doppelte Erbe; Portion befam. GHDtt beftätigte auch 
diefen lezten Willen Jacobs dadurch , Daß er die 2 
Söhne Joſephs zu 2 groffen Stämmen Syfraels er: 
wachfen ließ, welches ihnen Jacob prophezeyet hat: 
te 8.48, 19. Auch wurde der Stamm Ephraim 
‚gröffer als der Stamın Manaffe, wie Jacob durch 
die Verſchrenkung feiner Hände, und hernach mit 
Morten angezeigt hatte. Er vermachte aber auch) 
dem Joſeph ein befonderes Stüf Land, welches er 
mit feinem Schwerdt und Bogen aus der Hand der 
Amoriter genommen hatte. Jacob faufte von dem 
. Hemor dem Vater Sichems einen Acker, ı Mof. 33, 
19. in welchem bernad) die Gebeine Joſephs begra⸗ 
ben wurden, of. 24, 32. Er muß aber auch in dies 
fer Gegend mit den Amoritern Krieg geführt haben , 
und bey dem Friedens: Schluß muß ihm als dem Sie: 
ger ein Stuͤk Landes von den Amoritern abgetreten 
worden feyn. Hemor, der ihm den Acker zu faufen 
gab, war ein Heviter, „hingegen das Stuͤk Landes 
nahm Jacob durch Krieg aus der Hand der Amori⸗ 
ter. Jener Acker lag nabe bey der Stadt des Si⸗ 
chems, und diß Stüf Lands lage auch nahe bey Si⸗ 
har oder Sichem, wie aus Joh. 4, 5. erhellet: folg: 
lic) Tagen beyde in einer Gegend, ja das Stüf Lands 
fcheint den Ader in fich gefchloffen zu.haben. Wann 
Jacob mit den Amoritern einen Krieg geführet ba: 
be, wiſſen wir nicht; vermuthlich aber ift es gleich 
nad) der Vertilgung der Sichemiten gefhehen. Ue⸗ 
brigens ift die Stadt und Gegend Sichem hernach 
— 4 er dent 
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dem Erbtheil des Stammes Ephraim einverleiber 
worden. Jacob hat fich ſowol diefes Stuͤk Landes, als 
auch den Acker mit der Hoͤle bey Hebron als ein Ei⸗ 
genthum vorbehalten, als er in Egypten zog, und 
vielleicht Hausvoͤgte darüber geſezt. | 


\)* 90, | 
Mo. Jacob fegnete endlich feine 12 Soͤh⸗ 
u ne, und that ihnen feinen legten Willen 
in Anfehung feiner Begraͤbniß fund. Seine lejte 
Meden , wann man auch das prophetifche in denz 
felben benfeit ſezt, zeugeten von feinem lautern Eifer ge⸗ 
gen die Sünde, von feiner Liebe und von feinem 
Glauben an die Verheiſſungen. Simeon und Levi 
batten ihre mörderifche That mit troßigen Worten 
rechtfertigen wollen ı Mof. 34, 31. Aber nun muß⸗ 
gen fie fich noch von ihrem fterbenden Vater darüber: 
fchelten laſſen. Eben fo giengs auch dem Ruben, 
Der: die Blut» Schande begangen hatte. Weil noch 
Fein gefihriebenes Gefez vorhanden war, fo war viel 
daran gelegen, daß Jacob wider diefe Sünden ein 
Zeugniß ablegte, damit fie in feinem Gefchlecht und. 
lk nicht privilegirt würden. Ruben, Simeon und 
Levi wurden auch geſegnet wie ihre Bruͤder. ſ. K. 49, 
28. ob es ſchon nicht ſo deutlich aus den Worten 
Jacobs erhellet wie bey ihren Bruͤdern. Dann weil 
Jacob den Ruben feinen erſten Sohn nannte, und 
ihm nur DIE zur Demütbigung anfündigte, daß er 
nicht der Oberfte feyn ſolle; ſo konnte Ruben fchon, 
merken, daß er nicht wie Iſmael und Efau verwor⸗ 
fen ſey, fondern das Kindsrecht mit feinen Brüdern, 
genieffen doͤrfe. Simeon und Levi folten im Jacob 
zertheilt und in Iſrael zerſtreuet werden; folglich von 
dem Volk Iſtael nicht ausgeſchloſſen; fondern dem⸗ 
elben einverleibt ſeyn. Dieſes war dieſen dreyen 
oͤhnen genug, bis ihnen Moſe in ſeinem a 
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dag weitere ankuͤndigte, und der Erfolg ſelbſt vollends 
alles aufflärte; da fihdann infonderbeit zeigte, daß 
Levi, der vor dem HErrn friedfam und aufrichtig wan⸗ 
delte,, und viele von Sünden befehrte, Mal. 2, 6, 
das Priefterehum für feine Nachfommen befam, und 
alfo die Zerftreuung bey ihm zwar um der Wahrheit 
GOttes blieb, aber die Form einer Strafe gaͤnz— 
lich verlohr. Unter allem, was Jacob von zufünf: 
tigen Dingen mweiflagete, war nichts traurigers, als 
was ©. 17. von dem Stammen Dan gefagt wird, 
Weßwegen fid) Jacob mit dem Geufzen: Arr, 
ich warte aufdein Heil, wieder faßte. Das Heil 
GOttes ift dem. Schlangen: Gift und Fall entgegen 
geſezt. Jacob wartete auf diefes Heil für ſich und 
feine Nachkommen. Chriftus ift diefes Heil perſoͤn⸗ 
li) , wie er dann deswegen JEſus oder Heiz 
land heist, es wwurde.aber fehon Jacob und ein jeder 
Glaubiger vor Chrifti Geburt, deffen im £eben und | 
befonders im Sterben froh. Das Herz des Jacobs 
fehien ben feinem von feinen Söhnen fo ftarf zu wal⸗ 
len und überzuflieffen,, als bey dem Joſeph, weswe: 
gen er 9. 26. felbft fagte: feine Segen überfteigen _ 
die Segen feiner Väter, und reichen an die Annehmz 
lichfeiten der ewigen Hügel (die der Stamm Eph⸗ 
aim hernach bewohnte) und follen fommen auf das 
Haupt Joſeph und auf den Scheitel des Auserfohrz: 
ven unter feinen Brüdern. Es ift klar, daß wie bey 
Ruben, Simeon und. Levi der Eifer, den Jacob 
über ihre perfönliche Bergehungen hatte, den Segen, 
in fo. fern er ihre Nachfommen. betrafe, einiger maſ⸗ 
fen verdunfelte: alſo Die vorzuͤgliche Liebe, Die er ges 
gen den Joſeph hatte, eine deſto prächtigere und rei⸗ 
chere Befchreibung des Segens, der die Nachkom⸗ 
men betrafe, bervor brachte Und doc hat Jacob 
weder dort nach bie wider die Wahrheit geredt. 

| 93 Dam 


138 Jaeob. 


Dem Ruben, Simeon und Levi gereichte es zu einer 
heilſamen Demuͤthigung, daß ihnen von dem Guten, 
das ihren Nachkommen beſtimmet war, nur etwas 
weniges geſagt wurde, und die Freude war bey den 


WDrachkommen nur deſio groͤſſer, da ihnen mehr Gu⸗ 


tes widerfuhr, als ſie etwa aus den Worten Jacobs 
geſchloſſen hatten: hingegen ſolte Joſeph, der ſeinem 
Vater vorzüglich gehorſam und treu geweſen war, 

auch fehon bey Leibes:Leben zu feiner Freude von dem 
Guten, das feinen Nachkommen beftimmet war, et 
was mehreres hören und wiſſen. In den Segen 
des Juda und der übrigen Brüder, fcheinet Bein bes 
fonderer Eifer oder Liebe Jacobs eingefloffen zu ſeyn; 
weswegen man fie defto genauer gegen einander ab: 
waͤgen darf. Hievon wird aber weiter unten ges 
Handelt werben. f. 3 St. > 23 


Nachdem Jacob die Gebote an feine Kinder vol- 
lendet hatte, fo that er feine Fuͤſſe zuſammen aufs 
Bette, und verfchied. Alfo ift dann feine Hinfahrt 
gleich auf ſeine Rede erfolgt, und ohne Zweifel in 
Gegenwart aller ſeiner Soͤhne geſchehen. Joſeph, 
der doch ſeines Vaters Treue am kuͤrzeſten genoſſen 
hatte, und nun keiner leiblichen Wohlthat von dem⸗ 
ſelben mehr bedurfte, ſondern ihn vielmehr verpfleg⸗ 
te, fiel doch aus zaͤrtlicher Liebe auf ſeines erblaſſe⸗ 
ten Vaters Angeſicht, und weinete uͤber ihm, und 
kuͤſſete ihn. Er that auch ſeines Vaters Leichnam, 
nach der egyptiſchen Weiſe, groſſe Ehre an, und 
hielt ihm eine Leiche, dergleichen ſchwerlich jemals ein 
Koͤnig auf Erden gehabt hatte. Dann, obſchon viel⸗ 
leicht der Sarg Alexanders des Groſſen mit einem 
groͤſſern Pracht von Babylon nach Alexandria ge⸗ 
fuͤhrt wurde, ſo fehlte es doch an 12 Soͤhnen, die 
dem Sarg in einer — Trauer gefolgt waͤ⸗ 
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ren. So iſt alſo der fromme Jatob, der in feinem 
Leben durch niedrige und rauhe Wege gefuͤhret wor⸗ 
den war, und ſich unter viele Menſchen, die ſeiner nicht 
wehrt waren, demuͤthigen muͤſſen, in ſeinen lezten Jah⸗ 
ren, ehe er hinfuhr, durch ſeinen Sohn Joſeph er⸗ 
quikt, und nach ſeinem Tode hoch geehret worden. 


| >» 92% 

Laßt uns nun aufdie drey Männer, Abraham, 
Iſaae und Jacob noch einmal zurüf ſehen. Gie 
werden in der H. Schrift oft zufammen gefejt, 
GOtt nannte fih oft den GOtt Abrabams, 
Iſaac und Jacobs, und niemalen den GOtt Abras 
hams, Iſaaes und Joſephs oder Mofis, oder eines 
andern. Dem Abraham werden in einer folchen 
göttlichen Titulatur nie Feine andere beygefügt als die 
zwey: Iſaae und "Jacob. Alfo machen dann diefe 
drey Männer gleichſam ein gefchloffenes heiliges Col: 

egium miteinander aus. Diefe 3 ftellen die ganze 
Kirche GOttes vor, und haben im Namen derfelben 
ewige Berbeiffungen empfangen, und aufdem Glau⸗ 
"bens: IBeg , den diefe Verheiffungen erfordern, die - 
Bahn gebrochen. Abraham hatte viel Geiſt Mat. 
2, 15. d. i. viel Muth und Sener, und dig mußte 
derjenige haben, der als der erſte Vorgänger das 
Eis brechen, fi) in unbefannte Länder, Völfer und 
Wege hinein wagen, mit Königen handlen , und 
vier Könige überwinden folte. Iſaac war ein filler, 
ruhiger, fanfter Manıt, der den Reichthum feines 
Vaters geerbet und vermehret har, der in feiner lan⸗ 
gen Pilgrimfchaft nicht weit herum gezogen iſt; dann 
vom Brunnen des Lebendigen und Sehenden zog er 
nach Gerar, von Gerar nach Berfaba, und von da an 
nah Mamre, wo er ftarb. Seine gelinde und 
fanfte Gemuͤths⸗Art zeigte fich in dem Handel mit 
den Philiftern K. 26. und in dem Bezeugen gegen * 
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ne 2 Soͤhne, unter denen er den Eſau, ohngeachtet 
ſeiner wilden Art und ſchlechten Verheurathung, doch 
liebte, den Jacob aber, wegen feinas gefpielten Ber 
trugs, nicht beftrafte. Jacob war vorzüglich ein wei: 
fer Mann. GDrt führte ihn durch vielerley Noͤ⸗ 
then, und zwar fo, daß meiftens das weife Ber 
zeugen Jacobs unter der guten Hand GDttes, einen 
guten Ausgang verſchafte; wie man infonderheit an 
feinen Händeln mit dem Efau und Laban bemerken, 
kann. Daß diefe Weisheit ben dem Geſuch des Ses 
gens IMof.27. in eine unredliche Lift ausgeartet fen, 
ift oben fehon erinnert worden. Vielleicht dörfen 
wir aber hier auch bemerken, daß Jacob darüber 
auf eine empfindliche Weiſe gezüchtiget worden, da 
ihn feine Söhne mit dem blutigen Rock Joſephs hin: 
tergangen, und in die falfche Meinung von dem Tod 
deffelben , hinein getrieben. Wie diefe 3 Männer, 
in Anfehung der auserordentlichen Geiftes Gaben, 
unterfchieden geweſen, iſt fehon oben F. 59. gezeigt 
worden. Abraham wird in der heiligen Schrift mehr: 
malen vorgeftellt, in fo fern er der Dater und der 
Einige war, Iſaac aber, in fo fern er der einige 
Sohn war, der nach dem Geift geboren ward: und 
Jacob oder Iſrael, info fern er zu einer (Menge wor: 
Den iſt, weswegen Iſrael ſowol der eigentliche Name 
Jaeobs, als auch-des von ihm abſtammenden Bolfs 
ift. Durch den Jacob find aus einem 12. worden, 
und zwölf ift die Wurzel: Zahl des Neuen Jeruſa⸗ 

lems und des darinn verſammleten Volks. | 
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ER ung nun die drey groffe Männer Abraham, 
Iſaae und SSarob auch noch mit denen die zu 
ihrer Zeit lebten, vergleichen, damit ihr Glaube 
durch diefe DVergleichung defto Penntlicher werde, 
Die Väter der Iſraeliten, z. E. Tharah, Abrabams 
und Mahors Vater wohneten jenfeit des Euphrats, 
und dieneten fremden Göttern Joſ. 24, 2. Wie viel 
Antheil Abraham an diefer Abgötterey genommen 
babe, meldet Joſua nicht. Er redet von den Vaͤ⸗ 
tern der Iſraeliten in der mehrern Zahl, führet aber 
nur den Tharah als ein Erempelan, Es mag aber 
Abraham ein Abgötter geweſen feyn oder nicht, wies 
wol das erfte glaublich ift: fo erkannte er doch den 
wahren GOtt ſo bald er ihm erfchiene , unterfchied 
ihm von allen falfchen Göttern, und folgte feinem 
Befehl, Die göttliche Erfcheinung, die dem Abra— 
ham wiederfuhr,” fand auch bey dem Tharah Claus 
ben, weswegen derfelbe mit feinem Sohn die Reife 
ins Land Canaan antrat, aber unterwegs in Haran 
Halt machte und ftarb, : 


G 2 


Im Land Canagaan bauete Abraham dem HErrn 
der ihm erfchienen war Altäre und predigte von feis 
nem Namen, ohne dag ihn die Kananiter aus 
blinden Religions:Eifer gehindert oder verfolgt häts 
ten. Dach der Schlacht mit den 4 Königen begeg⸗ 
hete Melchifedef dem Abraham, und derfelbe war 
ein Priefter GOttes des Höchften, In dem Se⸗ 

| gen 
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gen, ben er über den Abraham ausfprach, nannte er 
GOtt den Höchften, der Himmel und Erde beſizt, 
und eben fo nannte gleich darauf Abraham den 
HErrn als’ er mit dem König von Sodom redete, 
Von Sodom, welches zu Abrahams Zeit vertilget 
wurde, hielte er zuerft nicht für unglaublich oder un? 
möglich, daß 50 Gerechte darinn feyen, Ezechiel, 
ber K. 16,49. die Sünden Sodoms nambaft 
macht, thut feiner Abgötterey Meldung, und Kot, 
als er mit feinen Endamen zu Sodom redete 
(1Moſ. 19, 14.) nennet den HErrn ohne weitere 
Beſchreibung deffelben, ja ohne daß er ihn nur feinen 
GHDrt genannt hätte, Er redet fo von dem Herrn 
wie diejenige, die einerlen GOtt erfennen , gegen 
einander zu thun pflegen. Von den Philiftern dach: 
te Abraham , es möchte vielleicht feine GOttes⸗ 
furcht unter ihnen feyn (1Moſ. 20, 11.) und Diefes 
vielleicht zeigt an, daß er zwar Boͤſes von ihnen 

eargwohnet , aber doch auch eine MöglichFeit der 
Sur des wahren GOttes bey ihnen erfannt babe, 

bimelech aber der König der Philifter erfannte den 
mahren GHDtt als er ihm erfchiene , förchtete ihn, 
betete zu ihm, und Abraham redete mit ihm von 
GoOtt als einem befannten GOtt. (v. 13.) Daß 
Aber doch die Canaaniter three Seiten halber in eis 
nem böfen Ruf geftanden feyn , erhellet nicht nur 
aus ı Mof. 15, 16, fondern auch aus dem Vertrag, 
den Abraham mit der Sarah machte, daß fie fich als 
Ienthalben wo fie binfommen für feine Schwefter 
ausgeben folle; damit er nicht ihrenthalben todtge: 
fchlagen werde, Der Religions:Eifer hat alfo dem 
Abraham unter den Cananitern. Feine Sorge ger 
macht, wohl aber die Unfeufchheit und Mordluft. 
1 Mof. 21. kommt Abimelech der Philifter. König 
abermal zum Vorſchein, und führt eine Rede, - 
| wel 
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welcher erhellet, daß er den wahren GOtt erkannt, 
und den Abraham um feiner Verbindung willen mit 
den wahren GOtt, bochgefchäzt babe. Vermuthlich 
bat auch diefe Uebereinſtimmung Abimelechs mis 
Abraham diefen bewogen, fich ang in der Philiftee 
Lande aufzuhalten. Cı Mof. 21, 34.) Die Hethiter, 
die zu Hebron wohneten, hatten auch Ehrerbietung 
vor dem Abraham, und nannten ihn einen Fürften 
GOttes. (1Moſ. 23,6.) Doch waren fomwol fie 
als auch die übrige Cananiter (dann diefen Nas 
'men gibt man insgemein allen Voͤlkern die damals 
im gelobten Land wohneten) fo ausgearter, daß 
Abrabam Feine Soͤhnerin aus ihnen haben wollte, 
fondern feinen Knecht nah Mefopotamien fchifte, 
um feinem Sohn von feinem Gefchlecht ein Weib 
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Aus diefem allem Taffen ſich folgende Schlüffe 
machen. 4) Die Herzen und Sitten der Canani⸗ 
ter unter denen Abraham ein Fremdling war, find 
zu feiner Zeit fehr verdorben gewefen. Sie waren 
foft durchaus irrdiſch⸗ gefinnte Menfchen, die den 
Bauch zum GDrt machten, und ihre Ehre in der 
Schande fuchten. 5) Weil damals der Stand dee 
Obrigkeit noch neu war, und die Könige wenig 
Macht und Gewalt hatten: fo ift die Frechheit der 
Leute defto gröffer gewefen, und man hat gegen die: 
felbe wenig Schuz auf Erden gehabt. f. ı Mof. 19, 
9.10, 20, 13. £) An feine Verfolgung um ben 
Religion willen dachte man damals noch nicht. Ein 
jeder dienete GOtt, nad feiner Weife und hatte 
von auffen Freyheit dazu : d) Die Erkenntniß des 
wahren GOttes war damals unter den Cananitern 
befonders aber unter den PfMiſtern noch Nicht fo 
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verbunfelt , wie. fie hernach unter den Heyden in 
Oft: und Weſt⸗Indien verdunfelt war als die Chriz 
ften das erftemal zu ihnen kamen. Kein Chriſt hat 
z. E. damals mit einem Indianiſchen Heyden gera: 
de zu fo von dem wahren GOtt reden Fönnen, mie 
Abraham mit den Cananitern redete. Die Canar 
niter verftunden den Abraham, aber die Indianer 
hätten einen Chriften nicht verftanden. - Dig wird: 
uns. defto glaublicher, wann wir bedenfen., daß 
Dioah bis ins fechzigfte Jahr Abrabams, Sem bis. 
ins fünfzigfte des Sa-obs, Arphaxad bis ins fünfzige 
fte des Iſaaes, Sala bis ins achtzehende des Jacobs, 
Eber bis ins neun und fiebenzigfte des Jacobs, Per 
leg bis ins zwey und dreißigfte des Abrahams, Res 
Hu bis ins acht und fiebenzigfte des Abrahams, 
Serug bis ins erfte des Ifaacs, Nahor bis ins 
ein und dreißigfte des Abrahbams, und Tharah bis 
ins fünf und dreißigfte des Iſaacs gelebt habe, 
Dun kann man wohl nicht behaupten, daß alle dies 
fe Väter die. Beylage der Warheit treulich bewah⸗ 
£et haben , wie dann von dem Tharah das Gegen⸗ 
theil gewis ift: doch ift auch nicht glaublih , daß: 
alle in einen Verfall geratben feyn. Das ganze 
menfchliche Gefchleht hatte bis zur Zeit Abrabams 
ben Noah als einen Zeugen von der Suͤndfluth, 
von den Urfachen derfelben , und den darauf erfolgs 
ten neuen DVerbeiffungen unter ſich. ‘Der dritte 
Theil der Menfchen Fonnte von dem Gem als feis 
nem Stamm:Bater bis zur Zeit Jacobs vernehr 
men, was Methuſalah geglaubt, was Noah geprez. 
Diget, was in der Arche vorgegangen, und was fich 
nach der Suͤndfluth zugetragen habe. Es mar alfo 
wol ohnmoͤglich, daß damals ſchon eine fo grobe Ab⸗ 
goͤtterey im Schwang gegangen fen, wie in den fol⸗ 
genden Zeiten. Sem feheint ‚feine Nachkommen. 
mit 
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mit der gröften Treue unterrichtet zu haben; Japhet 
mit einer geringen; Ham aber mit der allergering⸗ 
ften: und Canaan der Sohn des Hams, den Noah 
nach langer Gedult die er mit feiner Bosheit hatte, 
bey einer ohngefaͤhr entftandenen Gelegenheit verfluch: 
te, der aber zu Abrahams Zeit noch leben Fonnte, 
mag wol das unzuͤchtige und troßige Wefen der 
Nachkommen Cains am meiften nachgeahmt und 
auf feine Nachkommen fortgepflanzt haben: ob er 
ſchon wiffen fonnte und mußte dag Ein GOtt feye, 
den jedermann zu förchten habe. e) Göttliche Er: 
fcheinungen und Anfprachen waren damals nichts 
unglaubliches. Noah konnte dergleichen von fich 
erzählen. Abimelech erzäblete allen feinen Knechten, 
was GOtt im Traum zu ihm gefagt habe, und 
die Beute Die es höreten , fpotteten fogar nicht daruͤ⸗ 
ber, daß fie fich vielmehr fehr fircchteten. ı Mof.20, 8. 
Auch durfte Abraham fich ohne Furcht auf den goͤtt⸗ 
lichen Befehl, der ihn zu feinem Zug ins Land Ca: 
naan angetrieben habe, gegen Abimelech berufen 
v. 13. 5) Man war aud damals gewohnt, ein 
Unglüf, das einem begegnete, als eine göttliche 
Strafe regen einer begangenen Sünde anzufehen,, 
wie Die Gefchichte des Pharao ı Mof. 12. anzeigt: 
und da das Angedenfen ver Suͤndfluth, und der 
Sprachen Verwirrung bey dem babylonifchen Thurn 
noch fo nen war, und die Bertilgung Sodoms zur 
Zeit Abrahams dazu fan, fo Eonnte es den Menfchen 
ohnmöglich unbefannt feyn, daß GOtt ein Rächer 
des Böfen ſey. g) Weil aber Melchifedef und 
Abraham in ihrer Unterredung GOtt fo nachdruͤk⸗ 
lich den Höchften GOtt der Himmel und Erden ber 
fißet, genannt haben: fo wird daraus wahrſchein lich 
{durch folgende Spuren aber noch mehr beftätiget) 
Bag man Damals ſchon angefangen habe, ur 
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Unter: Götter zu verehren, welche nur gewiffer Län 
der oder Häufer Schuz?Götter feyn follten, und 
von denen der allgemeine höchfte GOtt, der Him⸗ 
mel und Erde befizt, unterfchieden wurde. Der 
Unglaub dachte : der hoͤchſte GOtt ift unfichtbar 
und den Menfchen zu body. Wer kann ihn erfennnen ? 
Wer will ihm dienen und genug thun? War man 
einmal ein Sclav der Sünde worden: fo hatte man 
eine £nechtifche Furcht vor diefem höchften GOtt, 
der die Sünde nicht leiden fonnte, und gab die 
Hofnung auf, feine Gnade zu erlangen. Weil 
aber doch das menfchliche Gemuͤth nicht ohne einen 
Halt ſeyn kann: fo wandte man fich zu gewiſſen 
YUnter: Göttern, die man fich einbildete, und von 
Denen man merkte, Daß fie es mit der Simde nicht 
genau nehmen, ja daran gar ein Wohlgefallen bar 
ben, und daß ihr Dienft dem Fleiſch Teicht und 
angenehm fey. Ohne Zweifel haben die abgefallene 
Engel zu diefem allem geholfen, fich gern unter Bil 
dern als Unter: Götter verehren laffen , und Diefen 
Goͤtzen⸗Dienſt durch falfche Ausfprachen und Wun⸗ 
der beftätiget; dann Daß dergleichen etwas vorge 
gangen fey ift Daraus zu fehlieffen, . weil es: fonft 
unbegreiflich wäre, wie fo verftändige Leute, als Die 
damalige Erfinder, aller Künfte waren, gegen das 
Zeugniß und Erempel aller frommen Patriarchen 
‚Holz und Steine anbeten fönnen ; ohne von einem 
geiftlichen und mächtigen Weſen, das fich dabey 
offenbare, eine Spur zu haben, 
| er | 
Worin beftund alfo der Glaube Abrahams? 
darin daß er es wagte alle Unter: Götter auf die 
Seite zu feßen, ihren Zorn zu verachten, ihrem vers 
. meinten Schuz fich zu entziehen, und fich mir en 
ai | 5 
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Vertrauen allein an den böchften GOtt, der Himmel 
und Erde befizt, zu halten. Diß that er, obes ſchon 
wenige zu feiner Zeit thaten. Er that es, ob fchon 
ein eigener Vater nebft andern angefebenen Leuten 
das Gegentheil gethan hatte, Er that es, und er: 
fuhr, Daß die vermeinte Unter: Götter einem glaus, 
bigen Knecht des höchften GOttes nicht fchaden 
fönnen. Sein Glaube war alfo der Sieg, der die, 
Welt und den Fürften der Welt überwand. Cr 
erfuhr aber auch, daß der höchfte GOtt der Schild 
deffen, der an ihn glaubt und fein fehr guoffer Lohn 
ſey. Er erfuhr, daß man ihn nicht Fnechtifch fuͤrch⸗ 
ten dörfe, weil er Segen verheiſſe. Kurz zu fa: 
gen: Abraham gelangte zu einer vertraulichen Zu: 
verficht gegen GOtt und wurde ein Freund GDttes, 
da zur felbigen Zeit faft jedermann den höchften GOtt, 
als einen Feind haffere, und vor ihm zu den Unter; 
Göttern , das ift zu den Dämonen oder Teufeln, 
ohne diefe vecht zu kennen, flohe. 
— | 
Und da die Leute zu feiner Zeit, die von dem 
hoͤchſten GOtt fih zu den Dämonen wandten, 
nach ihres Fleifches Lüften lebten, und den Dienſt 
des höchften GDrtes vor unerträglich hielten : fo 
wandlete hingegen Abraham vor ihm und war fromm. 
Er folgte ihm, wo er ihn hinführete, er chat was 
er ihn hieß, und war dabey getroſt. Er erfannte 
gar bald daß es unter dem Beyſtand GOttes nicht 
unmöglich fey ihm geborchen,, und daß die Seele 


daben eine Heiterkeit, Ruhe und Stärke erlange, die. 


fie bey der Ausübung: ihrer Lüfte oßnmöglich ha: 
ben könne, 


EBEN 

Man bat fich billig zu verwundern daß zu Abra⸗ 
hams Zeit, da Noah der Water aller Menfchen 
. a noch 
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noch lebte, da jederman leichtlich eigene Aecker und 
Wiſen umfonft befommen fonnte, und da affe 
Menfchen untereinander fo nahe verwandt waren, 
daß fie die Grade ihrer Bluts: Freundfchaft und 
Schwaͤgerſchaft zählen Fonnten, doch ſchon viele der⸗ 
ſelben Knechte und Maͤgde waren. Abraham hatte 
ſchon im Anfang feiner Wallfart 318 Knechte die in 
feinem Haufe geböohren, Deren. Väter und Mütter 
alfo auch ſchon Knechte und Mägde geivejen waren. 
Diefe wapnete er fodann wider die morgenländifche 
Könige, weil er ihnen trauen durfte. Nun mag wohl 
der Anfang der Knechtſchaft unter den Menfchen 
von der Gewaltthätigkeit folcher Leute, wie Nimrod 
war, hergekommen ſeyn. Wann aber folche Maͤn⸗ 
der wie Abraham, Iſaae, Jacob, Hiob u dal. 
waren, Knechte hatten: fo waren es Feine durch 
Krieg und Gewalt unters Joch gebrachte Leite‘, 
fondern ſolche, die etwa der Mangel an Gaben, die 
Liebe zur Ruhe, und die Furcht vor Räubern und 
Mördernantrieb, fich in den Dienft und Schuz ei: 
ſes geoffen Mannes zu begeben. Ein Knecht Abra⸗ 
hams hatte es vermuthlich in vielen Stuͤcken beſſer 
als fein Herr. Und wann feine Knechte es nicht gut 
gehabt hätten: ter hätte fie hindern Fnnen Davor 
zu laufen? Aber zur Regierung eines fo. zahlreichen 
Gefindes, und zur Führung einer fo groſſen Haus⸗ 
haltung in einem fremden Lande und unter feindſe⸗ 
figen Renten gehörten groſſe Gaben. Dieſe Gaben 
hatten Abraham, Iſaac, Jacob, Hiob; aber Iſ⸗ 
mael, Mond, Ammi, Efau, und alle diejenige, 
die Stifter ganzer Voͤlker wurden, hatten folhe 
auch: hingegen gewan das Pfund Abrahams 1a: 
andere Pfunde für feirien Herrn, Das ift, er beför: 
derte als Haus: und Stamm-Vater Die Ehre 
GOttesauf Eiden, da hingegen Andere fich ferfbs 

lebten, 
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lebten, und an zeitlicher Ehre, Macht und Reich—⸗ 
thum wie die Voͤgel am Leim kleben bleiben. 


$ 7. 

Zu Iſaaes Zeit ſcheint Feine ſonderliche Veraͤn⸗ 
derung in der Welt vorgegangen zu ſeyn. Die 
Cananiter ſuͤndigten nach ihrer Weiſe fort, ob ſie 
ſchon an, Iſaae wie an Abraham ein gutes Exempel 
vor fi) hatten. Die Philifter, zu denen Iſaac dir 
Theurung halber flohe, waren noch immer Leute, 
denen man zutrauen Fonnte, daß fie einen Mann 
um ſeiner fchönen Ehfrau willen todtfchlügen; tie: 
ol doch der Ehbruch bey ihnen für eine Sünde 
erechnet wurde, f. 1 Mof, 26, 9. 10. auch bezeugten 
he ſich noch feindfeliger gegen ihm als gegen feiner 
Dater Abraham, und Abimelech ihr König (e8 mag 
nun eben, derfelbe gewefen feyn der zu Abrahams 
zeit lebte , oder ein anderer dieſes Namens) fahe 
biebey durch die Finger, oder gab vielleicht gar 
imlich Befehl, daß man den Iſaac durch den Waf- 
er; Mangel ausdem Land treiben ſolle, ſ. ı Mof. 26, 
27.05 er fehon, wie aus 1Moſ. 26, 28. 29. erhel⸗ 
let, den wahren GOtt erfannte, und gegen den 
Iſaae Furcht und Hochachtung hegte. Die Phili: 
ſter, die von dem Mizraim dem Sohn Hams ent—⸗ 
ſproſſen und alfo eine Egyptiſche Nation waren, un⸗ 
terſchieden ſich in dieſer ganzen Patriacchen-Gefchich: 
te von den Nachkommen Canagaans. Von jenen 
wird immer noch mehr Guts gemeldet als von die 
fen, wie dann auch jene nicht vertilget wurden, 
als Joſua die Cananiter vertilgete, Warum has 
ben aber Abraham und Iſaac ihre Weiber nur bey 
den Egyptern und Philiftern, und nicht auch bey 
den Cananitern verläugner? Es ſcheint die Cana⸗ 
niter feyen damals in fo viele Kleine Kaufen und 
83. Era 
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Staaten zertheilt und fo zerruͤttet geweſen, daß fie 
dieſen Patriarchen mit Gewalt etwas Leids zu thun 
ſich nicht erfühnen durften ;. da hingegen die Egypter 
und Philifter fehon ziemlich mächtige Reiche aus: 
machten. 

F. 8. 


Eſau, der 2 hethiſche Weiber heurathete, gibt zu 


einer neuen Betrachtung von dem damaligen Welt: 


Einn Gelegenheit. Er fagte bey dem DBerfauf der 
Erfigeburt: fiehe ich muß Doch fterben : was foll 
mie dann die Kıftgeburt? ı Mof. 25, 32. Der 


Unterfchied, den er 1Moſ. 27, 36. zwiſchen der Erft: 
‚geburt und dem Gegen machte, zeigt an, daß etz - 


was befonders mit. der Erftgeburt verbunden gewe⸗ 
fen fey, welches Efau deswegen verachtete, weil er 
in feinem rohen Sinn dachte: er müffe doch fterben: 


Daß aber der Gegen nad) feiner Meinung etwas 
‚habe enthalten follen, welches er bey feinem rohen 


Sinn doch fehr wünfchte und fehr ungern mißte. 
Tun was war esdann, das Eſau wünfchte? ohne 


"Zweifel zeitliche Wohlfart, Hülle und Fülle, Macht 


und Ehre für fi und feine Kinder, Was war 


es aber das er deswegen verachtete, weil er doc) 


fterben müffe : ohne Zweifel die Verbeiffung von 
dem Eamen durch welchen alle Gefchlechte auf Er: 


den ſollen gefegnet werden , und das Mecht des 


Prieſterthums in feines Vaters Haus. Als Kain 
fahe daß GOtt das Opfer Habels.gnädig anfahe , 


und das feinige nicht: fo ergrimmete er, weil er 


daraus fihloß, daß nun Habel vor ihm den Bor: 


zug haben werde; da doch Er als der Erfigebohrne 


den Vorzug verlangte. Unter dem Volk Iſrael 


nahm Gott die Leviten anftatt der erftgebohrnen 


Söhne zur dem Opfer:Dienft: an. Ruben hätte 
als 
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als der Erſtgebohrne der Oberfte im Opfer und der 
Dberfte im Reich feyn ſollen. Efau wollte alfo nicht 
der Oberfte im Opfer ſeyn, und Das Reich, mel: 
ches erft zukuͤnftig, und endlich des Meßias ſeyn 
follte, verachtete er auch, weil er doch fterben müs 
fe. Hieraus entſteht nun der gegründete Argwohn 
wider ihn, daß er nichts vom ewigen Leben, von 
der Auferftehung und von dem Meßias gehalten 
habe, Was er nicht bey Leibes Leben genieffen 
Fonnte, war ihm wie nichts. Es ftund ihm nicht 
- on, der Priefter in feines Vaters Haufe zu fen, 
weil er davon feinen zeitlichen Nutzen ſahe. Das 
Meich des Meßias, welches hernach als ein Theil dee 
Erſtgeburt dem Juda zufiel, fam ihm als eine Fabel 
vor. Er aß und trank und flund auf und gieng 
Davon und verachtete ohne Zweifel feinen Bruder 
Jacob, daß er auf unfichtbare und entfernte Dinge 
hoffe, Dieſer Argwohn wird dadurch beftätiger, 
weil Eliphas von Theman der Freund Hiobs, der 
vermuthlich ein Sohn des Efan war und als ein 
alter Mann, aus dem Land, das nach feines Soh: 
nes Namen Theman hieß, herkam (1 Mof. 36,15.) 
in dem Gefpräch mit Hiob Fein Wort vom ewigen 
Leben, von der Verdammniß, Auferftehung, und 
von dem Meßias vorgebracht hatte, eb ihn ſchon 
das Gefpräch darauf Bätte führen ſollen: fondern 
feine ganze Religion darein einfchränfte, dag man 
GHDre förchten und das Lafter meiden folle, damit 
es einem in der Welt wohl gehe, und man den 
zeitlichen Strafen GDttes entgebe, Bildad und 
Zophar die 2 andere Freunde Hiobs, die von andern 
Gegenden herkamen, vedeten auch fo; da hingegen 
Hiob K. 29, 23 — 27. feinen Glauben an den 
Erlöfer und feine Hofnung des ewigen Lebens frey⸗ 
muͤthig befannte.e Hätten die 3 Freunde Hiobs 
oe K4 ge⸗ 
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geglaubt, daß man durch den Tod in eine unſicht⸗ 
bare Welt eintrete, wo erft die rechte Strafen und 
Belohnungen zu finden feyn; fo hätten fie fich nicht 
fo fehr an den Leiden Hiobs ftoffen, noch die Mei: 
nung, daß es den Gerechten in der Welt immer 
wohl und den Gottlofen übel gehen müffe, behaupten 
Fönnen. Wäre ihnen eingefallen, daß der Hiob 
in jener Welt getröftet werden koͤnne: fo hätten fie 
feine Gerechtigkeit und feine zeitliche Leiden wohl zus 
ſammen reimen können, Endlich wann fie nur an 
der Perfon Hiobs geirrt, und nicht fonft grobe Irr⸗ 
thümer gehegt hätten; fo ware GOtt nicht fo fehr 
über fie ergrimmt, und hätte nicht geſagt, daß fie 
auch von Yhın unrecht geredt haben. Hiob 42, 7 
Hat nun Eliphas von Theman fein ewiges Leben 
geglaubt: fo iſt fehr wahrfcheinlich, dag Eſau auch 
Feines geglaubt babe. Seine Werfe waren ohnehin 
fo befchaffen , wie man von einem Mann, der fich in 
einem groben Unglauben wider feine glaubige Eltern 
und Brüder fteift und über fie wegfezt, erwarten konn⸗ 
te. Er verfchwägerte fich mit Hetbitern und Iſmae⸗ 
liten. Er wollte feinen Bruder umbringen. Er 
309 ihm mit 400 Dann entgegen, entweder ibn zu 
vertilgen oder doch feine Mache fehen zu laſſen. Er 
machte e8 nicht wie Abraham ı Mof. 18, 19. und 

pflanzte feinen Nachkommen nichts guts ein. Die 
Edomiten waren wilde Heiden und hatten fogar kei— 
ne Luft an den Verheiffungen, die GOtt Abraham) 
faae und Jacob gegeben hatte, Theil zu nehmen, 
dag fie vielmehr- einen ewigen Grimm wider Die 
Sfeaeliten hatten. Amos ı, ıı. Weil fie den Gna⸗ 
den: Bund GOttes verachteten ; fo unterlieflen fie 
auch die Beſchneidung wie aus Ezech. 32, 2% 
echeltet, | 


— 


$.9 
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Aus diefem allem wird nun offenbar, wie fo 
gar geziemend der Glanbe der Patriarchen Ebr, 11. 
im Gegenfaz gegen den damals herrfchenden Unglau- 
Ben befchrieben ſey. Er war eine gewiffe Zuverſicht 
deß, das manboffer, und eine Ueberzeugung vom 
dem, das man nicht fieber. Es war daben ein 
Fleis GOtt zu gefallen und zu fuchen, melcher von 
der. Hofnung der Dergeltung belebt war, Die 
glaubige Patriarchen warteten aufeine Stadt der 
ren Schöpfer und Baumeifter GOtt ift. Eie 


befannten, daß fie Bafte und Fremdlinge auf Erz. 


den feyen, und fuchten ein bimmlifcbesDaterland«» 
Sie glaubten, daß GOtt Todte auferwecken fönz 
ne. Die Erfüllung der Berheiffung von den Meſ— 
fias erlebten fie nicht, ſahen fie aber von ferne, 
vertröfteren fich derfelben,undlieflen ſich daran 
wol besnügen. So fahe es bey Abraham Iſaac 
und Jacob aus: um fie herum aber war eine unglaus 
bige Welt, welche die unfichtbare und zufünftige 
Dinge für nichts hielt; über die alfo ihr Glaube 
fiegen mußte, 


G. 10 L 
‚Ehe die bürgerliche Einrichtungen in der Welt 
entſtunden, hatte die Erſtgeburt gar viel zu ber 
deuten. Der erfigeborne Eohn wollte jedesmal 
nach dem Vater das Haupt der Famille ſeyn, weil 
er an Alter und Erfahrung feinen Brüdern vor: 
ging. Kain wäre wol nicht fo ſehr über feinen 
Bruder Habel ergrimmt, warn er nicht uͤber der 
Erftgeburt ftolz gewefen wäre, und geförchter hätte, 
fein jüngerer Bruder, ben er als feinen Unterthanen 
‚anfabe „ werde von — uͤber ihm hingaufgeſezt 


J 


5 | wer⸗ | 
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werden. Efeu, ob er fehon feine Erftgeburt verfauf: 
te, behielt.doch den Sinn Cains gegen feinem jüns 
gern Bruder. Jacob: und unter Jacobs 12 Soͤh⸗ 
nen fejte es die gröfte Erbitterung, als durch einen 
Traum offenbar murde, daß die Ältere Brüder 
Dereinft fi vor .dem Joſeph neigen follten; da es 
Hingegen zu unferer Zeit niemand befremdete, wann 
man weifjagte, daß ein jüngerer Sohn zu gröffern 
Ehren gelangen werde als feine ältere ‘Brüder. 
Gott gieng aber zur Zeit der Patriarchen der eis 
‚ telen Einbildung von dem Borzug des Erſtgebohrnen 
entgegen, indem er den Jacob dem Efau, und.den 
Juda und Joſeph dem Ruben .vorzog und zeigte das 
mit, daß fich vor ihm Fein Fleifch rühmen und feine 
leibliche Geburt rechtfertigen Fönne, daß der Zwek 
feiner Haushaltung unter den Menfchen geiftlich, 
bimmlifh und ewig fey, daß alles nad) der Wahl 
der Gnade gehe, und der natürlihe Vorzug nichts 
gelte, und daß feine Augen nad) dem Glauben und 
nicht nach der Ordnung der Geburt fehben. 


| F. 11. — 
Die Teraphim oder abgoͤttiſche Bilder des 
Labans welche Rahel ſtahl, beſtaͤtigen die obige An⸗ 
merkung, daß man damals einen hoͤchſten GOtt 
glaubte, und doch auch ſein Vertrauen auf gewiſſe 
Unter-Goͤtter, Geiſter oder Dämonen ſezte. Abra⸗ 
ham nannte GOtt den hoͤchſten GOtt, der Him⸗ 
mel und Erde beſitze 1 Moſ. 14, 22. und den 
Gott des Himmels und der Erde 1Moſ. 23, 3. 
Sein Knecht aber, der wol erkannte, was fuͤr ein 
beſonderer Liebling GOttes ſein Herr ſeye, nannte 
ihn den GOtt feines Herrn Abraham 1 Mof. 24. 
12. Laban und Bethuel redeten gleich darauf von 
dem HErrn ohne weitern Beyſaz. ı Mof. 24, 8 
| z 
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In dem Traum⸗Geſicht, das Jacob auf feiner 
Reife fabe, nannte ſich GOtt ſelbs zuerft den GOtt 
Abrabams und Iſaacs ı Mof. 28, 13. Laban 
aber nannte ihn in der legten Linterredung mit Jacob 
den GOtt Abrahams (der damals tod war und 
von dem er groffe Gedanken zu haben fehiene) und 
den GOtt Nahors, derfein Großvater und Abra⸗ 
hams Bruder gemwefen war, und den GOtt ihrer 
Väter. Weil er nun den Iſaac ausließ: fo erfezte 
es Jacob aus Findlicher Liebe, und ſchwur bey der 
Furcht feinee Daters Iſaac, d. i. bey dem GOtt, 
Den Iſaae fürchtete, um zu zeigen, daß Syfaac von 
dem GoOtt feiner Väter nicht abgewichen fen. 
Damals mar es alfo der Brauch, daß man den 
wahren GOtt, den GOtt angefehener Vor⸗Eltern, 
deren rechtfchaffenes Weſen auſſer Zweifel gefezt war, 
nannte. Ohngeachtet nun Laban auf diefe Weiſe 
von dem wahren GOtt reden konnte: fo hatte er 
doch Teraphim, die ihm feine Tochter Rahel ver 
muthlich aus Eifer ftahl, um diefen Aberglauben 
zu zernichten, Es waren diefe Teraphim Bilder 
oder auch ein Bild in der einzelen Zahl (wie z. E. 
Panim auch Ein Angeficht bedeutet) dergleichen 
eines. Michal anftart Davids in fein Bett legte, 
ı Sam. 19, 13. 16. welches alfo die Geftalt eines 
Menfchen hatte, Richt. 17, 5.18, 14. 15. werden 
Teraphim fowohl von dem Prieſter⸗Rock, als auch 
von dem gefchnizten und von dem gegoffenen Bild 
das Micha machen ließ, unterfchieden. ı Sam. 25, 
23. fagt Samuel: gleichwie eine Aufruhr wider 
den Heren eine der Befchwörung gleiche Sünde 
fey: alſo ſey Widerſtreben fo viel als luͤgenbafte 
Eitelkeit d.i. Aberglauben,, und Teraphim. 2 Koͤn. 
23,24. werden Teraphim und Gilulim oder eigentlis 
che Gözenbilder, die man anbetete (2 Koͤn. n . — 
| | unter⸗ 
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unterſchieden. Nebucadnezar feagee duech die Teras 
phim, welche Stadt er zuerft angreifen folle 5.3 1,26. 
Zacharias fagte, daß die Teraphim Lügen reden 
Zad. 10,2. Hieraus erhellet, daß Teraphim we; 
- der gefchnizte noch gegoffene Bilder, fondern Bilder 
von einer andern Art gemwefen feyn, fie mögen ber; 
nach aus Theilen von Erdgewaͤchſen oder Menfchen; 
oder Ihier: Knochen gder Mumien oder Thon oder 
fonft etwas beftanden. feyn. Sie hatten die Aehn⸗ 
lichkeit von einem Menfchen. Sie waren von Bil: 
dern, die man anbetete, unterfchieden. Man brauch: 
te fie zur Wahrfagerey. Man fragte Durch fie ‚ger 
wiſſe Götter oder Damonen, und biefe oder auch 
die Wahrfager, die fih bey den Teraphim. betrügs 
licher Weife für begeiftert ausgaben,, gaben Antwor; 
ten. Wie kam aber Laban dazu, daß er Teraphim 
hatte, da er doch wußte, daß fein Vetter Abraham, 
fein Schwager Iſaac und. feinee Echwelter Sohn 
Jacob, die er für fromme Männer halten mußte, 
denfelben feind feyn. Laban hatte ein böfes Gewiſt 
fen. Er wußte wol, daß ernichtwie Abraham und 
die heilige Patriarchen gefinnt fey und wandle, und 
daß alfo der GOtt Nahors und der Patriarchen 
nicht mit ihm zufrieden ſeyn koͤnne; deswegen als 
Jacob der Fromme Mann 7 Sabre bey ihın gewes 
fen war: fo fagte er zu einer guten Stunde zu ihm: 
ic) fpühre , daß mic) der HErr feguet um deinetwils 
len ı Mof. 30, 27. Nun hatte Laban feinen Muth 
fi) aus feinem Suͤnden⸗Dienſt aufzurichten, nad) 
der Weife der Patriarchen mit GOtt zu :wandlen 
und alfo ein Gefegueter des HErrn zu werden. Er 
hatte aber von Zeraphim gehört, die mar im feinem 
Haus haben, und durch die man auf. Haus und 
Hof, auf Hab und Gut einen Segen bringen und 


eine in der Oeconomie nüzliche Weiffagung on 
koͤn⸗ 
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koͤnne; fo wie etwa mancher rohe Chriſt von Bildern 
und Reliquien, von Zetteln, Wurzeln, Kräutern 
der Befchwährungs :Formeln denkt; dann alle 
diefe Dinge haben alle Einen Urfprung , nemlich ein 
unglaubiges Herz, das abtritt von dem lebendigen 
GStt, und Einen Zwek, nemlich den leiblichen 
Segen oder Gewinn, den man file fein höchfies 
Gut hält, So harte alfo ver geißige Laban feine 
Teraphim, und von ihm alg einem angefehenen 
Mann darf man den Schluß Wol auf andere ma 
een. Jacob aber verachtete diefe Teraphim, und 
erbub fein Herz im Glauben zu dem allmächtigen 
GOtt, der Abrahams Schild und fehr groffer Lohn 
war. Er mandlete vor ihm, er vertrauete ihm, 
und fo verdammete er die Welt durch feinen Glau⸗ 
ben: für ſich aber erlangte er die Gerechtigkeit die 
vor GOtt gilt; 
G. 12. 


Die Soͤhne Jacobs geben ung Gelegenheit, die 
Art der damaligen Laute, welche noch in der natür; 
lichen Freyheit Tebten, zu erkennen. Sie hatten 
feine Dbrigfeit, darum förchteten fie auch Feine, und 
hatten von Feiner Feinen Schuz. Go weit die Furcht 
GDrtes beyihnen gieng, fo weit gieng auch ihr Auf 
ferfiches Wohlverhalten, Die Liebe ind Chrerbier 
tung gegen Eltern und Voreltern war zwar ein 
Zaun um ihre Sitten herum: wann aber die Söhr 
ne erwachſen, tind ihre Begierden zum Boͤſen heftig 
waren: fo wurde diefer Zaun zerriffen,, und niemand 
fund den Eltern bey , um ihre Kinder mit Gewalt 
dom Boͤſen abzuhalten. Deswegen konnten Gir 
meor und Levi mit ihren Knechten die Leute zu Sa 
[ein wider den Willen ihres Waters ermorden, Rur 
ben und: Juda Blutſchande begehen, ohne sea 

; | . | zu 
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zu werden, und die 10. ältere Söhne Jacobs den. 
Anfchlag faflen, Joſeph zu toͤdten, hernach aber ihn 
verkaufen, ohne eine weitere Behutſamkeit zu gez 
Brauchen, als daß fie eine Lüge erdachten, um da: 
mit den Vorwurf ihres Vaters abzuwenden. Dif 
alles thaten aber folche Leute, welche damals die 
edelfte unter allen Mienfchen waren. Wie viele Tods 
fchläge, Raubereyen, und unzüchtige Thaten müfs 
fen von andern ausgeübt worden feyn! Michts wur: 
de damals fo fehr gefürchtet als der Fluch eines Pros 
pheten wieNoah, Abraham, ans und Jacob waren, 
Deswegen wurde der wilde Efau wenigfiens alsdann 
erfchröft und zu Thraͤnen bewegt, als er hörete, daß 
ihn fein Vater weniger fegne als feinen Bruder; 
und Ruben, Simeon und Levi find ohne Zweifel 
beftürze bey dem Bett ihres fterbenden Vaters ger - 
ftanden, da fie fid) ihre begangene Uebelthaten vor⸗ 
halten, und die Strafen derfelben ankündigen bi: . 
reten. Wer aber unter Feiner Obrigkeit ftund, und fo 
frech war, daß er Propheten verhößnen und ihre 
Gegen und Drohungen, die meiftens auf entfernte 
Zeiten zieleten , verachten Fonnte, der konnte thun 
was er wollte, und allen Muthwillen auf. Erden 
ausüben. Wie nöthig war es alfo, daß bey der 
Abnahm der patriarchalifchen GOttesfurcht auf 
dem Berg Sinai ein feuriges Geſez gegeben und 
überall auf Erden unter der Vorſehung GOttes 
bürgerliche Einrichtungen gemacht wurden, welche 
die natuͤrliche Frechheit der Menfchen im Zaum hiel⸗ 
ten und dämpften. Aber wie Föftlich ift auch der 
freywillige Gehorfam, den die heilige Patriarchen dem 
HErrn leifteten! Auf Erden war niemand, den fie 
zu förchten hatten. Gie lebten, was ihre Berbindung 
mit andern Menfchen anbelangt, inder völligen Frey: 
heit. Und: doch waren fie Knechte GOttes und 
wand; 
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wandleten mit GOtt. Dig war ein edler und lau: 
tree Sinn, | 
G. = 13 ’ 
Als Sofeph in Egypten fam : fo war die Er 
Eenntniß des wahren GOttes noch nicht in dieſem 
Rande erlofchen, dann er fonnte mit dem Pharao 
ohne Umfchweif von demfelben veden, ı Mof. 41, 
16. 25—32. und Pharao erkannte ihn für einen 
Mann in dem der Geift GDttes ſey, und dem 
SD efwas Fund gerhan habe. 1 Mof. 41, 38. 39. 
Doch war unter den Egyptern fchon ein’ fchädlicher 
Aberglaube eingeriffen , der nach und nad) die greu: 
lichfte Abweichungen hervorgebracht. Sie fcheueten 
fih Brod zu effen mit den Ebraͤern, dann es war 
ein Grenel vor ihnen. 1 Mof. 43, 32. Die Vieh: 
hirten ‚waren ihnen ein Greuel. 1 Mof, 46, 34. 
Wann die Sfraeliten GOtt Vieh in Egnpten geopfert 
hätten: fo hätten fie der Egnpter Greuel vor ihren 
Augen ‚geopfert, und wären von ihnen gefteiniget 
worden. 2 Mof. 8, 26. Hieraus erheller daß der 
Aberglaube , der noch bey den Bramanen in Oft: 
Indien herrfcht, nach welchen man fein Vieh toͤd⸗ 
ten und effen darf, ſchon bey den Egyptern zu Joſephs 
Zeit im Schwang gegangen fen. - Sie hatten zwar 
ſelbs Pferde , Schafe, Rinder und Eſel. ı Mof. 
47,17. Allein fie tödteten Feines derfelben zur Spei⸗ 
fe, dahingegen Viehhirten dergleichen die Söhne 
Jacobs und alle Nachkommen Ebers waren, mit 
ihren Heerden herum zogen, den Ackerbau wenig 
trieben, und das Fleifch ihres Viehes zu ihrer ger 
wöhnlichen Speife machten. Hier finden wir alfe 
einen Aberglauben, der befchwerlich aber nach eine - 
geroiffen Welt; Weisheit ausgedacht war. Die 
Egypter harten die Lehre von der Schöpfung, — 
| | | ie 
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fie: lernen Ponnten, daß GOtt und das Gefchöpf 
unendlich unterfchieden fey aus dem ‚Angedenken 
verloren. Sie dachten vielleicht: GOtt felbs lebe 
in den Thieren, oder eine Thier-Seele ſey ein 
Theil der Gottheit. Damit moͤgen ſie auch die 
Meinung von der Seelen Wanderung verbunden, 
und geglaubt haben, die Seele eines jeden Thiers 
ſey als ein Theil der Gottheit ſchon vorher als eine 
Seele in andern Thieren oder auch in menſchlichen 
Leibern geweſen. Dem fen wie ihm wolle : ſo ſtelle⸗ 
zen fie fi GOtt als zu gering, und die Thiere als 
zu heilig vor, und deswegen war ihnen ein Viehhirt 
und ein durch denfelben getödtetes Thier ein Greuel. 
Sie hatten das Wort vergeffen, das GOtt zu 
Noch gefagt hatte alles was firh reget und les 
ber , das fey eure Speife 1 Mof. 9, 3. und was 
zen über der Betcachtung der Gefchöpfe in ihrem 
Fichten eitel worden. Wie weit fie es hierin nach 
and mach getrieben, und wie fie einen gemiffen 
Dchfen zu Memphis angebetet, und Katzen, 
Hunde, Erotodile und andere Thiere für heilig gehal⸗ 
zen, wied von den weltlichen Schriftftelleen zur 
Berwunderung erzählt. Daß um diefelbe Zeit auch 
eine abgöttifche Verehrung der Sonne amd des 
Monds eingeriffen ſey, iſt aus Hiob Zn, 26. 27. zu 


ſchlieſſen. Was konnte nun die Söhne und Nah: 





kommen Jacobs vor diefem Aberglauben verwahren? 


Nichts als die Beylage der Warheit von dr Schoͤ⸗ 
pfung, Die fie von ihren Vätern empfangen hatten, 
und das Angedenken des oben gemeldten Worts, 
das GOtt zu Noah geredet hatte, So gehoͤrt alſo 
auch diß zum Wandel in den Fußftapfen des Glau⸗ 
bens Abrahams, wann man die Worte GOttes und 
die uralte Wahrheit treulicy bewahrt, und ſich 
son Feiner Philoſophie und Lofen —— 

er 
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der Menfchen: Lehre oe nach der Welt Sagungen 
darum bringen läßt. Col, 2.8.4. 
(. 14 

Bon dem häuslichen Leben, und der politifchen 
Verfaſſung, die zur Zeit Abrahams, Iſaacs und 
Jacobs im Gang waren, fommt in den riefen 
über die Mofaifiden Schriften nnd Religion, 
Die zu Braunfchweig U. 1762. herausgegeben wor⸗ 
den , eine feine Abfchilderung vor. Im zweyten Brief 
heist e8 unter anderem alſo: ‚„, Abraham kommt aus 
. Mefopotamien , wo die erfte ſimple Lebens: Art und 
das Hirten⸗Leben noch allgemeiner, als in Canaan, 
zu ſeyn fchienen ; Kap. 24, 15. 29, 6. Er felbft 
verändert diefe Lebens: Art bey aller feiner zunehmen: 
den Groͤſſe nicht, Er wohnet mit den Geinigen 
noch in Hütten, Im Lande find hie und da fchon 
Städte , und eigenthümliche Gegenden , Kap. 23. 
Es find aber auch noch viele offene Gegenden, die 
noch feinen Herrn haben, und wo er mit feinen 
Heerben frey berumziehen Fann Kap. 13,9. Wie 
die drey Engel als Säfte zu ihm fommen , lauft er 
felber nach der Heerde, um ein Kalb zu holen, und 
bereitet es feinen Gäften felbft, wie Achilles beym 
Homer; Kap. 18. Sarah macht indeffen das 
Brod zurecht. Der Wein ift im Lande ſchon im 
— — t 4 FB. er ſelbſt aber * ihn 
nicht zu feinem Getränke gemacht zu haben. ‘Das 
—* das er —* vorſezt, iſt Milch. 
Auch ſcheinet Lot die Kraft des Weins noch nicht 
gewohnt geweſen zu ſeyn; und vermuthlich war der 
—— mit Noah die Kind bier — 
in der Familie von Sem. Alles uͤbrige zeuget von 
eben * — Bon vorʒuͤglicher ober 
gewebter Kleidung iR noeh feine Yrinse en 
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geht überallunverhüllet, Kap.ı2, 14. Kap,2o. Abi: 
melech fchenft ihr den erften Puz; 8. 20, 10. Im 
Handel ift fchon eine Art Geld im Gang; fcheint- 
aber noch fein Gepraͤge zu haben. Abraham migt feine 
400. Sedel den Kindern Hethnoch zu, K. 23, 16. 
Die Gefchenfe an die Mebecca find maßiv Gold. 
K. 24, 16. — — Der Aderbau wird bey den Phir 
liſtern als einer egyptifchen Colonie ſchon getrieben ; 
K. 26. Doc) muß nod) feine Handlung mit Egy⸗ 
pren gewefen fey. Abraham muß bey der Then: 
rung, um feines Unterhalts willen feldft dahin reifen. 
K. 12. Auch zeigte fich noch nirgend die Kunftzu 
fchreiben. Abrahams Knecht befommt zur Anwer⸗ 
bung um die Mebecca,. noch Feine ‘Briefe mit; 
8. 24: Auch find noch Feine gefchriebene Kauf-Con- 
trakte. Zur Betätigung, daß der Brunnen zu 
Berfaba ibm gehöre, giebt Abraham fieben Lämmer, 
K. 21, 30; und giebt dem Brunnen den Namen von / 
dem befchwohrnen Eontraft. Den Acer zu Hebron 
Fauft erin Gegenwart von Zeugen; 8.23, 17.18. 
— — Abraham geht ganz vertraut mit Pharao um; 
doch hat Pharao vor den andern Königen fehon etz 
was voraus; er hat ſchon einen förmlichen Hofltaat, 
und diefer ſchon feine gewöhnliche verderbte Sitten, 
K. 12, 14. 15. da hingegen die Könige zu Gerar 
und Salem noch als Privat; Perfonen lebten, K. 21. 
wiewohl Abimelech doch auch ſchon nach Egyptifcher 
Art feine Hofzund Kriegs Bediente hat, K. 21, 
22. 26., 26. Ich merke auch. noch diefen Umftand 
bier an, daß die chaldäifche, cananitifche und egy⸗ 
ptifche Sprache in ihren Dialeeten um diefe Zeit 
noch nicht fehr verfchieden feyn koͤnnen, weil Abra⸗ 
ham gleich ben feinet Herausfunft aus Chaldäa nach 
Egypten zieht, und dafelbft mit feiner Sprache eben 
fo gut, als in Canaan, fortlommt, — — Mit 

| den 
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den Zeiten Iſaaco entdecfet fich in allen diefen Um⸗ 
ftänden ſchon eine merfliche Veränderung. Iſaac 

behält zwar das Hirten: Leben feines Vaters, und 

wohnet auch in Hütten; feine Lebensart ift aber 

fchon ruhiger, und er bleibt mehr in Einer Gegend, 
Er hält ſchon eine genauere Bekanntfchaft mit dem 
König zu Gerar, K. 26; und lernt von diefem auch 
den Ackerbau, v. ı2. Auch ijt feine Lebens - Art 
fhon etwas bequemer und Föftlicher. Sein Vater 
beftätiget - feinen Bund, den er mit dem älteren 
Abimeleh macht, noch mit fieben Lämmern : Iſaaec 
gibe dem König und feinem Hof ein groffes Maal, 

v. 30. — — Abraham behalf fich noch allein mtt 
dem, was ihm feine Heerden gaben; Iſaac herges 
gen befiehle dem Eſau ein Wild zu fahen, und es 

ſo, wie er es gerne Affe, zurecht zu machen; K. 27, 4. 

Mebecca weiß indeffen das zahme Fleifch eben fo zu 

bereiten, v. 9. Dabey ift fein Gerränf, Wein, 

v. 25. Zu gleicher Zeit fcheint in ganz Canaan die 
Lebensart üppiger geworden zu feyn, und Eſau be; 

fommt daran, bis zu gänzlicher Verleugnung feiner 

väterlichen Sitten, einen Geſchmak. Er verläßt 

die Viehzucht, und erwählt die freyere Jagd. Er 

nimmt zwey Phönizifche Frauen, die feinen Eltern 

wegen ihrer üppigen Sitten K. 26, 34. 35. uner⸗ 

täglich find. Er felbft nimmt eben Diefe üppige 

Sitten an. Er hat fchon verfchiedene Kleider, ſchon 

föftliche wolriechende Kleider, K. 27, 15—27. 

läßt fi) darauf in Edom nieder, lebt, wie ein grofe 

fer Herr, und verbindet fi), von neuem mit den reis 

hen Handlungtreibenden Jfmaeliten, 8.26. "Ins 

cob bleibt indefien ‚bey den fimplern Sitten feines. 
Vaters, und trift auch diefelbe noch in: Mefopotas 
mien an; 8. 29. Geld ſcheint nach diefer Gegend 
noch gar nicht bingefanmn zu ſeyn; ſo wie er * 
J a ' au 


164 | Anhang. 


auf diefe Reife nichts fcheint mitgenommen zu haben, 
Der einzige Stand ift hier nod) das Hirtenleben, 
und der ganze Reichthum, den er fih in feinem 
vierzehenjährigen Dienft ertvirbet, befteht in Heerden. 
Ben feiner Zuruͤkkunft hat fi) in Canaan hergegen 
alles noch mehr geändert. Cs ift ſchon mehr bevöl: 
kert, er Ban nicht mehr mit feinen Heerden bin und 
her ziehen _fondern muß fid) mebr anfaufen Kap. 23, 
19. Efau kommt ihm mit dem ganzen Aufzug eines 
Fürften entgegen. Der Handel und Die Manufa: 
 eturen haben fich auch überall ausgebreitet. Es 
gibt fchon bundgewebte oder geftifte Zeuge, folglich 
auch fchon Färbereyen; K. 27, 3, Die Jfmaeliten 
oder Araber hHabar*fchon einen Gewuͤrzhandel, und 
treiben denfelben in Caravanen mit Egypten v. 25. 
In Egypten iſt ſchon ein ſtarker Kornhandel K. 41, 
57. Es gibt ſchon ordentliches zaͤhlbares Geld , 
und verfchiedene Sorten; eg gibt eine Art Groſchen, 
K. 23, 19, die nach ihrer Benennung vielfeicht den 
Werth eines Lamms hatten ; auch Silberlinge K. 
37, 28. Wegen des Handels ſind auf dem Wege 
nach Egypten auch ſchon Herbergen K. 42, 7. die 
ſich nach Meſopotamien hin noch nicht fanden, 
8. 28, 11. Egyyten ift indeffen ſelbſt, nach Pro⸗ 
portion ſeines Handels und Reichthums ZU einer 
erftaunlichen Hoheit geſtiegen, und hat alle Pracht 
einer maͤchtigen Mönarchie. Am Hofe find ſchon 
alle die groſſe Aemter von Caͤmmerern, Hofmeiftern, 
Oberſten⸗ Schenken, Oberſten⸗ Beckern, K. 4% 
auch ſchon beſondere Staats-Gefaͤngniſſe; eine 
groſſe Kleider⸗Pracht; guͤldene Ketten; ſeidene 
Kleider, KR. 41, 42. Feyerkleider, K. 45, 22 . auch 
ein groſſes Ceremonial; Joſeph ſpeiſet mit den Egy⸗ 
ptern an fo viel befotdern Tafeln, K. 43, 32 Pha⸗ 
rao ſpricht mit Jacob auf eine viel hoͤhere Art, * 
ſein 


— 
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ſein Vorfahrer mit Abraham that, K. 47,7. auch 
haben die Groſſen ſchon ihre Haus: Aerzte, K. 50. 
Die Balfamirung war auch fehon üblich, ingleis 
chem Särge K. 50, 26. Mit Joſephs Minifterio 
geht eine nene Veränderung mit Diefem Staate vor, 
Durch fie entfteht eine neue Wuͤrde, womit die hoͤcht 
ſte Autorität verknüpft wird, K. 41,42. 43. 41. © 
führer Das Fönigliche Sidel, v. 42. und hat ein Eds 
niglich Gefolge, K. so, 7. und zugleich) wird durch 
feine neue Einrichtung die Einnahme und Souverde 


nitaͤt des Königs fehr vermehrt , und Dadurch ver⸗ 


muthlich der Grund, zu dem damuf bald erfolgens 
den mächtigen Militärftande ‚gelegt, — — Die 
Schreibfunft feheint um diefe Zeit noch nicht erfunz 
den zu fenn ; wenigftens die Kunft noch nicht, bie 
Töne durch Buchftaben auszudrücken ; dann Joſeph 
fhreibt an feinen Vater noch niht.,, 
| | G 15. . 
Aus diefer Abſchilderung erhelfet, daß die heis 
lige Patriarchen ſich in ihrer Aufferlichen Lebensart 
zwar ohne Affectation nach der Art des Lands: und 
der Zeit worin fie lebten gerichtet , doch aber geflif- 
fentlich fich zu dem Niedrige heruntergehalten haben 
(Röm. 12, 16.) und fich die Augenluft, Fleiſches⸗ 
Luft und das hoffärtige Leben uf Erden nicht um⸗ 
treiben laſſen. Sie führeren das Hirten : Leben bis 
in Egypten hinein fort, ob es ſchon mit vielem Un⸗ 
gemach verbunden war, nur weil 28 wenig Zuſam⸗ 
menhang mit ber gottloſen Welt hatte, und der 
Gemuͤths⸗Ruhe beförderlich'war. Sie lieſſen dabey 
die Jagd, die koͤſtliche Kleider und das Kriegs: Be 
fen dem Efau, die Handelfchaft den Iſmaeliten, die 
Wohnung in den Städten den Egnptern UND Ca: 
nanitern, und die Pracht den Königen und Fuͤr⸗ 
8 3 | ften, 
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ften. Es fehlte ihnen weder am Verftand noch 
Mitteln ſich mehr Gemächlichfeit, höheres Anfehen, 
koͤſtlichere Leckerbiſſen und gröffere Pracht und Mache 
in der Welt zu erwerben: fie thatens aber nicht, 
weil e8 fie nicht darnach gelüftete, und warum ge: 
Tüftete es fie nicht darnach ? darum weil fie fich felbs 
als Gäfte und Fremdlinge auf Erden anfaben, und 
daben im Wandel mit. GO das edelfte Vergnuͤ⸗ 
gen genofjen, und überdiß ein himmliſches Vater: 
land fuchten Hebr. 11, 13. 14. 16. Joſeph mußte 


5 zwar in Egypten einen groſſen Staat fuͤhren, und 


konnte kein Viehhirt mehr ſeyn. Er aͤuſſerte aber 
dabey ſeine Bruͤder, die Viehhirten waren, nicht, 
ja er wollte, daß ſie ſolche bleiben ſollten, und ſo 
war es in Anſehung der Demuth eben fo viel, als 
‚ob er felbs ein Viehhirt geblieben wäre. Den Staat, 
den er führete, mußte er auf Befehl feines Königs, 
der ihm denfelben ohne fein Begehren anfchafte, 

(1 Moſ. 41,42. 43.) führen, und vergafte 

* ſich nicht daran. 
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marc u Ten wre 

5 We, m 
ofepb hatte fich um die Eanpter wohl verdient 
gemacht, auch hatte ihm GOtt ein ſolches 
Anfehen unter ihnen verlieben, daß er ihre 
| Fürften nach feiner Weiſe unterweifen, und 
ihre Aelteſte Weisheit lehren konnte Pf, 105, 22. 
Die thörichte Abgötterey, welche die Egypter trier 
ben, konnte Joſeph nicht aufbeben: er that aber 
Doch, was er Fonnte, und brachte ohne Zweifel die— 
jenige Löbliche Regierungs: Art, gute bürgerliche 
Drdnungen, Wifjenfchaften und Künfte unter ihnen 
empor, welche von den, alten Gefchichtfchreibern ge: 
lobet, und an den noch übrigen Denfmälern ihrer 
Baukunſt abzunehmen find. Egnpten wurde fodann 
die Lehrmeifterin Griechenlands, gleichwie Griechen: 
land die Lehrmeifterin Noms wurde. Bon Kom 
aus aber ergoffe fich die Gelehrſamkeit und Kunft in 
alle europäifche Länder, Wie lieb und wehrt Joſeph 
den Egyptern geweſen feye, erhellet daraus, daß alz 
le Knechte Pharao, und die Neltefte feines Haufes 
und alle Aeltefte des Landes Egypten die Leiche feines 
Vaters einen weiten Weg begleitet haben. ſ. ı Mof. 
50,7, Bey diefem allem bewahrete Joſeph fein 
Herz mit allem Fleis, daß ihm die Verheiſſungen, 
die GOtt dem Abraham, un und Jacob gegeben 
F — 





is Moſes. 


hatte, nicht geringſchaͤtzig wuͤrden; und damit ſeine 
Nachkommen und jederman ſehen moͤchte, daß er 
im Glauben an diefe Verheiſſungen gelebt babe und 
geftorben fey, befahl er feinen Leichnam bey dem 
fünftigen Auszug der Kinder Jfrael aus Egypten 
mitzunehmen, und in dem verheiſſenen Land Canaan 
zu begraben. | 
SG. 2 


Die Kinder Iſrael wohneten 210. Jahre in Egyp⸗ 
ten, md in diefer Zeit wurden aus 70. Geelen 
603550. Männer, ohne die Leviten, gleichwie vor: 
her innerhalb 45. Jahren aus dem einigen Jacob 
70. Seelen worden waren. Dieſe ſchnelle Vermeh⸗ 
rung gruͤndete ſich auf das Wort, das GOtt ı Mof. 
25, 11. zu dem Jacob geſagt hatte. Kraft deſſelben 
wurden die Kinder Iſraels bald zum Kinder: Zeugen 
tüchtig, heuratheten frühzeitig, und befamen viele 
Kinder, von welchen fehr wenige in der Kindheit 
fturben,, die allermeifte aber Knaben gewefen ſeyn 
mögen, welche fodann mehrere und zum theil Ca: 
nanitifche und Egyptiſche Weiber heuratheten, De: 
ven Kinder um ihrer Väter willen doch für Sfraeliten 
gerechnet wurden. Pharao befahl um deswillen Die 
Iſcaelitiſche Knäblein zu tödten, weil, wenn ſolche 
vertilget worden waͤren, die Iſraelitiſche Jungfrauen 
genoͤthiget worden waͤren, lauter Egypter zu heura⸗ 
then; da denn ihre Kinder um der Vaͤter willen. 
auch für Egypter geachtet worden wären, 

Nach dem Tod Joſephs widerfußr feinem Sohn 
Ephraim das geoffe Unglüf, welches ı Chron. 8, 
21. 22. befchrieben ift. Es wurden nemlich einige 
feiner Enkel won den Männern zu Gath erwürget, 

darum daß fie hinabgezogen waren ihr Vieh zu ne 
. = ri 2 : F en. 
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Die Maͤnner zu Gath waren Philiſter, und 
mohneten in der Nachbarfchaft Eghptens. Dieſen 
fielen die uͤbermuͤthige Ephraimiten in Die Hände, und 
wurden von ihnen getödtet.. Darüber trug ihr Va— 
ser. Ephraim lange Zeit Lind, und feine Brüder ka: 
men ihn zu teöften. Ephraim, der. um feines &% 
zes willen an Reichthum und Ehre den Vorzug vor 
allen Nachkommen Iſtaels hatte, und von. Jacob 
auch feinem jüngern Bruder Manaffe vorgezogen 
wurde, befam alſo eine befondere Demürhigung, 
and mußte an feinen ungläflichen Kindern lernen, 
Daß die göttliche Verheiſſungen hicht anders zu vers 
ftehen feyn, als daß man dabey in den Schranfen 
Der Gerechtigkeit wandle, und dag man,. fo bald 
man aus diefen hinaus trete, den Schu; und Sea 
GoOttes verliere, und zu —* se . 


Die Kinder Iſrael iehn in Eghpten ae; 
würdige Treue in Bewahrung der heilfamen Wahr: 
heit, obwol diefelbe nicht opne Ausnahm geweſen ift, 
Wenn man aber bedenft, daß fie unter einem Ab: 
göttifchen Volk gewohnet haben, Fein -gefchriebenes 
Wort GoOttes, feinen öffentlichen Lehrſtand, Feinen 
Priefter, feinen Tempel und überhaupt Feine vorge; 
fchriebene Form des Gottesdienfts gehabt, und Der 
Abfall zum Heidentum einem jeden Sfraeliten leicht 
gewefen wäre: fo muß man fich verwundern, Daß 
die Erkenntniß des wahren GDttes und das glaubi: 
ge Angedenfen an. feine Verheiffungen unter ihnen 
bis auf Mofen erhalten worden. Levi hat dazu vor 
andern treulich geholfen. Mal. 2, 5.6. Auch haben 
die Väter (dann auf diefe Fame bey dem Mangel 
eines Öffentlichen Lehr: Amts alles an) den Kindern 
die göttliche Wahrheit Fund gethan. Iſctael war 


Damals ein edles Volf, ein aufrichtiges Volk, ein 
M 2 Jeſchu⸗ 
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Jeſchurun, und legte Proben einer ungeztoungenen 
Treue und Beftändigfeit im Glauben ab, 


ie G. 
ot. Es kam ein neuer König in Egypten 
auf, der nichts von Joſeph wußte, und 
die Kinder Iſtael mit fehweren Frondienften zu dru⸗ 
fen anfieng. Diefer Druf war deſto ſchwerer, weil 
das Egyptiſche Volk gefinnet war tie der König, 
und die Kinder Iſtael für einen Gteuel hielt 2 Mof. 
4,12; Hätten die Kinder Iſrael aufgehört Biehhirten 
zu ſeyn ı Mof. 46, 34. hätten fie fich mit den Egyp⸗ 
tern in der aberglaubifchen Verehrung des Viehes 
und in ihrer ganzen Abgoͤtterey und Lebens⸗Art ver⸗ 
einiget; haͤtten ſie die Beſchneidung unterlaſſen, die 
Verheiſſungen GOttes aufgegeben, und die Guͤter 
Egpptens als ihren Theil hingenommen: fo wären fie 
ohne Zweifel den Egyptern Tiebe Mitbürger gewefen, 
und nach und nad) in Egnpten naturalifirt worden. 
Mran bedenke daß heut zu Tag alle Känder des Erd: 
bodens von Völfern, die aus der Vermengung vers 
fchiedener Nationen entflanden find, bewohnt wer⸗ 
den... Wenn aber die verfchiedene Nationen ſich in 
der Policey, Religion und Lebensart vereiniget haben, 
re aller National: Haß, ja auch das 
Angedenken des unterfchiedenen Urfprungs ; wie mar 
dann z. E. heut. zu Tag in Spanien nimmer nach⸗ 
rechnen kann, ob jemand von einem KRömifchen, 
Suevifchen, Gothifchen, Vandaliſchen oder alten 
Spanifchen Gefchlecht herſtamme. Auf diefe Reife 
hätten die Iſraeliten ſich auch mit den Egnptern ver⸗ 
mengen und ihrem Haß entgehen Fönnen, Allein 
damit hätten fie ihren GOtt verläugnet. Sie un 
terfchieden fich immer von den Egyptern, und die 
Egypter haßten ſie. Sie aͤuſſerten der Egypter = 
| goͤt⸗ 
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götteren, dagegen wurden fie von Diefen wie ein 
Greuel gehalten, und-in den Verdacht gejogen, daß 
fie fich bey einem entftehenden Krieg zu den Feinden 
Egyptens ſchlagen würden, Aus diefen Gründen 
iſt zu allen Zeiten ein Hader zwifchen dem Schlan⸗ 
gen » Saamen und dem Weibes: Saamen, entftanz 
den ; der aber für. die Auserwählte rühmlich und 
heilfam ift. Die fraeliten warteten auf Chriftum, 
Bey diefem Warten mußten fie mit den Egyptern 
unvermengt bleiben. Da fie nun darüber von diefen 
‚ wie ein Greuel gehalten wurden: fo war ihre Schmach 
eine Schmach Chriſti. Ebr. ıı, 26. Wohl dem, 
der an diefer Schmad) Chriſti glaubig Antheilnimmt ! 
ehe dem, der fie durch die Gleichftellung mit der 
Welt abkauft ! — Ze 


. 

Die Noth der Kinder frael flieg in Egypten im: 
mer höher. Ihre 2. Wehmütter, die ohne Zweifel 
noch andere unter fich hatten, befamen von dem 
Egyptiſchen König Befehl, alle Iſraelitiſche Knäblein 
unter der Geburt zu tödten. Gie förchteten aber 
GOtt, und thaten nicht was der König befahl. 
Ihre Entfhuldigung die 2 Mof, f, 19. ſteht, mag 
wol bey vielen Fällen wahr gewefen feyn. Doch 
war eine Schwachheit dabey, indem fie nicht die 
ganze Wahrheit heraus fagten. Hätten fie dieſes 
gethan: fo wären fie vielleicht die erſte Märtyrerinnen 
in der Welt worden. GOtt Hielt ihnen aber ihre 
Schwachheit in Gnaden zu gut, und belohnte ihre 
Treue. Dicht jene fondern diefe ift ung, die wir im 
Licht des neuen Teftaments leben, zur. Nachfolge 
vorgeftellt. 


u 7 F 

Als dieſer Sturm vorbey war, entſtund ein ats 
derer „ der noch gefährlicher war. Pharao gebot 
3:2]: Mz3 allem 
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allem feinem Volk, nemlich den Egyptern, welche 
Mofes immer im Gegenſaz gegen Iſrael das Volk: 
des Pharao nennet, undfprach: Alle Soͤhne, die 
gebohren werden, wertet ine Wafler, und 
alte Töchter laſſet leben. Diefer Befehl zielte: 
auf die Dämpfung des Kfraelitifchen Volfs, und: 
hat alfo nur die Iſraelitiſche Knaͤblein betroffen. , 
Welch ein Jammer war aber diefes! Kein Sfraeliti- 
fches Knäblein durfte von diefer Zeit an fich ſehen 
laſſen. Ein jeder Egnpter war berechtiget, ein folz: 
ches Knäblein ins nächfte Waffer zu werfen. Ohne 
Zweifel find viele auf diefe Weiſe ums Leben gekom⸗ 
nen, und haben zur Zeit, da das alte Teſtament ins 
Anbruch war, den Tod gelitten, g’eichwie die Kin: 
der, die Herodes tödten ließ, ihn lieten, da das: 
treue Teftament durch Chriſtum beftättget werden 
follte. Doch kann dag Gebot die Iſraelitiſche Knaͤb⸗ 
lein zu tödten nicht bis zum Ausgang aus Egypten: 
gegolten haben , weil fonft Mofes, da er das Volk 
Iſrael ein Jahr nad) dem Ausgang zählen mußte, 
Feine oder wenige Männer unter go Jahren, darunter 
gefunden hätte; da ihn doch der HErr die Manns⸗ 
bilder von 20 Jahren und drüber zählen hiefle 4 Moſ. 
1, 3. Ob aber gleich über dem Befehl die Knaͤb⸗ 
fein zu tödten, nicht immer ſtreng gehalten wurde: 
fo währete doch der ſchwere Frondienft Bis zum Aus⸗ 
Sarg aus Egypten, folglich über go Jahre fort. 
Mas hat aber wohl die Kinder Iſrael in dieferlanz 
gen Zeit geftärft und in der ausharrenden Gedult 
erhalten ? Ohne Zweifel das Wort des HErrn 
ıMof. 15, 13.14. Ein foldhes Wort ift unfers 
Fuffes Leuchte und ein Licht auf unferm Wege auch 
in den finfterften Zeiten. Darum als der Heiland 
feinen Apofteln von dem Has der Welt und vor 

WVerfolgung weiffagere, fo fezte er hinzu: Pr 
| abe 
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habe ich zu euch geredet, daß ihr euch nicht 
aͤrgert — und Daß, wann die Zeit kommen 
wird, ihr daran gedenket, Daß ichs euch ges 
fagt "babe. oh. 16, I» Ar n 
G. 8 
Mofes wurde zu derjenigen Zeit, da 2 Mof. 2. 
über dem Gebot, die Sfraelitifche Knaͤb⸗ 
fein zu tödten, ftreng gehalten wurde, gebohren: 
folglich kam er dem Anſehen nach zur Unzeit und 
doch zur rechten Zeit zur Welt. Er war ein feines 
Kind vor GOtt, und zeigte in feiner Bildung etwas 
fonderbares, Es gehörte aber bey feinen Eltern 
ein Glaube dazu, da fie ibn 3 Monat lang verbarz 
gen, dann des Königs Gebot war fo ftreng, daß 
fie felbs darüber in Gefahr liefen, getödtet zu Merz 
den. GHDtt ftärfte fie aber, daß fie des Königs 
Gebot nicht fürchteten. Endlich da fie ſahen, daß 
fie das Kind nicht länger verbergen Eönnten, und ihr 
und fein Leben in der gröften Gefahr fen , legten fie 
es in einem Käftlein aufs Waffer, von bannen es 
von der Tochter Pharao zurüfgenommen und feiner 
eigenen Mutter zum Gäugen übergeben wurde. 
Mofes wurde darauf von der Tochter Des Pharao 
erzogen, als ob er ihr eigenes Kind wäre, Er wur 
de in aller Weisheit der Egypter unterrichtet, in 
welcher das brauchbarſte ohne Zweifel von Joſeph 
herkam. Er lernte den Hof Fennen, et lernte groſ⸗ 
fe Leute kennen, um fid) vor ihnen dereinft nicht zu 
förchten. Er fahe die Schäße Egyptens und die 
fleifchliche Ergößungen der Sünden, die am Hof im 
Schwang giengen, daß er fie verachten, und ihnen 
die Schmach Chrifti und das Ungemach in Der Ge: 
meinfchaft des Volks GOttes vorziehen — 
Goit bewahrte und ſtaͤrkte ihn, daß er ing der Welt 
| j M A | wo 
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wo fie am verderbteften ift, leben, und doch niche 
von der Welt fenn durfte. Go giengs dem Daniel. 
in. feiner jugend an dem Hofe Nebucadnezars. 
Dhne Zweifel hat beyden heiligen Männern die 
Kundfchaft, die fie in jungen Jahren von Staats⸗ 
Sachen befommen haben, in den Regiments: Ges 
fchäften, wozu fie hernach beruffen wurden, vie⸗ 
les genuzt. 


\)» 0» h 

Mofes wurde ber der befondern Stellung, wor⸗ 

in er fich befand , nachdenklih. Es wurde ihm 
frühzeitig gefagt, daß er ein Iſraelit fey, und ob er 
fhon an einem heidnifchen Hofe lebte: fo wurden 
- Abm doch die Berheiffunaen, die GOtt dem Abras 
ham, Iſaac und Jacob gegeben hatte, befannt. 
Er faßte fie auch) im Glauben auf, und wurde da 
durch von der Welt ab: und zu dem Volk Sfrael, 
ja vielmehr zu Chrifto felbs hingezogen. Er gieng 
tin vierzigften Fahr feines Alters aus, feine Brüder 
die Iſraeliten zu fehen, Die er ohngeachtet feines das 
maligen hoben Stands und Gluͤks als feine Brüz 
der liebte, und von deren Bedrängniffen er an dem 
Hof Feine genugſame Machricht befommen konnte; 
dann an den Höfen deft man die Noth verhaßter 
Leute gerne zu, und gibt ihren wahrhaftigen Klagen 
den Namen der Lügen. Er gieng alfo aus, und 
tödtete einen Egypter, dereinen Iſraelitiſchen Mann 
geſchlagen hatte, und verfcharrete ihn ine Sand. 
Er meinete aber, fezt Stephanus Ap. Geſch. 7,25, 
hinzu; feine Brüder folltens vernehmen, dag 
Ott durch feine Sand ihnen Heil gebe, aber 
fie vernahmens nicht. Hieraus erhellet, was in 
dem Herzen Mofis damals für Gedanken aufgefiies 
gen fenen. Er dachte, GOtt hat nicht umfonft fo viefe 
under feiner Vorfehung an mir. bewiefen. Weil 
er 
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er mich. an den Hofgeführet, und mir Macht und 
Anfehen verliehen hat: fo will er mich zu was befon- 
derem brauchen; und zu mas denn? Ohne Zweifel 
zur Rettung feines bedrängten Volks; und dazu will 
ich mich dann hingeben und alles darüber aufopfern. 
So dachte Mofes, und überließ fich dem Eifer, in 
welchen er einen tyrannifchen Egypter todt ſchlug, 
der vielleicht fchon Iſraeliten todt gefchlagen hatte, 
Er hofte etwa, es folte ein rechtfchaffener Iſraelit 
diefe That dem andern in Geheim.erzählen. ie 
folten darüber aufmerffam werden, fich mit ihm 
vereinigen und die Erlöfung von der Egnpter Thran⸗ 
nen unter dem Benftand GOttes ausführen. Go 
dachte Mofes, -und feine Gedanken und Triebe was 
ven nicht ohne Wahrheit, dann er war wirklich zur 
Errettung feiner Brüder beftinmt: allein zur Aus⸗ 
_ führung dieſes Werfs war er Damals noch zu roh, 
zu ſchwach, zu fuchtfam, zu unweiſe. GHOttfonnte 
ihn noch nicht brauchen. Er mußte vorher 40. 
Jahre als ein Schaͤfer im Lande Midian in die 
Schule gehen, ehe er ein Meiſter und Fuͤrſt in Iſ⸗ 
rael ſeyn konnte. Auch war das Volk Iſrael noch 
nicht reif zur goͤttlichen Huͤlfe. Es vernahm noch 
nicht, daß GOtt den Moſen zu einem beſondern 
Werkzeug erlohren habe, und war noch nicht ge⸗ 
nug in das Seufzen und Schreyen zu GOtt hinein 
getrieben, wovon erſt K. 2,23. Meldung gefchieht. 
GOtt der. allein weife ift, ließ alſo den gutgemeins 
ten aber unzeitigen Verſuch des. Moſis mislingen. 
Ein Iſraelitiſcher Mann, dem er das Unrecht, das 
er einem andern Iſraeliten anthat, aufeine gebieteris 
ſche Weife verwieſe, fertigte ihn mit der rauhen Ants 
wort ab: wer hat dich sum ®berften oder Rich» . 
ter über uns geſezt? Wilt du mich auch era 
würgen, wie du den Egypter erwürget haft? 
| M5- Hier 
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Hieraus konnte Moſes abnehmen, weſſen er ſich zu 
ſeinen Bruͤdern damals zu verſehen habe, und wie 
fie im Stand waͤren, ihn ſelbs ans Meſſer zu lies 
fern. Vorher war es ihm erwünfcht, wenn die 
Sache laut würde, damit ihn die Iſraeliten für ih: 
ren Erretter anfehen möchten, Nun aber, da die 
Sache anderft ausfiele, war es ihm Leyd, daß fie 
laut worden fey. Er fürchtete fih alfo, und ſprach: 
wie ift das laut worden? Weil der Iſraelit ihm 
vermuthlich die grobe Antwort in Beyſeyn etlicher 
Eanpter gegeben hatte: fo brachten diefe die Sa: 
che weiter aus: fo daß fie endlich dem König Pha⸗ 
rao vor: Ohren kam, der nach Mofe trachtete, daß 
er ihn erwürgete. . Siehe fo züchtiget der HErr die 
Seinige über ihrer ungeitigen Geſchaͤftigkeit, wobey 
fie eine Thüre aufftoffen wollen, che fie ihnen der 
Here oͤfnet. Der Heiland, den fein himmlifcher 
Vaͤter alle Morgen gewecket, ja dem er das Ohr 
geöfnet hat, daß er hörte, wie ein Finger ef. 50, 
a. 5. hat den Kopf nie verftöflen. Ihm muͤſſen wir 
aͤhnlich werden. 


G. 10. 

Als Moſes inne wurde, daß ihn der Koͤnig 1504 
ten wollte: fo verließ ev Egypten und flohe ins Land 
Midian, Auch diefes wird Ebr. 11, 27. als eine 
Glaubens: Probe gerühmt , und dazu gefezt, daß 
er des Königs Grimm nicht gefürchtet habe. Syn: 
dem er flobe, fürchtete er ihn noch; und war deß⸗ 
wegen ungeſchikt das groffe Werk der Befreyung 
Iſraels auszuführen, aber als er aus Midian wie, 
der Fam, fürchtete.er ihn nicht.” So weit mar er 
indeſſen im Glauben gewachfen! Durch den Glaui 
ben flohe er, und dachte: GOtt Fan mich auch in 
einem fremden Lande verforgen und fehüßen; mit 
einem ftärferen Glauben aber Fam er wieder = 
n 
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In Midian, wo er zuerſt bey einem Brunnen woh⸗ 
nete , bernach aber des Jethro feines Schwehers: 
Schafe hütere, war er in einer eben folchen Schule: 
wie Joſeph im Gefängnig, David in der Flucht: 
und Johannes der Täufer in der Wuͤſte. Hier 
wurde er, da er auffer dem Hof Geräufch war, an 
den ftillen Umgang mit GOtt gewöhnt. Hier hat: 
te er Gelegenheit die Gerichte und Wege GOttes 
zu. betrachten und die Verheiffung, die GOtt dem 
Adam, Noah, Abraham, Iſaae ud Jacob gege: 
ben hatte, noch weiter zu erwägen. Hier erfuhr er, 
wie es armen verachteten und vertriebenen Leuten zu 
Mucth ſey, und befam ein mitleidiges und fanftes 
Herz Hier wurde er zu einem Gefäß groffer Ga: 
ben GOttes und zu einem Werkzeug feines Willens 
bereitet. Vorher hatte fich in den innerlichen Be: 
ruf zur Befreyung Ifraels den er in fich ſpuͤrete, 
eine jugendliche Hiße, ein Eigentoille, und zulezt eine 
Muthloſigkeit eingemenget: nun erftarb dieſe eigens 
willige Begierde ein Exlöfer Iſraels zu feyn fo gar 
in ihm, daß er hernach auch durch den ausdrüffichen 
Befehl GOttes ſchwer zu bewegen war einen fols 
chen abzugeben. Alfo mußte dann was etwas war 
in Mofe zu nichts werden, Damit aus nichts etwas 
würde; und fo find die Wege GOttes zu allen Zeis _ 
ten befhaffen. 
2 II. 


Jethro der Schmweher Mofis wird immer nur 
ein Priefter in Midian, niemals aber ein Priefter 
GOttes des Allerhöchften genennet. Er war fein 
Mann wie-Melchifedef, Aus 2 Mof. 2, 16.17. ers 
hellet, daß er in feinem groffen Anfehen unter feis 
nem Voik geftanden ſey. Mofes durfte ibm 
2Mof. 4, 18. nichts von der göttlichen Erſcheinung 
fügen , fondern gab feiner vorhabenden — nach 

gyp⸗ 
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Egypten nur den gemeinen Namen eines Beſuchs. 
Erſt 2Moſ. 18, 10. 11. wird erzaͤhlet, wie Jethro 
den Jehovah den GOtt Iſraels habe kennen lernen. 
Alſo war Moſes dieſe 40 Jahre über: feines Claus 
bens halber wie ein einfamer Vogel auf dem Dach, 
mußte viel Aberglauben und Unwiffenheit an dem 
Jethro und feinem efchleht und Volk dulden ; 

mußte fich foͤrchten und einfchränfen laſſen, und’ 
übertwand doch diefes alles mit groffer Geduld und 
Langmuth. wer ſtellt ſich Moſen, wie er unter 
den Midianitern in dem wuͤſten Arabien die Schafe 
hütete, lebhaft genug vor! Wer tritt gern in die 


Fußſtapfen der Niedrigfeit, die man in den Lebens: 


Läufen aller Heiligen finder? Wer harrer gerne in 
fo langwierigen Möthen aus? Machdem Mofes 
40 Sahre ein Schäfer unter den Midianitern ges 
weſen war, und nicht einmal feine eigene fondern 
feines Schwehers Schafe gehütet hatte : fo erſchie⸗ 
ne er 39 Jahre hernad) als ein Heerführer des grofz 
fen Volks Iſraels an den Gränzen Midians und 
übte Mache an diefem verdorbenen Volk aus, Go 
erhöhet GOtt das Niedrige. Geſchieht es nicht 


allemal in biefer fo gefchiebt es Doch in jener Welt. 


\. 12 | 
2Mof. 3. Mofes trieb die Schafe feines Schwer 
hers, die er hütete, einmal hinten in die 
Arabifche Wüfte bis an den Berg Horeb, "der auch 
Sinai hieß. . Hier erfchiene ihm der Engel des 
HErrn der Sohn GDttes in einer feurigen Flam⸗ 
me in einem Bufch und riefihm mit Namen. Was 


der HErr von feinem gnädigen Angedenken an das 


bedrangte feufzende und fchreyende Volk Iſrael und 
von feinem Vorſaz, es jezt aus Egypten auszuführen, 


ſagte, hat Moſes ohne Zweifel gern und mit Freu⸗ 
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de gehört: Als aber der HErr in feiner Rede fort: 
fuhr und fagte: fo gehe nun Hin, ich will dich zu 
Pharao fenden, dag Du mein Volk Iſtael aus 
Egyypten führeft: fo erfchraf Mofes.: Er war nicht 
mehr der Mann, der Egypter todtſchlagen wollte, 
Damit feine Brüder merken möchten, Daß GOtt 
durch feine Hand ihnen Heil gebe. Er hatte ver: 
muthlich gedacht, daß er, weil er damals fo übel 
angeloffen, zur Erlöfüng Iſraels nicht erfohren und 
feine damalige Meinung von einem innerlichen Ruf 
falfch gemefen ſey. Er hatte ſich mit feinem Ge 
muͤth fo in den Schäfer : Stand verbildet, und 
feine niedrige Umftände fo lieb. gewonnen, daß er 
nichts-weiters verlangte, und fein Lebtag ein armer 
Fremdling bleiben wollte. Dun wer fo allen eitelen 
Adfichten groß zu feyn abgeftorben ift, den kann 
GOtt erft groß machen, Wen nicht die Luft, fon: 
dern nur der Gehorfam gegen GOttes Ruf zu hohen 
Dingen treibt , der kann GOtt in. denfelben au 

eine anftändige Art dienen. | 


SEHE 13. 


Das Gefpräh GOttes mit Mofe, das 2 Moſ. 
3. und 4. fteht, ift ein fehr Tieblicher. Beweis von 
der groffen Leurfeligfeit und Freundlichkeit GOttes, 
und gereicht ſowol allen Chriſten, als auch beſon⸗ 
ders denjenigen zum Troſt, Denen etwas fchmeres 
zu thun oder zu leiden. aufgegeben wird. GHDte hätte 
das Recht fchlechthin zu befehlen ; allein das menfch: 
liche Herz ift fo well von Furcht, daß es eben das 
durch zum Gehorſam ungefchift wird. - Was ift zu 
thun? Bekenne du alle deine Furcht, alle deine Be: 
denflichkeiten vor dem HErrn: Gr wird dir: Durch 
feinen Geift antworten: er wird fie Die benehmen. 
Ss ifts den Mofes gegangen, . Seine Pr. 
| enk⸗ 
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denklichkeit und Sorge betrafe den Namen desjeni⸗ 
gen, der mit ihm redete. Hierauf entdekte ihm GOtt 
dieſen Namen, und lehrete ihn zugleich, wie er die 
Sache angreifen ſolle, und wie die Sache gehen 
werde; Er ſollte die Aelteſte in Iſrael zu ſich nehmen, 
und zum Pharao hingehen. Er ſollte ſo und ſo mit 
Pharao reden. Pharao werde ſein Herz verſtocken: 
alsdann werden viele Wunder geſchehen, und end⸗ 
lich die Kinder Iſrael mit dem entlehnten Gut der 
Egyypter bereichert ausziehen. Alſo antwortete der 
HErr mehr als Mofes gefragt hatte, fehnidte ihm 
alle Einwendungen ab, die er des Pharao und der 
Egypter halber machen fonnte, und gab ihm eine 
liebliche Ausficht auf den Weg den er jest geben follte. 
Doch war Mofes noch nicht zufrieden geftelle. Es 
fiel ihm ein, daß die Kinder Iſrael ihm nicht glau⸗ 
ben noch feine Stimme hören; fondern fagen wer: 
Den: Der HErr iſt die nicht erſchienen, under fchüt: 
tete auch diefe Fuccht und Sorge vor dem Herrn 
aus. Siehe aber, wie freundlich ihm der HErr 
darauf antwortete, und ihm zugleich die Gabe 
Wunder zu thun verliche! 8.4,2.9. Mun war 
dem Mofe nichts mehr übrig als eine Einwendung, 
die er von fich felbs hernahm : was mich anbe: 
langt fagte er, SErr, fo bin ich Fein beredrer 
Mann feit gefteen und ebe geftern, und auch 
feit dem du mir deinem Anecht geveder baft: 
Don einem fehweren Mund und von einer 
ſchweren Sprache bin ich (meine Ausfprache und 
mein Stilus find ungefchift.) In diefe Einwendung 
welche fchmwächer als alle vorige war, mifchte fich 
ſchon mehr Eigenfinn auf Seiten Mofis ein ; des: 
wegen antwortete ihm der HErr Fragiweife mit einer 
wiewol fehr gemilderten Schärfe. v. 11. 12. End 
lich als. Mofes nichts mehr einzumenden ne 
| va 
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brach er in die unbefcheidene Worte aus: SErt 
fende welchen du fenden wilt, und weigerte fich 
alfo ohne weiteren Vorwand dem Ruf GDttes zu 
folgen. Da ward der HErr fehr zornig über Mo: 
fen (ließ ihn feinen Zorn fühlen) und gab ihm auch 
zur völligen Hebung. feines lezten v. 10. gemachten 
Einwurfs zu verſtehen, ‚wie er fich feinen Bruder 
‚Aaron, der ihn mit Freuden bewillfommen werde, 
zu Nuz machen folte, verhieß feinen Gnaden : Bey: 
Stand und. bebarrete übrigens auf feinem Befehl, daß 
Mofes gehen und den Wunder: Stab mitnehmen 
folte. Nun hatte das Widerftreben bey Mofe ein 
Ende. Dun gieng er, und nahın Abfchied von fei- 
nem Schweber. Als er anfieng zu geborchen; beru: 
Higte ihn der HErr noch weiter durch die Verſiche— 
rung, daß die Leute in Egypten todt feyen, die nach 
feinem Leben geftanden feyn. Endlich nahm Moſes 
fein Weib und feine Söhne und führete fie auf ei: 
nem Efel und zog dem Egyptenland zu. Nun was 
follen wir über diefeg alles denken? Unter allgı Hei: 
ligen ift feiner ohne. Tadel: doch war das Wieder: 
fireben Mofis weniger fündlich und gefährlich als 
der Uebermuth derjenigen, die im Stol; nach hohen 
Dingen trachten, und lauffen, ehe fie der HErr 
fendet. Jeremias hatte auch eine Ausrede, wie Mo; 
fes ſ. Jerem. 1,6. der HErr uͤberredete ihn aber auch 
und er ließ fid) überreden, der HErr wurde ihm 
zu flarf und übermannete ihn. Ser. 20,7. Jere⸗ 
mias Dachte fogar, da er ſchon eine Zeitlang ein 
Prophet war, er wolle dig Amt aufgeben ; allein es 
ward in feinem Herzen wie ein brennend Feuer in 
feinen Gebeinen verfchloffen, daß ers nicht leiden 
fonnte, und wäre fchier vergangen. Dig mar Der 
Zorn GOttes, der auch den Mofes zulezt nötbigen 
mußte, Ach es ift ein hartes Ding um Das — 
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ſchen-Herz! die freundliche Reden GOttes muͤſſen 
es von der Furcht befreyen, wenn es aber Doch kei⸗ 
nen Zug thun will, muß ihm GOtt auch den Ernſt 
zeigen. Diß erfahren alte Heilige in ihrer Führung. 
| K. 14. | e 

Laſſet uns nun noch einige Stuͤcke von diefem 
‚wunderbaren Gefpräh nachholen. " Der Name 
Tebovab, den &Dtt darin das erfte mal offenbarte 
(wiewol ihn Mofe ſchon ı Mof. 14, 22. dem Abras 
ham. in Mund legte, nicht als ob ihn Abraham 
Thon ausgefprochen hätte, fondern nur um anzuzei⸗ 
gen, daß Abraham eben den GOtt angebetet habe, 
der fich hernach Jehovah nannte) diefer Name faßt 
die 3. Wörter: Er wird ſeyn, Er ift, und Er 
war auf eine Fünftliche Weiſe in fih. Vor— 
her wurde GOtt als EI Schaddai als der allges 
nugſame GOtt, als die höchfte Kraft, die alles 
Gute in fich faßt und von fich ausflieffen laͤßt, er: 
Fanntk Nun wollte er auch als Jehovah erfannt 
feyn. Zur Zeit Mofis war der erfte Theil diefes 
Worts: Er wird feyn der wichtigfte, darum fagte 
GOtt zuerft: alfo follt du zu den Kindern Iſrael fa: 
gen: Ich werde ſeyn, der hat mich zu Euch ger 
ſandt. Mofes und die Kinder Iſtael follten alfo 
fuͤrnemlich an der erften Sylbe des Worts Jehovah 


ſtudiren. Sie follten lernen was das feyer Ich 


werde ſeyn, oder Er wird ſeyn. Die fürnehmfte 
Dffenbarung GOttes war damals nod) zufünftig, 
nemlich diejenige deren oh, 1, 18. und ı oh. 4,9. 
gedacht wird. Auf diefe follten fie mehr fehen als 
aufallesGegenmwärtige und Bergangene,f.Ebr. 11,13. 
Uebrigens follten fie aus dem Namen Jehovah 
lernen, daß Mofes ihnen keinen neues GOtt vers 


kuͤndige, ſondern einen folchen, der fihon war, und 
| i | R 
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daß fie auch ins Fünftige Feinen andern GOtt fuchen 
und anbeten dörften, weil derfelbe der war, auch 
immer feyn werde. Endlich befamen fie dadurch die 
sröftliche und veftefte Verſicherung von der unbeweg⸗ 
lichen und ewigen Gnltigfeit des Bundes GOttes, 
denn fie fonnten denfen: derjenige, der war, da er 
dieſen Bund mit Abrabam machte, ift auch, und 
wird eben derfelbe in Ewigkeit bleiben. Er wird 
nicht anders in fich felber. Sein Wille ift unver: 
Anderlich wie fein Wefen: und was werden die fünf: 
tige Zeiten, was werden die Ewigkeiten auffchlieffen, 
in welchen der GOtt der war, und der ift, immer 
feyn wird. Für das Wörtlein: er wird feyn, wird 
in der Offenbarung Johannis etlichemal Er kommt 
gefeßt, zum Anzeigen Daß es bey dem Namen Jeho⸗ 
vah nicht auf metaphnfifche Gedanfen von der Ein; 
heit und Unveränderlichfeit GOttes anfomme, fon: 
dern daß auf die Offenbarung der Werke und bes 
ge GOttes gezielet werde. Offenb. 11, 17. wird das 
Wort: er kommt nicht ſowol ausgelaffen als viel: 
mehr in diefem und folgendem Vers duch mehrere 

orte umfchrieben. (*) 

N. 15 

Daß der HErr dem Mofe befahl die Aelteſte 
Iſraels zu fich zir nehmen , von dem Pharao nicht: 
einen Auszug ohne Widerkehr, fondern nur Verſu—⸗ 
chungsweiſe eine Entlaffung auf 3 Tag-Reifen zu ber 
gehen, und fich bey diefer ganzen Gache feines bes 
redten Bruder Aarons zu bedienen, zeigt an, daß, 
| N wenn 


(*) Hievon iſt eine weitere Belehrung zu finden in Hrn 
D. Chr, Aug. Erufius. Prof, Theol. zu Leipzig Ab⸗ 
handlung von der wahren Bedeutung des Namens 
Sehovah, daß fie fi) auf ein Werl GHO:tted » you 
zwar auf dad Reich GOttes beziehe, aus — Am 
teinifchen überfezt von M. Rud. Zul, Walther: ipa. 
in 3. 1767 N. A. 
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FR 
wenn man auch einen göttlichen Beruf und göttlis 
che Berbeiffung babe, die Klugheit und der Gebrauch 
ordentlicher Mittel ftatt habe. Seyd Flug wie die 
Schlangen und ohne Salfch wie die Tauben. 
| . 1% 

Mofes war der erfte Wunderthaͤter in der Welt 
fo viel uns befannt iſt. Vorher gab es göttliche 
Gefichte, Weiffagungen und Träume: nun Fam 
auch die Gabe Wunder zu thun dazu; gleichwie 
auch fonft durch Moſen viel neues in die Welt Fam, 


ı 17% 

Dem Mofe wurden = der Zipora 2. Söhne 
gebohren wie es 2Mof. 18, 3. 4. heißt. Der er 
fte hieß Gerſon und befam diefen Namen von det 
Fremdlingſchaft worinn Mofe damals lebte. Geiz 
ne Geburt gieng vor der göttlichen Erſcheinung amt 
Berg Horeb her 2Mof. 2, 22. Der andere hieß 
Elieſer, dann er fprach: der GOtt meines Das 
ters ift meine Huͤlfe gewefen, und hat mich er: 
rettet vondem Schwerdt Pharao. 2Mof.18,4. 
Diefer Sohn feheint ihm damals gebohren worden 
zu feyn, dader HErr zu ihm in Midian gefprochen 
hatte: die Leute find todt, die nach deinem Leben 
flunden. Mofe mag fich in Midian immer vor dem: 
jenigen König Pharao, der ihn wegen dem Todts 
fchlag des Egypters tödten wollen, und feinen Ge: 
waltigen gefürchtet und geforgt haben, es möchten 
diefelbe feinen Aufenthalt in Midian zulezt innewers 
. den, und ihn durch ausgefchifte Leute auch da toͤdten. 
Als ihm aber der HErr fagte: die Leute find todt, 
die nach deinem Leben ftunden : fo ward ibm fein 
Herz leichter, und weil ihm damals ein Sohn ges 
bohren wurde: fo hieß er ihn zum Angedenfen diefes 
Troftes Eliefer. Daß es fo ergangen feye, erhellet 
daraus, weil es v, 20, nicht heißt, daß Mofes —* 

ohn 


Sohn (den Gerfon) fondern feine Söhne in der meh⸗ 
reren Zahl mit ſich auf die Reiſe genommen habe. 
Folglich war Elieſer damals auch ſchon gebohren. 
Uebrigens ſchikte Moſes die Zipora und ſeine 2. Soͤh⸗ 
ne entweder unterwegs oder aus Egypten wieder in 
das Fand Midian zuruͤk. Moſ. 18, 2. Die Urſa⸗ 
chen davon ſind uns nicht bekannt. | 


Ge 18. 

Der junge zarte Eliefer fcheint derjenige Sohn ge: 
weſen zu ſeyn, der unbefchnitten auf die Reife mit: 
genommen wurde. Moſes war dabey nicht ohne 
Schub. Der HErr fam ihm alfo , da er in der 
Herberge war, entgegen, und-wollte ihn tödten. Ob 
eine göttliche Erfcheinung dabey vorgegangen fen , 
wiſſen wir nicht: diß aber ift gewiß, daß den Mofe 
eine befondere Leibes :Schwachheit überfallen , und 
diefelbe feinem Leben beynahe den Garaus gemacht 
habe, und dag ſowol Mofes als Zipora erkannt ha: 
ben, worauf diefe Heimfuchung ziele. Go ſcharf 
zuͤchtigte ihn der HErr. So genau nahm ers, da 
er in Anſehung eines goͤttlichen Gebots gleichguͤltig 
war; fo ernſtlich prägte er ihm den Gehorfam ein z 
gleichtwie er hernach dem Wolf Iſrael fo vieles vom 
Gehorfam predigen mußte. O wie viel ift-in GOit 
verborgen! Auf eine Offenbarung feiner erquiflichen 
Sreundlichfeit kann eine Offenbarung feiner heiligen 
Strenge folgen. Das bat Mofe mehr als fonft jer 
mand erfahren. Zipora, die doch auch nicht ohne 
Schuld geweſen war, Fam als ein Weib , deren 
nicht fo viel gegeben war, und von welcher alfo auch 
nicht fo viel gefordert wurde, leichter davon : doch 
bat ihr die Todes: Gefahr ihres Mannes ohne Ztvei; 
fel Schrecken, und die blutige Hefchneidung ihres 
Söhnleins, die fie ſelbs nk. einem fteinernen ei 
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ſer verrichtete, Mitleiden verurſachet. Die Worte, 
die fie zu Moſe ſagte: Du bift mir ein Blutbraͤu—⸗ 
tigam, zeigen an, daß fie einen Unmillen über die 
blutige Handlung der Befchneidung gehabt habe. 


# G. ‚1% 

Nach dem Schredfen, den Mofes feines Sohns 
wegen ausgeftanden hatte, befam er eine Erquickung 
durch feinen Bruder Aaron, der ihm bis an den 
Berg Horeb entgegen gieng. Der HErr hatte ihm 
diefelbe K. 4, 14. verheiffen, und Aaron, der von der 
Ankunft feines Bruders nichts wiſſen konnte, wur: 
de durch eine befondere Anfprache GOttes zum Ent—⸗ 
gegengehen aufgerufen. O wie viel ift an einem 
treuen Gehülfen und Freund gelegen! Paar und 
paar fandte JEſus feine Jünger aus, Mofes und 
Aaron machten auch ein folches Paar aus, Paulus 
und DBarnabas auch. Solche Proben der Treue 
GOttes, der auf diefe Weife der Schwachbeit der 
Seinigen, von denen er weiß, was vor ein Ger 
mächt fie find, aufbilft, verdienen erfannt, zur Glau⸗ 
bens⸗Staͤrkung angewendet und gepriefen zu werden. 


$. 20 

2Mof. 5. Die Amts: DVerrichtung Mofis gieng 
anfänglich leicht von ftatten ; denn das 

Volk glaubete ihn auf feine Worte und Wunder 
und neigete fich und betete an. Allein bey dem 
Pharao gabe es ſchon einen harten Anftand: Als 
Aaron gefagt hatte: fo fager der Jehovah 
‘der GOtt Iſrael; laß mein Volk ziehen x. 
So antwortete er: wer. iſt der Jehovah, des 
Srımme ich hören müfje, und Iſrael zieben 
laſſen? Ich weiß nichts von dem Jehovah, will 
auch Iſrael nicht laſſen ziehen. Hätte Pharao Eu 
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Begierde nach) Wahrheit gefragt, wer der Jehovah 
ſey, defien Namen er hier das erftemal hörete: haͤt⸗ 
te er fodann von dem Mofe einen deutlichen Beweis 
feiner göttlichen Sendung verlangt: fo hätte er vers 
ftändig gehandelt. Allein feine Frage: wer ift der 
Sehovab , kam fehon aus einer rohen Verachtung 
GOttes ber. Aaron nannte den Jehovah den GOtt 
Iſrael, und gleich darauf der Ebräer GOtt. Nun 
Fonnte dem Pharao nicht ganz unbekannt feyn, was 
Iſrael vor einen GOtt habe. Auch wäre ihm wohl 
angeftanden, wann er denfelben noch weiter hätte 
zu erkennen begehrt: allein Pharao hielt in feinen 
Tuͤcken GOtt für nichts. Er war ein Thor, der in 
feinem Herzen fprach: es ift fein GOtt. Cs fam 
ihm feltfan vor, daß Er als ein König die Stimme 
eines GOttes hören folle, und daß ihn dieſer GOtt 
in Einrichtung feines Staats und feiner Finanzien 
meiftern wolle. Er gab alfo dem Moſe und Aaron 
einen Purzen und ftolzen Beſcheid. Gebet bin, 
fagte er, an eure Dienſte: als ob diefe 2. Männer 
GOttes nur zum Frobnen in der Welt wären. Er 
befahl überdiß daß man den Kindern Iſtael Fein 
Stroh mehr zu ihren Ziegeln geben follte; fo daß dies 
fe, als fie faben, daß aus übel ärger werde, ſich dar; 
über wehmüthig bey dem Mofe und Aaron beklag⸗ 
ten. Die atheiftifche Rohheit, welche Pharao ſchon 
bey der erften Audienz Mofis bewiefe, zeigt an, daß 
er fich ſchon vorher oft und viel“müfle verfündiget 
haben, und durd) viele Stuffen der Sottlofigkeit aufz 
gefiegen feyn.. Was Wunder alfo, daß ihn nun 
GDtt aus gerechtem Gericht verftofte und anlaufen 
lieg? Warum hat aber Mofe vor dem Pharao bey 
der erften Audienz Feine Wunder gethaͤn, da er doch 
ſchon K. 4, 21. Vollmacht und Befehl dazu bekom⸗ 
men hatte ? Vermuthlich ha: Pharao dieſe grſie 
“ N 3 Au: 
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Audienz zu ſchnell abgebrochen: daß Mofe mit den 
Wundern nicht hervor rucken können. Wenigftens 
hat er nicht gefagt: beweifet eure Wunder, wie ber 
nah 8. 7,9 
\. 21. 
2Mof. 7. Mofes nahın nach diefer erfien widrig 
ausgefallenen Audienz feine Zuflucht zum 
HErrn, und betete. Der HErr tröftete ihn, wie: 
derholte feine Verheiffungen, und befahl ihm wieder 
zu dem Pharao zu gehen. Mofes war aber durch - 
den widrigen Erfolg feines erſten Gangs erfchröft. 
(und es ift lieblic und tröftlich , daß der heilige 
Geift bezeuget, wie auch diefer groffe Mann zumeilen 
ſchwach worden) und fieng an fich wieder zu entſchul⸗ 
digen 8.6, 13. der Herr antwortete ihm aber K. 7, 
1.u. ff. Was den Pharao anbelangt: fo folle Mofes 
binführo als ein Gott, folglich aus einem. hohen 
Ton mit ihm reden und unerfchrocdfen gegen ihm 
bandlen, aber auch gewiß ſeyn, daß die mächtige 
Hand des Heren fih an ihm und dem ganzen Egy⸗ 
ptenland beweifen werde: was aber die unbefchnitz 
tene d. i. zum Meden ungefchifte Lippen anbelangt: 
fo folle und koͤnne Aaron bey allen Audienzen der 
Sprecher feyn. Nun diefen Befcheid hatte Miofes 
(was die Hauptfache anbelangt) fhon K. 3. und 4. 
befommen: allein GOtt laͤßt fich nicht, verdrieffen , 
einem blöden Herzen Ein Wort zwenmal zu fagen, 
wie man dann ſolcher Wiederholungen fehr viele in 
der H. Schrift antrift, f. Phil. z, 1. Daß der HErr 
bier fagt: er habe ihn zu einem GOtt über Pharao 
gefezt, und den Aaron zu feinem Propheten verords 
‚net, darf niemand anftößig ſeyn. Moſes warnicht 
der Gott der Welt, noch der Gott Iſraels; weil 
aber Pharao feinen unfichtbaren GOtt glaubte : fo 
follte er hinfuͤhro den Moſe als feinen Gott fürchten, 
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und feine gebieterifhe Stimme, er wolle oder wolle 
nicht, hören müffen; da er dann den Naron, weil 
er das Wort führete, und auf Befehl Mofis Wun⸗ 
der that, als einen Propheten diefes feines Gottes 
anfehen mußte. Wehe dem unglaubigen Thoren , 
dem der HErr einen folchen fichtbaren Gott zur 
Strafe feßen muß! Aber es gibt verboste und zum 
Glauben untüchtige Leute, mit Denen der HErr fo 
handlen muß. Das was folche Leute endlich fchröft,- 
überwältiget, Dämpfer, unterdrüft, ift ihnen zum 
Gott gefejt. J 


» 22 | 
Ben der zweyten Audienz fprah Pharao zu Mofe 
und Aaron: bemeifet.eure Wunder, und veranlaffer 
te damit, daß Mofes durch den Aaron das erſte Wun⸗ 
der vor ihn thun und den Wunder: Stab Mofis 
hinwerfen Fonnte, der zur Echlange wurde. Allein 
bier eröfnnete fich ein neuer Schauplaz. Pharao ließ 
feine Weifen und Zauberer fordern, und diefe ahmten 
das Wunder Mofis nach , wiewol Aarons Stab 
doc) ihre Eträbg verfchlang. Dig war feine gerinz 
ge Schmach für Moſe und Aaron , wie e8 denn 
an Spott:Reden wider fie nicht gefehlt Haben wird. 
Ihr Sieg wider die Zauberer war noch gering. Es 
hatte das Anſehen, als ob fie faum etwas weiters 
vermöchten, als diefe; ja fie wurden von dem Pha- 
rao vor Zauberer geachtet, denen man andere Zau⸗ 
berer entgegen ftellen müßte; gleichtwie man heut zu 
Tag wider einen Zauberer bey einem andern Zaube: 
ter Hülfe fucht. Es ift wunderbar, daß rohe Atheiz . 
ften, dergleichen einer Pharao war, vieles auf die 
Zauberey halten fönnen. Gie wollen feinen GOtt 
über fich erfennen, dem fie dienen müßten: hingegen 
fieht es ihnen wohl an, Geifter oder Dämonen zu 
baben , die ihnen dienen, und zur Ausführung ihrer 
j ü Pr. 4 ſtol⸗ 
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ſtolzen Abſichten helfen. Solche Leute erfüllen aber 
eben damit das Maas ihrer Bosheit, und es ift 
recht bey GOtt, daß diejenige, die in der Teufel 
Gemeinfchaft find, auc mit den Teufeln in dem 
höllifchen Feuer Strafe leiden. In den älteften Zeis 
ten waren Zauberer, Wahrfager und Dracula in | 
groſſem Anfehen, nachdem fie aber durch das Licht 
des Evangelii infam gemacht worden, müffen fie 
ſich nur noch da aufhalten, wo die Unwiffenheit am 
gröften iſt; hingegen ift ben vielen Staats ; und 
Schul: Gelehrten eine Weltweisheit aufgefommen , 
welche die Zauberen vor ohnmoͤglich, und auch die 
egyptifche Zauberer, entiweder vor erdichtete Perſo⸗ 
nen, oder doch vor bloffe Tafchen * Spieler hält, — 
So lang aber folche Leute nur das, mas in die leib; 
liche Einnen fällt, beobachten, meffet en und waͤgen 
(und darin befteht ihre ganze Natur : Wiffenfchaft) 
hingegen nicht wiffen, welche und wie viele Kräftezum 
Denfen, Leben und Bewegen gehören, wie etwas le 
bendiges entftehe u. f. w. fo lang koͤnnen fieesnicht vor 
unmöglid) ausgeben , daß ein Geiſt i in einen Körper 
wirke und ein erfchaffener Geift einen Stab in eine 
Schlange, und Waffer in Blut verwandle. Doch ges 
nug bievon. Wer verftändig ift, glaubt der heiligen 
Schrift, daß folches durch Zauberen gefchehen fen , 
und wann es gefcheben iſt, fo kat es auch gefchehen 
Fönnen. Es wird aber eine Zeit fommen, wo die - 
Verläugnung des Vaters und des Sohnes und Die 
Zanberen werden zufammen gefehmeljt werden, wie 
zur Zeit Juliani Apoftatz geſchahe. f. 2 Theff.. 9» 
Offenb. 13, 13. u. ff. 


2 + 23. 

Nach dem erften Wunder ward das Her; Phas 
rao verftoft, wozu die Zauberer ohne Zweifel durch 
- giftige Einreden Bun Nun war Mofe über 

dies 
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diefen verftoften König, der nun fchnell zu feinem 
Untergang veifete, als gin Gott gefezt; darum muß: 
te er auch von nun an aus einem gebieterifchen und 
drohenden Ton mit ihm reden, welches bey der er 
fien Audienz noch nicht gefchehen war. Das erfie 
Wunder machte Echrecfen aber Peinen Schaden ; 
die folgende aber wurden zu empfindlichen Plagen. 
Waſſer fonnten die Zauberer auch in Blut verwand- 
len; Froͤſche Eonnten fie auch hervorbringen; allein 
zur Vertilgung der Fröfche mußte Pharao ſchon den 
Moſe und Aaron brauchen. Das war wieder ein 
Ausfchlag zum Sieg für fie, wodurch der Name 
bes HErrn verberrlichet wurde; befonders weil Pha⸗ 
rao auch Die Zeit der Hülfe beftimmen durfte. Ue⸗ 
ber der Plage. von den Zröfchen fieng Pharao an, 
Verfprechungen zu thun, und damit den redlichen 
Mofe zu Affen, Erfiel alfo von dem ftolgen Troy, 
den er bey der erften Audienz gezeigt hatte, in die 
Lügen, wie es alle diejenige machen die nicht aus der 
Wahrheit find; und fih.vor Mofe, den er vorher 
verächtlich angefehen hatte, zu fürchten, Bey der 
Plage von den Läufen wurde Pharao , weil er fie 
vor gering hielt, nicht erfchröft, feine Zauberer aber 
völlig abgetrieben und zur Bekenntniß, daß diß 
GOttes Finger fen getrungen. Don dem an lief: 
fen fich diefe Zauberer nimmer gegen den Mofe brau: 
chen; obwohl Pharao diefelbe noch nicht von ſich 
ließ, wie aus 2 Moſ. 9. 11. erhellet. Ben ber 
Plage des Ungeziefers verließ fih Pharao wieder 
auf die Lügen und täufchete Mofen; bey der Plage 

der Peftilenz aber blieb er unbewegt, weil fie nur 

das Vieh betraf. Die böfe ſchwarze Blattern 
machten den Sieg des Mofe über. die Zauberer voll; 
fommen , indem bdiefe durch ihre — — 
i 1 : er 
einmal dagegen ſchuͤtzen — Sen; 
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Donner machte noch den groͤſten Eindruk bey dem 
Pharao, wie denn fein Bekenntniß K. 9, 27. faſt 
bußfertig lautete; allein, gleichwie er geſagt hatte: 
ich habe dißmal mich verſuͤndiget: ſo ſagt der hei⸗ 
lige Geiſt v. 34. Pharao verſuͤndigte ſich noch weiter, 
er und ſeine Knechte; und ob er ſchon ſagte: der 
HErr iſt gerecht, ſo ſagte doch Moſes v. 30. nach 
der Wahrheit: ich weiß, daß du und deine Knechte 
euch noch nicht fuͤrchtet vor GOtt dem HErrn. 
Auch ließ ſich Moſes dißmal nicht aͤffen, ſondern 
ſtellete ſich, ob er ſchon um das Aufhoͤren des Don: 
ners bat, die luͤgenhafte Bosheit des Pharao ſelbs 
vorher vor. Bey den vorigen Wundern erſchienen 
die Zauberer bey dem Pharao; aber bey dem Hagel 
und Donner wird v. 30. zuerſt ſeiner Knechte d. i. feiner 
Hofleute, und Raͤthe Meldung gethan, und eben 
dieſe Knechte ſprachen bey der Plage der Heuſchrecken 
dem Pharao zu, daß er die Kinder Iſrael ziehen laſ⸗ 
fen follte: allein die Sache Fam nicht zum Schluß , 
weil die Forderung des Mofe dem Pharao zu groß 
yorfam, Man ftieß alfo den Mofe und Aaron 
hinaus von Pharao. Dis haben diefe Knechte ‚ge: 
than. Mofes und Aaron mußten fich zuerft verachten 
8.5.4: vorZauberer anfehen, K.7, 11. hernach täufchen 
und endlid) gewaltthätig und grob behandlen laffen, 
und fo liefen fie alfe Claffen des Unrechts durch, wel; 
ches ein frommer Mann, der noch Leben und ‚Güter 
behalten darf, von der Welt zu gewarten hat. Le: 
ber der Plage der Heufchrecken war Pharao wieder 
Fleinmüthig und gab gute Worte K. 10, 16. 17. 
Mofes aber antwortete nichts, und forderte nicht. 
einmal einen Verſpruch von ihm; weil er wohl fahe, 
daß der Ausgang der Sache nody nicht da ſey. 
Doch bat er aus Menfchen : Liebe und zur Ehre des 
groſſen GOttes, daß die Plage aufhörete, — 
— | | er 
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der Plage der Finſterniß wollte Pharao einen neuen 
Accord machen und mehr zugeſtehen als das vorige 
mal: allein die Sache kam wieder nicht zum Schluß, 
und endlich hieß er den Moſe weggehen und nimmer vor 
feine Augen kommen. Klaͤglicher Beſchluß! Für: 
terlicher Abfchied! Am juͤngſten Tag wird Pharao 
den Mofe mit Schrecken fehen, den er auf Erden 
fo nabe um fich gehabt, von dem er fo manches 
Zeugniß der Warheit geböret und fo manches Wun⸗ 
der geſehen hatte, den er aber zulezt aus Haßnimmer 
feben mögen. Auf Erden kann ein Tyrann wohl zu 
einem Knecht GOttes fagen : gehe von mir, und 
ihm dadurch zu einer erwünfchten Befreyung von eis 
ner befchwebrlichen und gefährlichen Arbeit verhelfen: 
allein an jenem Tag muß er von dem HEren JEſu 
dagegen das Wort hören: Geber hin ihr Verfluchte 
in das höllifche Feuer zc. 
| Ge 24 | 

Che Mofes von Pharao gieng , redete er noch die 
ſcharfe Worte, die K. 11,4 —8. ftehen, und fich auf 
das Wort des HErrn, das K. 4, 23. fteht, und K. 
11, 13, ausführlicher wiederholt wird, gründeten, 
Er war daben fo frey von der Furcht, daß er gegen 
diefen Tyrannen, der. GOtt und Menfchen beleidig: 
te, und den HEren zu fo harten Strafen nöthigte, 
einen grimmigen Zorn faßte. Den Knechten Pha: 
rao, die bey diefer legten Audienz zugegen waren, und 
vorher ihn und feinen Bruder mit. Verachtung und 
Gewaltthätigfeit:aus dem Föniglichen Zimmer und 
Pallaft ausgeftoffen hatten K. 10, 11. fagte er, daß 
fie naͤchſtens · ſamtlich kommen, und ihm zu Fuſſe fal⸗ 
len und ſagen werden: Zeuch aus du und dein Volk, 
das unter dir iſt. - Siehe fo kann ſich das Blatt wen⸗ 


den. GoOtt iſts, der dieſen erniedriget und er⸗ 
| | hoͤhet, 
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höher, der unter den Heiden Ehre einleget,, der den 
Fürften den Muth nimmt,.und (mit feinen Strafen) 
fchröffich ift unter den Schilden auf Erden, Wer 
mit Mofe glauben , leiden, den Willen GHOttes 
thun und auebarren kann, erfähret es oft noch in 
diefer Welt. Aber wieviele Benfpiele bievon wird 
die zukünftige Darfiellen! 
9 25 
Und fo hatte denn Mofes fein Gefchäft bey dem 
König Pharao vollendet, auffer, daß er in der Ofterz 
Macht noch einmal zu ihm kommen mußte K. 12,13. 
Dem Anfehen nach war feine Bemühung ohne Frucht; 
denn Pharao weigerte fi am Ende das Volk Sf 
rael zu entlaffen wie am Anfang, und blieb einmal 
wie das andere verftoft ; nachdem er fich in allerley 
Formen des Troßes , der Heuchelen, der Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeit hatte feben laffen. Auch Eonnte Mofe feine _ 
Gunſt nicht erlangen; ob er fehon auf fein Begehren 
öfters eine Befreyung von den Plagen erbate: indef: 
ſen hatte Mofes doch vieles gewonnen. Der GOtt 
der Ebräer ware nun verherrlichet und groß gemacht, 
und um feinetwillen ward auch Mofe ein fehr groffer 
Mann in Egyptenlande vor den Knechten Pharao und 
vor dem Volk, K. 11, 3. Man bedenfe die verach: 
tungsvolle Rede des Pharao K. 5, 2.4. Go wird 
man die Frucht der Bemuͤhung Mofis leicht erken⸗ 
nen, Man muß fich verwundern, daß Pharao den 
Mofe und Aaron nicht umbringen , oder Doch ger 
fangen feßen, oder zum Land hinaus führen laſſen, 
tie ſchon mancher Tyrann einem verhaßten Heiligen 
gethan hat. Es fcheint aber die Furcht vor der Wun⸗ 
der: Kraft Mofis habe ihn abgefchröft, fich fo weit an 
ihn zu wagen. Er forgte vermuthlich, derjenige, der 
Heuſchrecken und Ungeziefer über fein Land ae 
| koͤn⸗ 
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innen, möchte ihm den Tod zuziehen , wenn er die 
Hand an ihn legen wiirde, Auch hielt GDtt feine 
Hand uber dem Mofe, und verjlattete nicht, daß 
Pharao ihn antaftere, 


G. 26. 


Ben dem Auszug der Kinder Iſrael aus Egypten 
find die Sachen, wie man aus K. 11. und 12. abs 
nehmen kann, fo aufeinander gefolgt, 1) Mofes hieß 
die Kinder Iſrael, Die arm waren, und dod) zu ih: 
- rem Anbau indem Land Canaan, wie auch zum Bau 
der Stiftshütte und Anfchaffung der heiligen. Ger 
fäffe Gold und Gilber nöthig hatten, nad) dem 
Wort des HErrn K. 3,21. 22. von den Egyptern 
filberne und güldene Gefäffe entlehnen, 2) hernach 
gieng er zu Pharao, und drohete ihm mit der Ertoͤd⸗ 
tung. der. Erfigeburt. 3) Hierauf befahl ihm der 
HErr das Paffab unter den Kindern Sfrael anzus 
ordnen. Lezteres gefchahe noch vor dem zehenden Tag 
des erften Monaths: und am vierzehenden wurde die 
Erſtgeburt in der Macht getödtet und der Auszug ans 
gefangen, Man hat fich zu verwundern, dag Pha: 
290 und feine Knechte ducch die Drohung Mofis nicht 
fehr erfchröft,, und zum Nachgeben bewogen worden, 
da ihnen Doch ohne Zweifel ihre erſtgebohrne Soͤhne 
lieb gewefen, und fie bis daher aus der Erfahrung 
gelernt, daß die Drohungen Mofis nie Icer geweſen. 
Allein fie waren in einen verkehrten Sinn dahin ge: 
geben, und gegen den orten GOttes gleichfam 
finnlos. Vielleicht dachten fie, weil Miofes durch 
die bisherige Plagen nur den Thieren und Erdges 
wächfen gefchadet, es habe Feine Gefahr wegen des 
Lebens der Menfchen. Etliche Nächte giengen vorz 
bey, ehe die v. 4. gedrohete fchröfliche Mitternache 
einbrach, und die Egppter meinten vielleicht Die Re 
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fahr uͤberſtanden zu haben; allein in der vierzehenden 
Nacht des erſten Monats kam der Verderber plözs 
lich. Pharao erſchrak, und ganz Egyptenland ſchrie. 
Nun kamen ſeine Knechte zu Moſe, fielen vor ihm 
nieder, und holten ihn und den Aaron zu Pharao. 
Dieſer erlaubte ihm nun den Auszug ohne Einfchren: 
fung, und die Egnpter trungen das Volk Iſrael, daß 
fie es eilend aus dem Land trieben, und dachten nicht 
an die Zurufforderung der goldenen und filbernen Ger 
fäffe,die fie ihnen geliehen hatten. Und fo zog das ganz 
ze Heer des HErrn auf Einen Tag aus Egnptenland, 


$ 27 | 

Die Entwendung der filbernen und goldenen Ge: 
faffe und Kleider gefehabe auf den ausdruflichen Ber 
fehl GOttes. Wer follte aber läugnen, daß GOtt 
als der HErr über alles, Macht babe, das zeitliche 
Gut von einer Hand in die andere zu übergeben; da 
doch zutbeurft ein Väter ein Kleid, eine Münze, ein 
Buch, das er einem minderjährigen Sohn gegeben 
hatte, ihm wieder nehmen und einem andern von feiz 
nen Kindern geben kann? Die Egnpter fonnten fich 
an den Kindern Iſrael nicht ärgern; denn fie gaben 
ihnen die Koftbarkeiten freywillig, Damit diefe das 
Feſt, welches fie dem Herren in der Wüfte halten foll- 
ten, deſto prächtiger begehen Fönnten; als fie aber die 
Kinder Iſcrael fo plözlich aus Egypten trieben, ber; 
‚nach verfolgten und über das Schilf:Mieer hinüber 
trieben, in diefem Meer aber felbs erfoffen, fo verur⸗ 
fachten fie felbs, daß aus der Reife zu einem Feft, 
ein Auszug ohne Wiederkehr, und zugleich die Zurufs 
abe der entlehnten Kleinodien unmöglicy wurde. - 
ilfig denke man hiebey auch daran, daß das Volk 
frael diefe Kleinodien durch den langwierigen Frohn⸗ 
dienft in Egypten wohl verdient BE 
“ | . 28. 


Iſrael wurde 8.4, 22. der erfigebohrne Sohn 
des Herten, und bey dem Auszug K. 12,41, das 
Heer des HEren genennet. Tröftliche Namen! Uns 
fchäzbare Verficherungen der befondern Liebe GOttes! 
Solche Namen, folche Berficherungen befommt 
man durch den Glauben, wann man tief genug er: 
niedriger roorden, wie Iſrael in Egypten. Iſrael 
ftund im Bund mit GOtt, und hatte durch feine 
Vaͤter die theurefte Verheiffungen von GOtt em: 
pfangen, die es als eine gute Beylage Damals im 
Glauben bewahrete. Unter andern Völkern war das 
Licht der Warheit noch nicht ganz verlofchen, wie das 
Exempel Hiobs anzeigt, der um diefelbe Zeit, da 
Iſrael in Egypten war, in Arabien lebte: aber nir: 
gend war fein Prophet wie Mofes, Feine Beylage 
von Verheiffungen wie bey Iſrael, fein Bundes: Zeiz 
chen wie die Befchneidung, Feine Offenbarung des 
HErrn duch Wunder und Zeichen, Feine fo ordent: 
liche Einrichtung, Fein fo allgemeiner edler Sinn 
toie bey dem Volk Iſrael. Sein Auszug aus Egy- 
pten ift mit feiner migratione gentium, toben eg 
wild und wüft, räuberifch und blutduͤrſtig hergieng, 
zu vergleichen. Iſrael z0g im Gehorfam gegen den 
HErrn und auf feinen Befehl aus Egypten aus, mo 
es ſich nie bürgerlich eingelaffen hatte, fondern nur 
nach dem Mecht der Fremdlinge wohnte, und folg: 
lich mit Frohndienſten nicht hätte beſchwert, und an 
dem Auszug nicht gehindert werden ſollen. Jeho— 
vah war diefes Volks König, und gieng in einer 
Wolken: und Feuer:Säule voran. Ein Prophet, der 
über allen wichtigen Dingen Offenbarungen von dem 
HEren befam, war der Fürft diefes Volls. Das 
Volk felbs ftund in einer gottfeeligen. Faſſung. Es 
war über diß wie David Pf, 105,37, ſast, — x 
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\ brechlicher unter feinen Stämmen. So fahe das 
Heer des Haren aus, von welhen 4 Mof. ı. und 
3. fehsmal hundert und acht und zwanzig taufend 
acht Hundert und drey und zwanzig Mannsbilder ge: 
zählet wurden, ohne die Weiber und die Kinder , 
derer, die nicht vom Stamm Levi waren, und das 

 Möbelvolf, das aus Egypten mitzog, dazu zu reche 

nen. Kein fehöneres Heer ift jemals auf Erden ge 
G. 29. 


Gott hatte dem Mofe befohlen, zu Pharao zu 
fagen: Laß uns gehen drey Tagreifen in die Wuͤſte, 
daß wir opfern dem HErrn unſerm GOtt 2Mof.3, 
18. Und Mofes machte dem Pharao diefen Vor; 
trag 2Mof, 5, 3. und alle Antworten des Pharao , 
befonders auch die lezte zielet auf eine folche Reyſe, 
2Mof. 12, 31. Hingegen war der Borfaz GOttes 
diefer , daß er das Volk Iſrael in ein Land führete, 
' darin Mildy und Honig floß, nemlich an den Dre, 
der Cananiter, Hethiter, Amoriter, Phereflter, He⸗ 
viterund Jebufiter. 2Mof 3,8. jener Antrag und 
dieſer Borfaz find nicht weit von einander. Pharao 
follte nur eine dregtägige Reife erlauben. „Mehr wur: 
de ihme nicht zugemuthet, um die Sache ihn nicht 
ſchwer zu machen. Haͤtte er aber diefe erlaubt , fo 
hätte die Weisheit GOttes fhon Mittel gefunden , 
aus diefer Meife einen Zug ins gelobte Land zu mas 
chen. Won diefem Zug aber dem Pharao etwas zu 
fagen, war aus vielen Urfachen nicht nörhig. In⸗ 
befien fahe GOtt voraus, daß Pharao durch fein. 
‚feindfeeliges Nachjagen den Kindern Iſrael den Rufe 
weg in Egypten felbs verfperren, und alfo den Zug 
ins Land Canaan befördern werde. Es verhält fich 
mit dieſer Sache wie mit viel tauſend andern. GOtt 
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verbot dem Adam das Eſſen von dem verbotenen 
Baum und hatte doch ſchon den Vorſatz gefaßt, ſei⸗ 
nen Sohn für die Sünder feiden und fterben zu laſ⸗ 
fen. Der Heiland warnete den Judas vor der Ver: 
raͤtherey, und es war doch fchon geweiſſaget, daß fie 
gefchehen werde. In dem Willen und in den Weiſſo⸗ 
gungen GOttes ift lauter Warheit. GHDtt befielt 
oder verbietet etwas ohne alle Verftellung, weil er aber 
weiß, daß fein Befehl oder Verbot nicht werde gehalten 
werden, fo hat er auf folchen Fall fchon etwas befchlof: 
fen, und zuweilen auch georfendbaret. So war der 
Zug ins Land Canaan befchloffen und verheiſſen, 
weil GOtt wußte, daß Pharao dem ernftlichen Anz 
fuchen, den Kindern Iſrael eine Reife von 3. Tagen 
zu erlauben, nicht Gehör geben werde, 


38 
GOtt ließ die Kinder Iſrael, da fie 2 Mol. 31. 
aus Egypten ausgezogen waren, nicht die ee 
gerade und nächfte Straffe durch der Philifter Land 
zieben , fondern hieß fie fich gegen dem Schilf-Meer 
herum lenken: Hievon gibt der heilige Geift 2 Ur: 
fachen an, die eine betrafe Die Kinder Iſrael, die 
GoOtt als ungeuͤbte Leute nicht fo gleich in den Krieg 
hinein führen wolte 2 Mof. 13, 17. Die andere den 
Pharao und fein Wolf, die dadurch aus gerechte 
Gericht in ihr Verderben hinein gelockert werden folk: 
ten. 2 Mof. 14, 3. und folg. wie Hernach wirflich 
geſchahe. So it GOtt bey den Heiligen heilig, und 
bey den Verkehrten verkehrt, nehmlich was für die 
Heilige oder Begnadigte ein Gnadenwerk oder eine 
Güte ift, und von ihnen fo erkannt wird, iſt für 
verfehrte Menfchen etwas verfehrtes, oder eine Ur: 
füche ihres Verderbens. So war und ift der HErr 
JEſus felbs den Glaubigen ein Föftlicher Eckſtein, 
der wohl gegruͤndet iſt, u ae fie rei 
: F 
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den, den Unglaubigen aber ein Stein des Anſtoſſes 
und ein Fels der Aergerniß. GOtt kann kein Gna⸗ 
denwerk ausführen ohne dem Teufel und feinem An— 
bang damit Verdruß und Schaden zu thun. O wie 
ungluͤkſelig find diejenige, die auf dieſer Seite fie: 


ben! 
g. 31. 

2Moſ. 14 Pharao und ſein Volk hatten die Trauer 

| über ihre erfigebohrne Kinder bald vergefz 
fen, und die Furcht vor der firafenden Hand GOt—⸗— 
tes war bei) ihnen bald verſchwunden, gleichwie es 
noch jejt bey allen denen geht, die fich in Krankhei— 
ten, bey Sterbens: Fällen der Shrigen, bey Donner: 
wettern, Erdbeben und dergleichen Fällen vor dem 
ſchroͤklichen GOtt Enechtifch buͤcken, daben aber kei⸗ 
ne Liebe zu ihm ins Herz bekommen. Wenn ſolche 
Leute hernach wieder in die Frechheit und den Muth: 
willen zuruͤk fallen, fo find fie dem Verderben nahe. 
Pharao jagte mit feinen Etreit:Wägen, Reutern 
und ganzen Heer den Kindern Iſrael nach, um fie 
mit dem Schwerdt zu überfallen, und nad ei: 
nem angerichteten Blutvergiefien zur Wiederfehr 
zu nöthigen. Iſts möglich geivefen , möchte man 
hier. denken, daß ibm der ftarfe GOtt Sfraels, 
der ihm und fein. Land kurz vorher mit zehen Plagen 
heimgeſucht hatte, fo bald aus dem Gemuͤth gefom: 
men, und daß ers wagen dörfen, ein Volk, das un: 
ter einem fo handgreiflihen Schu; GOttes fund, 
anzugreifen? Aber ifts möglich, frage ich dagegen, 
daß heut zu Tag ein getaufter Chrift, der oft beleh⸗ 
vet, gewarnet, überzeugt, gezogen und gerührt worden 
iſt, doch feines GOttes wieder vergißt, fein Gna⸗— 
den: Megiment von ſich ftoßt, fein Wort verachtet, 
feine Kinder verfpottet, fein. Himmelreich er 
i urze 
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kurze Luft verkauft, und auf dem breiten Weg dem 
Tod und der Hölle zulauft, die ihm doch noch klaͤrer 
als dem Pharao vorgemablet find? Gefchieht aber 
folches nicht alle Tage? Was ift aber folches anders 
als Blindheit und Unfinn? 


§. 32. 


Die Kinder Sfrael erfchraden fehr, als fie das 
Egyptiſche Heer ſahen. Mofes war aber beffer ge: 
foßt, und was thut nicht der Glaube eines einigen 
Mannes, z. E. eines Lehrers, einer Obrigfeits:Per: 
"fon, eines Hausvaters zur Stärfung vieler Shiva: 

chen. Mofes ſprach zu dem Volk: Fuͤrchtet euch 
nicht, ſtehet veft, und feher zu, was für ein Seil 
der SErr heute an euch tbunwird.-- Der Are 
wird für euch ftreiten, und ibe werdet ftille 
feyn 2Mof. 14, 13. 14. Nun was ift nörhiger, 
aber. auch feeliger, als fich nicht fürchten, veft ſtehen, 
zufehen, was des HErr thun werde, und ftille ſehn? 
Wenn man fehon daben auch einen Stab aufheben, 
fortziehen, reden oder fonft etwas thun muß, fo ift 
man doch nicht-der Helfer, fondern der Zufchauer. 
GOtt ifts, der alle Halfe thur auf Erden... Die 
Menfchen follen zufehen, und im Gemuͤth, zumeilen 
auch mit dem Munde ftille feyn. | 


F. 33 

Die Kinder Iſtrael giengen mitten durch das 
Schilf: Meer und das Waffer war ihnen für Maus: 
ven zur Rechten und zur Linken: folglich ifts thör 
richt wann man hier an die Ebbe und Fluth geben: 
fen wollte; weil man bey derfelben das Wafler nie 
auf beyden Geiten hat. Bey dera Egyptiſchen 
Heer entſtund zuerft ein Schrecken und eine Vers 
wirrung, und darayf eufolgte der, wirlliche Unter: 
802 gang. 
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gang. So wirds auch am juͤngſten Tag gehen, 
deſſen Vorſpiel jener ſchroͤkliche Tag war. Das 
Anſchauen des erſcheinenden Richters wird bey den 
Gottlofen Schrecken, und vergebliche Bemühungen 
zu entfliehen erwecken, hernach wird das Urtheil.und 
die Feuer: Strafe, welche den andern Tod bringt, 
felber folgen. e 
9.34 | | 
a Mof. 15. Das Iſraelitiſche Wolf wurde durch 
das geoffe Werk, welches GOtt gethan 
hat, fräftig erweft. Es fürchtete ven Hrn, und 
glaubete an ihn und feinen Knecht Moſe. Diefer 
treue und kluge Knecht des HErrn machte fi die 
gute Bewegung die bey dem Wolf entftanden war, 
zu Nuz, und verfertigte zum Angedenfen der Sache 
ein Lied, welches von den Ffraelitifchen Weibern 
unter Anführung der Mirjam bey einer Inftrumen- 
tal-Mufique , welche fie gemeinfchuftlich anftimz , _ 
meten und.bey einem Reigen, den fie miteinander - 
ohne die Männer anftelleten, gefungen wurde. Vier 
Sachen famen alfo hier in einer lieblichen Harmo⸗ 
nie zufamen. a) Eine geiftreiche Poeſie. 5) Eine 
Inftrumental-Mufique. c) Eine Vocal: Mufique 
und d) ein Reigen oder ein hüpfender und beſchei⸗ 
dener Gang, bey welchem die Tritte und Bewegun⸗ 
gen des Leibs nach dem inhalt des Lieds und den 
Tönen der Mufique eingerichtet waren. ‘Dis alles 
war eine gottesdienftliche Handlung, und der beili: 
ge Geift lieffe fich daben fpühren. Zu Samuels und 
Davids Zeiten wurden dergleichen Reigen mit Ge: 
fängen und muficalifchen Inſtrumenten öfters gehal: 
ten, und mambieß damals die Lebung eine Weiſ—⸗ 
fagung , weil man daben nicht fo wohl nad) einer 


gelernten Kunft, als vielmehr nach einem Trieb des 
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Geiftes handelte, Im neuen Teftament ift auffer ber 
Dffenbarung Johannis , welche von himmliſchen Lie 
dern und Muſiquen Meldung thut , Fein Lied ent: 
halten, und feines Reigen gedacht. Doc) hatten ſchon 
die erften Chriften ihre Pfalmen und Lobgefänge und 
geiftliche liebliche Lieder, Eph. 5, 19. Col. 3, 16. 
Uebrigens bat freylich die Zerftreuung der Kinder 
Gottes im Neuen Teftament, und die Moth, die 
fie von und unter den Boͤſen ausftehen müflen, bis: 
ber kein fo Öffentliches heiliges Gefpräng, dergleichen 
Mofes, Samuel und David anftelleten, auffoms 
men laffen. Im Himmel wird es beffer werden! 
$. 35. | 
In dieſem Lied, das Mirjam die Schwefter 
Mofis den Sfraelitifchen Weibern vorfang, nennet 
Mofes den HEren dasıerftemal einen Koͤnig. Das 
war ein neuer Auffchluß dee Wahrheit. Der alle 
mächtige GOtt, Jehovah, der GOtt Iſraels wird 
nicht nur GOtt, ſondern Koͤnig ſeyn immer und ewig⸗ 
lich. Die Einrichtung, die er unter den Auserwaͤhl⸗ 
ten in der ſichtbaren und unſichtbaren Welt machen 
wird, wird die Form eines Koͤnigreichs haben. Seine 
Verbindung, in deren er mit den Auserwehlten ſtehen 
wird, wird diejenige ſeyn, die ein Koͤnig mit ſeinen 
Unterthanen hat. Dieſe Erkenntniß hat vor Moſe 
kein Patriarch gehabt, und ſie iſt wenigſtens in der 
H. Schrift vor dieſem Lied nicht ausgedruckt. Als 
die Kinder Iſrael, welche ein Vorbild aller Aus⸗ 
erwaͤhlten waren, anfiengen als ein beſonderes 
Volk zu erſcheinen, fo war es Zeit, daß GOtt als 
ein Koͤnig erkannt wurde. Moſes hat ihn in ſeinem 
Geſang das erſtemal als einen ſolchen proklamirt. 
David hats in ſeinen Geſaͤngen noch — 
a 2 
get, Chriſtus felbs hat - — das g ERROR 
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kenntniß hievon abgelegt, und in der Offenb. J. be⸗ 
eugen es himmliſche Schaaren noch weiter. Mo— 
Is bat feine propbetifche Gabe fheiftens Damit ge 
zeigt, daß er wie Abraham mit GOtt reden, und 
von GOtt unmittelbare Antworten empfangen konn⸗ 
te, die er als ein treuer ‘Bote wieder verfündigte: 
allein in diefem Gefang zeigt er, daß er auch die ge: 
wöhnliche Gabe der Theopnevftie oder göttlichen Eins 
ebung gebabt habe. Er fahe nemlich im Geift das 
Gebeben der Völker, die Angft der Philifter, den 
Schrecken Edoms , das Zittern Moabs, die Feigheik 
Canaans. (ohne daß er davon in der Schnelle durch 
Boten oder Briefe Nachricht befommen hätte.) Er 
seiffagete von dem ‘Berg Zion, von dem Heilig: 
thum, und von dem ewigen Königreih GOttes. 
Diß alles offenbarete ihm der Geift innerlich, ohne 
daß er gefraget hätte. Er wurde dabey von dem Gieift 
getrieben, fo daß er eine Weiſſagung abfaffen konn⸗ 
te, die den Weiſſagungen des fterbenden Jacobs und 
des fegnenden Iſaaes ähnlich ware. 


G. 36. 


2 Mof, 16. Die gute Bewegungen, welche die Kin 
- der Iſrael bey dem Durchgang durch das 
Schilf: Meer gehabt hatten, mähreten nicht lang. 

Sie murreten fehon wider Mofe zu Mara. Noch 
heftiger murrete die ganze Gemeine der Kinder Iſrael 
wider Mofen und Aaron in der Wüfte Sin: am 
allerheftigften aber gefchabe es in Raphidim, oder in 
Maſſa und Meriba, da es nicht viel fehlete,, fo hät: 
ten fie den Moſe gefteiniget. Die Vorſpiele von dies 
ſem Murten fangen ſchon in Egypten 2Mof.5,2 1: und 
bey dem Schilf: Meer 2 Moſ. 14, 11.12. vor, Die 
Gelegenheit dazu gabe jedesmal eine Noth, worein 
GOtt die Kinder frael fommen ließ, Die a 
5 | iche 
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fiche Urfache diefes Murrens aber war der Unglaube. 
Ebr. 4. Sie wollten die Wunder GOttes nicht ver? 
ſtehen, fie gedachten nicht an feine groffe Güte , fie 
vergafien bald feiner Werke, fie warteten nicht feines 
Rarhs, (bis er aus der Enge in die Weite, aus dei 
Tiefe in die. Höhe ausgeführet ward) fie vergaffen 
Gottes ihres Heilands , der fo groffe Dinge in 
Egypten getban hatte, fie glaubten feinem Wört nicht, 
fie gehorchten det Stimme des HErrn nicht, wie Da; 
vid Pf. 106. fagt. Ben allen Werfen GOttes iſt 
es nicht nur auf die Erleichterung unferer Teiblichert 
Umftände angefehen , als welche ohnehin Eur; und 
unvollfommen ift, fondern auf die Pflanzung eines 
wahren und lebendigen Glauben in unfern Herzen, 
durch welchen wir den ganzen Zweck GDttes, nehm: 
lic) Gnade und ewige Herrlichkeit erlangen. Aus 
einer Dienftbarfeit ausgeführet werden , von einer 
Krankheit genefen, aus der Hungersnoth heraus ges 
riffen werden, und in andern Noͤthen und Gefahren 
einen guten Ausgang finden, ift gut: aber Darunter 
an GOtt glaubig werden ift noch beffet. So lang 
man noch wenig Erkenntniß und Erfahrung von der 
göttlichen Macht und Treue hat, trägt GOtt unſe⸗ 
ve Ungedult und Zaghaftigkeit mit vieler Gedult; abet 
wenn wir mehrere Weberzeugungen und Erfahrungen 
befommen haben, fo ift unfere Schuld gröffer, und 
das Zorn⸗Gericht näher. Die Kinder frael ftieffere 
ihre unglaubige Ungedult ininier über den Moſen und 
zuweilen auch uͤber den Aaron aus. Wider dieſe 2 
Maͤnner, die GOttes Werkzeuge und Geſandten 
waren, murreten ſie auf eine rebelliſche Art: allein 
fie tafteten. doch dabey die hochſte Majeſtaͤt ai. fe 
2Mof. 16, 8. Der Ott Raphidim wurde Maſſa, 
das ift, Verſuchung, und Meriba, das tft Zauk 
genanni, dann fie verfüchten all da ven HErrn — 
24 d⸗ 
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foderten ihn im Unglauben heraus, daß er nun feine 
Macht und Wahrheit an ihnen beweiſen ſolle: ſie 
zankten aber auch mit Moſe auf eine bittere Weiſe. 

Wie hoch ihnen ſolches angerechnet worden ſey, er⸗ 

hellet aus Pſ. 95, 8. und folg. wo zugleich gemeldet 
wird, daß ſie ihr Herz damals verſtockt haben, und 
GoOtt zur Laſt oder zum Eckel worden ſeyen. Wir, 
die wir durch die Wuͤſte dieſer Welt nach dem himm⸗ 
liſchen Canaan reiſen ſollen, haben uns zu huͤten, 
daß wir nicht in dieſes Exempel des Unglaubens fal⸗ 
len. Niemand kann leichter in eine Erbitterung, Ver⸗ 
ſtockung, Verſuchung GOttes und rebelliſches Mur⸗ 
ren gerathen, als wer nach der Juden alter und neuer 
Weiſe von ſeinen Vorzuͤgen und Verdienſten eine 
fleiſchliche Einbildung hat; dann bey derſelben zuͤrnt 
amd pocht man, wenn einem GOtt nicht thut, was 
man will. Wie demüthig, wie fanft, wie gedultig 
war der glaubige Mofe! Er bate nie um Mache und 
Strafe wider das Volk. Er hielt demfelben feine 
Verdienſte nie vor. Er fagte von fich und Aaron gar 
demuͤthig: was find wir? K. 16, 7. 8. Er lidte 
mit dem Boll, und von dem Volk, und bliebe dar 
bey ein glaubiger, liebreicher und folgfamer Knecht 
des HErrn. Er war es, der in den Fußftapfen des 

Glaubens Abrahams wandelte, 


$ 37 . 

Das Volk Iſrael bekame in kurzer Zeit viele neue 
Zeugnifle der Herrlichkeit GOttes. Die Verwand⸗ 
lung des bitteren Waſſers in ein füfles, das Manz 
na, Wachtlen, und Wafler aus dem Zelfen. Die _ 
Herrlichkeit des HErrn erfchien K. 16, 10. in einer 
Molke, und K. 17, 6. ftundder HErr vor Mofe auf 
einem Felfen. Wenn man nun bedenft, was furz 
vorher in Egypten und am SchilfMeer, und bald 

| darauf 


Moſes. 207 


darauf bey dem Berg Sinai vorgegangen, ſo muß 
‚man fagen, daß ſelbiges Jahr eine wunder: und gna⸗ 
Denzreiche Zeit gemefen fey, und GOtt dem Volk 
Iſrael die Mittel zum Glauben zu gelangen gar reich: 
lich dargereicht habe. Abrabam , faac und Jacob 
ſahen die Herrlichkeit, und höreten die Worte GOt—⸗ 
tes viel fparfamer als ihre Nachkommen unter Me: 
fe, und wurden glaubig, diefe aber blieben unglau: 
big. Was ifts denn Wunder, wenn hernach ein 
Ihwerer Zorn GOttes auf diefe fiel! Giengs doch 
den Juden, welche dritthalb Jahre lang die Wun⸗ 
der Chrifti geſehen, und feine Worte gehöret, an 
ihn aber nicht geglaubt hatten, eben fo. 


38. 


Nach dem drenmaligen Murren wur⸗, of, 17 
den die Kinder Yfrael im Streiten und — 
Kriegen geuͤbt. Die Amalekiter, ein wildes Volk, 
von dem die heilige Schrift nichts als Raubereyen 
erzählt, verlegte ihnen den Weg ı Sam. 15, 2. und 
fchlugen die Hinderften , nemlich alle die Schwa: 
hen, die hinten nachzogen,, da das Bolf müde und 
matt war 5Mof. 25, 18. Wider dieſe Ama: 
leiter mußten die Iſraeliten unter der Anführung 
des Joſua und der Fuͤrbitte des Mofe ſtreiten. Hier 
erfchiene die Herrlichkeit des HErrn nicht. GOtt 
vertilgte die Amalefiter durch fein Wunder. Das 
Volk Iſrael follte ftreiten, und über dem Streiten 
feine murrifchen Gedanken vergeſſen. Moſes und 
Joſua follten legitimirt, und die Kraft eines glaubi⸗ 
gen Gebets in Noͤthen und Gefahren offenbar wer 
ben. Uebrigens wird 2 Mof. ı7, 14. zuerſt eines 
Buchs, worin etwas gefchrieben worden , gedacht. 
Borher bauete man Altäre, richtete Stein® auf, Und 


gab den Dertern, in welchen etwas wichtiges geſchehen 
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war, Namen, wenn das Angedenken einer Sache 
erhalten werden ſollte: hernach gieng dieſer Gebrauch 
nach und nach ab, als die Bücher und das Schrei: 
ben und Lefen gemeiner wurden. 


§. 39. 

2 Mof. ıg. „Nach den ſchwehren Kämpfen, worin 
Mofe bey dem Murten der Syfraeliten 
und ‚bey dem mörderifchen Anfall der Amalefiter 
geftanden war, befam er einen erguiflichen Befuch 
von feinem Schweher Jethro, wobey ihm zugleich 
fein Weib und feine 2 Söhne zugeführet wurden. 
Wie groß war Mofe und wie Elein Jethro gegen 
ihm! Aber wie ehrerbietig empfieng Mofe den Ye: 
tbro! 8. 18, 7. Wie willig folgte er feinem Rath! 
v. 24. Die Gnade macht feine ſtolze und unbeugs 
fame Leute, Die Ordnung, nach welcher ein Toch: 
termann feinen Schmweher ehren folle, wird durch 
den Vorzug, den jener an Gaben und Würde hat, 
nicht aufgehoben, Wenn einer auch ein Prophet 
waͤre wie Mofes, fo follte er den Rath eines Flugen 
Manns nicht verachten. Die Weisheit, die von 

oben ift, läßt ihr ſagen Jac. 3, 17- — 

F. 40. 

2 Moſ. 19. Sm dritten Monden nad dem Aus⸗ 
gang der Kinder Iſrael aus Egyptenland 
folglich um die Zeit des hernach eingeſezten Pfingſt—⸗ 
Feſtes erfolgte die allerfeyerlichfte und fürchterlichfte - 
Erfcheinung der Herrlichkeit GOttes auf dem Berg 
Ginai. Habakuf fchreibt davon K. 3, 3. 4. alfp: 
Gott kam vom Mietage und der Yeilige vom 
Gebirge Paran. Sela. Seines Lobe war der. 
Himmel voll und feiner Ehre war die Erde 
voll. Sein Glanz war wie Licht, Blanzen 
| . gen 


Mofes. 29 


Bien von feinen Zanden: dafelbft war heim⸗ 
lich feine Macht. Und David Pf. 18, 8. u. ff. 
Die Erde bebete und ward beweget: und die 
Grundveſte der Berge regeten fich und bebe⸗ 
ten, Da er 30rnigwar. Dampf gieng aus von 
feiner Naſen, und verzehrend Seuer von feie 
nem "Munde, daß es Davon-bligere. Er nei« 
gete den Simmel und fuhr herab: und dunkel 
war unter feinen Süffen. Under fuhr aufden 
Cherub, und flog daher: er ſchwebete aufden 
Fittigen Des Windes. Sein Gezelt umibnber 
war finfter; und ſchwarze dicke Wolken, darin 
er verborgen war. Vom Glanz vor ihm trens 
neten ſich die Wolfen mit Hagel und Blitzen. 
Er fchoß feine Strablen und zerftreuete fie, er 
ließ ſehr bligen und fcbrefte fie. Da ſahe man 
Maffer: Büffe und des Erdbodens Grund 
ward aufgedeft, HSErr von deinem Schelten 
von dem Odem und Schnauben deiner Naſen. 
Alfo gieng dann der Zug der Herrlichkeit GOttes 
von Mittag vom Berg Paran ber. (Gleichwie es 
bereinft heiffen wird: wer iſt der fo von Edom fomt 
von Bazra? Gef. 63.) Während diefem Zug ler 
beten die himmlifche Heerfchaaren den Hrn, und 
die Erbe wurde voll von feiner Herrlichkeit. Ein 
Cherub, dergleichen einen Ezechiel fahe, war der un: 
fihtbare Wagen GOttes.  Uebrigens war die 
Herrlichkeit GOttes in ſchwarze dicke Wolken ver: 
huͤllet, und dieſe Wolken wurden vom Berg Paran 
ber auf die Spitze des Bergs Sinai auf den Fluͤ⸗ 
geln eines Windes hingetragen. Die Erde bebete 
und ward beweget. Die Grundvefte Der ‘Berge, 
über die der Zug hingieng , regeten fich und bebetem, 
Die Berge, deren die Kinder Iſrael viele in dee 
Berne fehen Eonnten, huͤpfeten wie die Laͤmmer, die 
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Huͤgel wie bie junge Schafe. Aus den ſchwarzen 
Wolken blizete ein Licht hervor, und Hagel fiel auf 
‚die Erde herab. Man hörete einen ftarfen Donner. 
Es gab einen Wolkenbruch, und von demfelben 
entftunden reiffende Waſſerguͤſſe, durch die des 
Erdbodens Grund aufgedeft rourde. Endlich ließ 
fih der ganze Zug auf den Berg Sinai herab, 

"und diefer. fieng an fehr zu beben und zu rauchen. 
Man hörete auf Demfelben den Ton einer ſehr ſtar⸗ 
fen Poſaune und diefer Pofaunen : Ton ward immer 
ftärfer. Endlich hörete man die Stimme des HErrn 
felbs , die fo laut war,» daß ein Heer von etlichen 
Millionen Menfchen im freyen Feld fie vernehmen 
fkonnte. Go war die Erfcheinung der Herrlichkeit 
Gottes auf dem Berg Sinai befchaffen. 


G. 41. F wir 


Aus der Beſchreibung derfelben erhellet , daß 
Gott durch diefelbe feinen heiligen Zorn habe of 
fenbaren wollen ; wie denn David Pf. 18. feines 
Zorns und des Hdems und Schnaubens feiner Na⸗ 
fen ausdruͤklich gedenkt. Es mar diefes deſto ge⸗ 
ziemender, weil bey dem Volk Iſrael furz vorher 
zu Maffa und Meriba eine Verſtockung und Er— 
bitterung vorgegangen war. Doch zielete GOtt 
hiebey niche auf das Volk Iſrael und feine Vers 
ſchuldung allein. Er gedachte an die Suͤnde der 
ganzen Welt. Die Iſraeliten waren als die De: 
putirte des ganzen menfchlichen Gefchlechts anzufe; 
hen , und als folche mußten fie fehen und hören, 
was der Befehl GOttes an die Menfchen fen, und 
wie er um ihrer Suͤndhaftigkeit willen über fie er: 
zürnet fen: Der Zorn GDttes fonnte fürnehmlich 
aus, den fichtbaren Zeichen „ der Befehl GDttes 
aber aus den Worten erfannt werben. Beyde muß 
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man zuſamen nehmen, wenn man wiſſen will, was 
das Geſez ſey, von dem Paulus ſagt, daß es 
toͤdte, daß es Zorn anrichte, und daß aus demſelben 
weder Gerechtigkeit noch Leben ſondern nur Erkennt⸗ 
niß der Suͤnde komme. Es gab zwar auch Ver: 
heiffungen bey den ro Geboten, nemlich die Wor⸗ 
te. Jehovah dein GOtt K. 20, 2. 10. ich thue 
Barmherzigkeit an viel raufenden v. 6. und: - 
auf daß du lang Tebeft im Land, v. 12. und wer 
Chriſtum in feiner fich berablafjenden Menfchenliebe 
- als einen Erlöfer erfennt, kann in diefen Worten 
Geift und Leben finden: allein auf dem Berg Sinai : 
waren diefe Verheiffungs - Worte an die zu erfüllen 
unmögliche Gebote GOttes fo hoch aufgebänger, - 
daß fie Fein Menfch erreichen konnte. Nas hilft 
es mich, wann mir, Gnade, Hülfe und Seligkeit 
unter einer unmöglichen Bedingung verfprochen wird? . 
deswegen drang Paulus bey den Salatern Sal. 3, 
ausdrüflich darauf, daß fie fih an die alte Ver, 
heifjungen die über 430 Jahr vor der Gefezgebung 
dem Abraham gegeben wurden, halten follten, und - 
ſtellt 8. 4, den Berg Sinai als eine Hagar vor, 
die ohne die Kraft einer Verheiffung nur zur Knecht: 
ſchaft gebähre, and zwar zu einer folhen Knecht: 
fhaft, wobey ehemals bey dem Iſmael alle Bemuͤ⸗ 
hungen das Erbe zu erlangen vergeblich waren. 
Alfo find denn die VBerheiffungen, Die auf dem ‘Berg 
Sinai gegeben worden, für Peine Berheiffungen zu 
achten, wenn man fie auffer Chrifto betrachtet, 
und fo betrachten fie alle Menſchen, die ohne Glau⸗ 


ben find, 
$ 42. 


Machdem der HErr die 10 Worte, , Mol. 20. 


die hbernach auf 2 fleinerne Tafeln ges 
bernach auf 2 fi —* 


ſchrieben worden, ausgefprochen hatte: fo flohe . 
das Bolf, und die Stimme des HEren börete auf, 
Hieraus erhellet daß die 10 Worte vor allen an: 
dern Sinaitifchen Geboten etwas. befonders haben, 
Eie wurden allein unter den fürchterlichften Bil: 
dern von GOtt felbs ausgefprochen , auf fleinerne 
Tafeln gefchrieben, und in der Bunde: Lade benge; 
legt. Alſo find dann diefelbe die Haupt: Sache 
bey der Geſezgebung. Durch) diefelbe hat GOtt 
feinen Feuer; Eifer am meiften geoffenbaret. Sie 
ſchicken fich nach ihrem Innhalt für alle Menfchen , 
Länder und Zeiten. Die 2 Gebote von der Liebe 
GDttes und des Mächften, die der Heiland die 
fürnehmfte heißt, find darin enthalten. Nachdem 
‚ aber die 10 Worte oder Gebote ausgefprochen wa: 
ren: fo gieng Mofes allein auf den Berg ins Dun; 
fele, da der HErr innen war, Wie lang er dafelbs 
geblieben fey wiſſen wir nichs, er hörete aber da: 
mals die Worte GOttes die 2 Mof. 20, 22.23.33. _ 
befchrieben find. Hernach ftieg er vom ‘Berg herab, 
erzählete dem Volk alle Worte des HErrn und alle 
Rechte, fehrieb fie in ein Buch, las das ‘Buch vor 
den Ohren des Volks, bauete einen Altar, lies Juͤng⸗ 
linge darauf opfern , befprengete das Volk mit 
dem Blut, und beftätigte damit den. Bund den 
GOtt mit -ihnen mache über allen diefen Worten; 
gleichwie auch das Volk fchon K. 24, 3. ſeine Ein; 
willigung darein gegeben hatte. 

Hierauf ftieg Moſes wieder auf den Berg, blieb 
darauf 40 Tage und 40 Naͤchte. K. 24, 18. und 
empfieng die Gebote, die den Bau der Stifts-⸗Huͤt⸗ 
te und die Kleider und Einweihung der Priefter 
wie auch die fteinerne Tafeln betrafen. 8.25 --31. 
: Das galdene Kalb welches die Kinder Iſrael ans 
beteten, verankaffete ihn wom Berg abacheis 
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Er ſtieg aber wieder hinauf, blieb wieder 40 Tage 
und 40 Mächte darauf, empfieng aber feine neue 
Gebote fondern nur Wiederholungen von einigen, 
die ſchon gegeben waren und neue Gefez : Tafeln, 
2 Mof. 34, 11--28.. Als Mofes hierauf vom "Berg 
herab fam: fo that er erft dem Volk dasjenige fund, 
was ihm der Herr bey feinem zweyten und dritten 
Aufenthalt gefagt hatte, lies die Erifts- Hütte und 
Priefter: Kleider. machen, und empfieng die übrige 
Gebote des HErrn dureh eine Stimme des Heren 
von der Hütte des Stifts. Der ganze Aufenthalt 
bey dem Berg Sinai währete vom dritten Monath 
des erften Jahrs nach dem Auszug aus Egypten bis 
auf den zwanzigften Tag des andern Monaths im 
‚andern Fahr. 2 Mof, 19,1. 4 Moſ. 19, 11. folglich 
beynahe ı Jahxr. | 


$- 43: 

- Wenn mir nun diefes alles auf einmal überfehen, 
fo erfennen wir leichtlic) , daß die 10 Worte Die 
fchärfefte , diejenige Gebote aber, die Moſe bey der 
Stifts Hütte empfieng, dem äufferlichen Dienft wach 
die beſchwehrlichſte geweſen ſeyen. Was GOtt in 
dan zweymal 40 Taͤgen mit Moſe redete, lautete 
am lieblichſten und mildeften, Ferner kann man alle 
Worte, die GOtt damals auf dem Berg Sinai 
und in der Stifts-Hütte mir Moſe redet, entweder 
als Gebote anfehen, die man ſchlechthin thun folkte, 
(und fo fahen fie die fleifchlichgefinnte Juden an) 
und in fo fern waren fie fleifchlidye Gebote, fchwas 
che und dürftige Saßungen, und ein och das nicht 
zu ertragen war; wie dann fein Iſraelit im alten 
Teftament war, der darüber nicht zum Suͤndee 
wurde. Dder man fiehet fie als Vorſtellungen von 
dem ewigen Prieſterthum und Königreich) —— 
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das iſt als Vorbilder an: und ſo waren ſie troͤſtlich 
und konnten den Glauben, der gerecht und ſelig 
macht, erwecken und ſtaͤrken. 


F. 44 


Daß aber Moſe die vorbildliche Bedeutung 
der Ceremonial⸗ Geſetze eingeſehen habe, und ande⸗ 
re durch ihn auch zu dieſer Erkenntniß haben kom⸗ 
men koͤnnen, erhellet daraus, weil er das himmli⸗ 
ſche Urbild der irrdiſchen Stiftshütte auf dem Berg 
Sinai gefehen hat 2 Mof. 25,40. 26,30. Ap. Gefch. 
7,44, Ebr. 8, 5. Er ſahe da nicht ein Schatten: 
Bild der irrdiſchen Stifts- Hütte, wie man einem 
das Bild von einer Sache durch eine Laternam 
magicam oder durch ein Gemähld zeigen Fann, ſon⸗ 
dern er fahe das warhaftige himmlifche Heiligehum, j 
deſſen Schattenbild hernach das irrdifche war. 
Ebr. 8, 5. Mofes lernte alfo und ducch ihn Fonnten 
alle fraeliten lernen, es gebe eine himmlifche Stifte: 
Hütte und sine iredifche ; und da das iredifche feis 
ne Priefter und Opfer habe: fo müffe das himm— 
Tifche auch einen Priefter und ein Opfer haben ; danıt 
ohne diefe wäre eine Stifts: Hütte oder ein Tempel 
vergeblid. So fehr alfo alle Welt nach den 10 
Geboten GOtt fchuldig , und GOtt nach der Ans 
zeige der fürchterlichen Erfcheinung auf dem Berg 
Sinai erziient fey: fo dörfe man doch durch Opfer 
und Blut, die eine verfühnende Kraft haben ( aber 
nicht ohne dieſe) zu ihm nahen. Sie fonnten aber 
leichtlich erkennen, daß die ivrdifche Thier : Opfer 
an fich jelbs ſchwach ſeyen und nur um der Aehn⸗ 
lichfeit willen, die fie mit dem Opfer des himmli—⸗ 
ſchen Heiligthums haben, Verfühn: Opfer beiffen ,- 
ımd der Glaube fich eigentlich an das Opfer des 


eu. Heiligehums halten .müffee Ferner 
konn⸗ 


N 
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konnten ſie merken, daß gleichwie das ganze Volk 
den Prieſtern Gehorſam und Zehenden geben mußte, 
und dieſe durch Handhabung des Geſetzes, und durch 
Das Licht und Recht das ganze Wolf auf eine hei⸗ 
lige Weife regierten, daß, fage ich, auch mit dem 


himmliſchen Prieſterthum eine Gewalt und Herrfchaft 


verbunden ſeyn müflee Daß man aber dabey auf 
den Meffias ſehen müfle, Eonnten fie gleichfalls 
feichtlich erfennen,, wann fie nur verſtunden, daß er 


ber Schlange den Kopf zertreten und diefe ihn in die 


Ferſe ftechen follte, und daß durch ihn alle Völker 
auf Erden gefegnet werden follten. Dann da durch 
die Schlange die Sünde in die Welt gefommen 
war: fo mußte derjenige, der der Echlange den 
Kopf zertrat, als Priefter die Suͤnde aufheben, und 
dabey den Ferfen : Stidy von der E chlange leiden, 
wie ein geopfertes Schaf den Etich von dem Meſſer. 
Auch Eonnten fie alle Tag an dem Ievitifchen Prie: 


ſterthum lernen, daß es ein priefterliches Werk feye, 


den Segen über ein fiindhaftes Volk bringen. Alte . 
diefe Gedanken waren nicht meit hergeholt, und 
floffen von felbften aus dem Geficht, das Mofes auf 
dem Berg ſahe. Ja es muß von Adam ber, deſſen 


- Söhne ſchon opferten, durch eine göttliche Offenba⸗ 


rung unter den Menfchen befannt gewefen feyn, daß - 


die Opfer den Meſſias bedeuten, weil fonft nicht 


begreiflich ift, wie die Menfchen das Umbringen und 
Verbrennen unvernünftiger Thiere für einen Gottes 
dienft hätten halten Fönnen. Wie aber? Wenn 
Mofes den Meflias felbft fahe, wie er in feinem 


‚priefterlichen Schmuf ( deflen Vorbild ver Schmuk 


Aarons war) ein Pfleger des bimmlifchen Heiligs 
thums und der wahrhaftigen Hütte ift,. und fein 
Prieſterthum vor dem Vater verwaltet? Es ift dies 
fes fehr glaublich, und man kann die Erſcheinung des 
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Sohnes GOttes, als eines Fürbitters, die 2 Mof. 34, 
beſchrieben ift, als eine folche priefterliche Erfcheinung 
anſehen. 

46 


Es war aber bey dieſem allem noch viele Dun⸗ 
kelheit, welche auch durch das dunkle Gewoͤlk auf 
dem Berg Sinai, da der HErr innen war, ange 
zeigt ward, Mofes fahe das himmliſche Heiligthum, 
aber nicht fo, wie es lang hernach Johannes fahe, 
der gleich) von Anfang auch den HErrn auf feinem 
Thron, und auf dem Thron das Lamm GOttes, 
und vor dem Thron 7. Feuer: Fackeln fahe. Haͤtte 
Mofes diefes alles auch gleich gefehen, fo hätte er 
nicht erft hernach GOttes Herrlichkeit zu ſehen begehrt. 
Ueberdiß find die befondere Umftände des Lebens, - 
Leidens, Sterbens, der Auferftehung und Himmels 
fahrt Chrijti bey weitem nicht fo klar gezeigt worden, 
als fie jeßt ein Kind unter den Chriften wiſſen Fan. 
Ferner war vieles, das die Menfchen in eine 
knechtiſche Fuccht feßen und darin erhalten mußte 
Dabey. Zuerft ließ fich der HErr zwar zu den Men: 
fchen herab und redete mit ihnen unmittelbar oder 
vielmehr durch die Engel vom Berg Sinai herab: 
Jer-vedete aber fo, daß die Menfihen flohen und die 
Mede nimmer hören konnten. Hernach bandlete 
zwar GDrt freundlicher und ließ den Mofes als 
einen Deputirten von den Menfchen zu fich naben 
der als ein VBorbild-feinen eingebohrnen Sohn den 
Meſſias vorftellete, welcher im Namen aller Mens 
fchen mit willigem Herzen zu dem Vater nahete, 
Jer. 30, 27. ob. 17, 13. 19. Und eben dieſes 
wurde hernach durch die Priefter fortgefezt, welche 
immer im Namen des ganzen Volks durchs Blut 
der Opfer zu GOtt naheten: allein das Volk blieb 
eben doch daben in der Entfernung, &s — 
| nicht 
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nicht ſelbs durch Moſen und die Prieſter nahe ges 
bracht. Der Eingang ins Heiligthum, der kindli⸗ 
che und innige Zugang zum Vater war nod) nifyt 
geöfnet. Damit fam dann auch die gebieteri 
Weiſe zu reden, die GOtt gegen die Menfchen ges 
brauchte, die Wirkungen des heiligen Geiftes als 
eines. Geiftes der Knechtfchaft, und die Menge der 
Saßungen, die wie ein Zuchtmeifter waren , der 
unmündigen Kindern vorgefejt ift, überein. 

Endlich find. Mofes und die Iſraeliten mit ihrem 
Glauben auf etwas Zufünftiges verwiefen worden, 
Mofes erfannte das Meffianifche Priefterehum, aber 
als etwas, das erſt in der zukünftigen Zeit verwal⸗ 
tet werden follte. Er fahe das himmliſche Heilig: 
thum, aber als ein folches, das erft in der Fülle 
der Zeit Durch das Opfer Chrifti geheiliget und dem 
Menfchen geöfnet werden ſollte. Alſo faben denn 
glaubige Iſraeliten das befte und erquiflichfte, das 
ihnen GOtt offenbarete, als in der Ferne, und 
mußten fich deſſen vertröften und wohl begnügen 
laſſen. Sie mußten der Warheit GOttes zutrauen, 
daß er das, mas er ihnen im der Ferne zeigte, 
dereinft wirklich darftellen werde Daß es aber 
mehr Beruhigung für das menfchliche Herz gibt, 
wenn man fagen fann : es ift da, es ift gefchehen, 
es ift vollbracht, ift feinem Zweifel unterworfen, 

% 47. 

Aus diefem allem Fönnen wir dann die 2 Woͤr⸗ 
ter Geſez und Bund, welche die Propheten und 
Apoftel oft brauchen, wenn fie von den finaitis 
ſchen Offenbarungen reden , verftehen lernen. Ge 
fez ift alles was zwingt und drängt und Doc) fein 
Leben gibt , folglich lauter fruchtlofe Bemuͤhungen 
hervor bringt , ferner alles was ben Zorn . 

| 2 offen 
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offenbaret und die Sünde entdekt, und den Mens 
ſchen tödtet, das ift, muthlos und verzagt macht; 
ed er fi) der Berdammniß würdig achten muß. 


en dem Geſez zeigt ſich GOtt in feiner unerfleige 


lihen Höhe, nur als ein HErr und Richter, und 
wenn er drohet, fo Fann niemand feinen Drobungen 
entgehen , weil alle Welt ihm ſchuldig ift, wenn 
er aber Verheiffungen gibe, fo find fie gleichfam 
fo hoc) aufgehängt, daß fie niemand ergreifen kann, 
weil eine vollfommene Erfüllung. des Gefeßes dazu 
nöthig waͤre. 

Ben einem Bund läßt fih GOtt in feiner Men; 
fehenliebe zu den Menfchen herab, und wird durch 
den Bund hr GOtt. Hier gibt es Verheifiun: 
gen, die man erreichen kann, wenn man fich nur in 
die Ordnung des Bundes begibt. Ben dem als 
ten Bunde beftunde diefe Ordnung in der Beſchnei⸗ 
dung und in Haltung des ganzen levitifchen Geſetzes, 
fürnehmlich aber im Glauben, in des Furcht und Lie: 
be GOttes, in der Aufrichtigkeit des Herzens, wie 
auch in einer redlichen Befehrung, wenn man von 

GoOtt abgewichen war, wie diefes alles aus Moſe 
und den Propheten fattfam erhellt. Bey einem 
folchen Bund verheise GOtt den Menfchen, daß er 
ihr GOtt feyn wolle, und. fagt ihnen Gnade und 
Gaben zu: die Menfchen hingegen. willigen in die 
Gebote GDttes , welche die Bundes: Ordnung 
enthalten, ein; und werden wenn fie dawider hand: 
len als Abtrünnige andefehen. Ben dem efez 
"wurde die Einwilligung des Menfchen nicht erfodert, 
und die Suͤnde hieß in dieſer Betrachtung eine 
dromia oder eine Uebertretung. Dun find frey: 
lih Geſez und Bund fo in einander geflochten , 
daß man fein Kapitel im alten Teftament ja in der 


1 ganzen Bibel jeigen kann, welches man nicht fowol 
zu 
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zu jenem als zu dieſem rechnen kann. Die ſtolze 
Juden zu der Apoſtel Zeit ſahen alles, was Moſes 
gelehret hatte, als Geſez an, wolten alſo mit GOtt 
als ihrem Richter handlen, ihn mit Werfen begüs 
tigen und verfühnen , und durch Werke ſich feiner 
Merheiffungen wuͤrdig machen, Wenn fie auch 
das Wort Bund im Munde führeten: ſo fahen 
fie doch diefen als lauter Geſez an, und wenn fie 
fih GOttes rühnteten : fo. gründete fich der Ruhm 
nicht auf feine freye Gnade fondern auf ihre Werke. 
‚Mach diefen Gedanfen der Juden richter fih Pau: 
dus. wenn er fie widerlegt, Deswegen hieß er die 
Galater K. 3. auf die Verheiffungen zurüf fehen, 
die 430. Jahre älter feyen als das Gefez, und 
fagte: daß jene durch diefes nicht aufgehoben wor; 
den feyen. Es war nehmlich von jenen Verheiſſun— 
gen viel Flärer daß fie rin Gnaden: Bund fenen als 
von allem dem, was GDtt auf und bey dem Berg 
Sinai mit dem Bolf Iſrael und mit Moſe geredet 
bat. Paulus will alfo fo viel fagen: haltet euch 
an jene alte und Mare Verheiffungen, und laffet 
das Geſez, das aufdem Berg Sinai gegeben wor: 
den, nur fo meit gelten als es gelten fann. Ihr 
werdet aber im Geift bald erfennen, daß GOtt 
‚Einer fene, und daß der GOtt, der jene Verheifs 
fungen gab, auc auf dem Berg Sinai fich gleich 
geblieben fey, und daß nicht lauter Geſez vom 
Berg Sinai erfchaller fey. Moſes war der Mitt: 
ler des Geſezes: GOtt aber, infofern er Verheiſ— 
fungen gibt, handlet ohne einen folchen menfchlichen 
Mittler. Er brauchte alsdann den Mofes. als eis 
nen Propheten und nicht als einen Mittler. Im 
4. Kapitel vergleicht er den Berg Einai mit der 
Hagar, und fagt, daß er ohne eine Kraft det Ber: | 
beiffung zur Knechtſchaft gebähre, und man dabey | 

| P3 ‚wie 
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wie Iſmael ein Sclav der Sünde ein Spoͤtter und 
Feind GOttes, und der Erbfchaft verluftiget bleibe, 
Hier ift wieder Flar, daß er den Berg Sinai nach 
den Borftellungen der Juden befchreibt, und dem: 
felben nichts als das Gefe; zueignet, weil nehmlich 
die Juden alles, was auf und bey demfelben geof- 
fenbaret ward, als lauter Geſez anſahen. Auf 
eben diefe Weife-fchreibt er dem Mofe 2 Cor. 3. 
ein Amt des Buchſtabens ein Amt das durch 
die Buchftaben toͤdte, ein Amt das die Derdams 
niß predige zu , und unterfcheidet ſolches Amt von 
dem Amt des Geiſtes und der Gerechtigkeit. Er 
redet hier nebmlich wieder von Mofe, wie er nach 
der Borftellung derer, die mit Werken umgeben, fein 
Prediger der Gerechtigfeit , fondern nur ein Mittler 
des Geſezes iſt. Hingegen widerlegt er in der Epis 
ftel an die Hebrder die Juden aus Mofe felbs, und 
‚beruft fich auf die himmlifche und warbaftige Hütte 
die Mofe als ein Prophet auf dem Berg Sinai 
gefehen habe, und beweifet Daraus, daß es noch ein 
fürnehmeres Heiligthum gebe als das irrdifche und 
ein höheres Prieſterthum als das Levitifche, und 
Daß jenes irrdifche Heiligtbum und Ievitifche Prie: 
ſterthum nur fo lang gegolten babe als der alte 
Bund, an deffen ftatt nun ein neues Teftament im 
Schwang gehe, von dem Jeremias gemeiflaget ha; 
be. Hier ift Elar daß Mofes nicht als ein Mittler 
des Geſezes, fondern als ein Prophet betrachtet 
werde, und daß auf dem Berg Einai nicht nur das 
Geſez, wie die Juden meinten, gegeben, fondern auch 
etwas tröftliches, worin das Heil aller -Menfchen 
‚enthalten ift, gezeigt worden ſey. Alſo befchteibt 
Paulus den Ehrdern den Berg Sinai ganz anders 
als den Galatern. Jenen infofern darauf der alte 
/ ‚Bund geftifter, und das himmliſche Heiligehum als 
in 
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in der Ferne gezeigt worden, dieſen aber inſofern 
darauf nach der Juden Begrif nichts als das Geſez 
gegeben worden. Nach jener Betrachtung war er 
ehmals ſchroͤklich und doch heilſam, hingegen iſt er 
denen, die ſich im N. T. muthwilliger Weiſe nicht 
weiter führen laſſen wolten, ein Stein des Anſtoſſes. 
Nach dieſer Betrachtung aber iſt er zu allen Zeiten 
ſchroͤllich und toͤdtlich. Mach beyden Betrachtun⸗ 
gen iſt ihm das obere oder himmliſche Jeruſalem ent; 
gegen gefezt (Gal. 4. Ebr. 12.) weil Diefes dag 
TIeue Teftament im Gegenfaz gegen das Alte in 
fich faßt, und die Verheiffungen als erfüllet, dar; 
ſtellt. Weil zu Pauli Zeit diejenige, die durch das 
Geſez allein felig werden wollten, zugleich den alten 
Bund (wiewohl ohne die Kraft und den rechten Ber; 
ſtand deffelben) zum Doswand hatten, und hintie: 
derum diejenige die am altendund mit Berleugnung 
Chriſti bangen bleiben wolten, feinen andern Xkeq zu 
GOtt hatten als das Geſez: fo hat Paulus in den Epi⸗ 
fteln an die Galater und Ebraͤer fowol wider das 
Hangen am Geſez als wider das Ankleben am als 
ten Bund eifern müffen; weil beydes damals in 
einem verfehrten Juden Herzen beyfammen, ja im 
- Grund Eines war; da hingegen vor Chrifti Geburt 
ein glaubiger Iſraelit zwar am alten Bund veft hielt 
und doch nicht am Geſez hieng; gleichwie hingegen 
heut zu Tag unter den Chriften wider das Anhangen 
am alten Bund nicht mehr geeifert werden darf; 
wohl aber wider.die eigene Gerechtigkeit, die viele 
aus den Werfen des Befezes aufrichten wollen. 


9 48% 

Die 10 Worte, die GOtt auf dem Berg Sinai 
ausſprach, hatten wegen ihtes Innhalts und wegen 
der ſchroͤklichen Donner und Blitzen die dabey — 
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am meiſten die Form eines verdammenden Geſetzes 
und toͤdtenden Buchſtabens, und als ſolche fuͤhret 
fie auch Paulus Roͤm. 7. an. Als GOtt dieſelbe 
ausfprach, durfte gar Fein Menſch zu ihm nahen, 
und Mofes mußte auch alg ein Sünder zu dem Hau: 
fen aller übrigen Sünder binftehen. Und doch wer: 
den eben diefe 10 Worte 2 Mof. 34,28. und 5 Mof. 
4,13. ein Bund, und die fteinerne Tafeln worauf fie 
gefchrieben, Tafeln Des Bundes genennet 5Mof. 
9,9.11. weil alle die in den Zußftapfen des Glaubens 
Abrahams wandelten, und alfo im Bund GOttes 
ftunden, einen beilfamen Gebrauch davon machen 
und als Bundes: Genoffen nach den Geboten ihres 
GOttes wandlen Fonnten, follten und wollten, ohne 
Doch ihr Heil anders als in der freyen Gnade zu ſuchen. 
Was GHDtt hernach allein mit Mofe auf dem ‘Berg 
Sinai und in der Stifts: Hütte redete, gehörte zur 
Einrichtung einer guten Policen und eines geziemen: 
den. Gottesdienfts, welche GOtt unter Iſcael als 
unter feinem Volk machte, wobey die irrdifche Din: 
ge Bilder der himmlifchen feyn follten. Hier fiele al: 
fo die Form eines Bundes deutlich in die Augen, 
Mofes machte tiber allem was GOtt auf dem "Berg 
Sinai geredet hatte (wozu dasjenige was er noch 
weiter reden würde auch noch gerechnet werden follte) 
einen Bund mit dem Volk, und beftätigte ihn mit 
Blut 2Mof. 24. Auch faßte er fehr oft in feinem 
fünften Buch, da er eine Wiederholung aller gött: 
lichen Offenbarungen mit dem jungen herangewach⸗ 
fenen Volk anftellete, alles in dem Wort Bund zur: 
fammen. Diefer :Bund wird Ser. 31. einem neuen 
entgegen gefezt, und ift alfo der alte. Die Zeit, 
worin er gemacht wurde, ift das erfte Jahr nach 
dern Ausgang der Kinder Iſrael aus Egypten. Doch 
war der Bund der SBefchneidung, den GOtt mit 
| Abra, 
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Abraham machte, fihon ein Vorſpiel davon. Es 
war einerley Bund, den GOtt mit dem Abraham 
im Land Canaan und mit dem Volk Iſtael in der 
Wuͤſte machte; nur war er bey Abraham noch nicht 
vollſtaͤndig, er hatte noch nicht alle feine Artikel, und 
befam dieſe erft nach dem Ausgang aus Egypten in 
der Wuͤſte, weswegen fein — Anfang da 
geſucht werden muß. 


\. 49 

Diejenige wandelten alfo von Mofe an bis auf 
Ehriftum in den $ußftapfen des Glaubens Abrahams, 
welche =) die tödtende und verdammende Kraft des 
Gefeßes an fich kommen, ja in fich eindringen lieffen. 
Diefe Kraft des Gefeßes ift älter als der Buchftabe 
des Gefeßes, und ift ſchon ı Mof. 15, 12. 28,17. 
32,24. 42,21. 2Mof.4,24. wahrzunehmen, ja fie 
hat ſich bey allen Heiligen von Anbegin gezeigt ; teil 
‚fie dem Menfchen von der Schöpfung ber ins Herz 
geſchrieben ift. Sie Auffert fich aber durch ein Zu— 
nahen des heiligen GOttes zu dem Menſchen, ver 
die Gerechtigfeit, die vor GOtt gilt, noch nicht er: 
langt hat; und diefes Zunahen geſchiehet ordentlicher 
Weiſe durch das Wort des Gefeßes. Auch im 
Neuen Teftament ift der Menfch an das Gefeß ver: 
bunden, wie.ein Weib an den Mann, und wird. 
nur durch einen Tod von demfelben los, nemlich 
durch das Sterben mit Chriſto. Che es aber dazu 
kommt, gibt es allerhand ſchmerzhafte Empfindungen 
in der Seele, die Roͤm. 7. befehrieben werden , und 
wer gründlich bekehrt werden will, darf denfelben 
nicht ausmeichen. 

Doc darf b) der währe Same Abrahams bey 
dein Gefeß nicht ftehen bleiben, noch durch Die Werfe 
deſſelben Gerechtigkeit und Leben fuchen, ſondern 
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muß zu bem Priefterehum- Chrifti, welches Die dem 
Moſe gezeigte himmliſche Stifts: Hütte angeditten 
hat, uud zu der freyen Gnade, die GOtt in feinem 
Bund ohne Verdienft der Werke angeboten hat, 
feine Zuflucht nehmen, und fodann bey dem Trieb 
des Geiftes nach den Geboten des HErrn wandlen. 
Diejenige waren alfo rechtfchaffene Iſraeliten, die 
bey den Opfern einen Bund machten, oder durch 
den Slauben in den Bund mit GOtt eintraten, Pf. 
50,5. Da hingegen GDtt zu den übrigen, welche 
das Opfern als ein Geſetzes-Werk trieben, 2.9. u. ff. 
fagtr Ich will nicht von deinem Haufe Sarren 
neumen, noch Döcke aus deinen Stallen, denn 
alle <.biere im Wald find mein u. ſ. w. Alle 
Reformationen, welche Diofes, Joſua, Affa, Hiskia, 
Joſia, Esra und Nehemia unter dem Volk Iſrael 
vornahmen, hatten neben der busfertigen Erkenntniß 
der Sünden: Schuld, welche das Volk durch Le 
 bertrettung des Geſetzes auf ſich geladen hatte, die 
Erneurung des Bundes zum Zwek. Man verpflichz 
‚tete fich niemalen die Seligfeit durch Werke zu vers 
Dienen, man verſprach niemalen das ganze Geſez nach 
bem höchften Wohlgefallen GOttes zu erfüllen, und 
fi) fo der Gnade GOttes felbft würdig zu machen: 
fondern man erinnerte. fich im Glauben, daß GOtt 
aus freyem Erbarmen ein GOtt Abraham, Iſaacs, 
Jacobs und ihres Saamens fen, man ermunterte 
‚einander, diefen GOtt zu fuchen, ihn zu fürchten, 
‚zu lieben und feine Gebote zu halten, Daben waren 
verftändige Iſraeliten geteoft, wenn fehon ihre Hei: 
ligkeit unvollkommen blieb, und aue Noth auch) 
manches von dem Buchftaben des Ceremonial; Ges 
‚feßes zurüf blieb, wie denn z. E. in der Wuͤſte die Ber 
ſchneidung wegen der beftändigen Reifen unterblieh, 
‚und hernach fonderlich zu Kriegss Zeiten die nn 
| = | efte, 
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Feſte, und die Opfer viele Ausnahmen lidten. Was 
iſt bey David zuruck geblieben, da er in der Flucht 
war? Was bey den rechtſchaffenen Iſraeliten, die 
nach Salomons Tod unter den 10 Stämmen lebten, 
‚denen zu Kriegs: Zeiten der Weg nad) Jeruſalem ver: 
fpecrt war? Was zur Zeit der babylonifchen Gefäng: 
niß? Was hernach bey den Juden die in Babel und 
andern Ländern zurück geblieben waren, und die ger 
yoislich nicht alle Jahre dreymal nach dem Geſez zu 
Jeruſalem erfcheinen konnten ? Hätten dieſe Leute den 
Bund GDttes nicht verftanden, fo hätten fie fich 
ohne Aufbören Pränfen und fich felbft als Leute, die 
durch das Gefe; verdammt wÄren, anſehen muͤſſen. 
So aber hielten fie veft über der Happtfache, nem: 
lich über der Aufrichtigkeit des Herzens im Glauben 
und in der Furcht und Liebe GOttes, und tröfteten 
fih über dem übrigen der väterlichen Lindigkeit GOt⸗ 
tes, f. 2 Chr. 30, 18. 19. 20, So war der Same 
Abrahams von Ehrifto gefinnt, und fo wandelte er 
vor GOtt. 

„Durch Chriftum ift ein neues Teftament geftfftet 
worden, welches mehr die Form eines Teftaments, 
als eines Bundes hat. An daffelbe find alle Wer. 
heiffungen GOttes von der Zeit Abrahams an zu: 
fammen gefaßt, und deswegen heiffen die Verheiſ— 
fungen Gal. 3. ein Teflament. Sie find aber fo 
darin zufammen gefaßt, wie fie in Chriſto Ja und 
Amen find, durch feinen Tod beftätiget und wirklich 
erfüllee worden. Das Opfer Chriſti ift nun gefche: 
ben, das Priefterehum Chrifti gehet nun im Schwang, 
der nahe Zugang zu GOtt und feinem Thron, der 
im Alferheiligften des himmlifchen Tempels ift, wurs 
de geöfnet, der Geiſt der Kindfehaft wird gefchenkt, 
der Zaun des Ceremonial: Gefeßes, der zwiſchen 
Juden und Heyden war, ift abgerhan, und ber pe 
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zum Leben durchs Evangelium, das nicht Verdienſt 
der Werke, ſondern Glauben erfordert, aufs klaͤreſte 
entdekt. Nun wandelt derjenige in den Fußſtapfen 
des Glaubens Abrahams, der ſich in dieſe Verſaſſung 
des neuen Teſtaments ſchikt und einergibt, der ſich 
derſelben anmaßt, und in einem heiligen Wandel 
gemäß bezeugt, der annimmt, was GDtt nach die: 
fen Teſtament geben will,“ und wohl anwendet, 
was GoOtt gegeben hat. Ein folcher wird des Ser 
gens theilhaftig, der dem Abraham verheiffen und 

in der Ferne gezeigt worden ift. | 

G. 50. | 

Laßt uns aber zu der Perfon Mofis wieder zuruck⸗ 
Eehren. Als GOtt die 10 Worte ausfprach : fo 
ftund er bey dem Volf unten an dem Berg. Vor: 
ber war er fchon auf den Berg geftiegen 2Mof. 19, 3: 
Doch fo daß ihm der HErr vom Berg rufen Fonnte: 
folglich war er nicht auf die Spiße deffelben gefom: 
. Hernach foderte ihn der HErr wieder auf die 
ik des Berges 2 Mof. 19, 20. und hieß ihn up: 
ter anderem bald wieder das drittema! hinauf ftei: 
gen: aber ehe Moſes diefes hun Fonnte: fieng der 
HErr fehon an die 10 Worte auszurufen,, die Mo: 
fes unten an dem Berg mit anhörete. Hier ſtund 
alfo Mofes als ein Sünder bey andern Eündern; 
und hörete aus dem Munde GOttes folche Worte, 
die zwar als ein Bund betrachtet, Tieblich, aber als 
ein Geſez betrachte, fchröflich , tödtend und verdam? _ 
mend waren. Ohne Zweifel ift viel Schrecken da: 
ben in fein Gewiſſen eingedrungen, und ihm die Un: 
heiligfeit feiner Natur und Lebensart vor Augen ger 
ſtellt worden ; denn GOtt hat diefe Weiſe, daß er 
feinen Kindern und Knechten, auch wenn fie fchon 
bekehrt find, folche Regungen und Zermalmungen, 
| wenn 
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wenn und wie er will, zuſchikt. Doch flohe Mofes 
nicht wie das Volk, weil er im Glauben ſtund. 
Er fprach dem Volk felbs noch zu, und da die Res 
de GOttes aufgehört hatte, erinnerte er ſich des 
Befehls, den er K. 19, 24. befommen hatte, und 
machte fih-hinzu ins Dunfel, da GOtt innen war, 
K. 20, 22. Diefer dritte Gang auf den Berg war 
ein einfältigee Glaubens:Gehorfam. Auf einen 
rauchenden Berg geben, in Wolfen hinein gehen, 
woraus furz vorher ein Feuer heraus geblißet hatte, 
ja ins Dunkle hinein gehen, worin der heilige GOtt 
war, erforderte groffen Glauben, und nichts als der 
einfältige Gehorſam gegen dem Befehl GOttes 
Fonnte den Mofe dazu bewegen. Aber mas mollen 
wir fagen? Wer wird uns auf den heiligen Berg 
gehen, wer wird bleiben an feiner heiligen Stätte ? 
er wird in den Himmel eingehen, wo die Here: 
fichfeit GOttes fich völliger zeiget als auf dem Berg 
Sinai? Wer wird ftehen vor dem heiligen GOtt, 
und fein Angeficht fehen, welches Mofes nicht fehen 
durfte? Niemand als wer durch den Glauben Chris 
ſtum angezogen, und durch den Geift der Kindfchaft 
die Enechtifche Furcht vor GOtt überwunden bat. 


u g. 51. 


Auf dem Berg Sinai ſcheint eine Ebene geweſen 
zu ſeyn, welche das Dunkele, wo GOtt innen war, 
nicht ganz eingenommen hat; deswegen fonnte Mo⸗ 

ſes 2Mof. 19, 20. auf des Berges Spitze fteigen, 
ohne in diefes Dunkele einzuaehen , als melches erſt 

K. 20, 21. geſchahe. Als Moſes das 

dritte mal vom Betg wieder zurück 2Moſ. 24. 

gieng, befam er gleich wiener den Bu | 

fehl, das wierte mal hinauf zu fleigen , und ben Aa⸗ 

ron mit feinen beyden Söhnen Nadab m. 

am 
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und die 70 Veltefte Iſraels mit fich zu nehmen: doch 
follten diefe nur von ferne anbeten, Mofes aber als 
lein fich zum HEren nahen. "Ehe Mofes diefen Bes 
fehl vollzog, fehrieb er die Reden GOttes in ein 
Buch, bauete einen Altar, ließ Juͤnglinge, die Fraft 
der Erſtgeburt, ehe das Geſchlecht Aarons das Pries 
ſterthum befam , das Recht zu opfern hatten, auf 
demfelben opfern, und da er die Reden GOttes aus 
dem ‘Buch vorgelefen und das Volk ſich zum Gehor⸗ 
fam verpflichtet hatte, beftätigte er den Bund mit 
Dpfer: Blut, womit er das Volk befprengete, und 
wodurch angezeigt wurde, daß im N. T. die Ber 
fprengung mit dem Blue Chrifti dazu gehöre, wenn 
man ein Eigenthbum und Erbe GHDttes feyn wolle, 
Hierauf nahm Mofes feinen vierten Gang auf den 
Berg Sinai vor, und nahm, wie ihm befohlen war, 
Aaron, Nadab, Abihu und die 70 Aeltefte Iſraels 
mit fih. Da fie miteinander eine gewiffe Weite 
hinaufgeftiegen waren, fahen fie den GOtt Sfrael. 
Unter feinen Füffen war es wie ein fchöner Saphir, 
und wie die Geftalt des Himmels wenns Flar ift. 
Und er ließ feine Hand nicht über diefelbe Oberfte 
Iſraels, das ift, er bedefte fie nicht mit feiner 


majeſtaͤtiſchen Dunkelheit, wie hernach Mofi ge: 


fchahe bis der HErr vorüber gieng 2Mof, 33, 22. 
fondern er Tieffe es bey ihnen helle feyn, daß fie . 
ihn fehen konnten. Und da fie GOtt gefchanet 
hatten, affen und trunken fie: folglich gefiel es GOtt 
nicht fie durch diefe Anfchau fo zu fättigen wie dem 
Mofe gefchahe , der 40 Täge und 40 Mächte 
ohne Speife und Tranf auf dem Berg bleiben 


konnte. Als hierauf der Here dem Mofe rief: fo 


nahm er Adfchied von jenen Oberſten Iſraels, und 


flieg mit feinem Diener Joſua (der ihm etwa im 
Steigen behüfflich feyn mußte) auf den Berg vols 


lends 
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ends hinanf. Nun konnten Aaron und fine Soͤh⸗ 
ne und die 70 Meltefte zeugen, daß GOtt wahrhaftig 
auf diefem Berg fey, und Mofes wahrhaftige A ors 
te GOttes von demfelben herabbringe. Da nun 
Mofes auf. den Berg gieng, bedefte eine Wolfe ven 
Berg. Vorher hatte fich eine. dicke Wolke auf dem 
Berg ſehen laffen K. 19, 16. nun bedefte eine Wols 
Fe den Berg gar, und zwar ließ fich Diefelbe fo meit 
herab , dag Mofe in fie hinein gehen mußte. da er 
auf den Berg vollends hinauf ſtieg. Eechs Tage 
blieb der ‘Berg mit der Wolfe bedeft, ohne daß Mo: 
ſe eine Stimme des HErrn gehörer hätte. So lang 
mußte Mofes ftille feyn und harren. So lang muß: 
te er in der Aufiwartugg ftehen, und gleichfam Qua- 
rantaine halten, bis’ von allen eigenen Gedanfen 
ausgeleeret, hören und fehen fonnte, was der HErr 
mit ihm reden und ihm zeigen wollte, Indeſſen 
wohnste die Herrlichkeit des HErrn auf dem Berg, 
und das Anfehen derfelben war wie ein verzehren d 
Feuer auf der Spiße des Berges, welches fo heil 
war, daß es auch die Kinder Iſtael, die unten an 
dem ‘Berg gelagert waren, fehen konnten. 
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Diefes alles war eine geziemende Worbereitung . 
auf das was hernach vorgierig. Hier war fein Don: 
ner, fein Rauch, Fein Erdbeben, Bein Pofaunenr 
Ton mehr. Vorher gieng Mofes in das Dunkele 
da GOtt innen war: num ließ fih GOtt von den 
Dberften Iſraels fehen, und fie faben unter feinen 
Füffen einen lieblichen Glanz. Hernach bedefte zwar 
eine Wolle den ganzen Berg: allein diefe Wolke 
wird weder Dick noch ſchwarz genennet. Sie wat 
alſo nichts ſchroͤckliches. Ganz Iſtael ſahe Die Sam 
lichkeit GOttes, welche vorher nicht ſichtbar - | 

‚au 


auf dem Berg als ein verzehrendes Feuer. Worauf 
zielte nun diefes alles? Auf die Offenbarung der 
> Himmlifchen Stifts : Hütte und des meſſianiſchen 
Prieſterthums, durch welches die Sünder zu GOtt 
nahen, und das Gnaden s Recht ihn mit groffer 
Wonne zu fehen erlangen. Dabey: ift dann der 
reine Eifer GOttes wider die Sünde, welcher durch 
das verzehrende Feuer angezeigt wird, famt feiz 
ner Liebe, welche der fihöne Saphir und die hims 
melblaue Farbe andieten, zugleich offenbar. Die 
Wolke aber welche zugleich den Berg bedefte, zeigte 
an, daß die Erkenntniß von dem bimmlifchen Heilig: 
thum und Prieftertbum im alten Teftament noch 
dunfel gewefen fey, wie dagn auch Mofes davon 
nirgend mit deutlichen Wo geredet hat. Als 
Johannes in der Offenbarung den himmliſchen 
Tempel fahe: fo war feine Wolfe da, und er fchrieb 
davon mit Plaren und unverblühmten Worten. 
Was ift alfo das Vorrecht des neuen Teftaments? 
Chriftus als Priefter und König ohne Schatten und 
Wolken: Chriftus mit aufgedeftem Angeficht. Das 
ierdifche Heiligthum und Priefterrhum, das Mofes 
anrichtete und befchriebe, ift vergangen, nun folle 
uns das himmlifche gerade zu vor Augen fiehen. 
53 - e 
Moſes blieb auf dem Berg vierzig Täge und. 
vierzig Mächte ohne zu eſſen und zu trinken. Die 
Vorftellung der himmlifchen Stifts: Hätte fieng | 
an, nachdem GOtt die 9. erfte Verfe K. 25. mit 
ihm geredet hatte, dann v. g. heißt es: ich werde 
Dir ein DBorbild und alle feines Geräths zeigen, 
und v. 40. wird gefagt, dag Mofe folches fchon 
‚gefehen habe. Da nun der Herr mit Mofe von 


der GStifts: Hütte und dem Priefterthum. ausgeres 
det 
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det hatte, gab er ihm zwo Tafeln des Zeugniſſes, 
die waren ſteinern, und geſchrieben mit dem Finger 
GOttes. Wann man nun alles uͤberſieht, was 
2Moſ. 25 — 32. ſteht, und auch noch etwas aus 
dem dritten Buch Mofis dazu rechnet, fo, findet 
man daß es nicht fo viel Reden GOttes gemwefen 
feyen, daß zur Ausfprache und dem Gehör derſel— 
ben, wann fein Zwifchen: Raum dazwifchen gewe; 
fen wäre, 40. Täge oder wann man die erfie 6. 
ftille Täge davon thut, 34. Täge nöthig gemefen 
wären. Die Rede GOttes muß aifo in Abfäße ein— 
getbeilt gewefen feyn, zwifchen welchen Mofes feine 
Zeit zue flillen Wiederholung und Betrachtung 
derfelben, wie auch zur ruhigen Beſchauung des 
bimmlifchen Heiligehums anwenden fönnen. Die 
10. Gebote werden in der Verbindung mit dem 
Prieſterthum ein Zeugniß genennet 2Mof. 25,21. 
2Mof. 31,18. Dann fie waren ein Zeugniß der 
Anforderung GOttes an. die Mienfchen, der Sün; 
den: Schuld womit die Menfchen verhaftet waren, 
wie aud der Nothwendigkeit einer Verſuͤhnung 
durch Blut und Tod, Als ein folches Zeugniß 
wurden die 2 Tafeln in die Bundes: Lade gelegt, 
und mit dem Gnaden: Stuhl bederft, 


9 54 

Nun hatte GOtt dem Mofe gezeigt, 2Moſ. 32. 
wie der fiindige Menfch durch eine prie: 
fterliche DVerfühnung Gnade finden Fönnen , und 
hatte dem Aaron das vorbildliche Prieſterthum wirk⸗ 
lich übertragen : aber fiehe indem diefes gefhabe 
fielen Aaron und das Volk von GOtt ab, und vers 
fündigten fich fehr wider ihn. GOtt harte gelagt: 
du folle dir fein Bildniß noch irgend ein Gleichniß 
machen ꝛc. und nun — ſie ein goldenes — 


* 
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als ein Bildniß und Gleichniß ihres GOttes auf. 
Sie verwandelten ihre Herrlichkeit in ein Gleichniß 
eines Ochſen der Gras frißt, wie David Pſ. 106, 
20. ſagt. Das thaten ſie zu einer Zeit da ſie kurz 
vorher durch die Erſcheinung GOttes auf dem 
Berg Sinai erſchroͤckt, durch ſeine Stimme geruͤhrt, 
und in den Bund GOttes durch ihre Einwilligung 
eingetreten, und durch Opfer : Blut eingemeiher 
worden waren, O wie vergeglih (Pf. 106, 21.) 
wie leichtfinnig, wie verfehrt, wie untren ift des Men; 
fchen Herz! Wie fo gar nicht ift auf alle menfchliche 
Vorſaͤtze und Verſprechungen zu bauen, wenn fein 
neues Herz daben ift, ja wann nicht die Gnade den 
Manſchen hält und beveftiget! Moſes vernahm die 
Suͤnde Iſraels von dem HErrn felbs. Er bat auch 
für das Volk noch ehe er von dem ‘Berg herab 
Fam, und erlangte fchon Gnade für fie. Als er 
aber das Kalb und den Sing: Tanz fahe (wovon 
das Getuͤmmel weit erfchallete, und faft fo lautete, 
als ob 2 Kriegsheere eine Schlacht hielten,) fo ers 
geimmete er im Zorn, zerbrach die Tafeln, zerpul: 
verte das Kalb, und fieng an mit dem Aaron weh 
müthig zu reden: diefer aber antwortete ihm demuͤ⸗ 
thig und entfchuldigte fich fo gut er fornte, Mofes 
wollte darauf mit dem Volk reden, und ihm die 
Gröffe der Sünde vorftellen, allein niemand gab 
ibm Gehör... Jedermann war leichtfinnig, Jeder⸗ 
mann entfchuldigte fih. Aaron hatte es zuerft fo 
gemacht, und die Reute noch dazu gelehres, wie fie 
den Mofen mit lorferen Antworten abfertigen follten, 
‚Weil num diefer fahe, daß nirgend Fein Ernſt und 
Nachdenken feye: fo trat er in das Thor des Lagers 
und fprach: ber zu mir wer dem SErrn anges 
hoͤret. Da fammleten fich zu ihm alle Kinder Levi. 
Diefen befahl er dann mit dem Schwerd r * 
| an 
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Hand durchs Lager zu gehen, und die leichtſinnig⸗ 
ſte und frecheſte Leute niederzuhauen; ſo daß kein Le⸗ 
vit ſeinen Bruder, Freund und Naͤchſten verſchonen 
ſollte. Auf dieſe Weiſe fielen des Tags vom Volk 
drey tauſend. Nun merken dann die Anbeter des 
Kalbs daß die Sache ernſtlich ſeye, und Moſes 
konnte nun des andern Morgens zu ihnen ſagen: 
ihr habt eine groſſe Sünde gethan; nun wili 
ich hinauf ſteigen zu dem 5Eern, ob ich viels 
leicht eure Sunde verfühnen möge. Und fo 
ftieg er dann das fünftemal auf den Berg. Die 
vorige mal wurde er vom HErrn hinauf gerufen, 
nun flieg ee aus freyem Willen hinauf. 


G 55. 


Als Mofes auf den Berg gekom⸗ aMof, 34, 
men war, fo hörete er zwar Feine Dro— 
bung der plößlichen Vertilgung mehr aus dem Mun: 
de des HErrn, dann_infofern hatte den HEren das 
Uebel gereuet, das er gedrohet hatte 2 Moſ. 32, 14. 
Doc aber fprah der HErr: Gehe, zeuch von 
dannen du und Das PolE,das du aus Egypten⸗ 
land geführer baft (bier chat der HErr gar fremd, 
als ob diß Volk ihn nichts angienge, und nicht fein 
Volk wäre) — ich will vor dir herfenden einen 
(erfchaffenen) Engel — ich will nicht mie die 
binaufzieben (ich will nicht mehr in der Wolken: 
und Feuer: Säule voranziehen, meine Herrlichkeit 
nirgend mehr fehen laffen, feine Ausfprachen und 
Antworten mehr geben) denn du bift ein hals⸗ 
flarrig Volk, ich möchte Dich unterwege aufs 
freſſen. (denn je gröffer die Offenbarung dee Herr— 
lichkeit GOttes unter einem Volk ift, defto weniger 
geziemte es fich die Bosheit defjelben zu en 

| u Moſe: Jage 
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Rindern frael: Ihr feyd ein halsſtarrig Volk, 
ich werde einmal plöglidy über dich Eommen 
und Dich vertilgen,; und nun lege deinen 
Schmud von dir, Daf ich wiffe was ich die 
thun ſolle. Mofes flieg hierauf vom Berg herab, 
und hinterbrachte dem Wolf die Rede des HErrn 
welches darüber Lende trug und den Schmuck ab: 
legte. Zur Bezeugung feines Misfallens an dem 
Volk nahm uͤberdiß Mofes die Hütte (worin er biß⸗ 
ber unter dem Volk aus: und eingegangen war, ) 
und fchlug fie auf auffen ferne von dem Lager, und 
fiehe die Wolfen : Säule ließ ſich hernieder und ftund 
in diefee Hütte Thür, und damit gab der Herr zu 
erkennen, Daß Mofes allein unter dem ganzen Volk 
treu erfunden worden und Gnade vor feinen Augen 
gefunden habe, 


\. 56. 

Dieſer ganze wichtige Vorgang lehret uns dann, 
daß die Gnade GOttes und das Priefterthum Chris 
fti welches Mofes kurz vorher auf dem Berge gefeben 
hatte die Sünde nicht gering mache, wohl aber in 
ihrer ganzen Gröffe tilge. ſ. 1 Joh.2,1.2. Yon 
der Tilgung wollen wir hernach handlen; jeßt aber 
an dem Volk Sfrael lernen, wie nöthig es fen, daß 
der Leichtfinn eines Menfchen oder Volks, das fich 
vergangen bat, in eine göttliche Traurigkeit verwan⸗ 
delt werde. Darauf bat die Strenge Mofis, dar 
auf haben die Drohungen des HErrn gezielet. 
Die Menfchen find entweder leichtfinnig und gleich: 
gültig gegen der Sünde, wenn fie von der Gnade 
hören: oder fie find verzagt, und fteifen fi in einem 
muthlofen Unglauben, wenn fie von den Geboten 
und Drohungen des Herren hören. Bor beyden 
Abwegen warnet diefe Gefchichte, und zwar zuerft 

vor 
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vor dem Abweg des Leichtſinns. Uebergehe alſo nie⸗ 
mand bie göttliche Traurigkeit, und Die daraus fliefs 
fende Reue bey dem Zugang zu GEOtt durch Chri— 
ftum. Chriſtus ift unfer VBerfühner , und bringt 
Gnade und Friede über uns, aber nicht zur Entfchuls 
Digung und Verſchonung der Eünde, fondern zur 
Toͤdtung derfelben und Aufrichtung des neuen Men: 
fchen. Wer Ehriftum fo erfennet, und genieflen 
will, der hat den lautern Sinn, den Petrus in fei: 
nen Epifteln erwecken will. Here JEſu gib dens 
felben allen denenjenigen , Die dieſes lefen ! 


9:57 

Mofes erfchiene hiebey als ein ſehr geoffer Mann. 
Eein Haß gegen die Sünde, fein Eifer, nach wel: 
chem er das Volk durch allerhand Mittel zum Nach: 
denken brachte, und feine Liebe, worin er eine glau—⸗ 
bige Sürbitte vor das Volk einlegte , waren fehr lo: 
benswuͤrdig. Keine Liebe gegen dem Volk über: 

nahm ihn, daß erifich felbftals Suͤndopfer für daf: 
felbe anbot, und alfo in eine augerordentliche Ge: 
meinfchaft mit dem Sinn des Meffias, der wahr⸗ 
haftig ein folches Sündopfer wurde, eintrat. 
Sein Wille war zu loben: allein das Merk war 
ohnmöglich und ſchickte fich weder für GOtt noch für 
Mofen 2Mof. 32, 32.33. Mofes war der einige 
Mann , der hier vor den Riß ſtund. Sonſt war 
Yaron noch fein Gehülfe: aber bier. hatte auch Aa⸗ 
ton gefündiget, fo daß der HErr denfelben vertilgen 
wollte, und Mofe für ihn bitten mußte. 5Moſ. 9, 20, 
So ift fehon oft die ganze Sache GOttes durd) eis 
nen einigen Menfchen gewonnen worden z. E. durch 
Noah, zur Zeit der Sündflurh, durch den Hiob 
unter den Arabern, durch den Elias unter den 0 
Stämmen , duch) den Daniel am babylonifchen 
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Hofe, durch den Arhanafius zur Zeit der Arianer , 
durch den Huß gegen das römifche Babel, durch 
den Luther gegen das päbftliche Reich. Solche 
groffe Männer find wie. der Jonathan, der allein 
das ganze Heer der Philifter in die Flucht fehlug. 
Bor ihnen gebet dee Schrecken des HEren her, und 
mit ihnen ift feine Hand. Wie ift aber der Moſes, 
der ben dem feurigen Bufch noch fo fchüchtern war, 
und mit dem zu Maffa und Meriba das Volk noch 
haderte, ein fo groſſe Mann worden? Wie hat er 
den Muth, den Eifer und die Liebe erlangt, die er 
allentbalben zum Preis GOttes zeigte ? Das haben 
der Umgang mit Gott, das äftere Reden mit GOtt 
und die Schrecken und Tröftungen des Allmächtigen 
zumege gebracht. Von einer gotägigen Audienz bey 
HD kam Mofes als ein Held zurück. Die ewige 
Glut harte ihn angezuͤndet, Daß er nım vor Eifer 
und Liebe brannte, | | 
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Als Mofes das fünftemal vom Berg Sinai her: 
abgefommen war, und den ftrengen Ausfpruch, daß 
nicht der Herr felbft, fondern nur ein Cerfchaffener) 
Engel das Volk ins Land Canaan führen werde, 
‚vernommen hatte: fo wagte er es auch dagegen eine 
Fürbitte einzulegen, Er that diefes wie es fcheint, 
nicht auf dem Berge, fondern in der prophetifchen 
Amts: Hütte, die er damal auffen ferne von dem 
- Lager aufgefchlagen hatte. Seine herzliche, demuͤ⸗ 
thige und glaubige Fürbitte ftehet 2Mof. 33, 12. 13« 
Er dachte in feinem Herzen : ach nicht nur ein Engel, 
fondern der Herr felbs follte mit uns gehen! Er 
druckt aber folches nicht mit Flaren Worten aus, Er 
redete nur um die Sache herum, mie es befcheidene 
Leute zu thun pflegen, wann fie wiflen, daß u. 

e nis 
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nige, den ſie anflehen, ſie ohnehin verſtehe. Und 
ſo verſtund auch der HErr die Bitte ſeines lieben 
Knechts Moſis wohl, und antwortete ihm: mein 
Angeſicht fol geben, damit will ich dich leiten. 
Hiemit war der Stein vom Herzen Mofis wegge—⸗ 
hoben. Das Angeficht des HEren foll mit dem 
Volk geben, und nicht nur ein Engel. Mofes er: 
grif diefe gute Antwort begierig, druckte fein Ja und 
Amen darauf, und firingirte fie gleichfam durch die 
Gnade und den Ruhm, der daraus heraus leuchte. 
Der HErr hatte ein Wohlgefallen an der Freude und 
Freymuͤthigkeit feines Knechts, und fagte hinwieder⸗ 
um: ich will in:der That thun, was du ist 
geredet haft, dann du haft Gnade vor. meinen 
Augen funden, und ich Benne dich mit Namen. 
Mofe, der bierüber noch mehr erfreuet und im 
Glauben geftärft worden war, ruͤckte dann noch mis ° 
einerBitte hervor, und fagte: fo laß mich deine 
SerrlichEeit eben 20. Aus diefem Gefpräc des 
HErrn mit Mofe, welches das freundlichfie und 
herzlichfte unter allen ift, die im alten Teftament vor: 
fommen, erhellet, daß das Angeficht des. HErrn 
nichts erfchaffenes , fondern GOtt felbft fen. Vor: 
Mn hatte der Herr geſagt: ich will nicht mit. die 
inauf ziehen: da er nun aber zu Moſe fagte: mein 
Angeficht foll gehen: fo hatte Miofe ein Genüge dar: 
on, und erfannte wohl, daß die vorige Drohung 
zurück genommen ſey. Wann alfo das Angeficht 
des HErrn geht: fo geht der HErr felbfi. Wer ift 
aber dieſes Angeficht des Herrn? es ift|der Einger 
bohrne und ewige Sohn des Vaters, das weſentli⸗ 
che Wort, das er als der allerwirffamfte Geift von 
Ewigkeit ausgefprochen hat: der Bbglanz, dem er 
als das herrfichfte Licht von fich gibt „ Das Ebenbild 
feines Weſens, wodurch er ſich zu erkennen gibt, 
und mit den Kreaturen handelt. S. 59* 
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Ge 59. 

Die freundliche Rede des HEtrn: Du baft Gna⸗ 
de vor meinen Augen funden und idy Eenne 
dich mit Namen, machte alfo den Moſe ſo dreift ; 
daß er fich fogleich eine fonderliche Gnade ausbat , 
und ſagte: (0 Laß mich deine Herrlichkeit feben. 
So muß mans machen, wenn einen der HErr be; 
fonders nahe zu ſich läßt, und das Herz mit feiner 
Sreundlichfeit berübret; man muß fich etwas aus: 
bitten, Zu einer folchen Zeit fchlägt der Bräutigam 
feiner Braut, der Water feinem Kind, der HErr 
feinem Knecht nichts ab, und der heilige Geift lehret 
ihn wie und was man bitten folle. Mofes bar den 
HErrn: fo laß mich deine Herrlichkeit fehen. Wie? 
möchte man fagen: bat dann Mofe nicht die Herr» 
lichkeit des HErrn fchen lang gefehen gehabt ? 
f. 2Mof, 24, 10. 11. 17. Ja wohl: aber jeßt moͤchte 
er fie gern auf eine höhere Weife fehen. Der Herr 
verſtund ihn wohl, ob er fich fehon nicht fo deutlich 
ausdrücte. Mofes wünfchte den Engel, von dem 
2Mof. 23, 20. u. ff. die Rede ift, oder das Angeficht 
des HEren, wovonder HErr K. 33, 14. geredet hat: 
te, zu fehen. Er wollte nicht nur eine Wolke, eine 
Feuer-Flamme, einen Gaphirnen : Glanz, fondern 
eine göttliche Perfon in einerihro geziemenden eigent: 
lichen Geftalt feben. Was Mofe die SerrlichEeit 
des Herren nannte, das nennet der HErr alle feine 
Güte: alfo ift dann Güte (thubh) und Herrlichkeit 
einerley. Wer die Herrlichkeit GOttes rühmen will, 
der ruͤhme ihn, daß niemand gut fey als er allein. 


5.00. 
2Moſ. z34. Derjenige, der vor Mofe vorüber 


gieng, heißt ſelbſt Jehovah 2Mof. 34, 6. 
— Und der allein gute GOtt nennet ibn feine ganze 
Guͤ⸗ 
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Güte. (thubh.) Nun iſt die Guͤte nicht ohne die, 
Gottheit, und die ganze Güte GOttes kann nichts 
anders als eine göttliche Perfon feyn. War nun 
derjenige, der verübergieng, eine göttliche Perfon : 
fo muß in der GOttheit mehr als eine feyn, dann. 
die vorübergehende göttliche .Perfon redete von einer. 
andern aud göttlichen Perfon 2Mof. 34, 6. u. ff. 
Eben diß erhellet auch aus andern Stellen Mofis 
deutlih. Der Herr der Jehovah gieng in der Wol⸗ 
ten: Seule vor dein Heer Iſrael ber 2Moſ. 13, 21. 
Wer wareaber diefer HErr? Er war der Engel GOt⸗ 
tes, folglich von GOtt defjen Engel er 2Mof. 14, - 
19. war, fo unterfchieden , wie eine göttliche Perſon 
von der andern unterfchieden fern fann. Won 
eben diefen Engel heißt es 2 Moſ. 23, 20. und ff, 
Daß er die Kinder Iſrael behuͤten und ins Land Car 
naan bringen werde, daß fie feiner Stimme haben - 
gehorchen, und ihn nicht erbittern follen, weil er fonft ihr 
Uebertreten nicht vergeben würde, und daß der Nas 
me GOttes in ihm fey. Yon demfelben redet der 
HErr auh 2Mof. 32, 34. wo die Worte eigentlich, 
ſo lauten: fo gebe nun bin, (2Mof. 23.) und fübr 
re das DolEf, von welchem ich Dir gefagt habe: 
fiebe mein Engel foll vor dir hergeben. GDtt 
Fündigte nehmlich hier dem Moſe an, daß das Volk, 
welchem ein göttlicher Führer verheiffen worden 
war, ißo von ihm als einem menfchlichen Führer ge: 
‚führt werden folle. Die&rfenmiß des Engels, der GOtt 
iſt, war zur Zeit Moſis nicht neu, denn Abraham 
hat ihn ſchon mit fich reden hören, 1 Mof.22, 11. 
und ohne Zweifel erfannt, daß derjenige, der ihm den 
Seegen init einem End verhieß, GOtt fen ſ. Hebr. 
6,13, In der Gefchichte Jacobs wird Diefes goͤtt⸗ 
fichen Engels auch gedacht 1Moſ. 31,1x113. IMof. 
48, 16. Es kann auch dem Adam und ben Übrigen 
— Ze 2,5 Das 
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Matriarchen an der Erkenntniß deffelben nicht gefehlt 
haben; teil fie mit GOtt wandelten, und Proz 
pheten waren, wie denn ‚auch dem Abraham der 
göttliche Engel nicht als etwas Neues durch eine 
folenne Offenbarung fund, fondern die Erkenntniß 
defielben voraus gefeßt wurde. Doc) ift zur Zeit 
Mofis diefe Erkenntniß noch Flärer worden. Ein 
Engel ift ein Gefandter. Derjenige der zu den Pas 
triarchen,, fie zu fegnen, und zu den Kindern Iſrael 
fie ins Land Canaan zu führen gefandt wurde (wer 
ware aber derfelbe anders als der ewige Son GOt⸗ 
tes? ) hieß der Engel GOttes, weil man ihm damals 
feinen andern Namen als von diefer feiner Sendung 
beylegen konnte. Hingegen wird er bey der fo: 
Iennen Erfcheinung 2Mof. 33 und 34, die Herrlich 
keit des HErrn, die ganze Güte oder Gutheit des 
Haren, und der HErr ſelbſt genennet, weil diefe 
Erfcheinung fih auf das Prieſterthum Chrifti be: 
309, bey welchem der Sohn als GOtt-Menſch 
und als das Ebenbild des herrlichen und guten 
Vaters mit dem Vater zum Heil der Menfchen hans 
delt, folglich nicht als ein Gefandter anzufehen — 


G. 61. 


Die Erlaubnif den Sohn GDttes perfönlich zu 
fehen, wurde dem Moſe, nicht ohne die geziemende 
Proteftation daß fie aus freyer Gnade und Erbar— 
mung herfliefje vergönnet 2Mof. 33, 19. Und eben 
diefe Proteftation debnet Paulus Roͤm. g. auf die 
Seeligmachung aller Auserwehlten aus. Was iſts 
aber nun? Man folge dem Ruf GOttes wie Mo— 
ſes, man ſey glaubig und treu wie er. Man bitte 
ſich Gnade um Gnade aus, ſo oft man zum HErrn 
nahen darf: ſo wird einem das Wort: wem ich 
gnaͤdig bin dem bin ich gnaͤdig nicht u. 
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ſondern lieblich ſeyn. Es wird an der glaubigen 
Seele in eine troͤſtliche und reiche Erfuͤllung kommen. 
Eigenes Verdienſt, eigener Ruhm wird dadurch 
niedergeſchlagen: hingegen der Ruhm desjenigen 
erhoͤhet, der 2Mof. 34, 6. 7. gepriefen wird; dabey 
aber auch das Heil des armen Enders zu Stande 
gebracht. Moſes war Fein gefeglicher Mann ob 
fhon das Gefen durch ihn gegeben wurde. 
wurde auf Gnade gewiefen, und ergrief Gnade 
Kraft des Bundes. ‚Die Erlaubniß den Sohn 
GoOttes zu fehen befam dadurch eine Einfchränfung, 
daß Mofes fein Angeficht nicht fehen durfte, fondern 
ihm nur hintennach fehen folle. Hieraus erhellet , 
daß der Sohn GOttes in einer gewiflen Geftalt ,. 
die einen Raum einnabm; und ohne Zweifel in ei: 
ner menfchlichen Geftalt erfchienen fey, Er kam 
hernieder in einer Wolfe, er gieng aber aus der 
Wolfe heraus: der HErr aber hielt feine Hard 
über Mofe, das ift, er decfte ihm die Augen zu, daß 
er den Sohn GDttes nicht fahe; bis er vorüber - 
war: denn der HErr hatte gefagt: mein Anges 
ficht kanſt du nicht feben, dann Bein Menſch 
wird leben der mich (von Angeficht zu Angefiht) 
ſieht. Hat aber nicht Abraham das Angeficht des 
HErrn gefehen, da er ihn im Hayn Mamre be: 
wirthete: und Johannes da er ihm auf der Inſul 
Patmos erfchiene? Ja wohl: aber fie fahen es nicht 
in der überfchmwenglichen Herrlichkeit, in welcher er 
dem Mofe erfchiene. Ben dem Gaſtmahl Abras 
hams hatteder HErr feine Herrlichfeit mit einer gemei⸗ 
nen menfchlichen Geſtalt verdeckt, aleichwie es auch 
von JEſu im Stand der Eeniedrigung geſchahe, 
und bey der Erſcheinung in Patmos war ſie auch 
in fo fern gemildert, daß das Angeficht des Er 
JEſu nur einen Glanz wie die hell leuchtende S * 
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atte, wiewohl Johannes doch daben ineine Ohnmacht 
de Sollte aber das Angeficht des Sohnes GOt—⸗ 
tes ſich nicht in einer gröfferen Herrlichfeit zeigen koͤn⸗ 
nen, als der Glanz der hellen Sonne ift? Aus dem, 
Angeficht eines Menfchen leuchten alle feine edle Eis 
genfchaften hervor. Wenn nun der Sohn feine 
anze Güte, feine ganze über alle Kreaturen unendz 
ich erhabene Fürtreflichfeit,, feine allerreinefte Heis 
ligkeit gegen welcher aud) die Himmel nicht rein 
find , durch einen einigen Blick in dem allerflareften 
Licht zeigen follte; welcher Sterbliche follte das ertras 
gen? Die hoͤchſte Guͤte und Fuͤrtreflichkeit wuͤrde ſich 
an unſerer Schnoͤdigkeit, das allerreineſte Licht an 
unſerer finſtern Natur ſtoſſen, und dieſe würde dar: 
unter erliegen; geſetzt daß auch kein zorniger Blick 
von dem Angeſicht JEſu herkaͤme. Diejenige, die 
wuͤrdig ſeyn werden, in dem neuen Jeruſalem zu 
wohnen, werden das Angeſicht GOttes zu ſchauen 
faͤhig ſeyn Offenb. 22, 4. 
§. 62. 


Als der HErr vor dem Angeſicht Moſis voruͤber⸗ 
gieng: ſo hoͤrete ihn Moſes ausrufen: SErr, HErr 
GoOtt barmherzig, und gnaͤdig und gedultig 
und von groſſer Gnade und Treue, der du be⸗ 
weiſeſt Gnade in tauſend Glied, und vergibſt 
Miſſethat, und Uebertretung und Sünde, und 
vor welchem niemand unſchuldig ift, der du 
die Nifferbat der Väter beimfucheft auf Rinder 
und Rindefinder,, bie ins dritre und vierte 
Blied. 2Mof. 34, 6. 7./Diß ware eine hochwichtige 
Rede. Erftlich hatte J kein Prophet oder Patriarch 
vor Moſe gehoͤrt, wie der Sohn GOttes den 
Dater prieſe. Moſes war nach dem Zeugniß der 
Schrift der erfte dem diefes verliehen war. Hernach 

| war 
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tar noch fein fo deutliches Zeugniß-von der Vers 
gebung der Sünde in der Welt wie diefes ift. 
Cain dachte ſchon an die Vergebung der Sünde 
aber mit Verzweiflung ıMof. 4. Abraham bat GOtt 
um DBergebung für die Sodomiten ı Mof. 18, 24. 
Allein zu geſchweigen, daß feine Bitte nicht ftatt 
fand, fo meinte er nur eine Erlaffung der Strafe 
und feine eigentliche Vergebung, als welche feinem 
Gottlofen um eines Gerechten willen wiederfahren 
fönte. Mofes bat GO 2Mof. 32, 32. daß er dem 
Volk ihre Sünde vergebe: er befam aber nicht alfor 
bald eine göttliche Antwort, Nun aber riefder Sohn 
GDLtes die Vergebung der Ende vor Mofe aus; 
und zwar auf eine fehr herrliche Weife, Erſtlich 
preifet er die Harmberzigfeit und Gnade, aus wel; 
her die Vergebung flieffe, Er preifet den Reich: 
thum derfelben,, daß fie Mifferhat Lebertretung und 
- Sünde (folglich Sünden von allen Gattungen) verge: 
be, und wegnehme. Hernach rühmet er die Ge: 
dult GOttes, welche einem fündigen Gefchlecht auf 
Erden bis ins dritte und vierte Glied Raum zur 
Buffe gebe, und preifet die groffe Gnade und Treue 
GDttes, die ohne Ermüdung taufend Gliedern in eis 
nem glaubigen Gefchlecht nacheinander Gutes thue. 
Ferner fchlägter allen menfchlichen Ruhm nieder, in: 
dem er ſagt: und vor welchen niemand unfchuldig ift. 
Und endlich fteuret er dem Mißbrauch. der Gnade, 
indem er von einem unglaubigen Gefchlecht fagt, 
daß GDtt die Mifferhar der Väter (mit zeitlichen 
Strafen) heimſuche auf Kindes; Kinder bis ins 

dritte und vierte Glied. Mun dig mar geprediger 
faft wie der heilige Geift durch Paulum im Neuen 
Teftament evangelifirte. Nur daß in jener Predige 
Chriftus und der Slaubenichtgenennet, und birEtyig, 
keit nach ihrer herrlichen und fchröcklichen Geftalt nicht 
fa 


fo entdeckt wurde, mie in den Schriften Pauli ges 


ſchahe. | 
G. 63. 

Die Cinaden: Predigt des Sohnes GOttes gilt 
allen armen Sündern, bezog ſich aber auch infonder: 
heit auf die vorhergegangene groſſe thörichte unver; 
antwortliche und zur höchften Unzeit begangene Sun: 
de des Volfs, Über deren Mofes geängftet war und 
das Volk ſelber Leide trug. GOtt hatte vorher fich 
erbitten laffen, ſelbſt wieder der Führer feines Volks 
zu feyn: nun bietet er aber auch die völlige Berge: 
bung der Sünde geradezu an, welche alle Iſraeli⸗ 
ten, die glaubig waren, ergreiffen konnten; gleichwie 
Mofes diefelbe bittweife ergrief Kap. 34,9. GDtt 
erfüllete aud) DIE gute Wort wirklich. Er achtete 
das Volk hernach wie vorher wie fein Volk, er führ 
rete es wie ein Hirt feine Schaaf. Bein Bund 
blieb veſt. Der Gottesdienft wurde angerichtet, 
Aaron der ſich auch verfündiget hatte, in das Prier 
ſterthum eingefeget, und die Sünde an niemand, der 
zu der angebotenen Gnade feine Zuflucht. nahme, ge: 
ſtraft. Diß alles geſchahe aber duch den Sohn 
Gottes als den Fünftigen Erlöfer, und um feinet: 
willen, Gleichwie der Sohn den Vater in feiner Pres 
digt wegen feiner Gnade und Gerechtigkeit priefe: alſo 
ehrte der Water den Sohn dadurch, daß er dent Volk 
um feinetwillen vergab. Der Artickel von der Ber: 
gebung der Suͤnde follte zuerft auf dem, Berg und 
zu ber Zeit geoffenbahret werden, da der himmliſche 
- Zempel in welchem der Sohn GOttes dereinft fein 
Prieſter⸗Amt verwalten follte dem Mofe gezeigt, und 

Die levitifche Schuld : und Sünd: Opfer angerichtet 
wurden, welchetäglich Ichren konnten, daß ohne Blut⸗ 
vergieſſen, Feine Vergebung, und daß dieſe groſſe 

| Gna⸗ 
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Gnade an das blutige Opfer des ewigen Hohenpries 
fters gebunden ſeye. So ifts recht, wann man die 
Vergebung der Sünde, nicht ohne die Barmherzig⸗ 
keit, Gnade, Gedult, Güte und Treue des Vaters, 
‚und diefe nicht ohne feine heilige Strenge gegen die 
von Glied zu Glied muthwillig fortgefegte Sünde 
erfennet. Wer fich die Sünde renen läßt und glan: 
big wird, erlangt durch das Priefterthum Chriſti ei⸗ 
ne herzliche, und völlige Vergebung derfelben : wer 
aber auch unbußfertig und unglaubig bleibe, ie 
doch zur Ehre des Fürfprechers Chrifti eine goͤttliche 
Langmuth, bey welcher das zeitliche Zorn: Gericht 
an dem gottlofen Gefchlechterft im dritten oder vier; 
ten Gefchlecht ausbricht, einzelen Eündern aber eine 
genugſame Zeit zur Buſſe verliehen wird. f, Luc. 13,8 
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Als Mofes das Ießtemal vom Berg Sinai herab 
fam, fo glänzete fein Angeficht fo fehr, daß die Kins 
der Iſrael daffelbe nicht anfehen konnten; weswegen 
er eine Decfe darauf legen mußte, wenn er mit ib: 
nen redete. Dieſen Glanz trug er nicht von den vor 
rigen Erfcheinungen GOttes, fondern nur von der 
letzten Anfchau der Herrlichkeit GOttes, die K. 34. 
befchrieben ift, davon. Wie herrlich muß dasjenige 
gewefen feyn, das Mofe fahe, da es fein Ang ficht 
fo herrlich machte! Wie viel herrlicher muß aber das 
Angeficht des HEren felber ſeyn, das er nicht ſehen 
durfte! Was das glänzende Angeficht Mofis, und 
‚die Decke, die Mofis auf fein Ungeficht legte, bedeute, 
bat Paulus 2Cor. 3, 7. 13, angezeiget. Er beweißt 
nehmlich aus dem Glanz des Angefihts Mofis, daß 
fein Amt eine Herrlichkeit gehabt habe; dann weil 
Mofes diefen Glanz von det Anfchau der Herrlichkeit 
GOttes auf dem Berge befam: fo muß er hochwich⸗ 
' tige 
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tige Dinge geſehen, gehört und gelehret haben. Ob⸗ 
wohlen er aber fähig war, die glänzende Herrlich⸗ 
keit des HErrn auf dem Berge zu fehen, fo waren 
doch die Kinder Iſrael nicht fähig den Glanz feines 
Angefichts anzufchauen, und zeigten damit, daß fie 
noch viel zu grob und roh feyen, göttliche und himm⸗ 
liſche Dinge zu fehen, umd zu verftehen. Gleichwie 
Mofes auf fein Angeficht eine Decke legte; alfo hat 
er ohne Zweifelauch von dem himmlifchen Heiligthum 
und Priefterrhum nicht viel ſagen Fönnen, wie man 
dernn in feinen 3 leßten Büchern feine deutliche Mels 
dung davon findet. Diß alles zeigte denn an, daß 
- die Kinder Iſrael das Ende oder Ziel des vergänglis 
chen levitifchen Prieftertbums, nehmlich die Herrlichz 
Peit des ewigen Priefters, die fich im Angeſicht 
Mofis einigermaffen ausgedrucft hatte, nicht ans 
fhauen, und die Sache felbft noch wenig verſtehen 
. konnten. Wären fie aber treu gemwefen: fo hätte 
die fchwache und dunfele Erfenntniß doch zur See: 
ligfeit hingereicht, und wäre durch das prophetifche 
. Wort immer weiter aufgeklärt worden: allein fie fielen, 
wie Paulus fagt, vielmehr in die Verſtockung zurück, 
Es fam eine Dede für ihre Herzen. Sie erfannten 
denjenigen den Mofe auf dem Berg fabe nicht ein: 
mahl alsdenn, da er Fleiſch wurde und unter ihnen 
wohnete. Ach daß es nicht auch vielen Chriſten 
ergienge! 
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2Moſ. 35. u.ff. Moſes war gleich nach ſeiner Zu⸗ 
zZ ruͤkkunft vom Berge mit der Aufrich: 
tung der Stifts-Hütte befchäftiget, Das Volk brach: 
te Benfteuren dazu, Bezaleel und Ahaliab waren 
hach dem an fie ergangenen göttlichen ‘Beruf und 
ber ihnen dazu verliehenen Weisheit die Werfmeifter, 
und 


und- verftändige Weiber wirkten die Tapeten. Zus 
Iezt fahe Mofes diß ganze Werk an, und fiehe, fie 
hatten es gemacht, wie der HErr geboten hatte und 
er fegnete fie 2Mof. 39, 43. Hier war alfofein Bor; 
wurf, feine Anklage oder Drohung mehr. Der Sohn 
GOttes dem Moſes auf dem Berg erfchienen war, - 
hatte alles ausgeglichen. Das Volk war lauter Wil; 
ligfeit, und Moſes voll Freudigfeit, und der Se: 

gen GOttes war im Wort, und in der That zu ſpuͤh⸗ 
ven, Im andern Jahr nach dem Auszug aus Egy⸗ 

pten, am erften Tag des erften Monaths, wurde auf 
ausdrücklichen Befehl GOttes die Stifte: Hütte aufs 

gerichtet. Im vorigen Jahre waren die Kinder Iſ— 

rael an diefem Tag noch in Egypten: wie vielift.alfo 

in einem Jahre gefchehen! Wie groffe und viele Wer; 

fe hatte GOtt in Purzer Zeit gethan! Wie fehr hatte 

ſich der Zuftand feines Volks geändert! So kann 
GOtt ein langes Warten durch eine fchnelle Hülfe 

erſetzen. Als die Hütte aufgerichter war, bedecfte 

fie eine Wolfe, und die Herrlichkeit des HErrn er: 

füllete fie, da hingegen auf dem Berg Sinai die Of⸗ 
fenbarung derfelben vermuthlich aufbörete, 

G. 65. 

Und fo folgte denn auf die vorhergegangene fchröf: 
liheDrohungen, auf den Zorn Dttes undMofis,auf 
das Blutvergieſſen, das durch Die Leviten angeriche 
tet wurde, auf das ängftliche Trauren des Volkes, 
welches alles durch die Anbetung des goldenen Kalbs 
verurfachet wurde, eine heitere Stille und Wonne. 
Der HErr war gnädig, Mofes freundlich, neue 
Gefeb : Tafeln waren vorhanden, die Stifts: Hütte. 
als die Wohnung GOttes wurde aufgerichtet, Der 
HErr z0g in diefe feine Wohnung ein, und hatte alſo 
eine Hütte unter Iſrael, — wurde als — 
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eingewehet, die Opfer kamen in den Gang, und 
GOtt redete noch ferner durch Mofe mit dem Volk, 
obne der begangenen Sünde weiter zu gedenken, 
Siehe diefes alles geſchahe um des eingebohrnen 
Sohnes GDttes willen. Der vor den Ohren Mos 
fis gerufen hatte: HErr HErr GOtt, gnadig, 
barmberzig, gedultig 2c. Gleichwie der Soßn 
durch diefes Wort den Vater ehrete, alfo ehrete der 
Vater den Sohn dadurch, daß er um feinetwillen 
dem Volk vergab, und das von ihm verfündigte 
Gnaden: Wort in eine reiche Erfüllung fommen ließ. 
Gtelle dich mein Leſer, der du ein Sünder bift, in die 
Stelle des fündigen Iſraels, und glaube der Sohn 
GDttes habe diefes Gnaden: Wort auch dir zu lieb 
und über dich ausgefprochen: fo haft du Durch dies 
fen Glauben was diefe Worte fagen, und wie fie lau; 
ten, nehmlich Vergebung der Sünden, 
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Was 3Moſ. K. 1. 2.3.4. 5. ſtehet, redete der HErr 
mit Moſe allein, noch ehe Aaron eingeweyet war 
von der Hütte des Stifts, nehmlich von Ber pro: 
phetifchen Amts: Hütte, deren 2Mof. 33,7. ja auch 
ſchon 2Mof. 16, 34. Meldung gefchiehe.. Was 
aber K. 6. u. 7. ſtehet, redete er mit ihm auf dem 
Berg Sinai wie aus K. 7,37. 38. erhellet. Ob es 
aber in den erften oder zweyten 40 Tägen geredet wor; 
den feye, läßt fich nicht leichtlich errathen. Was 
K. 8. ſtehet, wurde vermuthlich an eben dem erften 
Tag des erften Monaths gevedt und getban, da die 
Stifte: Hütte aufgerichtet ward, was aber K. 9. 
und 10, enthalten, ift 7 Tage hernach, folglich 7 Ta: 
ge vor dem Oſter-Feſt veffelben Yahrs. In den 
folgenden Kapiteln, find Reden GOttes theils an 
Moſe allein, theils aber an ihn und ugleich an den 
nung 
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nunmehro zum Prieſterthum eingeweyeten Aaron 
enthalten. Jene koͤnnen entweder auf dem Berg 
Sinai, oder hernach auch geredet worden ſeyn, dieſe 
aber find erſt nach der Einweyung Aarons geredet 
worden. Die 3 legte Capitel aber enthalten gewißlich 
folhe Worte, die GOtt auf dem Berg Sinai ger 
veder hat, wie aus 8. 27, 34. erhellet, 


S. 67. Ä 
Aaron der ältere Bruder Mofis, von dem ſchon 
2Mof. 5,27. gemeldet wird, dag GOtt mit ihm ge: 
. ‚redet habe, und der auch vor Pharao Wunder that, 
und. als ein beredter Mann dee Mund Mofis war, 
Das ift: die Worte, die GOtt zu Mofe geredet hatte, 
andern verfimndigte, erlangte bey dem ‘Berg Sinai 
für fi und fein Gefchlecht das Prieſterthum. Was 
Die prophetifche Gabe anbelangt, fo hatte Mofe für _ 
ihm einen groffen Vorzug wie aus 2Mof. 12. erhel: 
let. Auch war Mofes, der groffe Knecht GOttes, 
der bey der Gefeßgebung auf eine befondere Weiſe 
als ein Mittler gebraucht wurde, und überdiß fo lang 
er lebte ein Heerführer des Volks Iſrael. Hingegen 
befame Aaron durch das Prieſterthum doch auch in 
gewiſſer Maffe einen Borzug vor Mofe, und allen 
Propheten. Ein Priefter ift mehr als ein Propber; 
deswegen war Melchifedecf geöffer als Abraham Hebr. - 
7. und Ehriftus wird im Stande der Erhöhung nims _ 
mer Prophet wohl aber Priefter genennet, Ein Prie: 
fter mußte fich nach den Seremonialifchen Satzungen 
heiliger und reiner halten. als ein Prophet, ja die 
Amts: Kleider eines Priefters wurden für heilige Kleis 
der gehalten, da es. die Kleider eines Propbeten nicht 
waren. Ein Priefter durfte täglich zu GOtt nahen, 
und Amts halber immer für fich und das Bolf mit ihm 
und hinwiederum in GOttes Namen mit Dem Wole 
R 2 han⸗ 
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handeln; da es hingegen ein Prophet auf beſondere 
Offenbarungen und Erſcheinungen ankommen laſſen 
mußte, und auſſer denſelben nichts beſonders thun 
Fonnte. Ueberdiß war Ben dem Prieſter⸗ Amt immer 
auch die prophetifche Gabe zu fpühren. Aaron, Elea: 
far, Pinehas ja auch Eli und Eaiphas find davon 
Beyſpiele, von denen man auf andere fchlieffen ann. 
Bon dem Caiphas heißt es oh. 11, 51. ausdrüds 
fich, daß er geweiſſaget habe, weil er felbiges Jahre 
KHohepriefter geweſen ſey. Wer das Ephod, das ift 
den Leibrocf mit dem Amts:Schildlein anhatte, konte 
den HErrn uͤber vorkommende Faͤlle fragen und Ant⸗ 
orten von ihm bekommen. Dun war dieſes Ephod 

Has Amts⸗Kieid eines Hohenprieſters. So iſt alſo 
die Gabe zu Weiſſagen mit dem Hoheprieſter⸗Amt 
derbunden geweſen. Ge wichtig war alſo das Amt, 
in welches Aaron, der ſich doch kurz vorher mit dem 
goldenen Kalb ſo ſehr verſuͤndiget hatte, und beyna⸗ 
he vertilget worden waͤre, eingeſetzt wurde. 
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Bon der Stifts-Hütte, wollen wir nur diefes ber 
merken a) Im Allerheiligften war die Bundeslade 
mit dem Gnaden⸗ Stuhl und den Cherubim eine 
Vorſtellung von dem Thron GOttes, der in dem hims 
Fischen Tempel ift; denn diejenige, die GOtt in feir 
nem himmlischen Tempel Tag und Nacht dienen, 
find zugleich vor dem Thron GDttes. Offenb. 7, 
15. Die Gefeß: Tafeln in ber Bundslade und der 
mit Blut am Verföhnungs: Tag befprengte Dedel 
derfelben (melcher der Ginaden: Stuhl heißt) zeigen 
gemeinſchaftlich die firenge Forderungen des heiligen 
GHrtes an die Menſchen, und die Tilgung der 
menfchlichen Sünden s Schulden durch das Blut 
des Erlöfers. b) Im Heiligen war Schaubrodt , 
Ä au 
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auf einem Tifch, Licht an dem goldenen Leuchter mit: 
7 Röhren, und ein Rauch: Altar. Wem fällt hie: 
bey nicht ein, daß Ehriftus das Brod des Lebens 
fen , daß fieben Feuer : Fackeln, welche die 7 Geifter 
GOttes find vor dem Thron GOttes brennen, und 
uns erleuchten, und daß GOtt durch Das Rauchwerf 
des Gebets von den Heiligen im Himmel und auf 
Erden geehret werben wolle. c) Hauſſen vor dem 
Heiligen im Vorhof war der Brand: Opfers: Al: 
tar, welcher das Creutz bediete, woran Chriftus fich 
felbft geopfert Batte. Wie viel hatten nun diejenige, 
bie in den Fußftapfen des Glaubens Abrahams wan⸗ 
delten zu betrachten, und zu glauben vor fich, wenn 
fie fich von den Propheten dergleichen Vorbilder er: 
Mären lieffen! Und wie trocken gieng es bey denjenis 
gen her , welche die Stifts : Hütte mit ihrem Dienft 
blos auf der gefeßlichen Seite anfahen ! 
G. 69. | 
Die Opfer waren entiweder a) Brandopfer oder 
b) Speisopfer oder c) Sündopfer, oder d) Schuld: 
opfer oder e) Fülleopfer oder f) Danfopfer. 3 Mof. 
7,33, Die Brandopfer wurden als VBerföhnopfer 
(3Moſ. 1, 4.) für den fündhaften Zuftand der Mens . 
fhen überhaupt geopfert, wenn auch feine befondere 
Suͤnden⸗Faͤlle vorgegangen waren. Die Speisops 
fer waren fein Berföhnopfer,, fondern wurden zum 
Gedächtniß geopfert 3ZMof. 2, 9. dasift um ins Ange; 
denfen des HErrn zu fommen. Die Suͤndopfer 
wurden wegen befonderer Vergehungen, wobey ber 
Sünder es mit GOtt allein zu thun hatte, um bey 
denfelben Vergebung zu erlangen, geopfert und hies 
bey machte der HErr einen Unterfchied zwifchen dem 
Vergehungen eines Priefters , einer ganzen Ge⸗ 
meine, eines Fürften und eines gemeinen Menſchen 
R 3 3 Moſ. 
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ZMof.4,1:5:13. Das Schuldopfer war allemal 
ein Widder und war alsdann nöthig, wenn man 
jemand auf Erden beleidiget hatte; da dann neben 
der Genugthuung, die man dem Beleidigten leiften 
mußte, ein Schuldopfer dem Herrn geopfert werden 
‚mußte, um auch bey ihm Vergebung zu erlangen. 
3 Moſ. 5, 14:17. Das Sülleopfer gehörete zur 
Einweyung der Priefter 3 Mof. 3. Das Danfopfer 
war wie fein Name anzeigt, ein Zeichen der Dank; 
barkeit gegen GOtt. Mur das Fett an der Bruft 
wurde dabey auf dem Altar verbrant, die Bruſt und 
rechte Schulter den Prieftern gegeben, und das üb: 
tige Fleifch von dem der das Opfer brachte inner: 
balb 3 Tagen geefien. Diefe ganze Verordnung 
war eine Erklärung der Gerechtigkeit GOttes, der 
gleichen vorher Feine in der Welt war. Vorher 
achtete man. die Sünde nicht, und daher wurde - 
auch die Gerechtigkeit GOttes wenig erkannt. Nun 
zeigten aber die gehen Gebote, daß alle Welt GOtt 
ſchuldig fen, und die Opfer: Anftalten gaben zu erken⸗ 
nen, wie man bey der allgemeinen Suͤndhaftigkeit 
und befondern Vergehungen, geziemend und nicht 
anderft als durch eine Verfühnung zu GOtt nahen 
Dörfe, wie infonderheit Fein Menfch zur priefterlichen 
Aufwartung vor GOtt tange, er fen dann verföhnet 
mit GOtt und wie auch das gnädige Andenken 
GOttes und das Lob feines Namens nicht ohne 
Zerftöhrung des alten Menfchen im beiligen Feuer 
gefchehen Fönne, | | 
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Die Brand: Opfer und Suͤndopfer waren auch 
in folhen Fällen nöthig, da nur die Solgen des 
Sünden» Salls ohne eine neue und eigene — 
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bung ins Geficht fielen, z. E. wenn ein Auffäßiger, 
wenn eine Kindbetterin, wenn ein Menfch der ei: 
nen unreinen Fluß gehabt, gereiniget und in die Ger 
‚meine aufgenommen werden follte; fo mußte man 
durch ein Suͤnd-Opfer befennen, daß man ein 
ecfelhaftes Zeichen des Sünden: Falls an fich trage, 
und eine durch die Sünde zerrüttete und befleefte Sa: 
tur babe. Die völlige Wirkung der Eünde ift 
der Tod, und weil der Tod aus der Suͤnde erfolgt: 
fo wär ein jeder todter Menfchen : Körper unrein, 
und wer ihn anrübrete ja wer in der Hütte war, da 
der Todte lag, ingleichem wer ein Grab anrührete, 
wurde dadurch unrein. Weil aber diefer Sal fo 
gar oft entftehen mußte: fo lieg GOtt fuͤr alle fol: 
che Unreine eine röthliche Kuhe als ein Suͤnd⸗Opfer 
opfern, und ganz verbrennen. Ihre Afche wurde 
durch das ganze Lager und hernach durch das ganze 
Land der Iſraeliten ausgetheilt, und wer fih an eis 
nem Zodten verunreiniget hatte, wurde mit Waſſer, 
mworein etwas Diefer Afche gethan war befprenget, 
damit er an dem Suͤnd-Opfer Antheil bekaͤme. 
Alle diefe Anftalten zeigten an, wie unrein unfere 
Natur vor dem heiligen und ewig lebenden GOtt auf: 
fehe, und wie fie bey dem Zugang zu GDtt nörhig 
habe, geweyet und gereiniget zu werden, Im Anz 
fang fahe GOtt ( mit Wohlgefallen‘) alles an, was 
.er gemacht hatte, und fiehe es war fehr gut, (fehön 
gut, frifch, lebendig) und fo ruhete er in feinen Ge: 
fhöpfen mit Wohlgefalfen, und feine Gefchöpfe rus 
beten in ihm. Run fann es aber von verderbten zer: 
rütteten Pranfen und todten Gefchöpfen nicht mehr . 
heiſſen fie feyen fehr gut. GOtt der nichts als was 
fehr gut ift liebe, kann fie nicht mehr mit Wohlge: 
fallen anfehen, nicht mehr in ihnen ruhen, 8 (ey 
dann daß ein Verföhnopfer, (und diß iſt eigentlich 
| R4 das 
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das Opfer des Meſſias) ihre Verderbniß vergüre, 
und das Misfallen GOttes von ihnen abwende. 
$. 71. 

Die Geſetze von den Feten und Neumonden fol: 
ten das Volk Iſrael in der Anbetung GOttes und 
in dem Angedenfen feiner Wunder erhalten. Der 
Sabbat war heiliger als alle Fefte, und die Haupt: 
fache an demfelben war die Ruhe, welche der hoͤch⸗ 
fie Zweck aller Kreaturen if. GOtt ruhete am 
fiebenden Tag , nachdem er das Werk der Schd: 
pfung vollbradht hatte, und in der ftillen Ewigkeit, 
in die man nach Vollendung aller Werke kommt, 
wird man ruhen. Hievon follte dann Iſrael einen 
Vorſchmack und ein Angeldt an jedem Sabbat ha: 
ben, und im Land Canaan follte nad) der Vollen⸗ 
dung der mühfamen Wanderfchaft durch die Wuͤſte und 
des Kriegs mit den Cananiten auch in fo fern ein be; 
‚ ftändiger Sabbat feyn, daß man nimmer folte wan⸗ 
dern und flreiten dörfen. 
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Die Policen : Gebote find fo eingerichtet, daß das 
Volk durch das Band einer wohlthaͤtigen Liebe zufa: 
men gehalten, ein jeder Uebelthaͤter aber nach der ge: 
naueften Gerechtigkeit, die auf Erden möglic) ift, ge: 
ſtraft werden folte. Kin Reich, worinn diefe Po: 
licen : Gebote im Schwang gehen, ift ein eigentliches 
Schattenbild von dem Reich des Meffias, oder von 
dem Himmelreih. Da berrfcht Die gröffefte Frey: 
heit, da thut ein jeder was ihm recht daucht: und 
Doch geht alles in den Schranken des Gehorfams 
einher. Da herrfcht die Liebe, und ift im Grund 
das einige Staatsgefez und Staats-Recht: aber 
eben diefe Liebe wird zu einem brennenden 2 > 
ald 
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bald ein Frevel die Einrichtung des Reichs zerftöhren 
will. Da richtet fich die Wohlfart, der Sieg und 
Reichthum des Volks allein nach der Treue, die das 
Volk gegen feinem GOtt beweiſet. Auch die Kriege 
find Kriege des HErrn, und gottesdienftliche Hand: 
lungen. Doch war diefes noch eine Unvollfommens 
heit dabey, daß das Priefterehum wodurch die Suͤn⸗ 
de verfühnet und die Policey, wodurch fie mit Ges 
walt gedämpft, und durd Strafen getilget wurde, 
noch unterfchieden und von zweyerley Perſonen verwal: 
tet wurde, da hingegen in dem ewigen Reich des 
Meſſias eben derjenige, der als König auf feinem 
Thron fügt, auch Priefter auf dem Thron if. 
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Die Geſeze von dem Scheidbrief, und von der 
Vielweiberey waren Zeugniffe von der fich herunters 
laſſenden Lindigkeit GOttes. Er duldete nicht allein 
Dinge, die nach dem ſtrengen Recht nicht ſeyn ſollten, 
um der Herzens⸗Haͤrtigkeit der Menſchen willen, fon; 
dern dirigirte fie auch durch befondere Gebote, damit 
die Unordnung nicht ärger überhand nähme. O mie 
werden rechtfchaffene Iſraeliten GOttes Gnade in 
der feligen Ewigkeit gepriefen haben, wenn fie auf 
ihren Wandel, an dem GOtt fo viel überfehen und 
dulden müffen, zurüf faben! Sm Neuen Teftament 
reicht das Licht und die Kraft des neuen Lebens mei: 
ter als bey jenen, darum fann und foll man auch 
teinere Herzen und Hände haben als fie, und darfibre 
Schwachheit nicht zum Deckel muthwilliger Suͤn⸗ 
den machen: doch ift noch immer die Gedult GOt⸗ 
te8 der Mienfchen Seeligkeit. GOtt duldet noch 
viel in dem Lehr: Wehrsund : Mehr: Stand, das in 
dem reineften Licht feiner Heiligkeit tadelbaft ift. Hat 
das Licht des Neuen Teftaments viele Schatten und 
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Unſauberkeiten, die noch unter dem alten uͤberblieben 
vertrieben: wie viel wird das Licht der himmliſchen 
Herrlichkeit bey den Menſchen der jetzigen Welt, 
auch wo ſie am helleſten und reineſten ausſiehet, 
vertrieben! Indeſſen ſey man rechtſchaffen in der 
Gemeinſchaft JEſu und jage nach der Heiligung in 
der Furcht GOttes. | 
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Die Yfraeliten waren bey dem Berg Einai ein 
swohlgeordnetes und reichlich begabtes. Heer GOt⸗ 
ges worden. Gott hatte fich unter demfelben eine 
Wohnung machen laffen, nehmlich die Stifts⸗Huͤt⸗ 
te, er hatte ein Prieſterthum angerichtet, Durch das 
man zu ihm nahen follte. Er hatte dem Volk heil: 
. fame Rechte und Gebote gegeben, nad) 
4Moſ. 1. welchen es wandlen follte. Die Iſraeliten 
wurden endlich als unmittelbare Unter: 

thanen des HEren von Mofe und Aaron gezählet 
und in vier Paniere eingetheilet, fo daß zu jedem 
Panier 3 Stämme gehörten. Endlich 

4Moſ. 10. gefchahe der Aufbruch vom Berg Einai 
am zwanzigften Tag des andern Monuaths 

im andern Jahr nach dem Auszug aus Egypten, 
nach dem ohngefaͤhr 4 Wochen vorher das zweyte 
Paſſah-Feſt gehalten worden war. Die Wolfen: 
> Säule gieng voran und zeigte den Weg; deffen ohnz 
geachtet bat Mofe feinen Schwager Hobab, daß er 
mitziehen und als ein der arabifchen Wuͤſte fun: 
diger Mann fagen follte, wo fie fich lagern follten; 
denn obfchon die Wolken-Saͤule den Ort, mo fi) 
Iſrael niederlaffen follte, überhaupt anzeigte: fo war 
Doch dem menfhlichen Rath noch vieles bey einent 
fo groffen Heer uͤberlaſſen. Es war immer die Fra⸗ 
ge, wo jeglicher Stamm, mo jegliches er = 
Ä en 
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beſten Raum bekommen, wie weit man das Lager 
ausdehnen oder wie eng man es zuſammmen ziehen 
follte u. few. Moſes verfprach dem Hobab einen 
Antheil an allem dem Guten das der Herr Iſtael 
zugefagt habe, und wohl dem Hobab, wenn er 
dieſes Anerbieten, das er zuerft gering zu fchäßen 
fhiene, (fr 4Mof. 10,30) mit einen beftändigen 
Glauben aufgenommen hat! Eo fann ein Menſch, 
der fich aufgemacht hat, JEſu nachzufolgen und den 
. Weg nach dem bimmlifchen Zion zu geben, zu einem 
Schwager, Bruder, Echmwefter, Anverwandten und 
Bekannten noch jeßo fagen: komm mit ung, fo wol: 
Ien wir das Beſte bey dir thun, dann der HErr hat 
Iſrael Gutes zugefagt. (4 Moſ. 10,29.) Solche 
geiſtliche Anwerbungen find Glaubens-⸗Werke. Abs 
raham Iſaac und Jacob haben ihr Hausgeſind (me; 
nigſtens zum Theil) Moſes den Hobab, andere haben 
andere. angeworben. Wer Gelegenheit und Kraft 
dazu hat, mache es auch fo. 
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Das Volk Iſrael zog vom Berg Sinai 3 Tag: 
Reyſen weit in die Wüfte Paran, welche einen 
sroffen Umfang hatte, und jenem "Berg gegen Mits 
tag lag, Hab. 3, 3. In dieſer Wuͤſte 
Paran war ein Drt, welcher hernach 4Moſ. 11. 
Tabeera oder Luft:Gräber genannt wur: 
de, weil in demfelben zuerft das Pöbel: Volk, und herz 
nach auch das Volk Iſrael nach Fleifch Tüftern wur: 
de, und uͤber der Begierde zuleßt ins Weinen 
kam. Weil die lüfterne Sfraeliten den Mofe anz 
liefen, und mit Ungeſtuͤm Fleifch von ihm foberten, 
fo wurde ibm bang. Er betete beshalben heftig 
zu GOtt 4Mof, 11, 11:15; aber nicht aus Trog 
und Ungedult, Die Noch und Angft feiner = 
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trieb ihn dazu, und GOtt hörte ihn gern fo beten. 
Hat doch auch David oft in der Noth dreift mit 
GOtt geredt, und ihn kuͤhnlich gefragt: ach du 
SErr wie lange? Warum willt du dis und das 
thun? Und zu ihm gefagt: wache auf, ftebe aut! ıc, 
Die Vernunft mag dis immer tadlen, und fagen, 
daß es Feiner Kreatur gebühre, fo mit der hoͤchſten 
Majeftär zu reden, Es erlaubt es aber die hoͤch⸗ 
fie Majeftär felber, und mer will ſcheel dazu ſehen, 
daß fie fo gütig ift? Ein Fühnes Angftgefchren lau: 
tet vor GOtt viel befler als die trockene Lobreden der 
Weltweifen. GOtt verſteht feine Heilige wohl, 
wie fie es meinen, und fie kennen ſein Herz auch ein 
wenig. 
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Der HErr gewaͤhrete das Gebet des Moſe auf 
eine gedoppelte Art. Erſtlich gab er 70 Aelteſten in 
Iſrael den Geiſt der Weiſſagung, hernach gab er 
dem Volk Fleiſch auf einen Monath lang. Was 
das erſte anbelangt, ſo iſt zu wiſſen, daß man zur Zeit 
Moſis und lang hernach, da man noch nicht gewohnt 
war die Wahrheit Funftmäßig aus Büchern zu ler: 
‚nen, gewohnt ware auf folche Männer zu fehen, wel: 
che unter dem befondern Antrieb des Geiſtes (Apoph- 
thegmata) Ausfprüche thaten, die man in allen 
Gottesdienftlichen politifchen und häuslichen Anges 
legenheiten für wahrhaftig und göttlich hielt. Wenn 
folche Männer auch. Wunder thun oder noch bevor: 
fiehende Dinge meiffagen Fonnten: fo war ihr Credit 
deſto groͤſſer. Sonſt aber haben Sie auch nur un⸗ 
ter einem beſondern Trieb des Geiſtes das Lob GOt⸗ 
tes ausgeſprochen, die groſſe Thaten des HErrn ges 
ruͤhmet, gute Raͤthe ertheilet, die Suͤndigende bes 
ſtrafet, und die Verzagte getroͤſtet. Diß alles heiß 
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dann weiſſagen. Was wir jez einander aus der Bi⸗ 
bel beweiſen und ſagen, das ſagten ſolche Propheten 
damals aus der Fuͤlle ihres Herzens. Nun hatten 
unter dem groſſen Volk Iſrael nur 3 Perſonen die 
Gabe der Weiſſagung, nemlich Moſes, Aaron und 
Mirjam, und auf Moſe ſahe man inſonderheit. Er 
ſolte jederman rathen, troͤſten, beſtrafen, zukuͤnf⸗ 
tige Dinge verkuͤndigen, und uͤberhaupt in allen 
Schwierigkeiten Auskunft geben. Weil er aber un⸗ 
ter dieſer Arbeit erliegen wolte: ſo geſellete ihm der 
HErr 70 Propheten auf einmahl zu, und verſchaf⸗ 
te ihm dadurch eine Erleichterung. Er war aud) fo 
demüthig, daß er diefe Zugefellung neuer Pros 
pheten gern fahe, ja daß er wünfchte, daß das 
ganze Volk weiffagen möchte. Was das Fleifch 
anbelangt, welches der HErr dem Volk zu geben 
verfprach:: fo verwunderte ſich Mofes fo fehr über die, 
fe Verheiſſung, daß er in Gefahr ftund unglaubig 
zu werden, weswegen ihm der HErr v. 23. ein we: 
nig je anttwortete und Dadurch dem Fall in den 
Unglauben vorbeugte. Uebrigens mußte Mofes 
hernach mit Wehmuth fehen, wie das lüfterne Volk 
über dem Fleifch : Effen mit einer fehr groffen Plage ge⸗ 
ſtraft wurde, nemlich mit einem unſichtbaren Feuer wel; 
ches die aͤuſſerſte Lager verzehrete, d. i. die Leute, die von 
der StiftscHütte welche in der Mitte des Heerg war 
am weiteften entfernet waren, aufriebe. Was Pau⸗ 
lus hieruͤber gedacht habe, ſtehet 1Cor. 11, 6, 
$ 77. 

Zu Hazeroth, wo ſich die Kinder Iſ- 4 Moſ. 12. 
rael nach jener Geſchichte lagerten wie 
derfuhr dem Moſe eine neue und empfindliche Ver⸗ 
ſuchung. Mirjam und Aaron redeten wider ihn 
um ſeines Weibs willen, daß er eine Mohrin ze 
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Cuſchaͤerin zum Weib genommen habe. Dieſe Cu⸗ 
ſchaͤerin war ohne Zweifel die Zipora, Die Tochter 
des Jethro des Priefters in Midian; dann weil die 
Cuſchaͤer zu Mofis Zeit in Morgenland an dem 
Fluß Gihon wohneten, welcher im Paradiß mit dem 
Euphrat und Tygris aus einer Duelle gefloffen war, 
I Mof. 2, 13. So konte ein Cuſchaͤer gar wohl ein 
Priefter im Lande Midian feyn; da ohnehin die Cu⸗ 
fhäer und Midianiter Hab. 3, 7. als folche die über 
die Wunder die GOtt unter Iſrael that mit einanz 
dererfchrocfen feyen, zufamen gefezt werden. In der 
‚ folgenden Zeit müffen die Eufchder aus den Morgens 
Ländern vertrieben worden oder freymwillig ausgezogen 
feyn, weswegen fie in den ‘Büchern der Könige und 
Chronica ja auch in den weltlichen Schrift : Stellern 
immer als folche vorkommen, die in Africa hinter 
Egppten gewohnt und zuweilen über Egypten ges 
herrfcht haben, So war alfo die Zipora eine Cu⸗ 
fehäerin, und als eine Eufchäerin in den Augen ih: 
rer Schwägerin und. ihres Schwagers veraͤchtlich. 
Die Schmad) fiel auf Mofe felbft, dann jene zwey 
fagten: rederdannder SErr allein durch Moſe? 
Redet er nicht auch durch una? Er iftnicht geöffer 
als wir. Wir haben nicht nöthig uns von ihm fagen - 
zu laſſen, uf. w. Nun was lernen wir hieraus? Dig, 
daß GOtt einem feiner Knechte etwas verächtliches 
anhängen fönne, damit feine Perfon zu feinem und 
anderer Leute Schaden nicht zu hoch erhoben werde. 
Mofes nahm eine Eufchäerin zum Weib. Die North 
trieb ihn dazu, Da er aufder Flucht war, und bey je: 
mand unterzufommen trachten mußte. Daran hätten 
Mirjam und Aaron gedenken, und dem Mofe feine 
Heurath nicht vorwerfen follen. Indeſſen hatte eben 
Doch der groſe Moſes unter der Borfehung GOttes eine 
Eufchderin zum Weib bekommen. Eine Eufchäerin 
Die 
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die keine ſonderliche Gaben gehabt zu haben ſcheint, 
woduch die Schmach ihrer Herkunft bedekt wor: 
den waͤre, die wenigſtens dem Geſchlecht Moſis, 
der ſelber ein Prophet war und einen Propheten 
zum Bruder und eine Prophetin zur Schweſter 
hatte, vor den Menſchen keine Ehre machte. Aber 
fo fuͤgte es GOtt zur Demuͤthigung Moſis und ſei⸗ 
nes Geſchlechts. Wann es nun andern Knechten GOt⸗ 
tes auch ſo geht. Wann ihre Ehe, ihre Haushal: 
tung, ihre Ausfprache, Gefundbeit, Geftalt, Mine 
und dergleichen unanfehnlich find, wann die Gegens 
wart ihres Leibes gering und ihre Rede verächtlich 
ift, fo fol man an den Mofe gedenfen, und die 
Gaben und das Amt die GOtt einem folchen Knecht 
gegeben hat, um folcher Umftände willen, nicht ver: 
achten. Gleichwie auf der andern Seite die lautere 
Adficht, die Mofes auch bey feiner Heurath hatte, und 
die Sanftmuth, mit der er den Vorwurf feiner 
Schmefter und feines Bruders ertrug, zur Nach: 
ahmung vorgeftellt find, 


S 2. 


Mirjam und Aaron redete wider Mofe in der 
 Ctifts;; Hütte, folglich an einem heiligen Ort, wo 
GHDtt feine Gegenwart in der Wolfen: Säule ber 
fonders offenbart. Es ift nicht glaublich, daß die 
Unterredung, wobey ohne Zweifel noch mehr Worte 
gefallen find als K. 12, 2. in dem Heiligen vorges 
fallen fey, dann dahin durfte Mirjam als ein 
Weibsbild nicht Fommen, fondern daß fie in dem 
Hof der Hütte gehalten worden; dann mer in dem⸗ 
felben war, von dem hieß es auch, daß er im der 
Hütte ſey ſ. 3 Mof. 8,19. 22. 26. Mofes hörete die 
Reden feines Bruders und feiner Schwefter. = 
| aten 
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thaten ihm ohne Zweiſel wehe, er ſchwieg aber, denn er 
war bey aller Strenge, die er fuͤr die Ehre GOttes 
bewies, wann etwas ſeine Perſon betraf, der ſanft⸗ 
muͤthigſte Mann auf Erden v. 3. Dieſe ſeine 
Sanftmuth gab dann dem HErrn Raum, ſich ſei⸗ 
ner viel kraͤftiger anzunehmen als geſchehen waͤre, 
wenn Moſes uͤber ſeiner Ehre ſelber geſtritten haͤtte. 
Die Wolken-Saͤule, welche ſonſt uͤber der Huͤtte 
in der Luft ſchwebete, ließ ſich herab und der HErr 
in derſelben und trat in der Huͤtte Thuͤr. Moſes 
und Aaron und Mirjam, inſonderheit aber die 2. 
lezte die der HErr namentlich hinausgehen hieß, 
mußten aus der Huͤtte weichen. Hierauf ſprach der 
HErr ein Urtheil welches dem Moſe zu groſſer Ehre 
ſeinen Geſchwiſtern aber zur groſſen Beſchaͤmung 
gereichte. Ueber diß ergrimmete der Zorn des HErrn 
uͤber Aaron und Mirjam, und er wandte ſich in der 
Wolken-Saͤule zum Zeichen der Ungnade von der 
Hütten: Thüre weg. Ja die Wolken: Säule wand: 
se fich gar von der Hütte weg, und Mirjam, welche 
am meiften fehuldhaft gewefen zu feyn ſcheint, wur: 
de plözlich auffäzig wie der Schnee. 


$ 79 

Man muß fich billig wundern, daß der HErr die 
Vergebung der Mirjam und des Aaron fo fcharf 
geahndet babe. Wann man aber bedenfer, daß 

Mofes der Mann war, durch den GOtt die Kinder. 
Iſrael regieren wolte, und daß alfo an feinem Ere 
dit fehr vieles gelegen war; ferner daß er und Mir: 
jam und Aaron ein prophetifches Kleeblatt ausmach: 
ten, auf welches aller Augen gerichtet waren, und 
worin feine Trennung obne ein fehr groffes Aerger: 
niß entſtehen Eonnte, und daß endlich dem Mofe 
ohnehin fo viele Beträngnifle von feinem Volk ſchon 
"wie 
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wiederfahren waren und noch bevor ftunden, bey 
welchen ihm die Einigkeit in feinem eigenen Haufe 
ein unentbehrlicher Troft ware: fo kann man einigers 
maffen Die Urfoche der göttlichen Schärfe erkennen. 
Mirjam war mit ihrem Auffas wie ein Kind, dem 
fein Bater aus Unwillen ins Angeficht gefpien hatte, 
und das ſich alfo 7. Tage lang fehämen mußte. 
Ihre Berfchlieffung auffer dem Lager war wie eine 
offentliche Kirchen :Buffe, und demüthigte fie vor 
‚den Augen des ganzen Volks. Deſſen obngeachtet 
war und blieb fie in den Augen GOttes und der 
Menſchen eine theure und werthe Perfon, deren Tod 
4 Moſ. 20, 1. befchreiben, und deren Sendung 
den Volk Iſrael Mid. 6, 4. als eine groſſe 
Wohlthat aufgerechnet wird. 


98% 


Die Pefeieeiöung, die der HErr bey diefem Hans 
del von dem Character Mofis machte ift fehr ruͤhm⸗ 
lich für ihn. Er wird ein Knecht des HErrn ger 
nennt, der in feinem ganzen Haufe treu fey. Treu 
feyn gebühret einem jeven, der im Dienft GOttes 
ftehet. Aber im ganzen Haufe GOttes treu feyn ift 
eine befondere Eigenfchaft Mofis geweſen. GOtt 
konnte ihn in feinem ganzen Haufe zu allen Diens 
ften brauchen, Er war ein Fürft und ein Prophet, 
Ein Gefezgeber und Fürbitter. Der gröfte Theolos 
gus und der gröfte Nechtsgelehrte. Er Fonnte ausr 
nehmend ſcharf und ausnehmend fanft feyn. Kurz 
zu fagen, GOtt konnte ihm fein ganzes Volk an: 
vertrauen, und in allem, was er feinem Volk fagen 
oder thun wolte, ihn als das Werkzeug brauchen. 
In diefem Stüf war feines gleichen nicht im Alten 
Teftament: David hatte zum Exempel Prieſter und 
Propheten neben fich , denen der HErr manches 
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offenbarte, und anvertrauete, das er ihm nicht offen⸗ 
barete. Aber zu Moſis Zeit kam alles auf Moſen 
allein an. Alles lief durch ſeine Hand. Ob aber 
ſchon Moſes das groͤſte Amt auf Erden hatte und 
im ganzen Haufe GOttes fein treuer Knecht war: 
fo ift doch derjenige gröfferer Ehren wehrt, der der 
Sohn in diefem Haufe ift, der das Haus felbs ber 
reitet hat, und alfo GOtt ift ſ. Ebr. 3, 3:6, Fer: 
ner fagte der HErr, daß er mündlich mit Mofe re 
de. Auch hierin hatte Mofes einen Vorzug vor 
allen Menfchen. Anderen Menfchen, die Prophe— 
ten waren, offenbarete GOtt was er wolte, in eis 
nem Geficht oder Traum, und fie mußten fih an 
dem, was ihnen GDtt offenbarete, genügen laffen: 
allein Mofes durfte ſich im förmliche Gefpräche 
mit GOtt einlafien. Wenn der Mund Mofis 
fragte : fo antwortete ihm der Mund des Herrn. 
Und wenn der Mund des HErrn redete: fo durfte 
Mofis weiter bitten oder fragen, Go gefchahe es 
Auf dem Berg Sinai: fo gieng es aber noch öfter 
in der Stifts Hütte. ſ. 4Moſ. 7, 89. Er brauchte 
keinen Leibrof dazu, wie der Hohepriefter, und durf: 
te nicht auf eine Erfcheinung oder Entzücfung warten, 
wie andere Propheten: fondern nur in die Stifte: 
Hütte geben, da fand er den Haren allemahl bereit 
ihm Audienz zu geben. Er hörete nicht nur den 
HErrn reden: fondern er fahe ihn auch, und hier: 
in waren ihn zwar andere Propheten gleich: allein 
er bat diß befondere vor allen Propheten der vori- 
gen und damaligen Zeit, daß er den HErrn in ſei— 
ner Geftalt und nicht fo rärhfelhaft ſahe, wie fie. 
Dem Volk Iſrael hielt es Mofe 5 Mof. 4, 12. nach» 
drüflich für, daß es feine Temunah oder Geftalt 
des Herren aufden Berg Sinai gefeben habe, Er 
ſahe Wolfen, Feuer, Rauch, Schwärze u. f. mw. 
das 
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das waren aber Gleichniſſe und keine Geſtalt, die 
man nachbilden konnte. Auch die Wolfen: Säule 
war ein folches Gleichniß, und obſchon das, mas 
2 Moſ. 24, 10. befchrieben wird, noch herrlicher 
war, fo reichte es doch nicht an die Geftalt GOt—⸗ 
tes bin. Was aber Mofes 2 Mof. 34. auf dem 
‚Berg Sinai fahe, war die eigentliche Geftalt des 
HErrn, und was wir nach der Auferftehung fehen und 
dadurch gefättiget werden werden, ift fie auch. ſ. Pf. 
17, 15. (wo auch das Wort Temunah vorfommt) 
Ob das, was Jeſaias K. 6. Ezechiel K. 1. u. 10, 
und Daniel 8. 7. faben, aud) die Temunah oder 
Geſtalt des HErrn zu nennen feye, weiß ich nicht. 
Mofes fahe fie gewiß, als dem der HErr trauen 
durfte, daß er fein irrdifches Bild zu ihrer Nachah⸗ 
mung auf eine abgöttifche Weiſe aufftellen und vereh: 
ren werde, wie es von dem Wolf Iſrael gefchehen 
wäre 5 Mof. 4, 15. 16. Mofes fahe fie, und befam 
dadurch einen gar befondern Vorſchmak und Vor—⸗ 
blif der zufänftigen Welt. 


G. 18. 

Wir lefen nicht, dag Mofes göttliche Träume ger 
babe habe wie Jacob: hingegen hatte er die Gabe 
der Gefchichte in einem höheren Grad als Abraham, 
und die Gabe aus dem Trieb des Geiftes und der 
Fülle des Herzens zu meifjagen, geigte er reichlicher 
als Iſaae und Jacob. Dem Amt nach war er der 
gröfte Mann, der je in der Welt gemwefen ift; dann 
obfchon manche Könige ein gröfferes Volk unter fich 
haben als Mofe: fo fönnen fie doch nicht in dem. 
ganzen Haus GOttes treu feyn. Ihr Königreich iſt 
nicht das ganze Haus GOttes oder die ganze fichtbare 
Kirche auf Erden, auch thun fie nicht alles felbs wie 


Mofes, fondern uͤberlaſſen das meifte ihren Die: 
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nern. Wann der Pabft dasjenige wäre fire das er 
ſich ausgibt: nehmlich ein Statthalter Chrifti und 
ein Haupt der ganzen Kirche auf Erden: fo hätte er 
ein Amt wie Mofes, und müßte auch im ganzen 
Haufe GOttes treu feyn: allein diß Amt hat feinen 
Grund in der H. Schrift, und an denen dazu nö: 
thigen Gaben und an der Treue fehlt es auch. Mor 
fes war ein Mann von groffen Gaben, die der Gröfs . 
fe feines Amts gemäß waren. Kr hatte.die Haben 
der Erkenntniß, der Weisheit, des Glaubens, der 
Wunder und der Weiffagung ı Cor, 12,4.8.9.10, 
Es zeigten fich auch bey ihm groſſe Arafte (1 Cor. . 
12, 6.) durch die GOtt feine Feinde daͤmpfete, feine 
MWiderwärtige verzehrte, und feinem Volk Hülfe 
verfchafte. Durch diefe Kräfte find viele 1000. Mens 
ſchen getödtet, Fein einiger Todter aber erwekt, und 
Fein Kranfer geheilet worden. Diß geziemete fi) 
für einen Mann, dem das Amt des tödtenden Buch: 
ftabens oder des Gefezes anvertrauet war, und durch 
den GOtt die Menfchen in Furcht fezen wolte: hin: 
gegen hat der Sohn GOttes JEſus Chriſtus feinen 
Menfchen auf Erden getödter, wohl aber Todte 
auferweft und viele Kranke geheilet. Gleichwie 
aber Chriftus feine Macht zu verfluchen an einem 
Feigenbaum gezeiget hat: alfo har fich hingegen die 
wolthuende Kraft GOttes duch Mofen an den el: 
fen, die Waffer gaben u, ſ. w. geoffenbaret, damit 
man erkenne, daß zu allen Zeiten Seegen und Fluch 
zugleich in der Hand GDttes ſeyen. So groß 
aber Mofes dein Ant, den Gaben und den Kräften 
nach war: fo war doch Johannes der Täufer in Anz 
febung der Erkenntniß Chriſti gröffer als er: mer 
aber im neuteftamentlichen Reich GOttes fteht und 
lebt, ift wiederum groͤſſer als Johannes der Täu: 
fer Matth. 11, 11. Laſſe fich alfo niemand feinen 
| neur 
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neuteftaimentlichen Gnaden: Stand verächtlich wer: 
den, wenn er fo groffe Dinge von Mofe ließ. Mos 
fes bat nie mit dem Gefühl und der vertraulichen 
Zueignung des Herzens zu GOtt Abba Vater fagen 
können, mit welchen es ein Chrift im Neuen Tefta: 
ment, der den Geift der Kindfchaft empfangen har, 
hun kann und folle. s 

k . 82. 

Die Kinder Iſrael zogen von Hazer 4Mof, 13, 
roth in der groffen Wüfte Paran, wo 
400. Sabre vorher Iſmael gewohnt hatte (1 Moſ. 21, 
21.) fort und kamen gen Kades Barnea (4 Miof. 
13, 27. 8. 32, 8.) Hier waren fiefchon an dem Ger 
birge der Amoriter (5Mof. 1,20.) folglich nahe bey " 
dem Land Sanaan. Hier befahlder HErr 12 Kunde 
ſchafter auszufenden um das Land Canaan auszus 
Fundfchaften, und diefe zogenhin, und nachdem fie 
40 Tage auf der Hinrenfe zugebracht hatten: fo 
fehreten fie wieder um, brachten Früchte des Landes 
mit fich, machten aber dem Land ein böfes Gefchrey, 
als ob es ohnmoͤglich feye daffelbe einzunehmen. 
Hierüber entftund eine greuliche Aufruhr unter dem 
Boll. Was thaten aber Mofe und Aaron 7, Sie 
felen auf ihr Angeficht vor der ganzen Gemeine und 
beteren ohnezweifel in der Etilfe zu GOtt. Joſua 
aber und Caleb fprachen der Gemeine in einem mu; 
thigen Glauben zu: das erbitterte Volk aber war 
nicht zu befänftigen. Es befahl in feiner Wuth, 
man folte fie fteinigen. Allein damals war es noch 
nicht die Zeit der Märtyrer: deswegen fam ihnen 
der HErr zu Hülfe, und feine Herlichkeit erfchiene 
in der Hütte des Stifts allen Kindern Sfrael. Diefe 
Herrlichkeit war ohnezweifel etwas mehrerrs als die 
Wolken: Säule, Diefer waren die Kinder Iſtael 
ſchon gewohnt und fcheueten fie nicht: Denn fie blieb 
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immer uͤber der Huͤtte, wenn ſie ſtille lagen: allein 
nun erſchiene die Herrlichkeit des HErrn in einem 
majeſtaͤtiſchen Glanz und brachte das ganze Volk in 
eine Furcht, daß es zu toben aufhoͤrete. Hierauf 
redete der HErr ſehr ſcharf mit Moſe von dem Volk 
und es war ſein Wohlgefallen ſeinen treuen Knecht 
auf die Probe zu ſezen, ob er nicht, wenn das 
Volk vertilgt wäre, ar deſſen ſtatt zu einem groͤſ⸗ 
fern und mächtigen Volk werden wolle. Allein 
die Ehre des Herrn war dem Mofe lieber als er fich 
felbs. Er biele dem HEren vor, daß man von dem 
Gott Iſraels nun in allen Landen fage, daß es aber 
ihm zur Schmach gereichen würde, mann die Hei: 
den fagten, er babe nicht fo viel Gedult und Liebe 
gehabt, daß er fein Wolf das er aus Egypten gefuͤh⸗ 
ret, ins Land Canaan brächte. Jedermann würde 
von dem GOtt fraels fliehen, warn es hieſſe, er 
babe fein eigenes Volk in der Wuͤſte gefchlachter. 
Er bielt ihm endlic) feine eigene Worte vor, die er 
ben der herrlichen Erfcheinung auf dem Berg Sinai 
ausgefprochen hatte. 4Mof. 14, 17. 18.2Mof. 34,6. 
Dun das hieß recht gebetet, das hieß nach dem 
Willen GOttes gebetet, das hieß nad) dem Sinn 
des Vater Unſers gebetet, wo die Heiligung des 
Mamens GoOttes vornen an fteht. Wann es ein: 
mal mit einer Sache fo weit gefommen ift, daß man 
beten ann, hilf ung um deines Namens willen: fo . 
hilft GOtt gewiß, Die Heiligung feines Namens 
iſt das höchfte Gefez in feiner Megierung, dem alle 
andere Gefeze weichen müffen. Darum ifts gut dem 
Ruf GDttes folgen und in feinen Dienft eintreten: 
weil alsdann unfer Heil in GOttes Ehre eingefchlof: 
fen ift, und der Here um feines Namens willen, 
was er angefangen hat, behaupten und vollenden 
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Auf das Gebet Moſis vergab det HErr dem 
Volk Iſrael in fo fern, daß er die Drohung einer 
plözlichen und gänzlichen Vertilgung zurüfnahm ; 
Hingegen fündigte er zuerft dem Mofe allein, und ber: 
nach auch dem Mofe und Aaron sugleih an, daß 
das Volk 40 Jahre und alfo von da an noch ohnge⸗ 
fähr 39. Jahre lang in ber Wuͤſte herumziehen, und 
alle beym Berg Sinai gezählte Männer die damals 
20 Jahre und drüber alt geweſen waren (den Joſua 
und Caleb ausgenommen) in der Wuͤſte ſterben fol: 
Ien. Der HErr beſchwur diefen Ausſpruch zwey⸗ 
mal 4 Moſ. 14, 21. und 28. Folglich war alle wei⸗ 
tere Bitte und Fuͤrbitte abgeſchnitten, wie man 
dann kein Beyſpiel hat, daß eine beſchworne Drop: 
Hung oder Verheiſſung unerfüllt geblieben ſey. 
Bon diefem göttlichen Todes : Vrtheil über das Volk 
Iſrael hat der ſeel. D. Luther in der Predigt uͤber 
die Epiſtel am Sonntag Septuagefing , die im 
zweyten Theil feiner Kirchen : Poftill fteht, folgen: 
de Anmerkung gemacht: „Wie viel feiner, grofe 
fer, treflicher Maͤnner find wohl unter den 
feche hundert taufend gewefen, denen wir nicht 
das Waffer möchtenreichen? Es find drunter _ 
geweft die zwölf Sürften der zwölf Stämıne, 
fonderlich der Sürft Nahaſſon, der Matth.1,4- 
in der heiligen Linie Chriftifteher. "tem, die 
fiebensig Maͤnner, unter weld;e der Beift Mo⸗ 
je getheilet ward, fonderlicy Eldad und Te 
dad, Mof. ı1, 27. undalleandere groſſe Leu⸗ 


* 


te, ohne was Rora und ſeine Rotte waren; 
fiehe, die liefen alle, hatten viel gethan und 
gelitten, viel GOttes +» Wunder gefeben, ein 
ſchoͤn Tabernakel und GO tieodienſt helfen ans 
richten, und ſind voll guter Werte geweſen; 
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und haben doch alle gefehlet, und muſten in 
der Wuͤſten ſterben. Welcher Muth iſt ſo groß 
und ſtolz, den ſolch Erempel goͤttliches wun⸗ 
derlichen Gerichts nicht brechen ſollte, und de⸗ 
muͤthigen? Darum heiſt es wohl: Wer ſtehet, 
der febe, daß er nicht falle. 


§. 84: 
Es ift in allweg eine groffe Sünde, wenn man 
demjenigen, das GOtt als eine groſſe Wohlthat 
verheist, ein böfes Gefchren macht, oder die Erlan⸗ 
gung deffelben für unmöglich ausgibt, folglich fein ei⸗ 
gen Herz oder auch andere davon abfehret. Das 
heist der Vorſehung GOttes gerade zu widerſpre⸗ 
hen, GOtt zum Lügner machen, und feinen Rath 
verwerfen. Man kann auf dem Weg zum Himmel 
fallen und fi an der Barmherzigkeit GOttes wie 
der aufrichten, und feinen Gang fortfegen wie z. E. 
David, Petrus und andere tbaten: mer aber den 
ganzen Weg verwirft und auf das verheiffene Erbe 
des ewigen Lebens unter dem Vorwand der Unmög: 
lichkeit einen Spott legt, der fündiget wider fein Le 
ben. Won den Kindern Iſrael, die in der Wuͤſte 
fterben mußten, find wohl viele felig worden: es 
war aber um der Ehre GOttes willen nöthig, dieſe 
Strenge an ihnen zu beweifen, damit fie (wie eh: 
mals Eſau) ein Vorbild würden, moran man ler: 
nen Pönte, wie viel an dem Glauben und Unglau: 
ben gelegen fey. Als ein ſolches Vorbild ftellet fie 
Paulus Ebr. 3, u. 4. vor. Laſſet uns nicht fallen in 
daſſelbe Erempel des Unglaubens! Laffet uns halten 
an dem Bekenntniß der Hoffnung dann er ift treu, 
der fie verheiffen bat! | | 


Y 8 
Es iftdas Herzein trozig m verzagt Ding. Dip 
offenbarte fich bey diefen Handel an den rn 
| a fi 
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Iſrael. Vorher verzagten fie an der Einnam des 
Landes Canaan: nun, da fie höreten, daß fie noch 
39 Jahr in der Wüften herum ziehen follten: wurden 
fie zwar ſehr traurig: allein ihre Traurigkeit ſchlug 
bald in einen flörrigen Troß aus. Gie wollten num 
“wider das Wort des Herren hinaufjiehen um das 
verheiffene Land einzunehmen. Moſes wehrete ih: 
nen und warnete fie und ließ fie die Bundslade 
nicht mitnehmen, wie dann auch die Wolken : Säule 
‚nicht mitzog: allein fie zogen doch hinauf: wurden 
aber von den Amalefitern und Cananitern gefchlas 
gen und zerfchmifjen bis gen Horma. Mun diß ift 
einer von den Fallen, woran fich die Vernunft fehr 
ſtoßt. Was follen wir thun : werden fie gedacht 
haben? da wir fagten, wir wollen zurückgehen, fo 
wars Sünde, nun da wir fortziehen wollen ifts 
wieder Sünde. Go werden die Juden zu des er 
fajas Zeit gedacht haben: opfern wir nicht fo ift es 
Sünde: opfern wir aber, fo macht es uns Jeſajas 
K. 1. wieder zur Sünde. Und zur Zeit Chrifti war 
das Beten, Opfern und Faften der Pharifäer Sünde, 
und warn fie nicht beteten u. f. w. fo wars auch Un: 
recht. . Als Efau 2 Hethitifche Weiber nahm, fo 
misfiel es GOtt und feinen Eltern, und als er hin: 
gieng und eine Tochter SSfmaels und Enkelin Abra: 
hams heurathete , blieb er doch ein verworfener 
Mann. Wer will alfo dem heiligen GHDtt recht 
thun? Wer will vor ihm ſtehn? Ya wohl mein lie 
ber Lefer : fo lang du mit des Gefeßes Werken um⸗ 
geheft, foiftesfo. Das Gefeß hat alles befchloffen 
unter die Sünde. Thue was du millt fo ift es Suͤn⸗ 
de. Wende dich wohin du willt, ſo wird Dir der 
Zorn GDttes und der Fluch des Gefeges begegnen, 
Was fagt aber die Schrift: Chriftus iſt des Ges 
feines Ende, wer anihnglauber, derift gerecht. 
S 5 Wer 
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Wer zu ihm kommt, den will er nicht hinaus⸗ 
‚Hoffen. Das iſt der Wille deß der ihn geſandt 
hat, daß wer an ihn glaubt, das ewige Leben 
habe u. d. gl. Wiederum ſagt die Schrift: ee iſt dir 
geſagt Mienfch, was gut ift und was der HErr 
dein GOtt von dir fordert nemlicb GOttes 
Wort halten, Liebe üben und demuͤthig feyn 
‚por deinem GOtt. Siehe da gebt der Weg hin; 
aus zum Frieden. Nicht dig oder jenes Aufferliche 
Werk, fondern der Glaube gilt bey GOtt, und 
bey diefem Glauben wandelt man in der Liebe und 
Demuth, und thut erft GOtt wohlgefällige Werke. 
So hätten die Kinder Iſrael erftlich im Vertrauen 
auf ihren GOtt, ohngeachtet aller Schreckbilder, die 
ihnen die Kundfchafter vormahlten, ins Land Canaan 
‚ziehen, und alfo in den Fußftapfen ihres Waters 
Abrahams wandlen follen. Nachdem fie aber eins 
„mal ducch Unglauben gefündiget, ja eine Sünde zum 
Tod begangen hatten: fo hätten fie fich unter GDr: 
tes Hand demüthigen , feine Züchtigung erdulden 
and mit Verläugnung des irrdifchen Canaans an 
feiner Gnade eine Genüge haben follen, wie Mo: 
ſes felbs hernach hun mußte. — 


§. 86. 


4Moſ. 15. Nachdem der vorige Lermen vorbey 

| und das Volk wieder ruhiger worden 
‚war: fo machte ihm GOtt duch Mofe etliche Vers 
ordnungen, und fagte zweymal: wenn ihr ins Land 
eurer Wohnung Fommet, das ich euch geben werde, 
fo ſollt ihr es fo und fo machen ꝛc. Wie ift doch bey 
dem lieben GOtt die Strenge immer durch eine 
Freundlichkeit gemildert! Dem Bolf, dem er Furz 
vorher mit der Ausrottung gedrohet hatte, gab er 


nun als Sein GOtt neue Verordnungen, und da 
er 
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er ihm den Beſitz des verheiffenen Landes auf 39 
Jahr verfchoben hatte: fo beftätiget er ihm doch dies 
fen Befiß als etiwas gewiß Zufünftiges aufs neue, 
Und weil fich über der Nachricht der‘ Kundfchafter 
das ganze Volk verfchulder hatte, fo zeigte er wie 
man, warn im Land Canaan fich, dergleichen etwas 
zutragen follte, Vergebung fuchen und erlangen fols 
le. Siehet man die ganze Bibel durch, fo ift Feine 
Straf: Predigt ohne eine folche gnaͤdige Milderung, 
die den Sünder wieder aufrichtet und heilet wenn ers 
annimmt. Diefen Sinn und Geift müffen alle Els 
tern, Hausväter und Lehrer empfangen, und alfo nicht 
in einem firengen Ton lang fortfahren. GOtt thut 
es felbs nicht. Gibt es aber eine Urfache zur Stren⸗ 
ge, dergleichen es 8.15, 32—36. gab: fo muß man 
auch wieder Dazu gefaßt feyn, wiewohl folches alle: 
mal etwas leidiges ift, 


S- 87. | 
Der böfe Geift, der die Mirjam und 4Moſ. 16, 

den Aaron wider Mofe aufgebracht 
batte, ruhete noch nicht, umd die Exbitterung, welche 
über dena Handel der Kundfchafter entftanden war, 
hatte fich noch nicht ganz gefeßt. Das Volk ftund 
an dem’Gebürge der Amoriter. Vor ſich Eonnte es 
nicht und Hinter fich wollte es nicht, Wer hatte es 
hieher geführer? Mofes hatte es gethan, und wer 
war fein Gehülfe? Aaron war es. Folglich gieng 
die ganze Erbitterung über Mofen und Aaron bins 
aus, als Männer, die das Volk in den Schlamm 
des Unglücfs hinein geführet Härten, und die fich übers 
haupt zu viel heraus zu nehmen fehienen. Korah ein 
angefehener alter. Levit, der mit dem Mofe und Aa: 
ron Gefchwifter- Kind war (Chron. 7.) und Dathan 
Abiram und On vom Stamm Ruben wurfen ſich 
| | zu 
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zu Haͤuptern der Mißvergnuͤgten auf. Sie haͤnge⸗ 
ten zweyhundert und fuͤnfzig fuͤrnehme Maͤnner, die 
man als Deputirte der Gemeine brauchte, und die 
in einem Anſehen ſtunden, an ſich. Mit dieſen gien⸗ 
ge Korah zu Moſe und Aaron hin und proteſtirte wi⸗ 
Der ihre Erhebung uͤber die Gemeine des HErrn, de 
ren er fie befchufdigte. Der Grund Davon war der 
fleifchliche Ruhm, der noch 0 den Juden anhangt 
daß die ganze Gemeine überal heilig und der HErr 
unter ihr ſey. So viel man aus der ganzen Ger 
fehichte abnehmen kann, wollten dieſe Aufrührer er⸗ 
zwingen, daß alle Leviten auch Priefler feyn follten, 
und tiber dDiß den Mofe von dem Amt eines Fürften 
und Führers des Volks abgefeßt haben. Aaron foll: 
te nicht mehr als ein anderer Zenit, und Mofes nicht _ 
mehr als ein anderer Iſraelit ſeyn. Der Handel 
währete 2 Tage lang. Am erften redet Mofes, nach: 
dem er vorher auf fein Angeficht gefallen war und ge: 
betet hatte, mit dem rauen und feindfeligen Korah 
in einer fanftmüthigen und aufrichtigen Ernſthaftig⸗ 
Feit, und forderte ihn heraus, daß er am folgenden 
Tag die Probe einer priefterlichen Amtsverrichtung 
mit Raͤuchern machen folle. Er hätte gern.auch mit 
‚dem Dathan und Abiram geredet; allein diefg Famen 
nicht, als er fie befchicfte und lieffen ihm ein arobes 
und feindfeliges Kompliment ſagen; worauf Mofes 
ſeine Klage in einen gerechten Zorn für den HErrn 
brachte, und fi) auf die Reinigkeit feiner Hande be: 
rief. Den folgenden Tag wurde der Handel noch 
ernfilicher. Korah hatte die Ausforderung Moſis 
Angenommen, und 250 Männer beftellt, die mit 
ihm räuchern follten. Er hatte aber auch die ganze 
Gemeine wider Mofe und Aaron vor die Thuͤre der 
Hütte des Stifts verfammle. Nun kam aber der 
HErr zu Hülfe und feine Herrlichkeit erfchien vor der 

Ä gan: 
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ganzen Gemeine. Die Gemeine wurde durch den 
Anblik derſelben ohne Zweifel in Furcht geſezt, aber 
auch zugleich von dem HErrn zum Tod verdammt; 

weßwegen Mofe und Aaron für fie baten, und ſag— 

ten: ach GOtt du bift ein GOtt der Geiſter als 

les Fleiſches (du haft aller Menfchen Much und Les 

ben in deiner Gewalt) ob ein Mann gefündiget 

bat, wilt du darum über die ganze Gemeine 

wüten? Es fam alfo alles auf Einen Mann an, 

und diefer war Korah der Better Mofis, . Die übri: 

ge waren durch ihn hingeriffen worden. Hierauf 

befahl GOtt der Gemeine zu fagen, daß fie von der 

Wohnung Korab, Dathan und Abiram rings herum 

weichen ſolle. Korah hatte als ein Kabatiter fein 
Gezelt auf der Mittags: Seite der Etifts- Hütte 
4Moſ. 3,27. 28. 29. und der Stamm Ruben, von 
welchem Bathan und Abiram waren, hatte fein La: 
ger auch auf felbiger Mittags: Seite 4Mof. 2, 10. 
folglic) koͤnnen Korah Dathan, und Abiram nahe 
beyfamen gewohnt haben. Sie hatten verfchiedene 
Hütten, aber Eine gemeinfchaftliche Wohnung in 
einem Thal, weßmwegen man von ihren Hütten her, 

aufgehen mußte, Ihre Nachbarfchaft wurde ihnen 

zue Verſuchung, daß fie ein Complot miteinander 

machten. Nun gieng denn Mofes mit den Aeltes 

ften Sfeaels zu dem Dathan und Abiram , die in ih: 
ren Hütten waren, hin, Korah aber räucherte indef 
fen mit feiner Rotte. Hierauf hieß Mofes jedermann 

von den Hüttendes Korah, Dathan und Abiram weg⸗ 
gehen, und als er einen fücchterlichen Macht:Spruch 

gethan hatte: zerriß Die Erde unter ihnen, und thät 

ihren Mund auf, und verfcehlang fie mir ihren Häu: 
fern, mit allen Menfchen, die bey Korah waren, und 
mit aller ihrer Habe. Und fo fuhren fie lebendig in 
die Hölle hinunter mit allem, das fie hatten; u 
ie 
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die Erde dekte fie zu und kamen nun aus ber Gemei⸗ 
ne. Zu gleicher Zeit wurden Korah und die 250 
Männer, die mit ihm räucherten, durchs Feuer, das 
vom Herrn ausgieng, verzehrt; dann daß Er nicht 
mit feiner Hütte von der Erde verfchlungen worden 
ſeye, erhellet aus K. 16, 40. 49. und Pf. 106, 17. 
Seine Anhänger, die in feiner Hütte und bey derfel; 
ben fich aufhielten, und auf den fuͤrchterlichen Aus: 
ruf Mofis nicht Davon weggehen wolten, verfchlung 
die Erde; ihn aber nicht, und feine Kinder aud) nicht, 
dann diefe hielten 88 in der Aufruhr nicht mit ihrem 
Vater, flohen von feiner Hütte weg und blieben 
ben Leben. Samuel der Prophet war ein Nach: 
koͤmmling des Korab, und defien Enkel war He 
man der Sänger, welcher über die übrige Kinder 
des Korah gefezt war, denen David fo manchen 
Pſalmen zu fingen übergab. So lernt man alfo 
auch an Piefem Gefchleht, daß die Kinder die Mifr 
fethat ihrer Väter. nicht tragen müffen, wenn fie 
mit den Sünden ihrer Väter feine Gemeinfchaft 
haben. Was dem On, den Sohn Pelerh, deffen 
K. 16, 1. gedacht wird, wiederfahren fey, wird 
nicht ausdrüffich gemeldet. Vermuthlich ift er 
auch mit feinen Cameraden von der Erde verfchluns 
gen worden. Mach dem Untergang des Korah und 
feiner Rotte Fam auch eine fchnelle Plage unter die 
Gemeine die vor der Hütte des Stifts verfammlet 
war, fo Daß 14700 Menfchen plözlich hinfielen und 
fturben, 


G. 88. 


Diefe Gefchichte Diener allen denjenigen zum Troſt 
und zur Lehre die in Politifchen oder Kirchen : Aemı: 
tern ftehen und eine aufrübrifche und grobe Wider: 


ſezlichkeit von ihren Lntergebenen leiden — 
u a 
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a) Hiebey ifts gut wann man reine Hände hat, und 
fi gegen GOtt und Menfchen darauf berufen kann. 
Wer Gefchenfe genommen und Unrecht gethan har, 
ift in der Noch ſchwach K. 16, 15. 5) Beten ſoll 
Das erfte feyn ehe man redet. c) Der Eifer des 
Mofe v. 15. iſt denen die im Neuen Teftament wife 
fen follen, weß Geiftes Kinder fie ſeyen, nicht zur 
Nachamung vorgeftellt: fo wenig als der Eifer des 
Elias, der Feuer vom Himmel fallen ließ, d) Er: 
bitterten und heftigen Leuten muß man mit einer ge: 
faßten und milden Ernfthaftigfeit antworten v. 
5— 11. e) Man foll verfichert feyn, daß der Herr, 
der die Aemter angeordnet bat (1 Cor. 12, 5.) fie 
fhüßen und vertheidigen werde. Diß thut er defto 
geroiffer, warn man ihm die Sache befehl, und 
fich aller Ränfe und Türfe, aller Graufamfeit und 
Nachgierigkeit enthält. Wer wider ein Amt das 
GoOtt geordnet hat, und von einem Knecht GOttes 
treulich verwaltet wird, anläuft, wird allemahl vom 
HErrn felbs geftraft und gedemuͤthiget. Befiel dem 
HErrn deine Wege und hoffe auf ihn, Er wirds 
wohl machen. Er wird deine Gerechtigkeit hervor 
bringen wie das Licht und dein Recht wieden Mittag. 
| \. 89. 

Nachdem die Aufruhr und Plage 4Moſ.17. 
vorben war, beftätigte der Herr das | 
Priefterehfum Aarons durch einen Stab, der über 
Macht grünete, Blüthe befant, und Mandeln trur. 
Hieraus erhellet, daß die vorhergegangene Aufruhr 
das Priefterehum Aarons am meiften betraf. Das 
Propheten: und Worfteher: Amt Mofis war fhon 
durch Wunder genug beſtaͤtiget, Aarons Priefters 
thum aber nicht; deswegen befam nun aud) biefes 
feine Betätigung durch ein Tiebliches Pass 

War⸗ 


278. Moſes. 


Warum aber nicht baͤlder? darum weil das Volk 
zuerſt dem Wort Ggttes hätte glauben ſollen, 
welches den Aaron zum Prieſter machte. Die Wun⸗ 
der geſchehen nicht um der Glaubigen ſondern um 
der Unglaubigen willen. Es war aber auch bey dem 
Aaron die ruͤhmliche und offentliche Beſtaͤtigung ſei⸗ 
nes Amts Pe alsdann wohl angelegt, da eine fo 
empfihdliche Angft und Schmach vorhergegangen 
war. Niemand wird von OoOtt erhöher, als wer 
erniedriget gewefen. - Niemand empfangt Ehre, als 
wer Schande ertragen hat, Go geht es auf dem 
Glaubens: Weg hr. 


G. 80, 


So trozig die Kinder Iſrael vorher bey dem Aufz 
ruhr gewefen waren: fo verzagt waren fie hernach 
als fie den Widerſtand und die Strafe der gemwalti: 
gen Hand GDttes erfahren hatten. Sie fagten: 
fiebe wir verderben und Fommen um. Wer 
fich nabet zu der Wohnung des SErrn, der 
ſtirbt. Sollen wir denn gar untergeben? 
Auf diefe Fleinmüthige Klage antwortete der. gütige 
HErr, der den Tod des Suͤnders nicht will. K. 18. 

und 19. und zwar redete er zuerfi in 3. 

4 Moſ. 18. Abfäzen mit dem Aaron allein K. 18, 
u. 19% I—24, welches fonft noch nie gefche: 
| hen war, um ihm defto mehr Refpect 

bey dem Volk zu machen, und zeigte, wie die Prie- 
fter allein im Namen des ganzen Volks zu dem 
HEren in die Hütte nahen, die Leviten ihnen dienen, 
das ganze Volk aber feine Erftlinge, Zehenden und 
Opfer den Prieftern und Leviten geben und fo durch 
fie in dee Gemeinfchaft des Heiligthums ftehen ſolle. 
Dem Mofe befahl er, daß die Leviten den Zehenden 
| von 
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von ihrem Zehenden den Prieftern geben follen. 
Dem Mofe und Aaron zugleich aber offenbarete er eine 
neue und allgemeine Reinigung der Iſraeliten durch 
Die Afche einer rothen Kuhe. Go war alfo der 
damalige Zugang zu GOtt geordnet und eingerich- 
tet. So wurde gezeigt, wie ein jeder Iſraelit zu 
Gott nahen könne ohne zu flerben. Das ganze 
Wolf wurde an das von GOtt geordnete und bes 
ftätigte Priefterehum Aarons gemwiefen. Durch daf 
felbe follte e8 auf eirte geziemende Weiſe mit GOtt 
bandlen, und hinwiederum den göstlihen Seegen 
. eınpfahen, Die Befprengung mit der Afche von der 
rothen Kuhe war die allgemeinefte und leichtefte Ge: 
meinfchaft mit dem Prieftertbum. ‘Der Hobepriefter 
mußte die Kuh fehlachten, ihr Blut gegen dem Al: 
lerheiligften fprengen, vor ihm verbrennen-Laffen, und 
Kevern: Holz und Hfopen und roſinrothe Wolle auf 
die. brennende Kuhe werfen: bernach aber Fonnte 
ein jeder gemeiner Iſraelit, wann er rein war, den 
andern, der unrein war, mit dem Waſſer worein 
ein wenig Aſche von der Kuh gefprenget war, bes 
fprengen, und alfo reinigen, daß er wieder in den 
Vorhof der Stifs: Hütte gehen durfte. Dun was 
follen wir thbun? Bor GDtt fliehen, wie die Kinder 
Iſrael bey dem Berg Sinai thaten, ift ung nicht 
vorträglich, dann weit von ihm weg ift Tod, Fin: 
ſterniß, Hölle, Aber mit einem troßigen Ungeftüm 
zu ihm nahen wie Korab mit feiner Rotte that, ift 
eben fo wenig vorträglid; dann fo ift uns GOtt 
ein verzehrendes Feuer. Was ift nun übrig? der 
Zugang zu GOtt durch das Priefterthum Chrifti. 
Durch Chriftum a’ Priefter haben wir den Zugang 
im Geift zum Vater. Durch fein Blur ift uns die 
Parrhefie zum Eingang in dag Heiligehum gegeben, 
und zwar mit warhaftigem — in voͤlligem = 
| | 2. ns en, 
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ben, beſprenget am Herzen und los von dem boͤſen 
Gewiſſen, und gewaſchen am Leibe mit reinem 
Waſſer. Ebr. 10, 19 —22. Go gibt man GOtt 
die Ehre, die ihm gebührt, und erlangp Gnade vor 
ihm. | 
\. gr. 
Das murrende Gefchren des lüfternen Volks an 
dem Ort, der. hernach Luftgräber hieß, das Murten 
Mirjams zu Hazeroth, und der Aufruhr, der über 
den Meden der Kundfchafter zu Rithma in der Wuͤ⸗ 
fte Paran eneflund und gleich darauf der Aufruhr 
des Korah, Dathan und Abiram, welcher eben da: 
ſelbſt entftund, waren gefährliche und greuliche Be: 
wegungen unter dem Volk Iſrael, worüber man 
ſich deftomehr zu verwundern hat, weil Rithma erft 
Das dritte Standlager Yfraels von dem Berg Gi: 
nai an war, fr 4 Moſ. 33, 16.17.18, Nachdem 
aber diefe Stürme abgefchlagen und gedämpft was 
ren: fo erfolgte eine Stille von 38. Jahren bey dem 
. Volk Iſtrael; in welcher Zeit es 17 
4 Moſ. 33. Stand: Lager in der Arabifchen Wuͤ⸗ 
fte hatte, die AMof. 33,19 —37. er 
zähle werden, Won diefer ganzen Zeit erzähle Mes 
fes gar nichts, und wir fchlieffen daraus, daß darin 
‚Feine fonderliche Veränderung bey dem Volk Iſrael 
vorgegangen fey. Doch hat uns Mofe von dem: 
jenigen was er in diefer Zeit betrachtet und geberet 
hat, eine ſchoͤne Anzeige in dem 90, Pfalmen gege: 
ben. In demjelben nennet er GOtt die ewige Zus 
flucht der Glaubigen. Er preifee ihn als den 
Gott der vor der Welt gewefen fey, und 
ewiglich feyn werde, da hingegen die damalige 
Heiden die Welt wenigftens nah ihrer Materie 
‚vor ewig, und die Götter vor einen Theil der Welt 
oder gar vor neu und jung hielten. Die haufge 
; ter: 
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Sterbens⸗Faͤlle die unter den Iſraeliten vorgiengen, 
da von 603550. Männern (die Leviten ohngerechnet,) 
innerhalb 39. Jahren, nur noch 2. übrig waren 
gaben ihm Gelegenheit zu fingen: GOtt lafle die 
Wienfchen fterben und fpreche: kommet wieder 
Menfchen Rinder, (ihr Seelen kehret wieder zu 
Gott um, der euch gegeben hat.) Ueber der Tanz: 
gen Weile, da es mit dem Einzug in das verheife 
fene Land fo lang anftund, tröftete er. fich damit, 
daß 1000 "Jahre vor GOtt wie der Tag feyen, 
der geftern vergangen feye, und wie eine 
Lrachtwache, und daß alfo die 39* Jahre vor GOtt 
nicht der 2ofte Theil von einem Tag feyen. Er 
läßt fich aber auch-in eine traurige Betrachtung 
der Hinfälligkeit der Menfchen und der Kürze und 
Müphfeligkeit ihres Lebens ein: Die Menſchen 
fahren hauffenweis dahin wie ein Strom, fie 
find wie ein Schlaf, der nichts ift, wenn man 
aufwacht, und wie ein Brae, Das nach einer 
kurzen Blüthe bald welE wird. Sie vergeben 
und müffen plöglich dabin, und das machr der 
Zorn und Grimm GOttes. Das ganze menfch: 
liche Gefchlecht darf hier an den Zorn gedenken, den 
GOtt über dem Sünden : Fall Adams gefaßt hat, 
dem Mofe aber war zunächft derjenige Zorn GOt— 
tes vor Augen, den die Aufruhr bey der Wiederfunft 
der Kundfchafter erweckt hatte. Diefen Zorn fonnte 
Bein Iſraelit, wann er auch ſchon Buſſe that, abbit: 
‚ten. (5 Mof. 1,45.) Ehe das Gefeß gegeben war 
wurde die Sünde nicht aufgerechnet Röm. 5, 13. 
deswegen bemerkte es Mofes Pf. 90, v. 8. als etwas 
neues: daß GOtt die Miſſethat Iſraels nun 
vor fich, und die vorher unerkannte und une 
geachtete Sünde ine Kicht vor fein Angeficht 
ftelle. Diefem Zorn fehreibt er v. 9. zu daß die 
| ER Tage 
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Tage fo dahin fahren, und man feine Jahre wie 
ein Geſchwaͤz, wie eine kurze Meditation bey deren 
die Zeit unvermerkt dahin fehleicht, zubringe. Wer 
im zoften Fahr feines Alters aus Egypten geganz 
gen wäre, und fich nach auf 100. Jahre Rechnung 
— hatte, mußte unter der 40. jährigen Reiſe 
uch die Wuͤſte fterben, und konnte alfo nicht 
über 70 Jahre alt werden, und fo gieng es al: 
len jungen Maͤnnern die aus Egypten gezogen waren. 
Sie wurden nicht über 70. oder go. Jahr alt. 
Aber bey der Meife durch die arabiihe Wüfte war 
das Föftiiche an dem Heben Muͤhe und Arbeit 
(und ift e8 noch) und dabey fuhren die Menſchen 
ſchnell Davon ale flögen fie davon: daß, wenn 
man einen heut wandlend gefehen hat, man fchon 
- morgen oder in wenigen Tagen inne wurde, daß er 
nicht mehr da, daß er gejtorben ſey. Hiebey ver: 
wundert fih aber Mofes über ven Leichtfinn der 
Menfchen, bey welchem fie den Zorn GDttes, der 
fie doch aufreibt, nicht glauben, und fich vor ſei⸗ 
nem Brimm, der fie Doch tödter, nicht förchten. 
Er hängt die Bitte an: lehre uns unfere Tage 
zahlen auf daß wir Flug werden. Hieraus fehen 
wir, dag Mofes nicht nur einen Zuftand der Geele 
nad) dem Tod überhaupt geglaubt habe, wie viele 
Heiden, fondern daß er auch eine Worbereitung 
Darauf, folglich Belohnungen und Strafen nad 
dem Tod geglaubt babe. Dann worin foll die 
Klugheit beftehen, die aus der Zählung der Tage 
oder Berechnung der Tage, die man ſchon zurüfge 
legt babe und die muthmaslich noch übrig feyen, ent: 
ftehen fönnte, wenn fie nicht darin- beftehet, daß 
‚man duch Buſſe und Glauben nach einem ewigen 
‚Reben trachte? Einen Menfchen,, der Fein ewiges Le: 
ben und feine Berdamniß glaubt, macht — 
.. a einer 
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ſeiner Tage noch toller als er vorher war, ſ. B. 
Weisheit 2,1—22. Allein Moſes will, daß fie die 
Menſchen Flüger mache; folglich ift fein Glaube von 
der zukuͤnftigen Welt dem Unglanben, der in dem 
angezogenen Kapitel des Buchs der Weisheit ber 

fchrieben ift, gerade entgegen gefeßt. Zu feiner Zeit 
konnte man die zufünftigen Tage noch genauer als izo 
zählen, dann wer 5. E. im 35. Jahr nach dem Aus: 
zug aus Egypten lebte, fonnte gewiß wiflen, daß 
er nicht mehr über 5. Jahr leben werde. Mofes 
bat ferner: HErr kehre dich doch wieder zu une, 

und fey Deinen Anechten gnaͤdig. Sülle une 
früb mit deiner Bnade, ſo wollen wir ruͤhmen 
und froͤlich feyn unfer Kebenlang. - Erfreue 
uns nun wieder nachdem Du ung fo lange plas 
geft, nachdem wir fo lange Unglück leiden. Zeis 
ge deinen Anechten deine Werke, und deine 
Ehre ihren Rindern. In den 39. Jahren, deren 
oben gedacht worden, befamen die Kinder Syfrael 
feinen neuen Öffentlichen und allgemeinen Beweis 
der Gnade GOttes. Es gieng traurig bey ihnen her. 
Alle Tage gab es Leichen. Bey den Zügen und in 
den Lager : Städten gab es viele Plagen und Un: 
glücfss Fälle. Man fahe Feine aufferordentliche Wer⸗ 
fe GOttes mehr, dergleichen es in dem erften Jahr 
fo viele gegeben hatte, und die Herrlichkeit GOttes 
offenbarte fich auf Feine neue Weiſe. Zu diefen 
Umftänden- fehicften fi) die Bitten Moſis, die auch) 
wir in unferer verfuchungsvollen Zeit brauchen doͤr⸗ 
fen, gar wohl; und was Moſes bier bar, gefchahe 
in dem leßten Jahr des Zugs durch die Wüfte und 
bey dem wirklichen Eingang in das Land Canaan 
reichlich. Endlich bat Mofes; der SHErr unfer 
GEOtt (das Wörtlein unser zeigt feinen Glauben an) 


fey une freundlich, und fördere das Werk un 
EEE — ferer 
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ferer Sande bey une, ja das Werk unferer 
Bände wolie er fördern. Die Freundlichkeit 
GOttes erguicket die Traurige, und wer einen fur: 
zen Lebens:Lauf hat, muß eilen Pred. Sal. 9, 10. 
und hat nöthig, daß GOtt das Werk feiner Hände 
“fördere, damit doch etwas nüßliches zur Ehre GOt⸗ 
tes gefchehe, und des Menfchen Dafeyn in der Welt 
nicht umfonft fen. 
$- 92. 

- Einen andern Fingerzeig auf die 39. ftilfe Jahre 
von denen wir bandlen, finden wir Amos 5, 25. wo 
es heißt: Habt ihr vom Haufe Iſrael mir in der 
Wuͤſte die 40 Jahre lang Schlacdhropfer und 
S:peisopfer geopfert? 3 wohl. Ihr truger 
die Sürte eures Molochs, und das Gemaͤcht 
eures Bildes, den Stern eures Gottes, den 
ihr gemacht habt? Ap.Gefch. 7,43. wird der Gott, 
deſſen Stern man trug, Remphan genannt, und Die: 
ſer Remphan foll der Saturnus gewefen feyn. Hier: 
aus erhellet denn, daß in den 39 ia in den 40 Jahren 
der Wanderfchaft durch die Wüfte der Dienft GOt⸗ 
tes Raltfinnig getrieben, und heimlich noch Abgötte: 
‚ren benbehalten worden ſey. Die fraeliten brach: 
ten dem HErrn feine Schlachtopfer uffd Speisopfer. 
Die verordnete Opfer auf jeden Tag, Neumond, 
Set: Tag und Gabbat unterblieben zwar nicht; 
weil Mofes und Aaron darob hielten; allein was 
die Iſcaeliten freywillig opferten war nichts, oder 
fo viel als nichts. Hingegen tengen fie eine Hütte, 
die etwan aus Brettern oder Tüchern beftund, und 
ab: und auf gefchlagen werden Ponnte, worin man 
dem Gott Moloch diente, und das Gemaͤcht ihres 
Bildes, den Stern ihres Gottes Nempban mit 
ſich, und hatten alſo neben dem Jehovah wider fein 

aus: 
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ausdruͤckliches Verbot andere Goͤtter. Das ſahe 
GOtt, und hatte Gedult dabey. Das wußte auch 
ohne Zweifel Moſes und konnte es nicht hindern. 
Wie viel ungerades mag ſonſt unter dieſem ungezo⸗ 
genen und groſſen Volk geweſen ſeyn! Die Gebote 
und Rechte des HEren waren auf dem Papier ſchoͤn: 
aber in der Ausübung gabs viel Ausnahmen. Wie 
viel hat der fanftmürhige Moſes dulden müffen! 
f. Ezech. 20, 1:17. 


| $- 93 
Und doch fagte der HErr lang hernach dur) 
Jeremias K. 2, 2.3. zu Iſrael: ich gedenke, da 
du eine freundliche junge Dirne und eine liebe 
Braut wareſt; da du mir folgeteft in der Wuͤ⸗ 
ſte im Lande da man nichte ſaͤet; da Iſrael des 
ZErrn eigen war und feineerfte Srucht. Wer 
fie freffen wollte, mußte Schuld haben, und 
Unglück über ihn Eommen. Siehe fo muß man 
ſchelten, daß man auch wieder Toben kann, und loben, 
daß man auch wieder fchelten fann, Es gab unter dem 
Volk Iſrael in der Wuͤſte doch auch viele rechtſchaf⸗ 
fene Leute, die ein Salz des ganzen Volks waren: 
aber auch das ganze Volk uͤberhaupt legte bey den 
uͤbrigen Vergehungen dadurch eine ſchoͤne Probe des 
Gehorſams ab, daß es dem HErrn, der fie in Det 
Wolfen: Säule leitete, in der Wüfte im Lande, da 
man nichts füet, 40 Jahr lang folgete. Nach einis 
gen aufeührifchen Bewegungen, Die in den 2 erften 
Jahren vorfamen, wurden fie flille, und lieſſen ſich 
ben vielem Ungemach tie eine Heerde Schaafe in 
der Wuͤſte leiten. (Pf. 77,21.) Da war Iſtael des 
Herm Eigenthum, und ihm fo Tieb, wie pie erſte 
Sucht an einem Baum oder Weinſtock, Die um 
ihrer Seltenheit willen noch wehrt iſt. Er — 
| a zwor 
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zwar oft durch Mofe: allein er hatte es doch fo lieb, 
daß wer fie frefien wolte, Schuld haben, und Un: 
glüf erfahren mußte, wie die Egypter, Amalefiter, 
Midianiter, Amoriter und andere erfuhren. Wen 
fälit hier nicht ein Vater ein, der öfters fein Kind 
ſchilt, und ibm hart droher: fo bald aber ein Frem⸗ 
der das Kind plagen will, fich defielben aufs eifrig: 
fte annimme? Ein folder vÄterlicher Sinn GOttes 
ift auch Jeſ. 47, 6. er. 30, 14.15. 16. ausgedrukt. 
| $ 94 | 
4 Moſ. 20. Das vierzigite Jahr nach dem Aus: 
zug aus Egypten war wieder fehr merk; 
würdig. In demſelben erfüllete der HErr die Bit; 
te Mofis Pf. 90, 16. reichlih. Zwar war der 
Anfang defielben für die Iſraeliten befchwehrlich, 
und für Moſe und Aaron traurig, dann zu Ka: 
des wo fich das Volk das zweyte mahl lagerte 
ſtarb Mirjam die Schweſter Moſis, die groffe 
Mrophetin, deren Anfehen bey dem Volk groß war, 
und die an allen groffen Begebenheiten in der Wuͤ— 
fte einen Antheil hatte. Sie fcheint bis in ihren Tod 
eine Jungfrau oder doch eine Wittive geblieben zu 
ſehyn, und hat, wenn fie diejenige Schwefter Mofis 
war, deren 2 Mof. 2, Meldung gefchiebt, ein hohes 
Alter erreicht; denn Mofe war 119. Jahre alt, 
da fie ſtarb, fie aber war bey feiner Geburt fchon 
erwachſen; deswegen auch ihr Tod von feinem gött: 
lichen Straf: Sierichte bergeleitet wird. Eben um 
die Zeit, da Mirjam ftarb, lidten die Yfraeliten 
wieder einen Waffer : Mangel und haderten mit 
Mofe, der nebft dem Aaron feine Zuflucht wie ge: 
wöhnlich zu der Hütte des Stifts nahm. Den 
dieſer Gelegenheit aber ftieffen diefe beyde groffe 
Männer auch an, und redeten fo zweifelhaft — 
gött, 
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göttlichen Hülfe, daß das Volk dadurch geärgert wurs 
de, und fie deshalb das Urtheil vom HEren empfien⸗ 
gen, daß fie noch vor dem Einzug ins Land Canaan 
fterben muͤſſen. Hiebey ift nun folgendes zu bedenken: 
1) dasjenige Volk, welcheg damahls mit Mofe 
haderte, war meiftens junges Wolf, welches in der 
Wuͤſte heran gemachfen war, und die ehemalige Wun⸗ 
der GOttes gar nicht oder. doch nicht mit genugfa - 
mer Ueberlegung gefehen batte. Folglich hätten 
Moſes und Aaron als alte Männer um fo mehe 
demſelben in den Fußſtapfen des Glaubens mit ei⸗ 
nem guten Erempel vorgehen ſollen.— | 
2) In den 39 flillen Jahren geſchahen Feine 
Wunder: folglich waren Mofes und Aaron aus der 
Gewohnheit Wunder zu thun gefommen. br 
Wunder : Glaube hatte ſchon lang feine Webung 
mehr. Bey dem langwierigen und trübfeligen Zug 
kann eine Pleine Trägheit bey ihnen eingefchlichen ſeyn, 
welche einen Fall nach fich zog, aber auch bey dem: 
felben abgethan wurde, | 

3) Mofes und Aaron ftunden vermuthlich bey 
den Iſraeliten in einem Anfehen, welches faft zu 
groß worden war. Die Menfchen find gewohnt ſich 
an groffe Männer auf eine abgöttifche Weife zu haͤn⸗ 
gen: und wer will Iäugnen, daß diefes auch bey 
den Mofe. und Aaron, wider ihren Willen gefche: 
ben fen? deswegen demütbhigte fie GOtt durch Zu: 
laffung ihres Falls und ducch ihren Tod, und Mo; 
fes war fo aufrichtig und demuͤthig, daß er feiner 
Fall und das Urtheil GOttes dariiber dem jungen Sf 
raelitifchen Volk befannte f. 5 Mof. 3, 26. 27. und 

dadurch den Namen Gottes wieder heiligte. | 
4) Der Fall Mofis und die Todes: Strafe, die 
ihm darüber angethan wurde, ſchikte fich zu der gans 
zen Haushaltung Rn Moſes war der — 
5 er 


288 Mofes. 
‚ler des Geſetzes, und das Land Canaan ein Vor⸗ 
bild des himmlifhen Vaterlands. Nun folte durch. 
den Tod Moft 8 offenbar werden, daß nicht das Ger 
ſez, fondern ein anderer, der JEſus, oder hebräiich 
Sofira hieß: nehmlich der Heiland der Welt die 
Menfchen ins himmlische Vaterland bringen Fönne, 
5) Die Todes »Etrafe war zwar dem Miofe 
‚empfindlich, wie aus 5 Mof. 3, 23:26. erhellet, und 
da ihm Gott fonften, fonderlich auf dem Berg Si: 
nai fo vieles willfahret hat, fo mußte er nun erfah⸗ 
ren, daß er auch feinen Heiligen etwas abfchlagen 
koͤnne. Hingegen fonte fih ein Mann, der ohnes 
‚bin fhon erfahren hatte, daß das menfchliche Leben, 
auch wenn es Föftlih ift, Muͤhe und Arbeit ſey 
(Pf. 90, 10) über dem nahen Tod auch wieder zu: 
‚frieden geben. Kam er nicht in das Fand Canaan; 
fo Fam er danegen defto bälder in die himmliſche 
Ruhe, welche beffer als jenes ifl. Auch wurde ihm 
die Schmach, die an feinem Sterben hieng, dadurch 
erfezt, daß er ohne Krankheit und Schmerzen gleich: 
ſam in den Armen der Liebe GoOttes einfchlafen 
durfte, und fein Leib von GOtt unmittelbar begras 
‚ben wurde. Eiche fo überfihmwenglich waltet die 
"Gnade über denjenigen, die auf dem Glaubens: VBeg 
fteauchlen, und darüber auch unter eine fcharfe göttlis 
he Zucht gerarhen. Wenn du mich auch tödten 
wolteft, ſagt David, fo will ich doch auf dich hoffen. 
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Zu Hor an den Graͤnzen der Edomiter, durch deren 
‚Land die Sfraeliten nun ziehen mußten, ftarb Aaron 
auf eine liebliche Weiſe. Moſes mußte diefen feinen 
Bruder und deffen Sohn und Nachfolger Eleaſar 
auf einen Berg führen, ihm daſelbſt feine AmtsKlei⸗ 
der —— und ſodann ſeinem Sterben zuſehen. 

Was 
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Was fir Bewegungen muß diefer Vorgang bey 
diefen 3 Männern gemacht haben! Sonft geht man 
den Todten mit der Leiche, bier einem Lebendigen. 
Was für liebliche Abichieds ; Worte und Küffe 
werden da vorgefommen fen! Aaron und Mofes 
lebten in einer treuen Eintracht viele Sabre bey ein: 
ander. Sie thaten und lidten alfes in einer vergnuͤg⸗ 
‚ Tichen Gemeinfchaft: folglich wird die Scheidung 
fchmerzlich geweſen ſeyn. In dem lautern Sinn GOtt 
zu dienen, waren fie einander gleich: aber doch wa⸗ 
ven fie einander in den Gaben ungleich. Aaron war 
beredt: Mofes nicht. Aaron erfante den Mofen 
ob er fehon fein jüngerer Bruder war, auffer dem 
Fall der 4 Moſ. 12. befchrieben ift, williglich für 
einen gröffern Propheten, als er felber war, und nahm 
von ihm manche göttliche Befehle an. Aaron war 
nicht fo feuriglals Mofes. Er hat nie feinen Men: 
ſchen getödtet oder tödten heiffen wie Moſes. Bey 
der DVerfertigung des goldenen Kalbe hatte er den 
Muth nicht dem Volk zu widerſtehen: fondern 
war allzunachgebend und gelind; und als Mofes 
im Zom vom Berg Sinai daher fam: fo war 
Aaron fo gar nicht gefaßt, dieſem feinem Bruder 
mit tsozigen Reden zu begegnen, daß er ihn viels 
mehr feinen Herrn: nannte, ihn mit- freundlichen 
Worten zu befänftigen trachtete, und dem Wolf 
ſelbſt beybrachte, mie es fich gegen Mofe entfchufs 
digen follte. Bey dem Eläglichen Tod feiner 2 Altes 
ften Söhne war er flille, und bey dem Aufruhr des 
Korah, die fürnehmlich auf ihn zielere, Tieß ee 
den Mofe das Wort führen, und die Sache auss 
fechten. Wir finden fein einiges fcharfes Wort, 
und feine einige ftrenge That von dem Aaron aufs 
gezeichnet. Ex war ein treuer Priefter des HEren, 
und vertwaltete fein Amt, welches im Opfern, = 
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ten, und Segnen beſtund, mit aller Puͤnktlichkeit. 
Seine Nachkommen behielten die Wuͤrde des Prie⸗ 
ſterthums unter dem Volk Iſrael, da hingegen die 
Nachkommen des Mofis nichts befonders erlangten, 
und gemeine Leviten wurden. Aaron war 121 Jahre 
alt, da er ſtarb. Seine Leich⸗ Klage waͤhrete bey 
den Iſraeliten 30 Tage lang. 
GF. 96. 
4Moſ. 21. Gleich nach dem Tod Aarons hatte Iſ⸗ 
rael mit einem Cananitiſchen Volk zu ſtrei⸗ 
ten, und verbannete ſeine Staͤdte, die vermuthlich unter 
oder neben den Edomitern lagen. Bey dem langen 
Zug um der Edomiter Land wurde das Volk ver: 
droflen, und redete wider GOtt und wider Mofe, 
Hier hatte Mofes feinen treuen Bruder Aaron der 
fonft alle Püffe mit ihm ausgehalten hatte, nimmer 
bey fich: doch erleichterte ibm GOtt dieſes Leiden 
damit, daß er das Volk, ehe es fich weiter verge: 
"ben Ponte, mit fenrigen Schlangen ftrafte, und zur 
Reue brachte: worauf Mofe für daffelbe bat, und 
eine füpferne Schlange zur Heilung. der Gebiffenen 
aufrichtete. Was diefelbe vorgebildet habe, bat 
der Heiland Joh. 3, 14. angezeigt, ohne Zweifel 
aber auch der Geift der Weiſſagung dem Mofe und 
durch ihn andern rechtfihaffenen SFffkeliten geoffen: 
baret. Die Iſraeliten verſuchten bey ihrem Mur⸗ 
ren Chriſtum, der ihr Fuͤhrer auf dem Weg durch 
die Wuͤſte war, und dem ſie nicht zutraueten, daß 
er fie lebendig ins Land Canaan bringen werde. 
Wir werden ſterben in der Wuͤſten, ſagten ſie, wo 
iſt das verheiſſene Land? zur Brechung dieſes ih— 
res Trozes mußten ſie inne werden, daß GOtt 
durch eine lebloſe kuͤpferne Schlange ihr Leben er: 
halten könne, und glauben, daß Ehriftus nicht nur 
wie 
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wie er in der Wolken: Säule erfchiene, fondern auch 
wie er tod am Erenz hangen würde, das Leben der 
Welt ſey. So muß Chriſtus auf Erden verklaͤret 
und aller Unglaube zu Schanden werden. 
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Nun waren die Iſraeliten um das Land der Edo⸗ 
miter nach einem beſchwehrlichen Zug herum und an 
die Graͤnzen der Moabiter gekommen. Neben den 
Moabitern lagen die Amoriter, durch deren Land 
Iſrael mit Frieden ziehen wolte. Weil aber Sihon 
der Amoriter König ſolches nicht verftattete, fondern 
vielmehr mit einem Kriegsheer Iſrael entgegen zog: 
ſo wurde er geſchlagen, fein Volk vertilgt, und fein 
Land eingenommen, Eben fo gieng es dem Og 
dem König zu Bafan, der ein Riefe war, und fei: 
nem Bolt und Land, So mußteder alte Mofes noch 
Krieg führen, und der Vertilgung -unglaubiger 
Yy Völker zuſehen. Es müflen Sihon und Og be: 
ſonders gefährliche Feinde fuͤr Iſrael geweſen ſehn, 
weil fie Pfalm 139, 19. 20. vor andern namentlich 
‘angeführt werden, Mit der Einnahm beyder Läns 
der wuchs der Muth der Iſraeliten. Von nun an 
hatten fie mehr Bequemlichkeit zu genieffen, fein Waſ⸗ 
fer Mangel durfte fie mehr befümmern, und die 
2 erhaltene Siege waren ein Angeldt der zukuͤnfti⸗ 
gen, und zeigten, daß einem Volk, mit dem der 

HErr iſt, nichts unmoͤglich ſeye. 


F. 98. | 
Nun hatte das Volt Iſrael den 4Moi. 22. 
Jordan vor fich: aber das Rand der u. ff ˖ 


Moabiter neben ſich, von dieſen aber — 
noch eine ſonderbare Verſuchung auszuſtehen. 


lak der Sohn Zipor war damals Koͤnig der * 
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biter, die in Städten wohneten, und die Midiani—⸗ 
zer die in Zelten wohneten (Hab. 3, 7) ftunden ent: 
weder mit ihm im. Bunde, oder waren ihm völlig 
unterthan. .. Nun. hatte Balak mehr Theologie in: 
nen als alle Könige der Cananiter. Er glaubte, 
daß wider ein Volk, das unter GHDttes Schuß fie 
he, fein Schwerdt etwas vermöge, und daß der 
Segen oder. Fluch eines Propheten feine gemiffe 
Erfüllung haben muͤſſe. Seine Unterrhanen bete; 
ten den Baal Peor an, und diefer Goͤz hat ohne 
Zweifel auch feine Priefter gehabt, Balak aber 
‚verließ fich weder auf den Gözen, noch auf feine 
Prieſter. Er fchifte nach einem Propheten, der den 
Höchften GOtt verehrte, den GOtt, den 300 Jah 
we vorher aud) Lot der Stamm: VBater, der Mioabi: 
ter angebetet. hatte. In fo fern hatte Balaf einen 
Schimmer der Wahrheit. Wäre er. treu damit 
umgegangen: ſo hätte er fich mit den Iſraeliten, 
und mit Moſe in eine liebreiche Bekantſchaft einge⸗ 
laſſen, wie Loth mit dem Abraham, und haͤtte auf 
dieſe Art an allem dem Guten, das GOtt feinem 
Volk durch fein Wort und durch leibliche Wohlcha: 
ten erzeigte, einen Antheil befommen. Allein dig ließ 
ihm fein Unglaube nicht zu. Er war mistrauiſch 
‚und feindfelig gegen dem Volk frac. Er wolte 
es fchlagen und vertreiben, da er doch nichts von 
demſelben zu fürchten hatte. Er ließ einen Propbe: 
ten holen, um demfelben ‚zu fluchen: folglich ers 
Fannte er die Gerechtigkeit GOttes nicht, und mein: 
te ein Prophet vörfte nur andern zu Gefallen ſegnen, 
oder fluchen. Er trieb alfo einen Aberglauben mit 
dem prophetiichen Wort, und mwolte einen Prophe⸗ 
ten des wahren GOttes fo brauchen, wie man ei: 
nen Befchwörer braucht, den man nach feinem Ge: 
fallen ums Geld dinger. 
| $. 99. 
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Der Prophet, den Balaf holen ließ, war Bis 

leam der Sohn Peor, der an einem Gebirge gegen 
Morgen, und zwar in Syrien, Das zwifchen 2 Fluͤſ⸗ 
fen ligt, das ift in Mefopotamien wohuete ſ. 4 Moſ. 
23, 7. 5Mof. 23, 4. Seine Stadt hieß Pethor, 
wo er unter den Kindern feines Volks wohnete. 
AMof. 22, 5. Er war alſo dajelbft Fein Fremd— 
fing, wie Mofes unter den Midianitern: fordern 
wohnete unter Leuten, die mit ihm von einem Stamm⸗ 
Dater herfamen. Aus Meiopotamien ift Abraham 
ausgegangen. Eben daſelbſt biele ſich Jacob 20 
Jahre bey dem Laban auf. Es iſt glaublich, daß 
in ſelbigem Land die Erkentniß des wahren GO 
tes vorzuͤglich erhalten worden ſey. Bileam er⸗ 
kante denſelben, und war uͤber diß als ein Prophet 
berühmt. Es iſt aber der Mühe wehrt, den Chatak⸗ 
ter diefes Mannes recht zu erfennen, weil ihn die h. 
Schrift zwenmal zur Warnung vorftelt ſ. 2 Petr. z, 
15. Off. J. 2, 14. Er erfante den wahren GOtt, 
und hatte über diß die Gabe der Weiffagung; dem 
we war ein Hörer göttlicher Rede, er fahe des Allmaͤch⸗ 
tigen Offenbarung, und wann er niederfniete, wurden 
ihm die Augen geöfnet 4Mof. 24,4. Es zeigte fich 
olfo die Gabe der Weiffagung durch® Sehen und 
Hören bey ihm. Daben aber war er geizig. Die Ger 
fandte des Balaks brachten zuerfi den Lohn Des 
Wahrſagens in ihren Händen, und wolten den Bile⸗ 
am überreden mit ihnen zu ziehen: allein dem Bileam 
wurde von GOtt gewehret mit ihnen zu ziehen, und 
zugleich angezeigt, daß das Volk Iſrael nicht: ver: 
flucht werden folle, weil es geſegnet ſey. Diele 
Antwort des HErrn war dem geizigen Herzen Bis 
leams zuwider, . Ex eröfnete fie auch den -— 
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Balaks v. 13. nicht ganz. Er fagte nichts davon, 
daß das Volk Iſrael gefegnet ſey. Er zeigte kei⸗ 
nen Eifer wider die Verſuchung, worein fie ihn fuͤh— 
ven wolten. Er ſagte nicht: ich will nicht mit euch 
geben, oder: das laſſe der HErr ferne von mir feyn, 
daß ich mit euch gehe: fondern fprach nur Ealtfinnig: 
gehet hin in euer Land; denn der HEre will nicht 
geftatten, daß ich mit euch ziehe. Nun diß alles: 
haben die Gefandte ohne Zweifel dem Balak treulich. 
erzählt, und gemeldt, daß Bileam nur ienen 
ſchwachen Widerftand gethan, umd daß zu hoffen 
fen, gröffere Geſchenke werden ihn uͤberwaͤltigen. 
Balak fandte alfo gröffere und herrlichere Fürften, 
als die erften waren: die ihm gröffere VBerheiffun: 
gen thaten v. 15.16, 17. Bileam hatte duch die 
faltfinnige Antwort, Die er den vorigen Botten ge: 
geben hatte, ſelbſt veranlaffer, daß er nun fchärfer 
verficcht wurde, Die Verheiffungen, welche ihm die 
Botten gaben neigten fein Herz. Da er.an der vo: 
rigen Antwort GOttes hätte genug haben, und 
den Antrag ein Volk des HErrn zu’ verfluchen, mit 
Abſcheu verwerfen follen, verfuchte.er GOtt und ers 
wartete eine neue Antwort von ihm. Erfchob v. 18 
die ganze. Sache auf eine unredliche Weife allein 
auf GOtt. Er fagte nicht, daß er, ſelbſt nicht ges 
ben wolle: föndern nur daß er thun müffe, was ihm 
Gott befehle. Er mwünfchte, daß ihn GOtt moͤchte 
gehen laſſen. Er zürnte beimlih, daß ihm GOtt 
die fchöne Gelegenheit fchnell reich zu werden, ab: 
fchneiden wolle. Er dachte: er koͤnne Doch ein Wahr: 
fager und Anbeter GOttes bleiben, wann er fehon 
dem Balak etwas: zu Gefallen thue. Die Boten 
Balaks lachten ihn vermuthlich aus, da er fi im⸗ 
“mer mit dem göttlichen Verbot entfchuldigte. Sie 
merkten, Daß er gern mit ihnen zöge, und Dachte, 

| das 


das übrige möge er mit feinem GOtt ausmachen „ 
der doch auch werde zu befänftigen feyn, Nun Bileam 
hieß die ‘Boten über Nacht bleiben, und erwartete 
einen neuen Befehl von GOtt; der endlich fo lautete: 
Sind die Maͤnner Eommen dich zu rufen, fo 
mache dich auf, und zeuch mit ihnen ; doch 
was ic) dir fagen werde, folle du thun. So 
antwortete der HErr und führete damit den Bileam, 
der ihn verfucht hatte, wieder in Verfuchung. Die 
Zulaffung des HErrn war heilig, Bileam follte ger 
hen, weil ers nicht anders haben wollte. Die Ehre 
Gottes follte daben gerettet, aber Bileam zugleich 
ein Nachopfer des göttlichen Zorns werden, Hätte 
Bileam den HErrn redlich gefürchter: fo hätte diefer 
ihn den beften Weg gelehrer Pf. 25, 12. Weil er 
aber Halsftarrig war: fo wurde er auf einen Weg ger 
führt, der auf Seiten GOttes recht, für den Bileam 
aber ein fchlüpftiges Eis ware, worauf er fielg, “Wie 
mögen die Boten Balafs über biefen Vorgang 
geſpottet haben! Nun ſahen wir, dachten fie etwa, 
worauf es anfomme. Man muß nur fürnehme 
Boten. ficken, und groffe Belohnungen verfpres 
chen : fo bringe der Prophet ein Orakel daher, 
wie mans verlangt, Der GOtt Bileams ift nicht 
fo ftreng, daß er feinem Propheten, nicht zur Erfüls 
lung feines Geißes huͤlfe. Zuerft verbot er ihm zu 
gehen, bis man gröffere Berfprechungen that: nun 
. erlaubte ers ihm; weil Profit genug daben if. So 
wird der Dame des HErrn um des unlautern Bis 
leams willen gefchmäher worden ſehyn. Ein jeder 
fehe zu, daß er nicht mit Ausfprüchen und Raͤthen 
in Religions: Sachen, mit Auslegungen Der heil, 
Schrift, mit moralifchen Säßen und Meinungen 
eben fo handle wie Bileam, und fie nach dem Wind 
des Eigennußes und. der eiteln Ehre drehe, bald 
u‘ enger 
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enger bald weiter mache, und dadurch GOttes Na: 


men und Wort, Die — und ſich ſelbſt zum 
Geſpoͤtt I 


"Go. / 


Weil der Name GOttes wegen der Reyſe ‚Bir 
leams gefchmähet wurde: fo konnte ſolche nicht ohne 
eine Ahndung bleiben. Bileam zog mit den Fürs ' 
ften der Moabiter. Dieſe waren alfo feine Gefähr: 
ten. Auch hatte er 2 Knaben oder Bediente ber fich, 
Er viete mit einem finftern und leichtſi innigen Kerzen 
bahin: aber der Zorn GOttes ſchwebte als ein Wet—⸗ 
ter über ihm. Er dauchte fich weife zu feyn, weil er 
nun einen groffen Profit erbafchte, und war auch vor: 
ber als ein Seher im Ruhm groffer Weisheit geftanz 
den, aber num mußte er zu feiner groffen Schmach inne 
werden, daß die Efelin auf deren er riete weifer fen 
als er. Ein Engel ftund mit einem blofen Schwerdt 
auf den Weg, und die Efelin wich aus. Der En: 
gel ftellte fih an einem andern Ort wieder in den 
Meg, und die Efelin wich abermal aus, und dran: 
gete dem Bileam den Fuß an die Wand, Der 


Engel ftellte fich das dritte mahl in, einem engen Ort 


entgegen: und die Efelin fiel, weil fie nicht auswei⸗ 
en Eonnte, auf ihre Knie, und wollte ohngeachtet 
Schläge nicht weiter gehen. - Nun diefes alles 
char diefes Thier aus dem natürlichen Trieb aller 
unvernünftigen Thiere, die wenn fie etwas ohnge⸗ 
wöhnliches und glänzendes fehen, ausweichen oder 
fill fichen. Warum. befchrieb aber Mofes diefes 
alles? darum daß er zeigen möchte, der balsftarrige 
und tuͤckiſche Bileam feye nicht fo Flug gewefen, als 
feine Efelin. Diefe wich aus und fiel nieder als fie 
den Engel fahe: jener, als er den Zorn GDttes 
fühlte, und die — vor fh fahe, Mu 
unſin⸗ 


⸗ 


unfinniger Weiſe fort und hineim. ‚Die Schläge 

konnten die Efelin nicht zwingen, in das verzehrende 
Feuer der engliſchen Natur hinein zu laufen, Aber 
‚ die eitele Berjprechungen der Moabiter bewogen den 

Bileam in den Zorn GOttes und fein eigenes Vers 
derben hinein zu rinnen. Go befchämte GOtt fein 
Volk Jef 1, 3. duch das Beyſpiel vierfuͤßiger 
Thiere und Jer. 8, 7. durch das Beyſpiel der WE: 
gel, welche dem Trieb den GOtt in ihre Matur ge 
lege hat, gerade zu folgen, da hingegen Die Men: 
ſchen dem fanften und edlen Trieb deg guten Geiſtes 
nicht folgen wollen. u 
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Bileam merkte nicht, warum ſeine Eſelin auf dem 

eg ausweiche, und zuletzt niederfalle, wie denn 
freylich ſelten ein Denkt auf folche geringe und ge: 
meine Zufaͤlle eine fonderliche Betrachtung wendet, 
Darnit ihm nun die Sache klar werden möchte, that 
der HErr der Efelin den Mund auf, daß fie dem Bis 
leam erftlich überhaupt ihre Unfchuld bezeugen, her: 
had) aber ihn auf feine Drohworte fragen Fonnte: 
ob fie Dr jemahls ſeitdem er auf ihr geritten, fo 
Aus;iimeichen, und niederzufallen gewohnt gemwefen 2 
Diefe Frage folte den Bileam nachdenklich machen, 
und Anmahnen, daß dißmal die Aufführung der Eſe⸗ 
lin etwas befonders bedeute, Daß ntin die Eſelin 
reden koͤnnen, iſt freylich ſonderbar. ie eg zuge⸗ 
gangen, und ob fie gewußt habe, was fie tede, ober ob 
fie unvernuͤnftig geblieben, und GOtt nur den Schall 
dee Worte in ihrem Munde gebildet habe, doͤrfen 
wir nicht erörtern, ſondern dabey ſtill⸗ ſtehen, daß 
bey GOtt kein Ding ohnmoͤglich ſeye. Daß aber 
Vileam ſich in die Rede der Eſelin fo gleich Schicken 
Können, und nicht aͤuſſerſt beſtuͤrzt worden, iſt faſt 
| Vz noch 
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noch wunderbarer. Wie ginge es ijt einem Merz 
ſchen, mit dem ein Pferd, auf dem er fißt, zu reden 
anfienge! Bileam aber war zur Antwort gefaßt. An 
ftatt des Schreckens konnte er noch zuͤrnen und drohen. 
Woher dig ben ihm gekommen fen , weiß ich nicht. 
Diẽß ift aber gewiß, dag damals mehr Wunder ge: 
fchehen fenen, als zu unferer Zeit, und daß heutzu Tag 
der Gedanf von einer Teufeley und Hererey , die” 
man gemeini— glich unter etwas aufferordentlichen 
ſucht, die Mienfchen beftürze macht ; diefer Gedanf 
aber zu Bileams Zeit nicht fo gemein gemwefen fenn 
mag. Dem fey wie ihm wolle: Bileam der von 
feiner Efelin abgeftiegen war, fahe auf einmal den 
Engel des HEren mit einem bloffen Schwerdt in 
. feiner Hand im Weg ftehen. Er neigte und buͤckte 
fih mit feinen Angeficht. Der Engel des HErrn 
beftrafte ihn zuerft darüber, daß er die Efelin drey: 
mahl gefchlagen babe, und fagte: ich bin ausges 
gangen, Daß ich Dir widerftehe, dann dein Weg 
ift vor mie verkehrt. —— bezeugte er ihm, 
daß wenn nicht die Eſelin ausgewichen waͤre, er den 
Bileam getoͤdtet, und ſie beym Leben behalten hät: 
te. Dun diefe ganze Rede iſt räßelhafl. Das 
Schlagen der Efelin war Bileams Haupt: Ende 
nicht: auch hat das Ausweichen der Eielin ihm nicht 
eigentlich das Leben gerettet ; denn der Engel des 
HErrn hätte ihn deſſen ohngeachtet mit feinem 
Schwerdt treffen koͤnnen, wenn er gewollt hätte. 
Der Sinn der Rede mag alfo diefer fenn: du haft 
deine Eſelin aefchlagen, und diefe ift Flüger als du, 
der du doch ein Propbet heiffen willſt. Wäre deine 
Efelin fo bartnätfig fortgeloffen, ‚wie du hartnäcfig 
deinen Weg zieheft: fo wäre fie gerade Wegs ges 
gen mein Schwerdt hingeloffen, und daffelbe hätte 
dit den Tod gebracht. (Bielleicht hat der — das 
Schwerdt 
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Schwerdt jedesmal gerade gegen der Bruſt des Bi⸗ 
keams hingehalten: fo daß dieſer Dadurch getoͤdtet wor: 
den wäre, wann die Efelin fortgeloffen wäre) aber die 
Efelin hats beffer mit dir gemeint, als du es mit 
Die ſelbſt meinft ; der du blindlings in dein Verder⸗ 
ben laufit. Bileam antwortete: ich habe gefündis 
get, Dann ich habe es nicht gewußt, Daß du mir 
‚entgegen ſtuͤndeſt im Weg, und nun fo dire nicht 
gefalit (daß ich fortrenfe) will ich wieder umkeh⸗ 
ven. Der Engel des HErrn aber fprach zu ihm: 
3euch bin mir den{Nannern;abernichtsandere, 
denn was ich dir fagen werde,follt du reden. Bi⸗ 
feam war erfchröcke, aber Doc) noch leichtfinnig. Er 
entfchloß. fi) umzufehren, warn es der Engel deg 
HErrn haben wolle: aber damit wäre die. Cache. 
nicht ausgerichtet geweſen, wenn nicht auch fein Herz 
‚geändert worden wäre. Er. durfte nach dem zulafs 
fenden Willen GOttes zu dem Balaf ziehen; weil 
ihn da der HErr als einen Zeugen der Wahrheit auf 
ftellen wollte. Daß ihm aber der HErr diefe Reyſe 
fo fchwehr machte, Faın daher, weil der Herr fahe, 
daß er den Verfuchungen, die ihm begegnen würden, 
nicht gewachfen fy. Und diß iſt eigentlich der 
Punkt, auf.den Bileam hätte merken ſollen. Mor 
fes und Seremias- fürchteten fich , fie möchten das 
Propheten: Amt und Gefchäft, das ihnen GO 
auftrug, nicht echt verwalten fönnen, deswegen 
übernahmen fiees nicht, bis ihnen der HErr die ſtaͤrk⸗ 
fie Verficherung ſeines Gnaden-Beyſtands gab. 
f. 2 Mof.. 3. u. 4. Ser, 1. Bileam aber überleute bey 
fich felber nur diß: 06 er zum Balak ziehen oder nicht 
ziehen folle. Das einemal verbot es ihm der HErr, 
das anzeremal erlaubte ers ihm. Das einemaf 
hieß es: dein Weg ift vor mir verkehrt, das anderer 


Ä 24 c. Was haͤtte 
mal; ziehe bin mit den — ir 
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Bileam daraus ſchlieſſen ſollen? diß, daß es dem 
groſſen GOtt nicht eigentlich um die Reyſe ſelbſt, 
ſondern um das Heil ſeiner Seele zu thun ſey. Bi⸗ 
leam hat zu Haus bleiben, oder hinziehen koͤnnen. 
In beyden Faͤllen haͤtte GOtt die Abſicht ſeiner Eh⸗ 
re erreicht. Aber das zu Haus bleiben, waͤre fuͤr 
den Bileam heilfamer geweſen: indem er aber hinzog: 
wurde ihm durch die Rede und das Schwerdt des 
Engels beditten, daß er in fein eigenes Verderben 
hinein laufe, Sein Weg war vor dem Hirn, 
(denn dee Engel war der Sohn Ggttes felber) 
verkehrt, weil Bileam diefen Weg mit einem leicht; 
finnigen und vom Geitz fehon eingenommenen Her: 
den zog. So fonte man ehmals einem Kriegemann, 
der ohne einen Harnifch zum Zweykampf bingieng, 
fagen,, fein Weg fee verfehrt, weil er ohne einen 
Harnifh in den. gemiffen Tod hingehe. GOtt 
bieß den Bileam zu Haus bleiben, weil er nicht Luft 
an feinem Tod hatte, er hieß ihn aber im Zorn bin: 
ziehen, weil er als der Allerhöchfte Mache hat, fal: 
fche und halsftarrige Leute aufs Schlüpftige zu feßen, 
und hernach zu Boden zu ſtuͤrzen. Aber der arme 
Bileam achtete die treue Warnungen GOttes nicht: 
Er fahe feine Gefahr nicht ein; dann die Begierde 
nach föniglichen Gefchenfen hatten feine Augen ver: 
blendet. Er war vielleicht zu Haus ein arıner Mann: 
nun Dauchte es ihn was groffes zu ſeyn, ein Föniglicher 
Hof: Prophet zu werden. Spiegle ſich ein jeder an 
ibm, der fi) auf Beredung der Menfchen in was 
neues einlaflen will. Micht ein jeder Beruf ift goͤtt⸗ 
lich. Micht jede Neigung des eigenen Herzens ift 
lauter. Se gröffere Vortheile für das Fleifch bey 
einer Sache find , defto forgfältiger prüfe man den 
Willen GOttes, und defto fehärfer richte man fich 
ſelbſt. Endlich fey ein jedet, dee fich in — | 

m⸗ 
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Umftände Binein begeben foll, gefinnet, wie Mos 
fes: der den HErrn bat: wo dein Angefiche 
nicht mit une gebt, fo führe uns nicht von 
dannen. | | 


\. 102. 


Bileam wurde von dem Balak mit einem Ver: 
weis, Doch auch mit grofien Ehren empfangen, denn 
diefer König zog ihm felbft bis an die Aufferfte Gräns 
ze feines Meichs entgegen. Bald darauf fchriete 
man zur Sache ſelbſt. Man opferte, und Bileam 
weiffagete. . Als die Weiſſagung nicht nach bem 
Sinn Balafs ausfiel: fo führete diefer den Bileaın 
an einen andern, und zulezt an einen dritten Ort, 
und hieß ihn-da wieder weiffagen, weil er hoffete, 
der Ort werde einen Einfluß in die Weiffagungen bas 
ben. Es ift aber bedenflih, daß Bileam auf lau: 
ser Höhen, wo Gdzen: Tempel und Hanne waren, 
weifjagen müffen, und zu vermuthen, daß Balak 
folhes deswegen veranftaltet habe, weil er bofte, 
fein 5; der Baal Peor werde den Bileam nach 
feinem Willen ſtimmen. Kein König hat jemals. 
einen Propheten fo hoch geehret, aber auch fo ſchnoͤd 
behandelt wie Balak den Bileam. Die Abichifung 
fürftlicher Gefandten, das Entgegenziehen bis an 
die Graͤnze des Landes, die Verheiſſung groffer Ge: 
fihenfe, und die Verfamlung aller Fürften bey dem 
Dpfer waren anfehnliche Ehrenbezeugungen: hingegen . 
wurde Bileam auf eine verächtliche Weife auf. den 
Bergen zu den abgöttifchen Höhen herum geführt 
um da zu teiffagen. Als die Weiffagung nicht nad) 
Wunſch ausfiele, mußte er fi vom Balaf auszan⸗ 
fen Taffen, (fo gar wenig Achtung hatte Diefer vor 
dem Wort des HErrn) und endlich befam er einen 
ungnädigen Abfchied, So gehts ben ber Welt 
U 4 So 
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So gehts beſonders an Hoͤſen. Wohl dem der * 
Gluͤck im Himmel ſucht und findet! 
‚$ 103. — 

Nachdem das Weiſſagen vorbey war, ſo mach⸗ 
te ſich Bileam auf, und gieng an feinen Ort: und 
Balak z0g feinen Weg. K. 24,25. Es fcheint nicht, 
daß der Drt Bileams, wohin er gegangen , feine 
Vaterſtadt Perhor gergefen feye; denn er erfchiene 
bald darauf unter den Midianitern-und Fam mit ih⸗ 
nen um, und es ift nicht wahrfcheinlich , daß er den 
weiten Weg nach Perhor und von Pethor zuruͤck in 
fo kurzer Zeit hätte zurück legen fönnen. Bileam 
fheint nimmer nach Haus gekommen zu feyn. Cr 
gieng an feinen Ort, den er fich zur neuen Woh⸗ 
nung erwaͤhlt hatte. Aber eben damals brach fein 
Verfall aufs fchröclichfte aus.  Balak hatte ihm 
v. 11. die reiche Geſchenke durch die er ein reicher 
und fürnehmer Herr werden follte, wieder verfagt; 


weil die Weiffagung nicht nach feinem Wunfch aus⸗ 
gefallen war. Hieraufnabm fih Bileam vor, wies 


a 


der zu feinem Bolf zu ziehen, und wenn ers gethan, 


und zu Haus geblieben wäre: fo hätte er feine 
Seele gerettet. Allein es muß hernach zwifchen 
dem Balak und ibm eine mittelbare oder unmittel⸗ 
bare Unterredung vorgegangen feyn. Bileam, den 


der Geiß ſchon befeffen hatte, wollte die verfprochene 


Gefchenfe durch einen boshaftigen Rath verdienen. 
Er gab dem Balak zu verftehen, daß fo lang das 


Volk Iſrael in ven Wegen feines GOttes wandle, 


fein Fluch uͤber dafjelbe Fommen Eönne: und rieth 


deswegen, daß man daffelbe zur Abgötteren und 


⸗ 


Hurerey verführen, und auf dieſe Weiſe des goͤttli⸗ 


chen Segens berauben ſollte. Diß war nun wohl 


ein boshafter Rath. So hat der abgefallene En: 


gel 
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gel unſere erſte Eltern zur Suͤnde verleitet; damit 
er ſie um das Paradis und ewige Leben bringen moͤch⸗ 
te. Balak waͤre nicht im Stand geweſen, dieſen 
Math zu erdenken: allein der abgefallene Knecht GOt⸗ 
tes Bileam, der Stern, den der alte Drache auf 
ſeinen Schwanz genommen, und vom Himmel auf 
‚die Erde, von den himmliſchen Sinn in den irrdi⸗ 
ſchen Sinn berabgemorfen hatte (Dffenb. J. 12,4) 
war liftig genug einen folchen Rath zu geben. Er 
wußte, daß Hurerey Sünde fey, daß der böchfte 
and einige GOtt den Goͤtzendienſt nicht leiden koͤnne, 
und daß der göttliche Seegen und Fluch fich nad) dem 
Verhalten der Menfchen richte. Dieje feine Err 
kentniß brauchte er num auf eine boshafte Weiſe wis 
der den HEren und fein Volk, gleichwie es der Sa⸗ 
tan auch macht, und wurde hiemit ein gefährlicherer 
Feind Iſraels als irgend jemand gemefen war. 
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Bileam wird im N. Teftament dreymal, nehmlich 
2Petr. 2, 15. ud, 11. und Offenb. 2, 14. als ein 
Erempel zum Schrecken vorgeftellt. In der erften 
Stelle wird von ihm gefagt, daß er den Lohn der 
Ungerechtigkeit geliebt habe, und daß ihn feine uns 
vernünftige Eſelin babe beftrafen und ihm wehren 
müffen in feinem Unfinn fortzufabren. Der Lohn, 
den Balak dem Bileam durch Gefandte verfprechen 
ließ, war in allweg ein Lohn der Ungerechtigkeit ; 
dann, er. follte ein Lohn für das Fluchen feyn, welchen 
Bileam auf eine fündliche Art als ein Beſchwoͤrer 
Hätte ausfprechen ſollen. Ob nun gleich Bileam dies 
fen Fluch nicht ausfprechen fonnte, weil die Hand 
des HErrn ihn wider feinen Willen zum Segnen ans 
trieb: fo war es Doch fündlich,, daß er jenen Lohn 
fih belieben ließ. Ihm zur Schmach, 9: 
j u 5 a — — ſchahe 
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ſchahe es, daß die Eſelin reden mußte. Fuͤr ei⸗ 
nen ſo unſinnigen Mann, der ſeinen himmliſchen 
Ehr:und Glüfs: Stand um ein ſchnoͤdes Gold und 
Silber verfauft, wolte GOtt nichts fürnehmers als 
eine unvernünftige Efelin zum Lehrmeifter brauchen, 
um recht deutlich zu zeigen, daß der natürliche Trieb 
eines Eſels noch befler fen, als eine irrdiſche, menſch⸗ 
liche umd teufelifche Klugheit, weil jener dem Der: 
derben ausweicht, dieſe aber aus Liebe zu einem 
Scheingut darein hinein rinnt. Judas fagt, daß 
es Leute gebe, die in der Verführung des Lohns 
des Bileams fich verloffen haben , die fich durch eir 
nen Lohn zum Gündigen Dingen laflen, die aus 
Begierde nach einem Lohn oder Gewihn in die Suͤn⸗ 
de hinein rennen. Dem Engel'der Gemeine zu 
Dergannıs hält der Here vor, daß er Leute in feiner 
Gemeine babe, die an der Lehre Balaams halten, 
welcher Ichrete durch den Balaf ein Aergerniß ans 
richten den Kindern Iſrael, Gözen:Opfer zu effen, und 
zu huren. Die Leute zu Pergamus die gemeint find, 

waren darin dem Bileam ähnlich, daß fie lehrten: 


rechtfchaffene Chriften dörfen in die heidnifche Tem⸗ 


pel zu den Opfer: Mahlzeiten gehen, und da fo gar 
auch Hurerey treiben. Hiemit richteten fie eben den 
Schaden in der Gemeine zu Pergamus an, den 
Bileam unter den Kindern Iſrael angerichtet hatte. 
Was Bileam dur den Balak vermittelft eines 
boshaften Raths zumege gebracht, das Tehreten 
Die Verführer zu Pergamus. Der Rath Bileams 
wird alfo eine Lehre genant ;weil er von jenen Berfüh: 
tern als eine Lehre vorgetragen wurde. Mer zu al: 
len Zeiten etwas rather oder lehret, das auf die geift: 
liche Entfräftung rechtfchaffener Knechte und Kinder 
ED tes zielet; mer zwifchen des Meibes: Eaamen 


und der Schlangen : Saamen durch Aufldfung eis 


‚nes 


J 
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nes göttlichen Gebots Friede ſtiften will x der hält 
an der Lehre Bileams , und wenn. er für feinen 
Math oder Lehre einen Lohn begehrt , oder befommt: 
fo wird er auch in Anſehung der Liebe zum Lohn 
ber Ungerechtigkeit dem Bileam gleich. 


G. 105. 

> Das Ende Bileams war Eläglih. Er hielt 
fi) , nachdem er dem Balaf den boshaften Rath 
gegeben hatte, vermuthlic) unter den. Midianitern - 
auf; fam auch mit diefen um. Mit den Töchtern 
der Moabiter hub das Syfraelitifche Volk an zu hu⸗ 
ren, und wurde von denfelben zu den Opfern ihrer 
Götter geladen; da es dann auch eine Verführung 
zur Abgötteren gab. Hernach nahın die Hurerey 
noch mehr überhand, und die Töchter der Midiani: 
ter die in Zelten wohneten, und noch weniger 
Schaam und Zucht als die Moabiter gehabt zu has 
ben ſcheinen, trieben fie auf eine unverfchämte Art 
fort; wie fich Dann eines midianitifchen Fuͤrſten Toch: 
er vor den Augen der Kinder Iſrael die vor der Huͤt⸗ 
te des Stifte verfamlet waren, und über der ausge: 
Brochenen Plage weineten, von einem Iſraelitiſchen Fuͤr⸗ 
ften in einen Huren: WBinfel führen ließ, um der ganzen 
Gemeine Iſrael zu troßen und zu fpotten. Nun un: 
ter dDiefen frechen Midianitern hielt fich der armıfeeli- 
ge Bileam in den lebten Tagen feines Lebens auf, und 
beförderte vermuthlich die leichtfertige Verführung 
Iſraels durch boshaftige Aufheßungen und Zufprüs 
— Aber hier fand er endlich ſeinen verdienten Lohn. 
r wurde als ein verbanneter Mann von den Iſraeliæ 
ten, da ſie an den Midianitern Rache ausuͤbten, mit 

dem Schwerdt getoͤdtet. Diß iſt der Lohn derer die 
im Geiſt anfangen, und im Fleiſch vollenden. So 
muͤſſen die Gottlofe umkommen, und die Feinde des 
Ems 
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HErrn, wann ſie gleich ſind wie eine koͤſtliche Aue, 
vergehen, wie der Rauch vergehet. Pf. 68, 20. 


G. 106. 


Wie unähnlich war Bileam in feinem Verfall dem 
Mofes der in den Zußftapfen des Glaubens Abras 
hams wandelte und in dem ganzen Haufe GOttes 
treu war und blieb. Bileam ließ fich durch eitele 
Verſprechungen leichtlich bereden, an den Hof Bar 
laks zu gehen, und.dachte an feine Gefahr: Moſes 
war fo gar nicht lüftern etwas groffes zu unterneb: 
men, daß er dem göttlichen Ruf 2Mof. 2. nur allzur 
Lang widerſprach. Bileam war nach Reichthuͤmern bes 
gierig: Moſes aber konnte in dem Handel mit Korah 
freymuͤthig ſagen: ich habe nicht einen Eſel von ihm 
genommen: und war in feinem ganzen Lehen fo ives 
nig intereffiet,, daß fein. Geſchlecht nach ihm weder 
einen beſondern Reichthum noch eine beſondere Wuͤr⸗ 
de beſaß, ſondern unter dem Stammen Levi ein ge 
meines Erbtheil bekam. Bileam wurde wider feinen 
Willen durch den Geift GOttes, der iiber ihn kam, zum 
Segnen getrieben, da er lieber geflucht hätte: Mofes 
redete. auch als ein Prophet niemals etwas, das ihm 
nicht von Herzen nieng. Bileams Weisheit wurde 
zuletzt teufelifch: Mofes war und blieb immer voll 
von der Weisheit die von oben ift, und die aufs ers 
ſte keuſch, darnach friedſam und gelinde ift, fich faz _ 
gen läßt, voll Barmherzigkeit und guter Früchte 
unpartheniich und obne Heucheley ift. (ac. 3, 15, 
17.). Bileam liebte fein eigenes Leben und verlohr es. 
Er grief nach einem weltlichen Gluͤcke, und befam eis 
nen Schatten in die Hand. Er war gottlofen Men: 
fchen gefällig und Fam mit denfelben um, , Moſes 
aber hatte fein Haus auf den Felfen gebauet, und 
ſo blieb ‚es ewig ſtehen. Weil er nichts auf Yen 
= | 2 fuchs 
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ſuchte, ſo konnte er auch nichts verlieren. Er that den 
Willen GOttes, darum blieb er in Ewigkeit. Nach: 
dem er um der Wahrheit willen verfolgt aber nicht 
getödtet, gehaßt aber nicht unterdrückt ‚ verachtet 
aber nicht entehret, geplagt aber nicht muthlos ge⸗ 
macht worden war: fo verfieglete er feinen fehönen 
Lauf, mit einem noch fchönern Ende und gieng von 
der Arbeit in die Ruhe feines HErrn ein, 


10% 

Man bat fich zu verwundern, wie Mofes die 
Sefchichte des Bileams fo glimpflich befchrieben hat. 
Er brauchte von dem Bileam feinen einigen feharfen. 
Ausdruck, und verfchwieg zutbeuerft den leichtfertigen 
Rath den derfelbe zuleßt dem Balaf gegeben hat. 
Es fcheint der h. Geift habe hierin auf den Wohlftand 
gefehen, und verhüten wollen, daß man den Mofe 
nicht befchuldigen koͤnnte, als hätte er die Sache aus 
Neid und Parthenlichkeit vergröffere. Bileam war 
eigentlich dem Mofe entgegen geſetzt. Balak wußte, 
daß ein Prophet der Heerführer Iſraels fen, und 
furchte fich vor demfelben, und mwünfchte auch einen 
folhen Mann auf feiner Seite zu haben. Hätte er 
an feinem Hof Zauberer gehabt wie Pharao , fo 
hätte er vielleicht feine Gefandten nach Mefopotamien 
geſchikt, um den Bileam holen zu laffen. Da nun 
dieſer Fam: fo follte er bey den Moabitern und Mir, 
dianitern die damals zufamen gehörten, eben dasje⸗ 
nige fenn, was Mofes bey den Kindern Sfrael war. 
Mofes vernabm ohne Zweifel alles, was Balaf und 
Bileam thaten, durch menfchliche Nachrichten und 
göttliche Offenbarungen; war aber dabey ftill, ber 
fahl dem HEren feine und Iſraels Wege, und 
wartete wie derfelbedie Sache ausführen werde, Der 
Segen, den Bileam auch wider feinen Willen 2 | 

! | pre⸗ 
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fprechen mußte, war ein gar lieblicher und Plarer Bez 
weis vonder unveränderlichen Liebe GOttes gegen fein 
Volk, weswegen fi) auch JoſuaK. 24,9. 
4Moſ. 25. und Micha K.6, 5. daramfberiefen. Als 
| die Hurerey und Abgörterey unter Iſrael 
einrieß: ſo mußte Mofe auf Befehl GOttes zuvorderſt 
an den Oberſten des Volks, die ſich entweder ſelbſt ver⸗ 
gangen, oder doch dem Unfug nicht geſteuret hatten, 
Strafe ausuͤben: hernach befahl er den Richtern in 
Iſrael, daß ein jeder ſeine Leute, die ſich an den Baal 
Peor gehaͤnget hatten, toͤdten ſolle Weil aber die: 
ſes nicht puͤnktlich und ſchnell geſchahe: ſo rieß eine 
Seuche ein, die ſchnell 24000 Menſchen toͤdtete. Hier⸗ 
über fieng die ganze Gemeine der Kinder Iſrael vor 
der Thuͤr der Hütte des Stifts an zu weinen. Aber 
ſiehe, zu eben dieſer Zeit kam ein Iſraelitiſcher Fü:ft: 
Namens Simri mit einer midianitifchen Hure Nas 
mens Casbi daher, und gieng wor den Augen der 
weinenden Sfraeliten mit ihr in einen Huren— 
Winkel. Und nun war es Zeit, daß der HErr 
durch Mofe Befehl geben Fonte, daß mar die Midias 
niter zwar nicht vertilgen, aber doch fchlagen folle; und 
die Rinder Iſrael waren willig dazu, und machten da: 
bey aroffe Beute, die anf eine gerechte und billige Art 
getheilet wurde. Wie gut ifts, wann man in allen 
Dingen auf die Leitung GOttes merft, und derfels 
ben nicht vorlauft. Miofes hätte fich in feinem Ei: 
fer vergeblich verzehrt, wenn er nicht auf den Befehl 
Gottes der 4 Moſ. 25,4. ſteht, und auf die Plage 
und auf die That des Pinehas gewarter hätte, 
. 108. 
4 Moſ. 26. Moſes mußte um diefe Zeit die Kin; 
Wfl. der Iſrael das zweytemal zählen, und 
2 allerhand Gebote des HEren Fund thun, 
insbefondere aber fich zu feinem nahen Ende anfchicken, 
| wel: 
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welches ihm der HErr 4 Moſ. 27, 12. abermal und 
zwar mit der Benennung des Orts wo er fterben ſoll⸗ 
te, anfündigte. Er bat den Herrn, daß er auf den 
Fall feines Todes einen Mann über die Gemeine 
Iſtrael feßen möchte, und der HErr ernannte den 

Sofua zum Heerführer fraels, mit dem Anhang, 
dag Mofes ihn felbft dent Volk vorftellen, und Eleafar 
inskuͤnftige den HErrn für ihn durch Licht und Recht 
am Rath fragen folle. Dieſer letztere Umftand zeis 

get, daß Mofes viel gröffer geweſen feye, als Joſua: 
dann mit jenem redete der Herr wie ein Mann 
mit feinem Freund, ohne daß das Licht und Recht 
welches in dem Amts: Schildlein des Hohenpries 
fters war, dabey gebraucht worden wäre: hingegen 
war Joſua, David und alle Fürften Iſraels nach 
Moſe an diefes Licht und Mecht gewiefen. In der 

Lebensbefchreibung Davids wird hievon mit mehre: 
tem gehandlet werden. Ä 


G. 109. 
. Um diefe Zeit fchrieb Mofe fein fünftes Buch, 
worin er dem jungen Volk, das in der Wuͤſte 
aufgewwachfen war, den Inhalt der drey vorigen Büs 
eher wiederholte, und einen kurzen Inbegrif der Iſ— 
zaelitifchen Theologie vorlegte. Er fieng an diefes 
fünfte Buch am erften Tay des eilften Monaths 
im vierzigften Jahr nach dem Auszug aus Egypten 
mündlich vorzutragen und vermutblich auch zu ſchrei⸗ 
ben. Bon da an waren es. noch dritthalb Monathe 
bis zu der erften Paffah das im gelobten Land ger 
‚halten wurde of, 5, 10. Wenn man von dieſen 
dritthalb Monathen die 3 Tage deren Sof 3, 2+ 
gedacht wird, und die dreyßig Tage der Trauer über 
Mofen 5Mof. 34, 8. und noch etliche Tage, die 
vor und nach dem Webergang über den Jordan ver: 


floſ⸗ 


sıo Mo f.e 6. 
floſſen ſeyn mögen, abzieht: ſo echelle daraus, daß 
Mofes mit feinem fünften Buch fehr geeilet habe, 
und daß er noch in eben demfelben eilften Monath 
des vierzigften Jahrs, deffen 5 Mof. 1, "3. gedacht 
wird, geftorben fey. Fleiß ift bey aller Heiligen 
zu merken, der gröfte aber bey dem Hrn JEſu, 
der in feinen letzten drey Jahren mehr gereiſet ift, 
geredt, gethan und gelitten hat als für eine fo Furs 
ze Zeit möglich fehienee Man erwäge auch den 
Fleiß Pauli und feine muntere Schritte, die er im 
Dienft JEſu von einem Land in das andere gemacht 
bat. Ben dem Moſe hat der marasmus fenilis 
(der verdrüßliche Nachlaß der Natur der im Als 
ter zu entftehen pflegt) die Munterkeit des Geiftes 
nicht gedämpft, denn er redet in feinem: fünften 
Buch noch fo deutlich, ausführlich, munter und 
feurig als ob er ein Juͤngling geweſen wäre. Es 
belebte und trieb ihn der ewige Geift, der nicht müs 
de noch matt wird, und eben derfelbe verurfacht auch 
ben den ordentlichen Gnaden: Wirkungen, daß an 
betagten Heiligen erfüllet wird was Pf. 9% 15.16, _ 
ſteht. 
G. 110. 

Das fünfte Buch Moſe ſiehet big zum 31. Kas 
pitel einer Predigt gleich, wovon der Eingang 
K. 1 — 5, die Abhandlung K. 5— 29. und der 
Beſchluß K. 29. u. 30. enthalten iſt. Doch hat 
Mofe zu dreymalen daran vorgetragen, nehmlich 
den Eingang zuerſt, an einem andern Tage die 
Abhandlung, und an einem andern den Beſchluß; 
und zu jedem folchen Vortrag das Volk Iſrael zus 
fammen fommen lafien. Bey Kap. 25. haben 
auch die Aeltefte und die Priefter und Yeniten darein 
geredet, und fih im Meden mit. Mofe vereiniget. 


Nach Endigung diefer Predigten , ftellete er 7 
| 0: 
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Sofa dem Volk noch einmal als ihren kuͤnftigen 
Fuͤrſten vor, und gab dieſem eine berrliche Ermah⸗ 
nung; hernach übergab er fein ganzes Geſetz⸗Buch, 
welches ohnezweifel die fünf Buͤcher, Die wir ig noch 
haben, begrief, den Leviten, die es in die Seite 
der Lade des Bundes legen: aber auch alle 7. Zahe 
am Feſt der Lauberhütten ‘ganz vor dem Volk ables 
fen follten. Und nun meinte Mofes vielleicht bis 
auf den DValer: Segen fertig zu fenn: allein dee 
HErr befahl ihm den Joſua zu rufen, und nebft 
ibm in der Hütte des Stifts zu erfcheinen. Diß ift 
das erftemal, daß Mofes und Joſua, als Collegen 
neben einander flunden, da fonft Mofes und Aaron 
oft vor dem Herrn neben einander geftanden war 
ven. Moſes war nehmlich der abgehende und Jo⸗ 
fua der eintretende Heerführer Iſtaels, jener follte 
bey feinem Abtritt, und diefer bey feinem Eintritt 
ins Amt noch etwas. wichtiges hören. Und mas 
hörten fie dann? Gie hörten den, Sohn GOttes, 
der hier wieder in einer Wolfen: Säule in der The 
der Hirte erfchiene, ein majeftätifches Lied herfagen, 
welches Mofes fo gleich fchrieb, und hernach dens 
Volk mündlih voreng — 


a tt, 


Es iſt diefes Lied von groffer Wich⸗ 5 Mof, 32, 
tigfeit und ungemeinen Umfang. Cs 


iſt das einige Lied, das der HErr in eigener Perſon 
ausgeſprochen hat. Die heilige Menſchen GOttes 


haben zwar oft aus Eingebung des H. Geiſtes Lieder 


— 


gemacht, und Moſes war ſelbſt ein ſolcher Poet, 
wie aus 2 Moſ. 15. erhellet: der HErr aber bat ſonſt 
in eigener Perſon kein Lied ausgeſprochen; auch hat 


der Heiland in den Tagen feines Fleiſches Feines 


ſteht 


gemacht: nur diß einige, das Mofes fchreiben-mufte,; 


F 
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ſteht in der Bibel, ſo wie es aus dem Mund des 


Sohns GDttes feldft gefloffen iſt. — ubele 
kann man ſo ausdruͤcken, | 


Diefes Lied enthält: 


1. Eine bewegliche Vorrede und Anrede des Sohne 
GOttes an die Juden, 1:71. 2. 3. 

11. Die viele Wohlthaten GDttes, die er feinem 
Iſrael eriwiefen, v. 4.7.8.9. 10. 11. 12. 13. u. 14. 

III. Die Klage des Sohns GSttes über die Abtruͤu⸗ 

. nigfeit und Undanfbarkeie der Juden, v. 5.6, 

15. 16. 17.18. 

IV. Die Strafe GOttes über diefe Undanfbarkeit, 
daß nehmlich GOtt uͤberhaupt fein Antlitz vor den 
abtrünnigen Juden verbergen, fi) im Anfang 
. des Neuen Teftaments von den Juden zu den Hey⸗ 

den wenden (conf. Roͤm. 10, 19.) und allerhand. 
Plagen über fie ſchicken werde. v. 20 26. 
V. Die wiederholte Klage GOttes über den Unver⸗— 
ſtand der verftockten und erbitterten Juden, aus wel: 
chem ihr ganzer Fall entftehen werde. v. 28 — 33. 
VI. Das herzliche Erbarmen des. Sohns GOttes 

Über die glaubige Sfraeliten, fo unter den Verfol⸗ 
gungen feufjen. Seine Erbarmung gegen feine 
Knechte. Neue Lebendigmachung und Heilung 
Iſraels, und groſſe Rache, die GOtt an ſeinen 
und Iſtaels Feinden ausuͤbe, v. 27. 36 — 42. 

VI. Das Lob: und Freuden-Geſchrey der in der 
legten Zeit befehrten Juden und Heyden. ©. 43. 


G. 112. 


Mofes kriegte Durch diefes Lied auf einmal vor 
feinem Ende eine Ausficht bis auf Die fpätefte Zeiten, 
die ihme defto wichtiger war, weil er folche noch nie 
— hatte. Denn ſo ein groſſer Prophet er ſonſt 
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war, ſo konnte und durfte er doch nie vieles von ent⸗ 
fernten zukuͤnftigen Dingen weiſſagen, fondern hat⸗ 
te faſt immer mit den gegenwaͤrtigen genug zu thun. 
Auf dem Berg Horeb empfieng er ein einiges mal eine 
Verheiſſung von Chrifto als einem groffen Prophe⸗ 
ten, die er aber erſt 5Mof. 18, 18. gefchrieben hat. 
Hernach ſahe er den bimmlifchen Tempel, und in 
demfelben ohne Zweifel zukünftige himmliſche Dinge, 
Wie es aber dem Volk Iſrael auf Erden nach feis 
nem Tode ergehen werde, wußte er nicht, bis es. 
ihm GDet durch diefes Lied entdeckte. Es ift etwas 
gewöhnliches, daß heilige Leute mit einem Troft oder 
einer wehmuͤthigen Klage, die fich auf die zufünftige 
Zeiten erftreckt, in die Ewigkeit gehen. . Weil fie 
am Rand ihres Lebeus fliehen: fo zeigt ihnen GOtt, 
daß er auch nach ihrem Daſeyn auf Erden helfen und 
ſtrafen, fegnen und richten werde, und macht da: 
duch), daß fie mit einer völligen. Beruhigung ihren 
Dienft auf Erden aufgeben Fönnen. Mofes fonnte, 
nachdem er das Lied des HErrn gefchrieben und den 
Kindern Iſrael als ein Mittel ihrer Fünftigen Ber 
kehrung empfohlen hatte, auch einen prophetifchen 
Segen über die Stämme Iſraels ausfprechen, und 
alfo mit ihnen ablegen, wie Jacob mit ihren Stammz 
vätern abgelegt hatte, Hier verfündigte er auch zus 
fünftige Dinge. Hier zeigte er, daß nichts als bie— 
de gegen dem ganzen Wolf in feinem Herzen herrfche, 
\. 113. 

Mofes hatte nun den dritten Befehl vom HEren 
zum Sterben befommen, nachdem er ihn ein Jahr 
vorher zu Kades 4 Mof. 20, 12. das erſtemal, herz 
nach, da Joſua zum KHeerführer Iſraels gefeßt wur⸗ 
de, Das zweytemal 4 Moſ. 27, 12. befomnien hat: 
te. Bey dem erften Nefebt wurde der Tod ihm und 
dem Aaxron gemeinfhaftlich angekuͤndiget, Yon der 

m | Zeit 
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‚ Zeit und dem Ort aber nichts weiters angezeigt, als 


daß er nod) vor dem Eingang ins Land Canaan er⸗ 
folgen werde. Bey dem zweyten nannte GOtt das 

Gebirg Abarim, als den Ort, da Moſes feine Hütte 

ablegen follte, und bey dem dritten auch den Berg. 
Nebo, der vermuthlich ein Theil des Gebirges Abarim 
war; und gab ihm ohne Zweifel auch einen Winf, dag 
nun die eigentliche und rechte Zeit dazu gefommen ſey. 
Bey dem zweyten Befehl wagte es Mofes um Ver: 


laͤngerung feines Lebens zu bitten, wie er felbs 5 Mof. 


3,23. u. ff. offenherzig befennete. Und was bewog 
ihn denn dazu? Die Borftellung von dem Lande 


Canaan, welches er in feinem legten Buch fo oft ein 


gutes Land nennet, und bas er fo gern aud) hätte 
fehen mögen, Auch wurde ihm fein Sterben durch 


die beftändige Borhaltung feiner Sünde, die er zu 


Kades begangen hatte, ſchwerer gemacht, als es ihm 
fonft worden wäre; dann für einen folhen Mann 
wie Mofes war, fehien es doch fehmählich zu ſeyn, 
daß er, nachdem er in dem ganzen Haus GOttes 
freu gewefen war, nun um einer Sünde willen ein 
Urtheil des Todes empfangen, und unter einen Ge: 
richt fterben follte. Dem fen aber wie ihm wolle, fü 
that Mofes, als er um Verlängerung feines Lebens 
bat, eine Sehlbitte. Laß genug feyn, ſagte der 
HErr, fage mir davon nicht mehr. 5ZMof.3,26. 
Ein Schwur des HEren verfiegelte vollends das 
Todes: Urtheil, wie aus 4 Moſ. 4, 21. zu fehlieffen 
ift: und Mofes ergab fich, ohne weitere Verſuche im’ 
Geber zu machen, darein. O mie heilig ift unfer 
Gott! Wie ift er fo gar an niemand gebunden? 
Welch ein hohes Recht hat er zu geben und zu neh: 
men, zu gewähren und abzufchlagen, was er will! 
Wie unbegreiflich find feine Gerichte, und wie un: 
erforfchlich feine Nege! David begieng Ehebruch 

Ä und 
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und Todtſchlag, Petrus verlaͤugnete den HErrn, und 
beyde ſturben nicht um dieſer Sünde willen. Aber 
‚bey Mofe und Aaron waren unvorfichtige und ungez 
dultige Worte, die fie öffentlich fagten, eine Suͤn 
de zum Tod. Wer will den Heiligen in Iſtael mei: 
ftern! Wer will fagen, warum macheft du mich al: 
fo! Mofes fagte vor feinem Ende 5 Mof, 32, 3.4. 
«Beber unſerm GOtt allein die Ehre. Kr ift 
ein Sels: feine Werke find unfträflich; dann 
‚alles, was er thut das iſt recht. Treu it GOtt, 
und ift Fein Böfee an ihm: gerecht und fromm 
iſt er; dabey wollen wir denn auch bleiben, Ifınen, 
GG, 1% | 
Das Gericht, das über Mofe ergieng, wurde 
durch viele Gnadenbezeugungen GOttes gemildert. 
Das gute Land, nach welchem ihn geluͤſtete, ließ ihn 
der HErr vom Berg Nebo aus ſehen, und ſtaͤrkte 
ihm dazu feine Augen auf eine auſſerordentliche Wei⸗ 
fe. Er ließ ibn ohne Zweifel ohne Schmerzen fter: 
ben. Er nahm feine Seele fanft und freundlich weg. 
Er verfeßte fie in die ewige Ruhe und Herrlichkeit. 
Geinen Leib begeub er felbs, und zwar fo geheim, 
dag niemand das Grab inne wurde, Diß waren 
herrliche Gnaden: Erweifungen GOttes, wodurch 
alle Schärfe des göttlichen Gerichts verfchlungen 
wurde. Der Herr fchlug dem Mofe feine Bitte 
am Verlängerung. feines Lebens ab, hingegen that 
er ihm auf eine andere Weiſe mehr als er bitten und 
verjtehen konnte. 


nn 1 +: II - 

. Mit EB, Zeaurigfeit, Bewun⸗ 

derung, Ehrerbietung und Dankbarkeit haben die Kin⸗ 
der Ifrael ihren treuen Vater Moſe auf das Gebirg 

Abarim fleigen fehen; dann dig Volk ftund nn 

in einer gusen Verfaſſung, fo daß Mofes an ihm die 
— x3 deucht 


816 Moſes. 


Frucht feiner vieljaͤhrigen Arbeit mit Freuden ſehen 
konnte. Wenn der. Ausdruck, Wagen Sfrael und 
feine Reuter Damals im Brauch gewefen, fo hat man 
ihn ohne Zweifel dem Mofe nachgerufen, wie her: 
nach dem Elias. Als ihre Väter mennten, Miofes 
fey auf dem ‘Berg Sinai geflorben, fo waren fie 
gleichgültig darüber, und machten indeffen ein gol⸗ 
denes Kalb, um das fie im Leichtfinn herum tanze⸗ 
ten. Allein da er wirklich auf dein Berg Nebo ftarb, 
fo hat es obne Zweifel mehr gute Bewegungen bey 
den Kindern jener DBäter gegeben, wie denn auch 
dieſe den Moſe 30 Tage lang vertraureten. 
16. 


So ſtarb alſo dieſer Mann GoOttes, der ſeines 
gleichen auf Erden nicht hatte. Er war 40 Jahre 
. am Egnptifchen Hof ein Hofmann, 40 Sabre in Mi: 
dian ein Echäfer, und 40 Jahre in der Wuͤſten ein 
Fuͤrſt des Volks GOttes geweſen. Er ftarb ohn: 
gefaͤhr 6 Wochen vor Oſtern A. 2491 von Erfchaf: 
fung der Welt an und A. 1453 vor Chrifti Geburt. 
Bon Natur fcheint er mehr zur Ernſthaftigkeit und 
Schwermuth als zur. frölichen Winnterfeit geneigt 
gemwefen zu feyn. In Anſehung der prophetifchen 
Gabe hatte er einen Vorzug vor allen Menſchen, 
weil er den HErrn fragen durfte fo oft er wollte, und 
Antwort befam wann er wollte, ohne auf eine befonz 
dere Entzücfung oder Eingebung zu warten, oder das 
Licht und Recht zu gebrauchen. Kein Menfch hat 
zu feiner Zeit fo viel gelitten als er, und Bein Menfch 
ift fo bober Gnade gemwürdiget worden als er, Er 
mußte die härtefte Drohungen GOttes ausfprechen, 


und die ſchaͤrfſte Etrafen ausüben, und war doch 


der ſanftmuͤthigſte Mann für fich felbs, und fo voll 
von Liebe, daß er ſich für fein Volk’ zum Sterben 
anbot, Geinen GOtt Fannte. et mehr. als jemand, 
und 


} 
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und verließ fih auf ihn, auch wenn das ganze 
Boll, ja Aaron und Mirjam felbs von ihm ab: 
traten und ihn allein lieffen.. Er war ein guter 
Yusleger der Worte GOttes, und wenn GOtt 
‚aufs - fehärffte Deohete , fo erfannte er, daß doch 
noch) Liebe im Herzen GHDttes verborgen fey, und 
wagte deswegen eine Bitte oder Fuͤrbitte. Er din⸗ 
gete fich für feine Kinder. Fein Vortheil im Land 
Canaan aus, und fcheint Feine Echäße hinterlaffen 
zu haben: hingegen traf er ar und Ehre ge 

nug im. Himmel an. 

. 11% 

Es find noch einige fonderbare Dinge von Mor 
fe zu bemerken.  Stephanus fagt Ap. Gefch. 7, 22. 
von ihm, daß er in aller Weisheit der Egypter ges 
Ichrt worden ſeye. Er lernte etwa in feiner Nugend 
Lefen,. Schreiben, die Rechenfunft,. Meßkunſt, 
Baukunſt, Schmelz.Kunft, die. Kunft zu regieren, 
Gericht zu halten, und was zur, Haushaltung und. 
Erhaltung des menfchlichen Lebens gehört. Er lerne 
te die Lage der Länder erkennen , und etwas vom 
Kriegswefen einfeben u. f. m. Diefes alles hat er 
bernach in feinen. folgenden Jahren wohl brauchen 
Eönnen: wiewohl es ohne die Erkenntniß GOttes 
nichts geweſen wäre. unge Leute follen von Mos 
fe lernen fleißig und aufmerkſam feyn , damit ſie 
GOtt in kuͤnftigen Zeiten brauchen koune. | 
Es geſchahe alfo von ohngefähr, daß die Tochter 
Pharao ans Waſſer gieng, und das Käftlein fohe. 
in welhem Mofes als ein Kind lag: aber unter 
diefem vermeinten Obngefähr find die, gröfte. Ab⸗ 
fihten GOttes verborgen gemefen. Kein Menſch 
bat weniger groffe Fehler gemacht als Mofe, ohn⸗ 
geachtet er die groͤſte Sache zu verrichten hatte :; 


weil er nirgend feinem eigenen Willen und. Verſtand 
Ze | &4° folg⸗ 


I 


- folgte: ſondern fich in allen: Dingen von GOtt leh⸗ 


ren und leiten ließ, und weil er ſich nie.auf, Fleiſch 


und Blut. verlieh, deffen Untreue er oft genug. er: 


fahren Hatte fondern allein auf den lebendigen GOtt. 

MNiemals iſt ein ungleicherer Streit aber auch 
wunderlicherer Sieg gefehen worden , als damals 
Da das ganze Volk Iſrtael über den Beben: der 
Kundfchafter und hernach auf Anftiften der Korah 
ſich wider Mofen und Aaron empörete, und Diefe 
2 Männer gegen boaooo Männern allein da ftunden, 
in die Hütte flohen, und von da aus fiegetens .. 

Als Mofes auf dem Berg Sinai bat, GOtt 
folle lieber ihn aus dem Buch des Lebens austilgen, 
als das Wolf tödten: fo war er fehr entzündet in 
der Liebe; wer hatte ihn aber fo entzünder ? GOtt 


ſelbs zu dem er damals ſo nahe hin durfte, er 


zu GOtt, der die Liebe iſt, hinnahen darf,. wird 
von feiner Liebe entzuͤndet . 
Wer wider ein ſuͤndiges Volk eifern will, wie 
Moſes, der lerne auch Liebe üben, Fuͤrbitten einle⸗ 
gen, und Gedult tragen wie Moſes, alsdann iſt 
der Eifer heilig. DER i 
Mit den Iſraeliten die aus Egypten giengen, ftuns 
de Mofes vieles aus, aber an dem jungen Volk, 


welches in der Wüfte unter feiner Pflege aufwuchs, 


erlebte er Freude. So fanns auch geben, wann 


ein Prediger lang an einem Ort bleiben muß« 


Auf dem Berg Einai fahe Mofes das ſchroͤcklich⸗ 
fte, nehmlich, Donner, Blitzen, Dunfel, Raud, 
u. ſ. w. und hernach das Lieblichfte , nehmlich die 
himmliſche Hütte und die Herrlichkeit des HErrn, 
der vor ihm vorüber gieng. Auf dem Berg Nebo 
erfuhr er das: was der Matur am widrigſten iſt 
nehmlich den Tod, und hernach das Liehlichfte nehm⸗ 
lic) ven Eingang in das ewige Leben, er 


u 
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Als Mofes ſterben ſollte, waren feine Augen noch 
nicht Dunfel worden , und feine. Kraft noch nicht 
verfallen, 5Moſ. 34, 7. doch war er auf den Füfs 
fen fchwach, daß er nichtmehr aus: und eingeben 
konnte 5 Moſ. 31, 2. Er: war aber doch noch im 

Stand etwa langfam und fümmerlich einen ‚weiten 
Weg auf den Berg Nebo und. auf die Spike def 
felben , welche Pisga hieß, zu geben. Aaron: und 
Mofes mußten fo in Einem Jahr mit vollem Ber 
ftand, bey gefunden Leib, und zwar beyde auſſer⸗ 
halb des Lagers auf Bergen fterbeil, doch ſo, daß 
Aaron feinen Bruder Moſe, und feinen. Sohn 
‘ Eleafar, Mofes aber, wie es ſcheint, niemand bey 
fich harte. Was diefe fonderbare Umftände zu be: 
deuten haben, werden uns Mofe und Aaron in der 
Ewigkeit felber fagen koͤnnen. Gewiß aber ift, daß 
fie GOtt durch diefe Art deg Todes ehren, von dem 
Geräufch des Lagers entfernen und dem Volk ein 
beilfames Machdenfen über die Gewalt, die GOtt 
über das Leben-der Menfcherr habe, und. über den 
Zuſtand nach dem Tod erwecken wollen. Ä 


Der fterbende Mofe auf dem Berg Nebo und. 
der fterbende Ehriftus am Kreuß, wie unähnlich find 
fie einander den Aufferlichen Umftänden nach ! Und 
doch ift allein der Tod Chrifti eine GSegens: Quelle 
für uns, und der Tod Mofis nicht. 


Mofes wurde von GEott ſelbs begraben; diefe 
Ehre wiederfuhr fonft feinem Menfchen. Eein 
Grab hat niemand erfahren; ob- mans fehon ver: 
murhlich gefucht hat. GDtt. wollte es mit Fleiß 
verbergen , weil man auf Mofis Schriften nicht, 
aber auf Mofis Gebeine mit einem ehrerbietigen 
Vertrauen fehen follte, | 


EN. | G. 118, 
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Keines Menfchen’ Derfonalien kann man ſo lang 
nach ſeinem Tod fortſetzen als des Moſis; denn 
als er geſtorben war, ſo geſchahe dasjenige, was 
Judas in feiner Epiſtel erzaͤhlet. Michael der Erz⸗ 
Engel, da er mit dem Teufel zankte und ein Ger 
ſpraͤch hielt uͤber dem Leib Moſis, unterſtund ſich 
nicht das Gericht der Laͤſterung uͤber den Teufel zu 
bringen, ſondern ſprach: es ſchelte dich der HErr v. 9. 
Es hat alſo der Leib Moſis, den der HErr begraben 
hatte zu einem Zank und Geſpraͤch zwiſchen dem 
Erz: Engel Michael und dem Teufel Gelegenheit 
gegeben. Der Teufel hat ohne Zweifel Mofen ge: 
laͤſtert, und die Ehre, die feinem Leib wiederfahren 
ift, für unbillig ausgegeben : darüber ließ ſich der 
Erz: Engel in einen Zanf und Gefpräd mit ihm 
ein, antwortete. aber auf feine Läfter ungen nur mit 
den befcheidenen Worten : der HErr ſchelte dich 
Satan: Er fluchte alfo dem Teufel, de: im Reich 
der Finfterniß eine. Majeftät hat, nicht, er fprach 
Feine fchimpfliche Worte über ihn aus, gleichwie die 
Berführer vor denen Judas in feiner Epiftel warnet 
den irrdifchen Majeftäten fluchten und Echmähwors _ 
te über fie ausgoffen. Alſo wurde denn die Ehre 
Mofis auch in der unfichtbaren Welt durch den 
Erz: Engel Michael, der obnehin für das Volk 
Iſcael fteht (Dan. 12, 1.) gerettet, und die Gebei— 
ne dieſes heiligen Manns bewahret, daß fie nicht 
aus dem Ihnen von GOtt befchehrten Ruheplaͤtz⸗ 
lein verruckt, und entweder zur Abgoͤtterey mißb aucht 
oder ſonſt geſchaͤndet wuͤrden. Aber A. 1487. nach 
ſeinem Tod erſchien dieſer treue Knecht GOttes nebſt 
dem Elias perſoͤnlich und in Klarheit auf dem Berg 
da JEſus verfläret wurde, und redete von dem 
Ausgang, melden JEſus zu Jerufalem erfüllen 
| folls 
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ſollte Lue. 9, 31. Hier wurde :alfo offenbar, daß 
die, fo in dem HEren- fterben, unverloren ſeyen, 
daß fie leben, und zwar in der Herrlichkeit, und 
daß fie fich nad) dem Willen GOttes auch auf die 
‚Erde berablaffen, fterblichen Menſchen ſichtbar und 
kentlich machen und von zjufünftigen Dingen reden 
fönnen. Elias war mit Leib und Seele gen Hint: 
mel gefahren , und hatte alfo bey der Erfcheinung 
einen verflärten Leib: Mofes aber nicht; denn weil 
JEſus der Erftling unter denen die da fchlafen, 
feyn follte: ı Cor. 15,20.) fo fonnte fein Menfch 
vor ihm zumewigen Leben auferweckt worden ſeyn. 
Welch ein Tiebliches Paar war Mofes und Elias‘! 
Nun hatte jener mit feinem Pharao, Korah und 
Bileam, und diefer mit feinem Ahab und feiner 
Iſabel mehr zu fämpfen. Nun waren fie in der 
Ruhe. Nun war die Schwachheit und Schmach 
bey ihnen in Herrlichkeit verwandelt. Wuͤnſchet 
jemand diefe heilige Männer und alle Patriarchen, 
Propheten und Apoftel zu ſehen: der wünfche aufs 
gelöst und bey Chriſto zu feyn, dann bey ihm find fie. 
x Ä H. 119, - ' 
Die gröfte Ehre, die dem Moſi in der heiligen 
Schrift angethan wird, beftchet meinem. Beduͤnken 
nad) darinn, daß es Offenb. 15, 2: 3-4. heißt: und 
ich fabe wie ein glafern Meer mit Seuer gemens 
ger, und die da ſiegeten an dem Thier und an 
feinem Bilde, und an deräabl feines CTamens, 
Daß fie tunden an dem glafernen Meer, und 
batten GOttes Yarfen. Und fie fingen dasLied 
Mofis des Anechts GOttes, und das Lied Des 







Lämmleine, und fprechen : Sroß und wunders 
fam find deine Werke, HEre GOtt Allmady: 
tiger :gerecht und wahrhaftig find deine Wege 


du Koͤnig der Nationen: wer ſollte dich nicht 
| | fuͤrch⸗ 
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fürchten SErr, und deinen Namen verbertlis 
‚chen? weil du allein gnadig bift: weil alle die 
Nationen werdendaber kommen, und anbeten 
vor dirzweildeinefiechte offenbar worden find. 
Hier wird Mofes mit dem Beynamen der Knecht 
Gottes, dem Lämmlein, welcyes freylich der Herr 
ſelbſt iſt, zugeſellt: aber wie? Nicht nach dem fi: 
— auch nicht nach dem prieſterlichen Amt, 
ſondern nach dem prophetiſchen Amt: wie denn auch 
der HErr in der Wuͤſte zu Moſe ſagte: einen Pro⸗ 
pheten wie du biſt will ich erwecken aus deinen 
Bruͤdern. *) Alſo enthält denn das Lied Moſis und 
des Lämmleins die Summa alles desjenigen „ was 
durch Mofen als einen Propheten, und durch Chri— 
ftum als. einen Propheten der. Welt geoffenbaret 
soorden ift: folglich die Summa des alten. und 
neuen Teftaments: denn die übrige Propheten und 
die Apoftel waren nur Ausleger deffen, was durch 
Mofen und: Chriftum geoffenbaret war. Laſſet uns 
alſo das Lied ſelber betrachten :: | 
Broß und wunderfam find deine Weus 
te, HErr GOtt, AYllmachtiger. | Ä 
*) Die Nehulichkeit zwiſchen Mofed und Chriftus bes _ 
*  fteher fürnehmlich in der Verkündigung eines götts 
lichen Bunds. Durch Mofen bat GDtt den alten 
und durch-feinen Sohn den nenen Bund verfündigen- 
laffen. Beyderſeits wurden alſo die Menichen vers 
pflichtet etwas neues zu glauben und zu thun. Die 
Juden dörfen ſich alfo nicht daran ftoffen, daß JE⸗ 
ſus das Joch des Geremmonialgefeßes weggethan bat; 
denn der Meſſias follte fein Diener Ron, fein.blofs 
fer Ausleger. feiner Schriften, fondern. ein Prophet 
wie Moſes feyn. Er follte einen neuen Bund Here 
fündigen. Er Fonnte aljo wieder erlauben , "was 
Moſes verboten hatte : gleichiwie Moſes verboten 
hatte, was vorher erlaubs geweien war, NY. 9 
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Diß iſt die Summa der 5 Buͤcher Moſis, wor; 
inn der Jehovah der einige GOtt, der el Schad- 
“ dai, oder der Allmächtige, und feine groffe und 
‘ wunderfame Werke, woraus feine ewige Kraft 
sand GOttheit erfehen wird, befchrieben werden. 
Gerecht und wahrhaftig find Deine We⸗ 
ge du König der Nationen. oo 
Die Gerechtigkeit der Wege GOttes auf der’ 
nen man durch den Glauben zur Herrlichkeit geht 
iſt duch Chriftum völlig entdeft, und die Ver: 
beiffungen GOttes find durch ihn Ja und Amen: 
folglich die Wahrheit der Wege GOttes durch, 
die Erfüllung derfelben geoffenbaret werden. Durch 
Chriſtum wurde das von Anfang verfchwiegene 
“ Geheimniß entdedft, daß GOtt auch ein König’ 
der Nationen wie der Sfraeliten fen. 
Wer follte dich nicht fürchten HErr ? 
Di bat Miofes gelehrer | — 
Und deinen Namen verherrlichen? 
Den Ehriftus völlig geoffenbaret und auf 
Erden verkläret hat, - FT ——— 
Weil du allein gnadig bift. ur 
Wie Mofes gelehret bat, der das Woͤrtlein 
‘ allein gar oft von GOtt gebraucht, und von 
der zufünftigen Gnade getveiffager hat: ar 
Weil alle die Nationen werden daher 
kommen und anbeten vor dir. BE 
Die Bekehrung und Begnadigung der Mar 
‘ tionen wurde erſt im Neuen Teftament durch 
Chriſtum völlig eritdecft, und zu Stand gebracht. 
Wueoeieil deine Rechte offenbar worden find« 
Nehmlich die Gerechtfame GOttes, die Mo: 
ſes dunkeler Weife und Chriftus mit völliger Klar⸗ 
"heit geprediger hat, Die Mechte des m. 
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GOttes, die Mofes in Vorbildern und Ehriftus _ 
durch Darftelung der Sache felbs zeigte, 

Weiß jemand die Eintheilung beffer zu machen, 
dem will ich nicht vorgegriffen haben. GOtt helfe - 
uns auch: durch Chriftum zur Gemeinfchaft der 
himmliſchen Mufif an dem gläfernen Meer! Amen, 
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nn 
% n der Zeit, da das Volk Iſrael in Egypten war, 
> welche z 10 Jahre ausmachte, gieng inder Welt 
in Anfehung der Religion eine merkliche VBerändes 
rung vor. Die Abgötterey nahm zu, und die Ers 
fenntnis des wahren GOttes nahm ab. Vorher 
hatten die Patriarchen von dem höchften GOtt, der 
Himinel und Erden befißt mit Jedermann ohne Ein: 
fihrenfung reden Fönnen, und alle Menſchen hat: 
ten noch einen Begrif von ihm: nun aber hieß er 
der Ebraͤer GOtt, der GOtt Iſraels und wenn 
Mofes vor ihm mit den Egyptern redete, fo fagte er: 
unſer GOtt, und Pharao hingegen, euer GOtt, 
ſ. zMof. 8, 25. 26. Alſo wurde denn der wahre 
GoOtt noch als ein GOtt erkannt, aber nur als ein 
GDtt Ifraels. Man dachte nimmer, daß er Hims . 
mel und Erden befiße, fondern nur, daß er der GOtt 
eines gewiffen Volks ſey. Andere. Völker dachten, 
fie haben auch ihre eigene Götter, und verehrten dies 
felbe unter Bildern eines Mannes sder Weibes und 
Viehes, oder Vogels oder Gewürms, oder Fifches, 
oder hielten die Sonne, den Mond und die Sterne 
für ihre Götter, AMof. 3, 16 — 19. Go hatte denn 
jedes Volk feinen eigenen Gott, und ein jedes ließ 
| un das 
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das andere bey feiner Weife.. Ein Gott hieß nun 
bey den Heyden ein mächtiges. und. unfichtbares We— 
fen, „welches die Aufficht auf ein geroiffes Land oder 
Bolt hat. Man dachte nicht, daß ein folder GOtt 
allgegenmwärtig fen, fondern meinte: er wohne nur 
in feinem eigenen Land und in feinem Tempel: de: 
wegen fürchteten fich die Philifter nicht eher vor dem 
GOtt Iſtaels, bis fie höreten, die Lade GOttes fey 
ins Iſraelitiſche Lager gebracht worden ; alsdanndagten 
fi: GOtt fey ins Lager gefommen. Und die Syrer meyn⸗ 
ten, der GOtt Iſraels ſey nur ein GOtt der Berge, oder 
halte ſich nur auf den Bergen auf. Sie lieſſen auch 
ihre Goͤtter miteinander ſtreiten, wie denn die Egy— 
ptiſche Zauberer deswegen auftraten, daß ſie es dem 
Gtt, der durch Moſe wirkte, Durch eine entgegen⸗ 

geſetzte unſichtbare Kraft abgewinnen moͤchten. San⸗ 
herib ruͤhmet ſich lang hernach, daß feine Väter vier 
ler Voͤlker Goͤtter uͤberwaͤltiget haben, und Belſazar 
lobte feine Goͤtzen, daß fie es dem GOtt Iſraels ab; 
gewonnen haben. Bon feinem diefer Götter dach: 
te man, daßer Himmel und Erden erfchaffen Babe, 
fondern hielt die Welt für älter, oder doch für eben 
fo alt als die Götter. _ B 


. $. 7 
Diefen verkehrten Begriffen ift nun die Lehre Mo: 
fis in feinen Büchern gerade entgegen gefeßt; wie 
‚denn fein Mann GOttes nur das binfchrieb, was 
wahr ift, fondern jedesmal auf die Bedürfniß feiner 
Zeit fahe, und feine Lehre darnach einrichtere, *) Der 
| i u Haupt: 
+) Daß Mofes nicht alles, was von der patriarchaltichen 
"Religion noch im Angedenfen der Menfchen war, bes 
ſchrieben bat, ift aus einigen Spuren deutlich zu ers 
kennen. noch hatte von der Iufunft des PErrn and 
von feinem Gericht über die Gortloie geweiflaget ud. 
14, ı5, und Abraham den Tag Chriftt geieben * 
| | | 850 
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Haupt: Metickel, den Mofeeinfchärfte, war nicht die: 
, daß der GOtt Iſraels ein GOtt ſey. Denn 
das lieſſen alle Voͤlker gelten, ſondern daß er der 
Einige GOtt ſeye, und keine andere Goͤtter neben 
ſich habe. Er lehrete alſo, daß dieſer Einige GOtt 
den Himmel, die Erde und alles, mas darinnen iſt, 
aus nichts erfchaffen habe, (zum Ansedenfen diefer 
Haupt: Wahrheit wurde der Sabbath eingefeßt) 
und daß alfo alle Ereaturen ihn verehren ſollen, und 
keine Kreatur ein wuͤrdiges Bild von ihm, ſondern 
Er ſelbs unbegreiflich, unermeßlich, allmächtig und 
ewig ſey. Er befchrieb die Gefchichte des&unden: Falls, 
um zu zeigen, daß das Boͤſe in der Welt nicht neben 
GOtt, fondern unter GOtt zu feßen ſey, und daß es 
von Feiner ewigen Materie, fondern von einer er: 
fhaffenen Schlange unter GOttes Zulaffung feinen 
Anfang genommen habe, und alfo Feine Schwach⸗ 
heit oder Einſchrenkung des goͤttlichen Weſens anzei⸗ 
ge. Endlich beſchrieb er die Geſchichte der Patriar⸗ 
chen, um nicht nur zu zeigen, daß das menſchliche 
- Geſchiecht nen ſey, ſondern auch daß die Stammvaͤ—⸗ 
ter der Menſchen, vor denen doch alle Heyden noch 
Hochachtung hatten, Menſchen und keine Eoͤtter ge⸗ 
weſen, und ſelber keinen andern GOtt als den Jeho⸗ 
vah, den GOtt Iſraels angebetet haben, weswegen 
er auch den Namen Jehovah in ihrer Geſchichte 
braucht, ob er u damals noch nicht befannt war. 


$ 3. 
8.56. Beydes hat Moſes nicht beſchrieben; ja er hat 
die Erkenntniß JEſu Chrifli nicht fo deutlich gelehrt, 

als Enoch und Asrahım fie aehabt hatten, fondern fie 
als etwas, dad von ven Patriarchen ber noch bey 
rechtſchaffenen Leuten war, vorausgeſetzt. So konnte 
auch von Adam her von dem vorbildlichen Zweck der 
Opfer, eine Erkenntniß unter den Menſchen ſeyn; 
weswegen Moſes nicht deutlich davon redete. N. A. 
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Die Heiden wahen oft bey ihrem Gottesdienſt 
die Gegenwart und den Beyſtand eines geiſtlichen 
Weſens, das ſie fuͤr goͤttlich hielten. Unter dem 
Beyſtand eines ſolchen geiſtlichen Weſens konnten 
Jannes und Jambres wunderbare Dinge verrichten, 
die Prieſter des Baal Sebubs zu Ekron und andere 
konnten wahrſagen, andere konnten Todte hervor: 
rufen und fragen, u. ſ. w. Diß alles machte dem 
Goͤtzendienſt einen groſſen Schein. Moſes warnete 
deswegen die Iſraeliten oft vor Zauberern, Wahr⸗ 
fagern, Zeichendeutern, Tagwaͤhlern und Todten⸗ 
beſchwoͤrern, und verbot folche Leute auch nur zu ge: 
brauchen. Aber warum entdecfte er denn nicht, wer 
darunter ſtecke? Warum fagte er nicht, daft die uns 
fihtbare Kräften, die dabey wirfen, teufelifche Kräf: 
gen feyen? Warum nannte er den Teufel nicht eins 
mal bey der Befchreibun., des Sünden:-Falls? Ohne 
Zweifel hat er den Teufel felbs wohl gekannt; fonft 
hätte er den Egyptiſchen Zauberern nicht herzhaft 
widerftehen fönnen: auch hat er ohne Zweifel den 
Verftändigen unter dem Volk Iſrael manches ers 
Plärt, das er nicht deutlich gefchrieben hatte; hin: 
gegen war es vielleicht dem ganzen Volk Iſrael, 
für melches feine Bücher geſchrieben waren, nicht 
vorträglich, deutlich zu wiflen, daß ein von GOtt 
abgefallener mächtiger Engel, ein unzahlbares Heer 
böfer Engel unter fi) habe, und auf Erden einer 
erfchröcflichen Grimm und eine groffe Macht ausübe, 
fonderlich aber den Anbetern des Jehovah zuwider 
fey. Damals war die Erkenntniß des wahren GDt: 
tes noch nicht fo gepflanzet und beveftiget, daß ſich 
die ſchwache Iſraeliten hätten enthalten fönnen dies 
fen abgefallenen Engel anzubeten ,; weil man zur fel- 
bigen Zeit eine jede —— und maͤchtige — 
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die nußen oder fchaden Fonnte, für eine Gottheit hiel: 
te. Er war alfo rathſam, daß die Aftaeliten nur 
überhaupt Öffentlich vor allen teufelifchen Weſen 
gewarnet würden, der Teufel felbs aber noch nicht 
vecht entdeckt und genennet wurde, bis der einige und 
währe GOtt durch Worte und Werke noch weiter 
— war. Die gute Engel, die keine An— 

etung verlangten, wurden viel baͤlder bekannt, 
f, 1 Mof. 24,7. 28, 12. 32,21. 


4 

Die unfichtbare oder fogenannte Geifter : Welt 
war den Heiden bis auf Mofis Zeit noch ziemlich 
befannt, Die Zauberer und alle, welche fie hoch: 
achteten, mußten glauben, daß es. mächtige Geifter 
gebe, welche durch die Mienfchen wirken. Wer die 
Todte fragte oder fragen ließ, mußte davor halten, 
daß die Todte nad) der Begräbniß der Leiber noch) 
übrig. ſeyen, und wer einen geftorbenen Helden oder 
Stammpvater für feinen Gott hielte, mußte folches 
gleichfalls glauben. Und fo hat fich in der That 
faft unter allen Völkern ein Begrif von einer Gi: 
fler : Welt und einem Zuftand der Seele nach dem 
Tod bis’ auf den Anbruch des Neuen Teftaments 
erhalten, Was für einen, Begrif ſich die ältefte Hei: 
den von dem Zuftand der abgefchiedenen Eeelen und 
anderer Geifter gemacht haben, ift uns unbekannt. 
Mofes ließ es in feinen Schriften bey demjenigen 
was damals unter den Menfchen-von der unfichtba: 
ren Welt nach der Wabrbeir geglaubt wurde, 
bemwenden; aufler daß er ohne Zweifel manches 
mündlich weiter erffäret hat. An der fichtbaren 
Welt vergaffeten fich die damahlige Menfchen, und 
verwandleten die Herrlichfeit des unfichtbaren GOt-⸗ 
tes in ein Bilde einer fichebaren Kreatur ; darum 
war es Mofi fürnehmlich darum zu thun, den un: 
| end: 
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endlichen Unterfchied, der zwifchen GOtt und der 
fichrbaren Kreatur fey, zu zeigen, und die Regie: 
rung GDttes in der gegenwärtigen Welt zu be 
ſchreiben. GOtt nahm den Enoch weg, Abraham 
würde zu feinen Vaͤtern verſamlet: diß waren feihe 
Be Yusdrüce von dem Zuftand nach dem 

od. J 


Die Sitten der Heiden waren bey ihrem Goͤzen⸗ 

dienſt, wie es nicht anders ſeyn konte, ſehr verdor: 
ben. Die Egyyter übten wider die Iſraeliten .eihe 
unmenſchliche Grauſamkeit aus. Die Amalefiter 
und andere führten mit dem ganzen . menfchlichen 
Gefchlecht Krieg, und machten das Morden und 
Rauben zu ihrem Handwerf. Dem Moloch opfer: 
te man ſchon damals lebendige Kinder, 3 Moſ. 13, 
21. Bey dem Dienft des Baal Peors wurde of 
fentliche Hureren getrieben. Die Unzucht war foh: 
derlich ben den Canaanitern aufs höchfte geftiegen 
3 Mof. 18. So war alfo der Parriarchalifehe 
Mandel mit GOtt in Abgang gefommen ; aber 
eben diefen folte und wolte Mofes durch fo viel heil: 
ſame Gebote und Mechte wieder ausdrucfen und 
einführen, und alfo auch auf diefer Seite ein Nefot: ° 
mator ſeyn. | 


& 

Göttliche Verheiffungen find der Grund der tmah: 
ren Religion, da hingegen die Gebote nur Schran: 
ten find, in welchen ein Glaubiger nad) dem ver: 
heifjenen Ziel des ewigen Lebens Tauffen folle. Nun 
war Mofes nicht dazu aufgeftelt, daß dutch ihn 
neue Verheiſſungen geoffenbatet werden folten, 
Das Neue, das durch ihm in die Belt hineinge— 
bracht wurde, war das Geſez: Die Verheiſſungen 
aber waren ſchon uͤber 430. Jahre vorher geoffen⸗ 
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baret. Weil aber dieſelbige nicht nur von den Nach⸗ 
kommen der Hagar und der Ketura und den Edo— 
mitern die auch davon wiſſen fonten, in den Wind 
geichlagen, fondern auch unter den Sfraeliten felbs 
nad und nach aus dem Gedaͤchtniß gekommen wa: 
ten; fo erneurete und erhielt Mofes ihr Angeden- 
fen durch feine Schriften, und durch die gotteg: 
Dienftliche Anftalten, die er unter dem Syfraelitifchen 
Volk machte; als welche zwar einerfeits ein ſchweh⸗ 
res Joch, doch auch andererfeits eine Vorftellung 
des verheiffenen Meffianifchen Priefterthums und 
Königreichs waren. | 


0% 

Gleichwie Mofes ni 3, der Schlange und 
der Cherubim, anderswo aber der Engel, der Weg— 
nehmung Enochs, der Verſamlung des fterbenden 
Abrahams zu feinen Vätern, und der Klugheit die 
aus der Zählung der Tage erwachfe (Pf. 90. 12.) 
‚Meldung thut, ohne diefe Sachen zu erflären, weil 
er die Plare Erkenntnis derfelben bey den Leuten fei: 
ner Zeit vorausfezen durfte: alfo bat er auch in der 
Lehre von Ehrifto vieles vorausfezen dörffen, das 
er mit deutlichen Worten nicht ausgedruft hat. 
Hätten die Iſraeliten von Chrifto nichts gewußt, 
als was ein Menfch, der von der Bibel nichts als 
die 5. Bücher Mofis bat, aus ı Mof. 3, 15. 
22, 18.49, 10. 5Mof. 18, 18. erkennen und fchlief: 
fen ann: fo wäre ihre Erkenntnis fehr dunkel gemwefen, 
Wenn ınan aber die viel Flärere Weiffagung Enochs 
betrachtet, die Mofes nicht aufgefchrieben, fondern 
erft der Apoſtel Judas v. 14. 15. feines Briefs aus: 
gedruft hat, und wann man dasjenige dazu nimmt, 
was Hiob, der Mofis Bücher nicht gelefen hat, 
K. 19, 25. 26. 27. von feinem Erlöfer und von der 
auf ihn gegründeten Hofnung der Auferſtehung und 
| | der 
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der Anſchau GOttes, bezeuget: fo kann man fichers 
Lich fchlieffen, daß Mofes von der Erkenntnis Chris 
fit manches vorausgefezt babe, daß feine 5. Bücher 
nicht alles deurlicy und ausführlich enthalten, 
was man zu feiner Zeit von göttlichen und geiftlis 
chen Dingen gewußt hat, und daß in denfelben nur 
Dasjenige weitläuffig befchrieben fen, mas den Bund 
Gottes mit Abraham und dem Volk Iſrael angeht, 
Es ift alfo ſehr ungefchift, wann man fich die Zeus 
te, die vor Mofe und zu feiner Zeit gelebt haben, 
als halbe oder ganze Deiften vorftelle, und ihnen 
die Erfenntnis der h. Dreyeinigkeit, der Perfon Chri⸗ 
fti, des ewigen Lebens, der höllifchen Strafen und 
anderer Artikel abfpricht, weil Mofes davon nicht 
ſo deutlih, als man wünfchen mag, gefchrieben 
hat; denn wer fi einen vollftändigen Begrif von 
der Religion felbiger Zeit machen will, muß auch 
den mimdlichen Unterricht, den ein Water von: feis 
nen Vätern befam und hinmiederum feinen Kin: 
dern geben Fonnte, und die unmittelbare Offenbarun: 
gen die manche begabte Männer befamen, dazu 
nehmen. Wahr ift es, daß in Mofis Schriften 
furze Anzeigen von allen Artifeln des Glaubens 
zu finden feyen; allein eben diefe kurze Anzeigen bes 
weifen, daß die Peute felbiger Zeit in, vielen Punk: 
ten einen mweitläuftigeren Unterricht durch Schriften 
nicht nöthig gehabt haben, und daß von den erften 
Matriarchen und von den Propheten, die GOtt in 
einer ununterbrochenen Reye (wenigstens von Abra⸗ 
ham an bis auf die babnlonifche Gefaͤngniß) auf: 
ftellete, vieles Licht Durch einen mündlichen Unter: 
richt in die Welt gekommen ſey. Wir, die wir 
in der lezten Zeit eben, verftehen nun Mofen auch 
wo er kurz und dunfel gefchrieben hat, genugfam, 
weil ihn das Neue Teftament beleuchtet, und Has 
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ben nun an der heiligen Schrift ein fo vollſtaͤndiges 
und Plares Lehrbuch, daß wir auf feine mündliche 
Traditionen mehr achten, und den Mangel der 
unmittelbaren Offenbarungen leichtlich verfchmerzen 
Fönnen. Die h. Schrift fann une zur Seligkeit 
unterweifen: was kann ſich aber ein. Menfch für 
einen hoͤhern Zwek worftellen als. die Geligfeit? Sie 
fann einen Menfchen volllommen und zu allem 
guten Werk geſchikt machen: was ifts aber, das 

mannoch weiter wünfchenfönnte? 2Tim. 3, 15. 16. 17. 


I F 

In Egyypten wurden die Kinder Iſrael öfters Er 
bräer genannt. ſ. 1Moſ. 39, 14.17.41, 12.2Mof. 
1, 15.19. Mofes nannte den Jehovah vor Pharao 
der Ebraͤer GOtt 2Mof. 3, 18. 5,3.9, 1. JYofeph 
fügte, er fen aus dem Land der Ebräer heimlich ger 
ftohlen ı Mof. 40, 15. Die Egppter durften nicht 
Brod effen mit den Ehrderu 1 Mof. 43,23. Diefe 
2lezte Stellen zeigen an, daß. unter dem Namen 
Ebraͤer auch andere Völker nebft den Iſraeliten bes 
griffen gemwefen; dann das Gefchleht ‚Jacobs war 
damals, da Joſeph geftohlen wurde, noch nicht fo 
zahlreich, daß man das Land Canaan feinethalben 
das Land der Ebraͤer nennen konnte. Auch waren 
feit 200 Sahren weder Abraham, noch Iſaae, noch 
Jacob in Egypten gewefen, daß ihrenthalben die 
Weiſe mit den Ebraͤern nicht zu effen, in Egypten häts 
te eingeführt werden fünnen. Ale Nachkommen 
des ber der 1Moſ. 10, 25. 11,16. genennet wird, 
hiefien Ebraͤer. Daß Mofes in feinen Schriften auf 
diefelbe eine befondere Abficht gehabt habe, erhellet 
Daraus, daß er 1Moſ. Io, 2r. fagt: Sem fey ein 
Vater aller Kinder von Eber gewefen. Er wolte 
alfo, daß man wiſſe, daß die Ebraͤer gemeinfchaft: 
lich wie vom Eber, alfo auch vom Sem, dem 
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1Moſ. 9, 26, eine groffe Verheiffung gegeben war, 
- herkommen. _ Er wolte, daß diefe Ebräer, die er 
als ein befonderes, Volk auszeichnete, fi im Glau⸗ 
ben, in der Liebe und in der Hofnung nach diefer 
Anzeige richten folten, Wer waren alfo die Ebräer? | 
Es waren: erftlih die Nachkommen des Jaketans, 
die ıMof. 10, 26 — 30. erzählt werden. Es waren 
ferner die Nachkommen des Abrahams , folglich 
die Iſraeliten, die Iſmaeliter, die Midianiter nebft 
andern die von der Ketura abſtammeten ı Mof. 25, 
2-4. und die Edemiter: Es waren ferner die Nach: 
fommen des Nahors, die Syrer und Chaldder die 
1Moſ. 22, 20— 24. genennet werden, und endlich die 
Nachkommen des Harans vom Loth, folglich die 
Moabiter und Ammoniter, Nun wiſſen wir, daß 
die Sprachen der Araber , Chaldder, Syrer und 
Iſraeliten eine groffe Aehnlichkeit miteinander haben 
die im Anfang noch gröffer gemwefen ſeyn kann. Die 
Sprache diefer und aller übrigen izt erzählten Voͤl⸗ 
fer war alfo die gemeinfchaftliche Ebräifche Sprache, 
wiewohl diefer-Mame zuleßt der Iſraelitiſchen allein 
geblieben ift. - Das Land der Ebraͤer war alfo zu 
Joſephs Zeit da, wo das Ophir lag, wohin Salo⸗ 
mo Schiffe abſchikte, denn Ophir war ein Enfel 
Ebers vom Jaketan, wo die Iſmaeliten, Edomiten, 
Syrer, Chaldaͤer, Moabiter und Ammoniter woh- 
neten: folglich war es ein fehr grofles Land, welches 
zur Zeit Mofis und hernach das Land Canaan von 
3 Eeiten nehmlid) von Morgen, Mittag und 
Mitternacht umgab. Die Syrer fommen wenig⸗ 
fiens zum Theil von Nahor, Abrahams Bruder her, 
der in Mefopotamien wohnete; es ift aber gewiß, . 
dag Nahors Nachkommen von feinem Sohn Kes 
muel bis zur Zeit.des Zugs Jacobs noch Fein grofs 
fes Volk gemwefen feyen , F das hernach ſogenann⸗ 
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te Syrien welches gegen Mitternacht an das Land 
Canaan gränzete, noch nicht eingenommen hatten. 
Abraham war, da er im Land Canaan mohnete , 
von allen Ebraͤern abgefchnitten, es ſey denn daß ei⸗ 
nige Nachfommen Jaketans an das mittägige Ca⸗ 
naan gegränget haben. Uber bald hernach wurden 
die Länder, die gegen Morgen und Mittag an das 
Land Canaan gränzeten, von Ebräern die aus Abra⸗ 
hams und Loths Lenden entfproffen waren, befegt, *) 
und die Syrer breiteten fich vielleicht auch um ſelbi⸗ 
ge Zeit von Mefopotamien bis an den berg Liber 
nus aus. Die Ebräer legten fich fürnehmlich auf 
die Vieh: Zucht, wie wir es vom Abraham, Iſaac, 
Sacob , von Labar, und vom Hiob, der aud) eis 
ner war, wiflen. Von den Mirianitern erbeute: 
ren die fraeliten unter Mofe eine ungemeine Men: 
ge Schafe, Rinder und Efel, 4 Moſ. 31. und zur 
Zeit Gideons thaten fie mit ihrem Vieh und ihren 
Hütten einen Einfall ins Land Canaan, da denn 
. weder fie noch ihre Cameele zu zählen waren Richt. 
6,5. Wie ftarf fich die. Moabiter auf die Vieh: 
zucht nelent haben, ift aus 2 Kön. 3, 4. zu fehlief: 
fen: Weil überhaupt alle Ebraͤer Viehhirten mar 
ren, fo wollten die Egypter, die ſich mehr auf den 
Ackerbau leaten, und das Vieh auf eine aberglau: 
bifche Weiſe verehrten, mit feinem Ebräer effen. 
Beil vie Ebräifche Völker unter einander verwandt 
waren, und einige Erfenntniß des wahren GOttes 
Lange Zeit unter fich erhielten, (weswegen der wah— 
re 
*) weswegen Joſeph ı Mof. 40, 15. denjenigen Theil des 
Lands Sanaan, worin fich fein Vater und feine Brüs 
der aufbielten, gar wohl das Kand der Ebräer nennen 
konnte: well er an die Übrige groffe Länderenen ders 
felben angränzte, und mit denjelben ein groffes Land 
ausmachte, N. U, | | 
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re GOtt von Mofe noch der Ebraͤer GOtt genannt 
wird,) fo durften die Iſraeliten Fein Ebräifches Voll 
ausrotten, J | 


§. 9 

In der Arabifchen Wuͤſte mußte ein jeder Iſrae⸗ 
lit, der zo Jahr und drüber alt ware, (die Levis 
ten ausgenommen) eine Kopfiteuer von einem hal: 
ben Sedel zum Bau der Stiftshütte geben. Weil 
nun fechsmal hundert taufend drey taufend fünf hun⸗ 
dert und fünfzig Iſraeliten gezähler wurden : fo ber 
ftund die Beyſteuer aus dreymal hundert faufend 
ein taufend fieben hundert und fünf und fiebenzig Se 
ckel. Dieſe machten zufammen hundert Centner, 
(den Eentner auf 3000 Seckel gerechnet) und 1775 | 
Seckel. 2Mof. 38,25 —28. Weber diß wurden zu 
dieſem Werk 29 Centner und 730 Gedel Gold, 
und 70 Centner und 2400 Seckel Erz beygefteuret. 
2 Mof. 38, 24.29. Das Silber brauchte man das 
mals als eine Münze, das Gold meiftens nur zum 
Geſchmuck, (mie denn die Iſraeliten keine goldene 
Seckel, fondern - nur Ohren: Ringe zum goldenen 
Kalb beyfteureten 2Mof, 32, 3.) und das Erz zu 
Gefäffen., Es gab zwar auch goldene Sedel, die 
man als Münzen brauchte, 4Mof. 7, 14. *) Das 
Silber wurde als eine Kopfjtener auferlegt: das 
Gold und Erz aber von denen, die es hatten, frey⸗ 
willig gegeben. Die Iſraeliten hatten und gaben 
Diefes alles ein Jahr nach dem Ausgang aus Egys 
on | | pten. 
"deren jeder fo fchwehr mar ald ein Sedel Silberd ; 
weil Sedel die Benennung eines Gewichtd war. Doch 
alt ein goldener Sedel fo viel mehr als ein filberner: 
fo viel dad Gold zu jeder Zeit das Silber am Wehrt 


üuͤbertraffe. Von dem jhdifchen Sedeln wird im Uns 
bang zu dem vierten Stuͤck $. 3. mit mehrerem gehattz 


delt, N. 2. 
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pen. Die filberne und göldene Geraͤthe, die fie 
von den Egyptern entlehnet, und was fie in Egy— 
pten etwa ſelbs erworben und von ihren Bätern ererbt 
hatten, feßte fie in den Stand diefe Beyſteuer zu 
entrichten. Man findet Feine Spur von einer Hans 
delichaft, die fie in der Wuͤſte mit den Iſmaeliten 
oder ande:n getrieben hätten. Ueber das Gold, 
Silber und Erz, das fie zur Etiftshütte gaben, 
mag ihrien wohl wenig übrig geblieben fenn. Won 
Gerraid, Del, Wein und Dianufacturen war nichts 
vorhanden, und des Viehes war auch fo weni. un: 
ter ihnen, Daß fie es nicht einmal für fich ſelbs 
fchlachten durften, als fie nach Fleiſch lüftern wars 
ven, zu gefchtmeigen , daß fie etwas davon hätten 
verkaufen Fönnen. Ihre Speile war das Man, wels 
ches täalich dDurd) den Dienft der Engel vom Himl 
mel fiel, und ihr Tran? Waſſer. f. 5 Mof. 29, 6. 
Bon ihren Kleidern und Schuhen fagt Mofes eben 
dafelbs v. 5. daß fie an ihnen bey der 4ojährigen Rei: 
fe nicht veralter 'eyen. Man bat nicht nöthig, dieſe 
Worte anders zu verſtehen, als der Buchftabe lau: 
tet... Die Kleider derjenigen, die aus Egypten ge 
ganıen waren, find 40 Jahr hernach noch nicht 
veraltet, das ift, noch ganz und brauchbar gemwefen; 
Die Kinder Fonntgg, wann fie heran wuchfen , jedess 
mal die Kleider ihrer. verftorbenen Eltern brauchen ; 
und ihre Kinder: Kleider den jüngern Gefchwiftern 
überlaffen. Es waltete alfo über den Kleidern der wan⸗ 
dernden Iſraeliten eine befondere Vorſehung GOt⸗ 
tes, welche fie erhielte, und weil der Iſtaeliten in 
der Wuͤſte 320 weniger wurden, fo bat es ihnen, 
weil die Kleider und Schuhe innerhalb 40 Jahren ein 
unvermwesliches Erbgut waren, au Kleidern nie ges 
fehle. Auch ift zu bemerfen, daß man in dem heif- 
fen Arabien vielweniger Kleider : Stüde nöthig ge⸗ 
— Pan habt 
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habt habe, als in unſern kalten Gegenden. Doch 
ſagt Moſes nicht, daß ſie in der Wuͤſte gar keine 
neue Kleider verfertiget haben, denn Die Haare ihrer 
Cameele, die Wolle ihrer Schafe, und die Häute 
der geopferten und fonft getödteten Thiere gaben 
ihnen die Materie dazu an die. Hand ohne dag fie 
nörhig gehabt haben, etwas dergleichen von andern 
zu kaufen. 
, 

Es wird swielleicht manchen Lefern nicht unange 
nehm feyn, wann ich ihnen von dem ‘Berg, Sinai oder 
Horeb aus des Heren D, Buͤſchings Erdbefchrei- 
bung von Aſia einige Nachrichten mittheile. Es be 
merkt diefer gelehrte und fleißige Mann, daß Mo: 
fes 2 Mof. 19,20. 24, 16. 32. ZMof. 7, 38. 26, 
46; 27, 34 4 Moſ. 3, 1. fchreibe: GOtt fey auf 
den Berg Sinai herab gefahren, da habe der HErr 
mit ihme geredt, und ihm das Gefeß gegeben, und 
eben diefes fage er 5 Moſ. ı, 6.4.10. 15. 5, 2. 18. 
16. 29, I. vondem Berg Horeb, der auch Mal. 4, 

. genennet werde. Daraus fey zu fchlieflen, daß 
inai und Horeb 2 Mamen Eines Berges feyn 
muͤſſen. Am Fuß deflelben ftehe das Eanct Ca: 
tharinen⸗Kloſter, welches auch das Klofter des Ber: 
ges Sinai genennt, und unter dem Schuß des tür; 
kiſchen Kanfers von griechifchen Mönchen bewohnt 
werde, und fruchtbare Gärten um ſich herum babe, 
Bon diefem Klofter brauche'man 3 Stunden, um 
den dabey liegenden Berg zu erfleigen. Wenn man 
ben gröften Theil defjelben erftiegen habe, und nach 
einander durch‘ 2 in die Felfen gehauene Thore ges 
gangen fen: fo komme man auf eine ziemlich lange, 
aber nicht breite Ebene, auf welcher auffer ein paar 
andern Capellen auch die fogenannte Capelle Elia 
fiche, Hier theile ſich der Berg in 2 Spitzen. Gi, 
| | me 
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ne fen gegen Morden, und die andere, welche die 
höchfte fey, gegen Süden, Diefer Berg, auf dert 
man vom Katharinen:Klofter an in 3. Stunden fteis 
gen koͤnne, werde heut zu Tag Sinai und Horeb ges 
nanut. Wenn man nun auf der Abendfeite dieſes 
Berges hinabfteige, fo fomme man nach 2 Stun: 
den zu dem Klofter der 40 Märtyrer oder Brüder, 
von welchen man wenigftens 3 Stunden zu gehen 
habe, wenn man den Gipfel eines andern Berges, 
der heutiges Tages der Sanct Katharinen : Berg ger 
nannt werde, erreichen wolle. Man fommenehmlich 
in einer Stund jueiner Quelle, hierauf in drey Vier: 
tel: Stunden zu einer Ebene , auf diefer gehe man eiz 
ne gute halbe Stunde, und befleige hierauf den fteilen 
Gipfel des Berges mit groſſer Mühe, indem hin 
und wieder Stellen feyen, wo gemeiniglich eine 
Perſon dieandere hinaufziehen, oder ihr auf eine an: 
dere Weife hinauf helfen muͤſſe. Diefer Gipfel fey 
oben ein flacher Felfen, auf welchen etwa 40 Per: 
fonen Plaß haben, und der 22 Schuh lang und 12 
breit ſey. Diefen zweyten Theil des Gebirges, der 
jeßt der Katharinen : Berg genannt wird, hält der 
Herr D. Büfching mit einigen Reisbefchreibern für 
den Achten Berg Sinai, weil aus 2Mof. 19, 11. 
24. 17. 1620. ud 5Mof. 4, 10 — 12. erhelle, 
daß die Iſraeliten, als fie am Fuß des Berges ge: 
ftanden, die oberfte Spiße deffelben, wo GOtt mit 
Mofe geredet, und ihme das Geſetz gab, gefehen 
haben. Nun koͤnne man aber am Fuß des zweyſpi⸗ 
tzigen Berges, der jeßt Horeb und Sinai genannt 
werde, nur den unterften feiner Abfäße erblicken : bins 
gegen der Gipfel des Sanct Katharinen:Bergs koͤn⸗ 
ne fowohl am Fuß des Bergs, als A bis 6 Tag: 
reifen weit gefehen werden, Uebrigens bemerft er, 
daß beyde Berge nur Einer feyen, und fich erft weit 
— oben 


Anhang. 339 
vben in 2 Theile theilen. Herr D. Büfhing er: 
zählt ferner, daß diefer Berg von erufalem etwa 
11 Tagreiſen, und nach der geraden Linie ungefähr 
40 deutſche Meilen entfernt, in Anfehung der hoͤch⸗ 
ſten Berge des Erdbodens von mittelmäßiger Hö- 
be, in felbiger Gegend aber der böchfte fen, und 
ganz aus einem fehr harten Granit von rothbrauner 
und fchwärzlicher Farbe beftehe. Er fagt, das Ge: 
birge Paran liege feine Tagreife won Sinai gegen 
Mord: WVeften; man habe alfo bey dem ‘Berg Sinai 
fehen Fönnen, wie Die Gewitterwolken als das Zeichen 
der Gegenwart GDttes von Seir und Paran fich 
nach dem Berg Sinai gezogen.haben , welches zur 
Ertäuterung der Stellen 5Moſ. 33, 2. Hab. 3, 3. 
diene. Er bemerft auch, daß Jethro der Schwä: 
her Mofis in Arabienan dem ‘Berg Horeb gegen Suͤ⸗ 
den oder Südoften gewohnt haben müffe, dann als 
Mofes von ihm Abfchied genommen hatte, und nah ' 
Egypten nordweft zureifete, mußte er am Berg 
Horeb vorben gehen, und traf‘ dafeldft feinen Bru- 
ber Aaron an, der ihm entgegen fam, ich füge 
nur noch diefe Anmerfung bey, daß bdiefer Berg 
vor Mofis Zeit fcheint Horeb, das ift der dürre 
genannt worden zu feyn, wie denn Diefer Dame 
vor dem andern 2Mof. 3, 1. vorfommt, daß or 
aber hernach vermuthlich von dem Buſch, wor: 
inn der Here Mofi erfehiene, auch den Namen 
Sinai, das ift Gebuͤſch befommen habe, wie es 
denn damals gewöhnlich war, zum Angedenken 
einer merfwürdigen Sache einen neuen Namen zu 
erdanfen. Es gründet fich diefe Anmerkung auf 
dasjenige, was in Matthi Hilleri Onomaſtico ſa- 
cro von der Ethymologifchen Bedeutung biefer 2 
Wörter ſteht. Das ganze Gebirg bieß alſo for 
wohl Horeb als Sinai. Wenn aber von bem — 
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deſſelben die Rede ift, fo mag der Gipfel des jetzt 
ſogenannten KatharinensBergs gemeint feyn. Wer 
diefe Befchreibung liest, muß bey fich felbft dem, 
Schluß machen, daß der liebe Mofes, der jeßt fo 
ſanfte ruhet, viele taufend mühfame Schritte ma: 
chen müffen, da er in dem ein und achtzigften Jahr 
feines Alters diefen Berg etlihemal beftieg; und 
Bann fich alfo diefes treuen Knechts des HErrn bey 
mühfamen Gängen, welche die Nahrung oder Amtes 
Arbeit oder: anderwärtige Liebes : Pflicht erfor: 
dern, tröftlich erinnern. 


Sende des zweiten Stuͤks. 
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§. 1. 


achdem Moſes geftorben war, ſo Joſ. 1. 
uͤbernahm Joſua nach dem goͤtt⸗ 

lichen Beruf, der an ihn ergangen war 
die sunrung des Volks Iſrael. Durch Moſen wur⸗ 
de das Geſez gegeben: Joſua aber fuͤhrete das unter 
dem Geſetz verſchloſſene und verwahrte Volk in das 
verheiſſene Land Canaan hinein. Joſua hieß vorher 
Hoſea, Moſes aber verwandelte dieſen Namen in Jo⸗ 
ſua, welches nach der griechiſchen Ausſprache Jeſus 
heißt. Hiebey iſt dann der Gedanke nicht zu verach⸗ 
ten, Daß das Gefeß als ein Zuchtmeifter auf Chri⸗ 
ftum nüßlich fey, daß aber JEſus, deffen Vorbild 
Joſua war, allein in das Himmelreich, wo man ges 
recht und feelig ift, einführe. ‘Der Lebenslauf des 
Joſua und der Richter, die auf ihn gefolgt find, ift 
voll von Kriegen und Schlachten. Ja der heilige Geift 
hat von diefen rechtfchaffenen Männern mit Bor: 
bengehung anderer löblichen Figenichaften und Wer⸗ 
fe faft nichts als Friegerifche Thaten auffchreiben laf- 
fen. Nun möchte ein Chrift, der mit dem Kriegs 
wefen nichts zu fchaffen bat, denken: Was gebt mid) 
diefer Männer Benfpiel an? Allein die Hebraͤer, 
an die ein apoftolifcher u gefchrieben iſt, = 
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auch keine Soldaten, und doch wurden ihnen die 
Iſcaelitiſche Kriegshelden als Muſter zur Nachab: . 
mung vorgeſtellt. Hebr. 11, 30— 34. heißt es: Durch 
den Glauben fielen die Mauren zu Jericho, 
Da fie fieben Tage umher gegangen waren — 
und wae foll ich mehr fagen? die Zeit würde 
mir zu kurz, wann ich folte erzehlen von Bis 
deon und Barak und Samfon und Jephthah, 
und David und Samuel und den Propheten, 
welchedurch denGlaubenAönigreichebeswuns 
gen, Gerechtigkeit gewirket, die Verheiſſung 
erlangt, der Loͤwen Rachen verſtopfet, des 
Feuers Kraft ausgeloͤſchet, des Schwerdts 
Schaͤrfe entrunnen, ſind kraͤftig worden aus 
der Schwachbeit, find ſtark worden im Streit, 
babender Fremden Heere darnieder gelegt. Al⸗ 
fo ift dann bey den Kriegs: Thaten der Heiligen et: 
was, dem jedermann nachahmen foll, nehmlich der 
Blaube. Wann wir aber den Glauben an ihrem 
Benfpiel wahrnehmen, fo fommt er ung als ein fols 
her vor die Augen, der in groffen Gefahren an dem 
Wort der Verheiſſung veft hält, der einen groffen 
Widerſtand überwindet, und bey einem gedultigen 
Anhalten im Auffehen auf GOttes Kraft und Treue 
zufeßt alles gewinnt. Auf diefer Seite wollen wir 
dann die Fußftapfen des Glaubens Abtahams in 
den Rebensbefchreibungen Joſua und der Nichter 
betrachten. j 

S. 2 


Das erfte, das wir an Joſua bemerken, ift feine 
Demutrb, ben welcher er ein Mistrauen in fich felbs 
und allemenfchliche Klugheit und Kräftefezte. Bald 
nach dem Auszug aus Egnpten hatte er ſchon den 
Amialek und fein Volk durch des Schwerdts Schärfe 
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gedämpft 2 Moſ. 17, 13. In den Kriegen wider 
Sihon den Koͤnig der Amoriter und Og den Koͤnig 
zu Baſan hat er ohne Zweifel auch als ein Heerfuͤh⸗ 
rer Thaten gethan; wiewohl ſeines Namens dabey 
nicht gedacht wird; und nun da Moſes geſtorben 
war, ſtund er an der Spitze eines Heers von ſechs 
mal hundert tauſend Männern, und hatte die ers 
‚öberte Länder Ogs und Sihons zur Zuflucht Binter 
fih, wann er im Land Canaan in die Flucht gefchla: 
gen worden wäre, Das Amt und die Macht Joſua 
war alfo fehr anſehnlich, und er hatte viele Vortheile, 
die andere Kriegshelden nicht haben. Ben diefem 
allem aber. war er fo gar nicht ftolz und frech, daß 
er vielmehr einen Troft zur Aufrichtung nöthig hats 
te, Mofes, Per diefes wußte, gab ihm Feine ans 
dere Lehre, als daß er getroft und unverzagt ſeyn 
folle 5Mof. 31, 7.23. Und hierauf zielte auch der 
unmittelbare. Zufpruch GOttes, der Sof. 1, I-9. 
befchrieben ift, und der einem jeden, der in der Welt 
etwas ſchwehres und gefährliches nach dem Willen 
GoOttes zu vertichten Hat, Muth machen fol. Als 
Joſua ſchon Jericho eingenommen harte, erſchrack 
gr über einer Pleinen Niederlage, die fein Volk bey 
Ai lidte, ſehr, Joſ. 7, 6—9. und befam darauf 
den Zufpruch vom HErrn: Sürchtedich nicht und 
zage nicht of. 8, 1. Und eben diefe goͤttliche An⸗ 
fprache : Fuͤrchte dich nicht wurde vor der erften und 
zwenten groffen Schlacht wiederholt. Joſ. 10, 8. 
11, 6. Die ihm untergebene Sfraeliten fanden felbs 
für nöthig ihm zuzufprechen: fey nur getroft und 
unverzagt of. 1, 18. Wie undhnlich find dem 
Joſua die meifte Kriegshelven in der Welt, die — 
auf die Staͤrke des Roſſes, auf die Gebeine ihret 
Soldaten, auf ihre Schäge, Veftungen und Re | 
übungen verlaffen, und ae vor allen Dingen m 
Br | 32 thig 
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thig hätten zu lernen: daß ein Soldat Menfch und 
nicht GOtt und ihre Roſſe Fleiſch und nicht Geift 
feyen, (ef. 31, 3.) DAB der Tag (der Heimfuchung) - 
des HErrn über hohe Thuͤrme und über vefte Mau: 
ren geben Jeſ. 2, 15. und der Herr Schäße in die 
Rappuſe geben, er. 15, 13. und die Weiſen in ihrer 
Liſtigkeit fahen Fönne Hiob 5, 13. und der Sieg von 
ihm komme Spr. 21, 31. conf. Jer.9, 23. Pred, 
Sal. 9, 11. Wann fie diefes nicht erkennen, GOtt 
Ehre zu geben, fo mag es ihnen fo lang gelingen, 
bis die Gerichte GOttes über andere Gottloſe durch 
fie ausgeführet find. Alsdann aber werden fie als 
eine Art, die fich wider den ruͤhmet, der damit hauet, 
und wie.eine Säge, die wider den troßet, der fie 
zeucht ar 10, 15.)'zerbrochen, und werden als Fein: 
de JEſu zum Schemel feiner Füffe gelegt. So giengs 
‚dem Zofua nicht. Er war bey feiner hohen Wuͤr⸗ 
de und Macht von Herzen niedrig; darum wurde 
er von GOtt erhöhet. Er fuchte die Ehre GOttes; 
darum gab ihm GOtt ewige Ehre. Er feßte fein 
Vertrauen auf den lebendigen GOtt, darum hatte 
fein Gluͤck einen ewigen Beſtand. wc 


| 9 3% Ä | 
Auch geringe Leute find of, warn fie ein Amt 

antreten, oder etwas von Macht und Reichthum 

in die Hand befommen, voll Einbildung und ver: 

ſprechen fich und andern vieles, bis fie inne werden, 
daß viel Eitelkeit in ihren Vorſaͤtzen geſteckt fey, und 
fie den Fortgang ihrer Anfchläge bey weitem nicht 
an der Schnur haben. Dem Joſua giengs nicht fo. 
Er follte eine groffe Armee commandiren, und dachs 
te ohne Zweifel bey ſich ſelbs, er tauge nicht darzu. 

Er folte ein groffes Land einnehmen und mächtige 
Völker überwinden, und feine und des ganzen SR 
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Kraft dauchte ihn ben weitem nicht hinreichend Dazu 
zu feyn. Er folte das Volk richten und das Fand 
austheilen: aber er trauete es fich ſelbs gemwißlich nicht 
zu, daß er es fo vielen Leuten, die alle der Freyheit 
gewohnt waren, und ihn als ihren Bruder anfahen, 
recht mathen werde. Weil nun Joſua in dieſem de; 
müthigen Sinn fund, fo gab es Feine fchmerzliche 
Verſtoſſe ben ihm. Er durfte nicht erft mit Scha: 
den Flug werden. Gott durfte Feine hohe Einbil: 
dungen bey ihm zerftöhren, fondern nur der Unkeck— 
heit und Muthlofigfeit, in welche die Demuth nern 
ausartet, Durch freundliche Zuſpruͤche bey ihm fteu: 
ren. Er hatte alfo einen geraden und ebenen Weg 
in feinem Alter, und konnte in wenigen Jahren fehr 
vieles ausrichten. Freylich fund er aber aud) in ei: 
nem reiffen Alter, da er der Heerführer Iſraels wur⸗ 
de, in einem Alter, deſſen Mafle wir zwar nicht eis | 
gentlich beftimmen koͤnnen, dech aber ohngefähr auf 
70, oder go. Jahre feßen dörfen. Dann ’weil er 
gleich nach dem Auszug aus Eunpten fihon das Heer 
Iſraels, das wider die Amalefiter ftriete, comman: 
dirte, fo muß er 40. Jahre hernach 70 oder 80 Jah⸗ 
re alt gewefen fenn. Caleb war beym Lebergang 
über den Jordan 79. Jahre alt, wie aus Sof. 14, 
7. erhelfet, und dieſem ſcheint Joſua im Alter bey 
nahe gleich gewefen zu fenn. Er hatte alfo alfe Wun⸗ 
der, die der HErr in Egypten und in der Wuͤſte ge⸗ 
than hatte, gefehen. Er mar Mofis Diener. Er 
flieg mit ihm auf den Berg Sinai. Er fegte eine 
gute Probe ab, da er. von der Erfundigung des Lands 
Canaan zurüf Fam. 4Mof. 13. Er fahe das alte 
Volk um feines Unglanbens millen in der Müfte un: 
tergehen, und das neue heran wad fen. Er hörete 
die Miederholung des Geſetzes und die Abfchieds: 
Reden Mofis in der Moabiter Gefilde an. Diß alles 
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war für den Joſua eine geſegnete Schule, worin er 
GHDrt und fich felbs, und die Welt Fennen lernte, 
und infonderheit von Herzen demüthig wurde. Er 


war auch in der Wüfte zu guten Werken fleißig, aber 


doch zeigte fich in den 6. jahren, worin er das Land 


Canaan einnahm und austheilte, die Frucht der goͤtt⸗ 


lichen Eultur, die an feine Seele gewandt war, 


am reichlichften. 
G 4 


Gleichwie der HErr dem Joſua gebot, in feinem 
Amt getroft und freudig zu feyn: alfo fagte er auch 
zu ibm: fey nur getroft und fehr freudig, daß 
ou halteft und thuſt allerdings nach dem Geſez, 


Oas Die Moſe mein Rnecht geboten hat; weiche 


nicht davon weder zur Rechten noch zurinten; 
auf daß du weislicy handeln mögeft in allem, 
das du thun folc. Lind laß das Bud) diefes 
Befeßes nicht von deinem Wunde Fommen, 
fondern betrachte es Tag und Nacht: aufdaß 
ou balteft und chuft allerdingsnach dem, das 
Darin gefchrieben ſteht. Alsdann wird dire 
gelingen in allem, was du thuft,und wirft wein» 
lich bandlen Eönnen. Sof. 1, 7. 8. Joſua hatte 
. durch Mofen das allgemeine Moral: und Zucht : Ge: 

feß, das Ceremonial: Gefeß, das den Aufferlichen 

‚Gottesdienft betraf, und endlich auch ein befonde: 

res Policeys Gefeß, das in Kriegs und bürgerlichen 
Sachen zu gebrauchen war, empfangen. An die: 
fes orenfache Geſetz, welches aber für den Augen 
der Iſraeliten nur Eines war, wiefe ihn der Herr, 
daß ers fleißig lefen, betrachten, halten und thun 
und nicht davon weichen folle. Er verhieß ihm da: 
bey, daß-es ihm alsdann gelingen werde, und er’ 
in allem werde weislich handlen koͤnnen. Es waren 
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zwar im Geſetz GOttes viele Fälle nicht ausgedruft, - 
daß man aus dem Buchftaben deffeiben jedesmal 
hätte lernen fönnen, wie man fich verhalten folle. 
Joſua fonnte z. E. aus den fünf Büchern Mofis nicht 
lernen, wie er fein Heer jedesmal in die Schlacht: 
Ordnung ftellen, wo er Pfeile, Schild, Spiefle, 
Bogen und Proviant hernehmen, wo er ſich lagern, 
welche er zu Oberften über 1000. odet 100. oder 50%. 
eder 10. feßen ſolle u. ſ. w. Allein wenn er nur an 
dem -gefchriebenen Geſetz GOttes veft hielt, und in 
den Schranken deffelben einher gieng , fo leitete ihn 
der Geift der Weisheit in allen Dingen. GOtt gab 
ibm in allen Dingen Verftand (2Tim. 2,7.) Er 
unterwiefe ihn auf dem Wege, (Pf. 25, 8.) und 
leitete ihn mit feinen Augen. (Pf. 32, 8.) Wer in 
dem Weg der Gebote GDttes einher geht, der war 
delt im Licht, und kann alle vorfommiende Dinge, wor: 
an ihm zu feinem und anderer Leute Heil etwas ge: 
legen ift, viel richtiger uͤberſehen und beurteilen als 
ein Welt: Menfcd), der in der Finfternis wandelt, 
Und wenn ‚auch wegen der Schwachheit des lei: 
fihes Fehler mit unterlaufen, fo legt die Liebe und 
Treue GOttes bald alles wieder zurecht, beugt dem 
Schaden vor, und lenkt den ausgewichenen Gang 
wieder in das rechte Geleis ein, wie infonderheit 
Abrahams uud Davids Benfpiel zeigen. 


\ 5. | 

Niemand ftoffe fich hiebey an dem Wort Geſetz; 
es bedeutet hier die ganze Lehre, die GOtt durch 
Mofen geoffenbarer hatte; wie dann auch das heb⸗ 
räifche Wort Geſetz eigentlich eine Lehre bedeutet; 
und in dieſem Verſtand kommt diefes Wort Durchs 
gängig im Alten Teftament vor. Joſua aber mußte 
voohl, daß man den Buchftaben der Lehre nicht von 

dem Geift trennen Dörfe, und daß derjenige, der in 
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"den Schranfen diefer Lehre einher gehe, auch mit 
GHtt wandle, und feines Schußes, Fichts, ſeiner 
Gnaden⸗Leitung, innerlihen Zuͤch tigung und Troͤſtung 
theilhaftig werde. Wer dieſen Umgang mit GOtt 
und dieſe Erfahrung ſeiner geiſtlichen Wirkungen in 
der Seele verſchmaͤht: für den wären auch ohnzaͤh⸗ 
lige Kolianten, worin ihm alle Tritte und Schritte, 
Worte und Werke vorgefihtieben wären, nicht ger 
nug, dann der fleiichlihe Sinn, der dem Gefeß 
GDttes nicht unterthan ift, und auch nicht unter⸗ 
than zu fenn vermag (Röm. 8, 7.) würde bald am ers 
ften Blatt diefer Folianten erliegen,, und wider GOtt 
einen defto gröffeern Grimm faſſen. Wer aber GO: 

tes Licht und Leitung genieffen will, ohne fih wie 
Joſua an das Buch des Geſetzes zu halten, verfällt 
in einen fanatifchen Zuftand, und wird von feiner 
Phantaſie und falfchen. Seiftern jämmerlich betrogen. 
Wer alfo richtig wandlen will, unterwerfe mit Glau⸗ 
ben und Gehorfam feinen Verftand und Willen dem 
‚gefchriebenen Wort GOttes, und genieffe daben die 
Gemeinfchaft mit GOtt dem Vater durch Chriftum 
im Heiligen Geift, fo wird er an dem kleinen Ge 
fe Buch GOttes, d. i. an der Bibel genug haben, 
und nicht verlangen, daß ihm in groifen gefchriebe: 
nen Folianten , oder. auch durch eine mündliche Unter: 
- weifung alle Kleinigkeiten vorgefchrieben und abgemefz 

fen werden, | . 
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G. 6. 

Joſua bekam, als er ſein Amt antrat, ſo gleich 
eine doppelte Aufmunterung; denn die Maͤnner von 
den Staͤmmen Ruben, Gad und dem halben Stamm 
Manaſſe verſicherten ihn mit freundlichen und treuen 
Worten ihres Gehorfams, den fie auch hernach 
wirklich leifteten. Sie feßten aber auf eine fehr edle 
Weiſe hinzu: Yllein, Daß der HErr dein GOtt 
| | nur 
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nur mit dir ſey, wie er mit Moſe war. Joſua 
ſolte alſo ihr Heerfuͤhrer ſeyn, wann der HErr mit 
ihm ſeyn wuͤrde wie mit Moſe; und das hoffeten 
ſie bald durch Proben zu erfahren. Sie redeten 
faſt eben ſo mit ihm, wie er und Caleb mit dem gan⸗ 
zen Volk geredet hatten (4 Moſ. 14, 8. 9.) Nun 
wer folte fich nicht einen König, Fürften, General, 
einen Lehrer oder einen Vorfteher wünfchen, mit dem 
der Herr ift? Einem folchen Volk, Kriegsheer und 
Gemeine gehts gewiß wohl, gefeßt auch, daß der 
Zuftand derer, mit denen der HErr nicht ift: einen 
gröffern Schein hätte. Die zweyte Begebenheit, 
die den Joſua aufmuntern Fonnte, war Sof. 2 
die Nachricht, die ihm die Kundfchafter — 
aus der Stadt Jericho zuruk brachten; denn fie er⸗ 
zaͤhleten ihm aus dem Munde der Rahab, mie ver: 
zagt und muthlos die Cananiter ſeyen; nachdem ſie 
die Wunder des GOttes Iſrael gehört hatten. Ma: 
hab ließ es dem Joſua mit ausdrüffichen Worten, 
als ob fie eine Prophetin wäre, fagen: ich weiß, 
Daß euch der SErr das Land gegeben bat, und 
dingete fich fehon auf den Fall, wenn die fraeliten 
Sericho einnehmen mwürden, ihre und ihres Ge: 
fcehlechts Verfchonung aus. Ohne Zweifel bat fich 
Joſua über diefe Parrhefie und das übrige edle "Be: 

zeugen dieſes Weibs verroundert. Ohne Zweifel hat 
er gedacht, daß der HErr diefer gemwefenen, aber 
nun fich befebrenden Hure das Herz gelenkt habe, fo 
zu reden und zu thun, und daraus eine gute Bor: 
bedeutung auf feinen ganzen Heerzug bergenommen. 


I 7. 
Der Uebergang über dem Jorden goſ. 3. 
wurde durd) ein Wunderwer? erleichtert; 


theilet ‚ wie ehemals das 
denn das al heile e * h Maier 
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Waſſer des Schilfmeers, daß die Kinder Iſrael tro⸗ 
ckenes Fuſſes hinuͤber gehen konnten. Hatte das 
Volk Iſtael ehemals Glauben noͤthig gehabt, da 
es zwiſchen die ungeheure Waſſer⸗Berge des Shi 
Meers hinein gieng, und dem Hren Yertrauete, 
Daß er dieſe Waſſer-Berge fo lang zuruͤk halten 
werde, bis es ganz hindurch gegangen war: fo hat 
es jeßt eben diefen Glauben nöthig gehabt, da es 
durch den Jordan gieng, und die geoffe Men enge des 
Waſſers vor Augen fahe, die fi oben im Fluß 
ſammlete, und alle Augenblik eine Menge Volks 
hätte erfäuffen Fönnen, warn ihm die unfichtbare 
Hand des HEren den Lauf gelaffen hätte. Diefen 
Glauben hatten infonderheit die Priefter nöthig, web 
che die Lade des Bundes trugen, und zuerft in den 
Jordan hinein treten, und fo lang in feinem Graben 
ftehen bleiben mußten, bis das ganze Volk hinüber 
‚gegangen war. Hieraus erhellee, wie die Wege 
GDttes befchaffen feyen. Er führer durchs Waſſer 
und Feuer, dag man die Wellen und Flammen, bie 
einen vertilgen Fönnten, nahe bey ſich fpührt, und 
laͤßt einen doch nicht ertrinfen und verbrennen. Die 
Melt, der Teufel, der Tod, die Hölle, ja die Sun: 
de felbs find oft dem Menfchen fehr nahe, allein der 
Glaube macht, daß man von ihnen nicht überwäls- 
tiget, ja nicht einmal verfehret wird, Amerikaniſche 
Heyden follen gefragt haben: warum GOtt den Teur 
fel nicht todtichlage, weil er fo viel Boͤſes ftiffte, 
Allein man koͤnnte auf gleiche Weiſe fragen: warum 
Gott das Waffer des Jordans, das von oben her 
ab lief, und das Volk Iſrael haͤtte erfäufen Eön: 
nen, nicht gar zernichtet, oder in Dünfte aufgelö: 
fet habe, Es ift aber beffer, es fey-eine Gefahr da, 
damit man wiſſe, wie nöthig der Glaube ſehe. GOtt 
hat gegen der Welt, gegen dem Teufel, Tod, Hoͤlle 
und 
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and Sünde, Hilfegenug, Schu; genug, Kraft ger 


nug, Heil genug, Gnade und Seegen genug vers 
heiffen und angebotm. Daran läßt fid) der Glaube 
genügen, und geht mitten durch dieſe Feinde hin: 
duch. Er wuͤnſcht nicht, daß nichts zu überwin: 
den fey, ſondern fampft, daß er Die Krone erlangt. 


G. 8 

Man kann nicht fagen, daß das Wunder, das 
Gott anı dem Jordan bewiefe, zum Uebergang Iſ—⸗ 
raels unumgänglich nöthig gemwefen fey, wie dann 
Das oft mißbrauchte Sprüchlein der Gelehrten: mi- 
racula non funt multiplicanda præter neceflita- 
tem, (man muß die Wunder nicht ohne Noth ver: 
vielfältigen) faft bey einem Wunder, vdeflen die H. 


- Schrift Meldung that, anfchlägr Wenn GOtt 


ein Wunder thut, fo hätte er auch noch immer einen 
andern Ausweg. Erthutein Wunder, weil er eines 
thun will, und weil e8 zu feiner ganzen Regierung, 
die aber Fein Menfch überfieht, und von deren nier 
mand fagen Fann, was darin nöthig oder unnöthig 
ſey, tauglich und geziemend ift. Joſua hätte über 
einen mittelmäßigen Strohm, deffen Ufer von kei⸗ 
nen feindlichen Kriegsvölfern befezt waren, gar leicht 
durch Flöffe, Bruͤcken und Machen überfeßen Fön: 
nen, wie vor und nach ihm oft gefchehen ift, allein 
GOtt wolte nun ein Wunder tbun, und offenbas 


rete folches vorher nicht dem ganzen Wolf, nicht dem 


Hohenpriefter, fondern dem Joſua felbs, damit das 
ganze Volk erkennen möchte, daß er ein Prophet 
ſey, dem man alauben und gehorchen müffe. Joſua 
wurde durch diefes Wunder vor dem ganzen Jfrael 


groß gemacht, Yof. 3, 7. Und alle Sfraeliten wur: 


den dadurch aufs neue werfichert, daß ein lebendiger 
GOtt unter ihnen fey, der ihnen nun zum ie 
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des verheiſſenen Lands helfen wolle. Auch waren 
die aus dem Graben des Jordans genommene und 


an dem Ufer deſſelben aufgerichtete Steine ein beftäns 


diges Zeugniß der Liebe und Allmacht GOttes bey ib: 
ren Nachkommen, | 
G 9 


— 
Joſ. 5. Nachdem das Volk Iſtrael Über den 
Jordan gegangen war, fo wurden alle 


Mannsbilder auf dem Hügel Araloth, welcher her, 


nad Gilgal hieß, befchnitten. So fireng auch die 
Beichneidung geboten war, fo überfahe es doch der 
HErr, und nach feinem Willen auch Mofes, da die 
Sinäblein in der Wuͤſten unbefchnitten blieben. Hie⸗ 
mit wurde dann ſchon ein groffer Unterfchied zwi: 


ſchen ven Moral:und Ceremonial: Gefeß gemacht. 


ann die Iſraeliten in der Wuͤſte abgöttifch wur: 
den, warn fie Hurerey trieben, wann fie Chriftum 
verfuchten, wann fie murreten, fo wurten fie unge 
bracht, meil fie Dadurch nider den ganzen Ginaden: 


Bund Gottes, deffen fein Abgötter, Hurer, un 


glaubiger und troßiger Menfch theilbaftig ſeyn 


kann, fündigten, aber wann fie die Beſchneidung un⸗ 
terlieſſen, um ihrer Kinder zu ſchonen, die in den 


Hütten und bey den Reiſen nicht wohl geheilet wer: 


‘den fonnten, fo überfahe es der gelinde und freund: 


liche HErr, der diefe Kinder felbs auch lieb hatte; 
weil doch die *Befchneidung nur ein Zeichen des Bun: 
des war, und nicht zum Weſen deſſelben gehörte, 
In den Gefchichten der Heiligen des alten Teſta⸗ 
ments finden mir fehr viele Fälle, worin fie von 


dem Ceremonial: Gefe& aus Noth und Liebe abge: 


- wichen find, obne daß es der HErr geahndet hätte, 


warum folte nicht eben dieſes bey allen bürgerlichen 


und Kirchen⸗Ordnungen ftatt z_ ? Als die Iſrae⸗ 
liten 
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liten auf dem Huͤgel Araloth beſchnitten waren, ſo 
ſprach der HErr: heute habe ich die Schande 
Egypti von euch gewendet und von dieſen merk⸗ 
wuͤrdigen und dem Volk ſehr troͤſtlichen Worten hieß 
man ſelbigen Ort Gilgal, das iſt die Wendung. 
Was war aber die Schande Egypti? Es war nicht 
die Vorhaut felber, dann mann auch die Egypter 
unbefchnitten gervefen find, fo hatten fie folches mit 
andern Heyden gemein, und den Iſraeliten, Die in 
der Wuͤſte gebohren waren, wäre es von niemand 
als eine Schande, und am allerwenigften als eine 
Schande Egnpti angerechnet worden, warn fie auch 
unbefchnitten geblieben» wären. Hingegen konnte 
diefes den Iſraeliten zur Schande nachgefagt wer: 
den, daß ihre Väter den Egnptern gedient haben, 
oder daß fie Kinder entloffener egnptifcher Knechte 
ſeyen. Diefe Schande wandte der HErr von ihnen, 
da fie die Befchneidung als Bas Siegel des Bundes 
GDttes an fi) befamen, und dadurch als Nach: ° 
kommen des ehmals fo weit berühmten Abrahams, 
ja als das heilige Volk und priefterliche Königreich 
GOttes vor aller Welt ausgezeichnet wurden. Nun 
durfte man ihnen Egnpten nicht mehr vormwerfen, noch 
fie als Kinder Egnptifcher Froͤhner verächtlich anſe⸗ 
ben. Sie fonnten nun mit ihrer Befchneidung bes 
weifen, daß der GOtt Abrahams, Iſaacs und Ya: 
cobs ihr GOtt fen, und fie fein Volffeyn. So 
mächt die Gnade ehrlich was unehrlih war. Sie 
nimmt die Schande der fündlichen Geburt und eis 
gener Miffethaten weg. Sie maht aus Mifferhätern 
GOttes Kinder und Erben des Himmelreichs, 


G. Io, 


Nachdem die Kinder Iſtael befchnitten und wie. 
der geheilt waren, und das Oſter⸗Feſt gehalten * 
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ten, welches in der Wuͤſte auch unterbliebe, weil 
kein Unbeſchnittener das Oſterlamm eſſen durfte, fo 
ruͤkten fie vor Jericho um es einzunehmen. ‘Die Gers 
ften:Ernde war damals fchon zeitig; weswegen fie 
ſchon damals von den Früchten des Landes effen und 
das Man entbehren fonnten. Die Einnahm der 
- Stadt Jericho war mit aufferordentlichen Umſtaͤn- 
den begleitet. Noch vorher widerfuhr dem Joſua 
eine wunderbare Erfcheinung. Ein Mann fiundge: 
gen ihm, und hatte ein blos Schwerdt in feiner 
Hand. Die Geſtalt deſſelben war ſo beſchaffen, 
daß Joſua ihn fuͤr einen Menſchen hielt, und frag⸗ 
te: gehoͤreſt du uns an oder unſern Feinden? Ev ber 
Fam aber zur Antwort: Mein, fondern ich bin Fürft 
oder General über das Heer des HErrn und bin jezt 
kommen. Da merkte Joſua, daß diefer Dann eine 
‚göttliche Perfon fey. Er fiel alfo auf fein Angeſicht 
zur Erden, und betete an, u. ſ. w. Der HErr er: 
- fchien alfo hier dem Sofa i in einer genteinen menfch: 
lichen Geftalt, wie ehemals dem Abrabam ı Mof. 
‚13. Sofa fannteihn nicht, wie ehmals Mofes ihn 
nicht Fannte, da er ihm in dem. feurigen Buſch 
erſchiene, und bekam deswegen, wie Moſes Befehl 
ſeine Schuhe auszuziehen. Der Namen, den ſich 
bier der Jehovah, der Sohn GOttes behlegte, iſt 
wunderbar. Er nannte fich ſelbs den Fuͤrſten oder 
General über das Heer des HErrn. Das Boll Iſ— 
rael war damals ein Heer des HEren, und nun fag: 
te der Sohn GOttes, daß er felbs commandiren, 
daß er felbs die Kriegs: Werrichtungen anfangen und 
hernach fortführen wolle Ich bin jezt fommen, 
fagte er, daß ich mich als der Fürft meines Heers 
offenbare. Nun konnte Yofua deutlich erkennen, 
foer den ganzen Krieg im Land Canaan führen wers 
de. run war — ein Wink gegeben „ DAB man ohne 
einen 
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einen Befehl dieſes goͤttlichen Fuͤrſten nichts anfan⸗ 
en duͤrfe. Nun merkte er und das ganze Iſtael, 
ie heiliglich man in dieſem ganzen Krieg handeln 
und wandeln muͤſſe, der nicht nur wie alle Dinge in 
der Welt unter der allgemeinen Vorſehung, ſondern 
unter der beſondern Aufſicht und Gnadenleitung des 
ch gegenwaͤrtig erzeigenden Jehovah gefuͤhrt werde. 
ofua bekam von dem HErrn bey dieſer Gelegenheit 
die erſte Ordre, wie er ſich bey der Belagerung und 
Einnahm der Stadt Jericho zu verhalten habe. of. 
6, 2—5. Wer nun diefe Erſcheinung vor Augen hat, 
der Fann fich an dem Cananitifchen Krieg, welcher im 
Buch Joſua beſchrieben wird, nicht mehr ftoffen. 
Man darf z. E. nicht mehr fragen, was Joſua für 
ein Recht gehabt habe, die Cananiter zu vertilgen, 
und ihr Land einzunehmen; dann der Jehovah war 
der unfichtbare Feldherr ben diefem Krieg. Auf feir 
ne unmittelbare Ordre gefchahe alles. Wer will 
aber zweiflen, daß Jehovah das Recht habe, Sün: 
der zu tödten und ihre Befizungen zu geben, wem er 
will? Man darf fi auch nicht daran ftoffen, daß 
die Iſraeliten auch die Eananitifche Kinder tödten 
muͤſſen: denn da der HErr durch die Suͤndfluth vie: 
le 1000. Kinder tödten dörfen, fo hat er auch die 
Kinder der Cananiter durdy das Schwerdt der Iſrae— 
- Titen tödten dörfen. Wer will den GOtt der Geifter. 
alles Fleifches, der die völlige Macht über der Menfchen 
Leben hat, und einen frühzeitigen Tod in diefer Welt 
durch Vortheile in jener Welt erfeßen kann, einer Unge⸗ 
rechtigkeit befchuldigen ? Man darf fich auch nicht vers 
wundern, daß fo viele aufferordentliche Dinge bey 
diefem Krieg vorgeganger find; dann Diefer Krieg war 
ein heiliger Krieg, ein Krieg, den der HErr ſelbs 
führte, und wobey er feine befondere Gegenwart durch 
Erfcheinängen, Ausfprüche und Wunder, a 
| | | er: 
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auſſerordentliche Siege offenbaren konnte und wolte. 
Gluͤkſelig war das Iſraelitiſche Volk, deſſen Feld⸗ 
herr der Sohn GOttes ſelbs ſeyn wolte. Aber un⸗ 
gluͤkſeelig waren die Voͤlker, deren Koͤnig ein unſicht⸗ 
barer Apollhon war, Offenb. 9, 11. oder die von 4, 
boͤſen Engeln commandirt wurden Offenb. 9, 14. 15. 
16, Ungluͤkſelig find die, bey denen fo gar der Thron 
des Drachen zu finden ift Offenb. 13, 2. Hier gibt 
es auch übermenfchliche und unſichtbare Kräften, 
tounderliche Siege, und zulezt Wunder und Zeichen: 
aber wohl dem, der fich nicht davon einnehmen 
laͤßt! Offenb. 20, 4 
> N IE 

Mach dem Befehl des Fürften über das Heer 
des HErrn mußte Iſrael drenzehenmal um Sericho 
herum gehen. Die Mauren fielen bey dem lezten 
Umgang, als das Volk ein Feldgefchrey machte. Die 
ganze Beute mußte zum Schaß der Stiftshütte gelie⸗ 
fert werden. Die Stadt wurde verbrannt, und Joſua 
legte auf denjenigen einen Fluch, der fie wieder bauen 
würde, welcher auch ohngefähr 500. Jahr hernad) 
noch in feine merkwürdige Erfüllung gieng. (1 Kön, 
16, 34.) Ohne Zweifel haben alle diefe Umftände 
ihre heilige Urfachen gehabt, die aber meiftens ver: 
borgen find. Diß ift aber gewiß, daß GOst hiebey 
durch eine Fleine Probe deutlich zeigen wollen, wie 
er auch ohne Schwerdt und Spieß, ohne Mauer: 
brecher und Schleuderfteine Mauren und Thieme 
umwerfen koͤnne. Durch Erdbeben hat er diefes 
fehon oft bewiefen, und wer weiß, ob nicht auch eis 
nes die Mauren Yericho umgeftürzt bat. Die fs 
raeliten folten fich weder ihrer Gerechtigkeit (5 Mof. 
9, 4. 5. 6.) nod) ihrer Stärke, Menge und Kriegs: 
kunſt bey der Einnahm des Lands Canaan rühmen, 

; | | weil 
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weil ſie bey der erſten Stadt nur ſchreyen und nicht 
ſtuͤrmen durften. Was Mirjam bey der Vertil⸗ 
gung des Egyptiſchen Heers, woben die Iſtaeliten 
auch nur zufchauen und.nicht flreiten durften, fang: 
der HMErr it der rechte Ariegemann: Ser 
if ſein Name(2Moſ. 15, 3.) das folte bey Jericho 
wiederum klar werden. Auch ſolten die Iſraeliten 
im Glauben geſtaͤrkt werden und lernen, daß fie 
vor den: groͤſſen und veſten Städten des Landes Ca⸗ 
aan nicht wie ihre Vaͤter (2Moſ. 13, 29:) erfchre: 
fen doͤrfen, weil es dem HErrn fo leicht fen, ihre 
hohe Mauren umzumwerfen.:: Wären fie etwa beym 
Anfang des Kriegs auf den Raub zu viel erpicht, 
fo. follten ſie dadurch in eine Verlaͤugnung deffelben 
eingeleitet werden, daß fie die Stadt Syericho ver: 
brennen, und den Raub dem HErrn heiligen mußs 
ten. Es war derfelbe vermuthlich auch ein Erſatz 
der. Steuer, welche man zur GStiftshütte liefern 
follte, und welche in der, Wuͤſte auch im Reſt ges 
bfieben war. ' Endlich kann es ſeyn, daß Jericho 
fih vor andern Städten Canaans verſuͤndigt hatte; 
weßwegen es don Rechts wegen ewiglich ein Stein: 
haufen und alfo ein Denkmal der Rach⸗Gerechtig⸗ 
keit GOttes härte bleiben ſollen. 


— 9 I2e 2 * eh 
Ein anderer merkwuͤrdiger Umſtand bey der Er⸗ 
oberung Jericho war die Aufnahm der Hure Rahab 
unter das Volk Iſtael, und die Verheurathung 
derſelben mit dem Salma, dem Sohn desjenigen 
Nahaſſons, der zu Moſis Zeit der Fuͤrſt über den 
Stamm Juda war, ſ. 4 Mof. 2, 3. Hierdurch wur⸗ 
de dieſe Rahab eine Mutter des Boas, eine Schwie⸗ 
ger der Ruth, und eine Ur⸗ Ur⸗Großmutter des Koͤ⸗ 
nigs Dawidy: folglich u eine Stamm: u 
2 a ri⸗ 
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Chriſti. Groſſer Beweis, daß bey GOtt Fein An⸗ 
ſehen der Perſon ſey, daß unter allerley Volk, wer 
ihn fuͤrchtet und recht thut, ihm angenehm ſey! Nie⸗ 
mand gebe dem Geſchlecht, woraus er herſtammt, 
oder dem Ort, wo er wohnt, Schuld, wann er 
nicht angenehm bey GOtt iſt, ja wann er nicht groſſe 
Gnade bey GOtt findet. Das Gerücht ,; welches 
Ruth von den groffen Werfen, die GOtt unter dem 
Volk Iſrael gethan hatte, hörete, gab ihr einen fol: 
chen Eindruf, daß fie eine Hochachtung gegen dem 
Jehovabh, den fie doch noch wenig kannte, und eine 
Liebe zu dem Volk Iſrael, das fie.doch noch nicht ges 
fehen hatte, gewann. Aus diefem Fleinen Anfang 
‚Der Treue und des. rechtfchaffenen Sinnes ift hernach 
‚ ihr groffes Gluͤk entfprungen. - Wer da hat, dem 
‘wird gegeben, daß er die Fülle habe, Ä 
Joſ... Der dezte Umftand, den wir bey der Er⸗ 
u.) „‚oberung: Sericho zu bemerken haben , ift die 
Sünde des Achans, die nicht nur ibm und feinen Soͤh⸗ 
nem und Töchtern den Tod zugezogen, fondern auch 
verurſacht hat, Daß 3000 Iſraeliten von den Bürgern 
zu Ai in die Flucht gefehlagen, und 36. von ihnen 
getödtet worden. Es wurden täglich viele 1000, 
Sünden von dem Sfraelitifchen Heer be.angen, und 
doch feine ſo ſcharf geruͤget wie die Suͤnde Achans, 
weil dieſe eine Tieberttetung des goͤttlichen Kriegs⸗ 
:Mechts war, un? aus einer ſchnoͤden Verachtung 
des kurz vorher publisirten Gebots herkam. Achan 
fündigte nicht aus Schwachheit, ſondern er zernich⸗ 
tete ſeiner Seits das Geſetz, er kuͤndigte ſeinem GOtt 
den Gehorſam auf, darum mußte er ohne Barmher⸗ 
zigkeit ſterben Ebr. 10, 28. ‚Seine Söhne und Toͤch⸗ 
‚ter haben ohne Zweifel an-feiner Suͤnde Antheil ges 
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nommen, und: das gergubte Gut verfcharren helfen, 
darum mußten fie mit ihm fterben. ‘Die Niederlage, 
welche. die Iſraeliten vor der Stadt Ai betrafe, war. 
um- der Ehre GDttes willen nöthig; dann obſchon 
jene 36. Männer , die daben umkamen, an der Suͤn⸗ 
de Achans feinen Theil hatten, fo waren fie doch 
fonft zum Sterben reif, und mußten durch ihren 
Tod, der eben damals unter diefen befondern Um: 
fländen vorgieng, das ganze Volk Iſrael aufmerk⸗ 

ſam machen und lehren, daß der Sieg jedesmal vom 

HErrn komme, daß es keinen Feind verachten, ſich 

auf ſeine Menge nicht verlaſſen, ohne ausdruͤklichen 

Befehl feines unſichtbaren Feldherrn, der of. 5. dem 
Joſua erfchienen war, feinen Angriff vornehmen, 
und eben jezo erfennen follte, daß ein Bann vorhan: 
den ‘ey „;der den Sieg und Segen verhindere, Die 
Gemeinſchaft, in deren die Menſchen auf Erden 

mit einander ſtehen, leidet es nicht anders, als daß 

die Folgen der Sünden von einem auf den andern 

fi v ergieffen. Wann das Bermögen eines Vaters 

eonfifeire wird, fo müflen feine unfchuldige Kinder 

die Armuth auch empfinden. Wann ein Land fich 
serfündigt, und duch allgemeine Land: Plagen ger 
ftraft wird: fo geht es dem Gerechten. dabey wie 

dem Gottlofen. (Pred. Sal. 9, 2.) .. So mußten 
Moſes und Aaron, Joſua und Caleb eben fo wohl 
45. Jahre in der Wuͤſte herum ziehen als die uͤbrige 

murrende Ifraeliten, mit denen fie verbunden wa⸗ 
ven‘ Doc kennet GOtt dabey die.Seinige, und 
läßt ihnen dasjenige, was fie um anderer willen zu dei: 
den haben, zum Beſten dienen. Ben ihnen ifts Feine 
eigentliche Strafe, fondern eine väterliche Zuͤchtigung, 
obs ſchon Aufferlich wie eine Strafe ausfieht: Geht 
ihnen dabey in diefer Welt etwas ab, fo wirds ihnen 
in der zufünftigen erſezt. So dörfen wir alfo auı 
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von den 36 Männern denken, bie dor At umgekom⸗ 
men find, wann fie anders lauter fromme Iſraeliten 
geweſen find; dann wann fie. auch gottlos waren und 
ihr Sünden:Maas vor ſich ſelbs erfuͤllet hatten: fo 
war es eine verdiente Strafe fuͤr ſie, daß Achans 
Sünde zu ihrem Tode eine Veranlaſſung gab. 


(. 14. 


Man vergleiche den Achan, der beym Eingang 
ins Land Canaan, da das Sfraelitifche Wolf in der 
alferbeften Verfaſſung war, fich freventlich verſuͤn⸗ 
digte, mit dem Ananias und der Sapphira, die im 
Anfang des Neuen Teftaments, da- die chriftliche 
Kirche noch neu gepflanzt und rein war, dem heil: 
“gen Geift Togen, und darüber umfamen. Wenn 
alfe Kirchenrauber , Diebe und Lügner in-folgenden 
Zeiten mit Miederlagen ganzer Kriegsheere'und mit 
einem gewwaltfamen oder jähen Tod geftraft worden 
wären, wie wäre die Welt ſo leer worden! Wie 
wenig Stege wären erfochten worden! Wie wuͤrde 
es in der Chriftenheit fo gar anders ausfehen als es 
jest ausſieht! Hieraus lernen wir, dag GOtt feine 
Gerichte nicht immer auf gleiche Weiſe ausuͤbe. Bey 
einem fo wohl geordneten und dem Mund des HErrn 
fo gehorfamen Volt, wie das Iſraelitiſche unter 
Joſua war, und bey einer fo reinen Gemeine, wie 
die chriftliche zu Jeruſalem war, fchlug die aller: 
fchärffte und genauefte Kirchen⸗Zucht an. Derjenige 
wär des Todes werth: der, da er fo viele gute Bey; 
fpiele vor fich hatte, allein ein böfes werden wollte, 
‘der einen fo fehönen Garten des HErrn verderben, 
ein fo fchönes Bild befhmüßen, undden Anfang zum 
Verßfall eines fo fürtreflichen Gebäudes machen woll⸗ 
te. Alles Unkraut, das auf dem Ader- GOttes 
“ Feht/ iſt werth, ausgerauft zu werden; wann aber 
5 Eu Ä | nur 
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nur eine einige ſolche Unkraut: Pflanze da ift, was 

hinderts, daß fie nicht wirklich ausgeriffen werde, 
ehe fie fich vermehre, da es mit leichter Mühe ge: 
fchehen faum? warn aber des Unfrauts fo viel wor: 

den ift, daß mans nicht mehr ausraufen kann, ohne 

den Weizen zugleich mit ausjujetten: alsdann heist 
‘eg erft: laſſet beydes’ miteinander wachfen. Als; 
Dann. befommen die Gerichte GOttes eine andere 
Geftalt, und die Kirchenzucht muß auch eine andere 
bekommen. : Auf Erden waltet bernach mehr görtki: 
che und menfchliche Nachſicht, Lindigfeit und Tole: 
tanz : dabey aber wird. der Gerechtigkeit GOttes 
nichts vergeben, und dem Unfraut nichts gefchenft; 
dann in jener Welt übt GOtt duch Feuerflammen 
an demfelben Rache aus. Wann alfo GHDrt in Dies 
fer Welt eine befondere Schärfe oder eine befondere 
Gelindigfeit ausübt: fo laßt uns. nur daran geden: 
fen, daß nod) eine andere Welt ſey, worin alles 
-ausgeglichen werde, Ri 

G. 15. 


Nachdem das Volk Iſrael von dem Joſ.8. 
Bann durch den Tod des Achans be: 
freyet war, fo gab der. HErr, der. als derürft über 
das Heer Iſraels die Führung des’ ganzen Kriegs 
übernommen hatte, ſelbſt Ordre, wie man die Stadt 
A durch Stellung eines Hinterhalts einnehmen 
folle. Die Sfraeliten hatten gemeint, daß man nur 
3000 Männer dazu nöthig. hätte, und der HErr 
hätte auch durch fo wenige die Stadt einnehmen 
laffen koͤnnen, allein es wären alsdann viele von dem 
Leuten, die darin waren, und die doch alle fterben 
folten,, entwifcht, und der Zweck der Rache Goꝛr⸗ | 
tes waͤre nicht ganz erfüllt worden. Nachdem A 
erobert und das Volk. zu den Bergen Gel 
— | ! Aa3 — 
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Ebal fortgeruͤckt war: fo erfuͤllete Joſua den Befehl, 
den GOtt durch Moſen 5 Moſ. 27. gegeben hatte. 
Sechs Staͤmme ſtunden auf dem Berg Griſim zu 
ſegnen und ſechs auf dem Berg Ebal zu fluchen. In 
dem Thal, das dazwifiten lag, ſtund die. Stifis⸗ 
huͤtte, und an fatt des, ehernen Altars, den man 
fonft zum opfern brauchte, war ein fleinerner auf: 
gerichtet, und darauf ein Brandopfer geopfert. Die 
: Lepiten „die vermuthlich unten am Fuß des Berges 
Griſim ftunden, huben an. den Segen auszurufen, 
der dem Fluch, welter 5 Mof. 27, 15-26. beſchrie⸗ 
ben iſt, entgegen ſteht: nehmlich: Geſegnet ift, wer 
feinen Goͤtzen oder gegoffen Bild macht, u. ſ. w. 
Gefegner ift, wer feinen Vater. oder Mutter chret. 
- Gefegnet ift,. wer feines Naͤchſten Graͤnze nicht en: 
gert u. f. w. und zu allen dieſen Ausfprüchen fezten die 
6. Stämme, die auf dem berg Grifim ftünden, wozu 
die Leviten felbs gevechner wurden, ihr lautes und vie 
fe Meilen weit erfchallendes Amen, Auf aleiche 
Weiſe wurden die Fluch: Eprüce, wie fie 5 Mof. 
25, 15--26. von Wort zu Wort ftehen, von den bes 
giten ausgerufen, und von den andern 6. Stämmen 
mit einem lauten Amen bekraͤftiget. Zugleich wur: 
de das andere ‘oder wiederholte Gefez, d. i. die 10. 
"Gebote, „wie. fie von Mofe 5 Moſ. 5, 6--21. wie⸗ 
derholt worden find, auf die Steine des gemachten 
und mit Kalch übertünchten Altars deutlich und les 
fentlich gefchrieben, wie der HErr durch Mofe gebor 
ten hatte, 5 Mof. 27,83. Mun dig war eine erbau: 
liche Handlung, welche mitten unter die Kriegs: Thas 
‘ten hinein eine ſchoͤne Ermunterung zum Dienft 
Gottes marhte. Iſfrael bekannte hier ſeinen Glau⸗ 
ben offentlich und mit ſo lauter Stimme, daß es die 
benachbarte Cananiter hören, und einer es dem au⸗ 
dern fagen konnte. Auch war der groſſe Altar, * 
ur u ne 
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nebſt der Schrift, die daran gemahlt war, vers 

muthlich ftehen blieb für alle Völker, die fi dars 
‚nach erfundigen wolten, ein vedendes Denkmal der 
‚gerechten Bitten und Gebote, die GOtt Sfrael ges 
geben habe, und ein offentliches Zeugniß, welches 
anzeigte, daß die Sfraeliten Feine Arabifche Räuber, 
fondern mweife und verftändige Leute und ein herrli⸗ 
ches Volk ſeyn. 5Moſ. 4, 6. 7. 8. 

| & G. J 16, — 


Die Segens: und Fluch-Worte, welche auf den 
Bergen Grifim und Ebal ausgerufen wurden‘, find 
entweder als Worte des Bundes anzufehen, die mit 
den Berheiffungen zufamen bangen, und den Iſrae⸗ 
liten zeigten, wie fie bey einem züchtigen, gerechten 
und gottfeligen Wandel, wobey die Unvollkommen⸗ 
heit durch die Gerechtigkeit des Mittlers zugedeckt 
wurde, den Segen empfangen und dem Fluch ent: 
gehen fönnen: oder fie find als bloffe Geſetzes-Wor⸗ 
te mit Ausfchlieffung der Verheiffungen die den Glau⸗ 
bigen gegeben find, anzuſehen, da dann ganz Iſrael 
durch das Amen, welches es zu diefen Worten fezte, 
ſich fluchwürdig zu feyn bekannte; dann der Segen 
war an die vollfommene Erfüllung des Geſetzes, 
(fonderlich nad) 5 Moſ. 27, 26.) fo hoch aufgehängt, 
daß ihn niemand erreichen konnte. Ohne Zweifel 
habe die Iſraeliten unter Joſua dieſe Worte in dem 
eriten Verftand angenommen; denn fonft hätten fie 
nicht. vor dem HEren ihrem GOtt frölich feyn koͤn⸗ 
nen, wie doch 5 Moſ. 27,7. befohlen wird. Hinz 
gegen nahmen diejenige von denen Paulus Gal.3, 10. 
fagt, daß fie. mit des Gefekes Werken umgehen, 
diefe Segens und Fluh: Worte, ja alle Gebote 
GoOttes in dem lezten Verftand an, und kommen eben 
damit unter Den Fluch, wie Paulus eben dafelbft fagt, 
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dann no, fein Glaube an die Verheiſſung oder dag 
Evangelium ift, da verdammt den Menfchen ein 
jebes Wort GOttes, den Segen erreicht. er nicht 
durch des Gefeßes Werke, und. den Zluch ladet er 
auf ſich, indem er bey allen Geboten als ein Ue— 
bertreter derfelben nach ihrem firengften Verſtand 
erfunden wird. METER Ber 

2.817, 


Joſ.9. Nach der feyerlichen Ausrufung des 
— Geſetzes Fame eine Geſandtſchaft von den 
Gibeonitern,, und bewegte die Aftaeliten durch ver: 
fiellte Worte mit ihnen einen Bund zur machen. Als 
aber der Betrug offenbar worden war, wurden fie 
verurtheilt, Holz: und Waffer; Träger bey der 
Stifts-Hütte zu ſeyn. Den vdiefer Gelegenheit hat 
fih die Gemuͤths⸗Art des Joſua und feine Verhaͤlt⸗ 
niß gegen dem Volk Iſrael deutlich geoffenbarct. 
Er ftund in feinem fo geoffen Anfehen als. Mofes, 
Die Aeltefte und Hauptleute des Volks. ja das Volk 
ſelbs nahmen fich zur Zeit des Joſua manches her— 
aus, und. redeten entweder dem Joſug ein, oder thaten 
etwas ohne ihn, und diß geſchahe fonderlich alss 
dann, wann ein groffer Fehler gemacht wurde. f. 
Joſ. 7,3. 9,7.14.19.21. Zu Mofis Zeit geſcha⸗ 
he nichts wichtiges ohne ihn: er that aber nichts ob: 
ne den Mund des HErrn zu fragen, welches: ihm 
befto. leichter war , weil der. HErr von Mund zu 
Mund mit ihm redete. . Aber zur Zeit des Joſua 
nahm fich das Volk fchon mehr Freyheit heraus, und 
gieng ‚mit groffen Schritten derjenigen Freyheit zu, 
die Richt: 17, 6. befchrieben wird. Joſua liedte fol: 
ches nach feiner fanften Gemuͤths⸗Art, wie man dann 
nirgend einen Verweis findet, den er den Iſraeliten 
über dem Gebrauch oder Mißbrauch ihrer. Freyheit _ 
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gegeben habe. Daß die Gibeoniten beym Leben ge⸗ 
laſſen worden, iſt ohne Zweifel recht geweſen. Der 
Eindruk, den fie von dem ſchroͤcklichen GOtt Jr 
raels hatten, gereichte zu ihrer Errettung von der 
gedroheten Vertilgung. Nur waͤre es geziemender 


Hergegangen ;; wann fie einerſeits aus Vertrauen 


zu der Barmherzigkeit des GOttes Iſraels die War: 


beit freymuͤthig gefagt, und. andererfeits die Syfrae - 


fiten den Mund des HEren- gefragt hätten. Die 
Menfchen handen oft gerecht (dıxauws) aber nicht 
fein „Oder -geziemend (xaAmg), von unferm Heiland 
aber ruͤhmte das Bolf: er hat alles (xuzAwg) fein und 
geziemend gemacht. Marc. 7,37. Uebrigens haben 
die Iſraeliten wohl getban, daß fie die Gibeoniter 
zu Holzbauern und Wafferträgern der Gemeine und 
zum Altar des HErrn gemacht haben, dann dadurch 
wurden diefe genöthiget ihren Gößendienft zu verlaſ⸗ 
fen, und fonnten dem Volk GOttes zu feiner Vers 
fuchung werden wie andere überbliebene Canaaniter, 
die in ihren Städten und Dörfern blieben, und ih 

te vorige Einrichtung beybehielten, | 


G. 18. 
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Bisher hatten die Iſraeliten noch kei⸗ Joſ. 10. 
ne groſſe Schlacht gewonnen: aber nun 
da Gibeon in den Bund mit ihnen getreten war, 
mußten ſie wider 5. Koͤnige, deren Gebiet in dem 
mittaͤgigen Theil des Landes Canaan lag, eine wa: 
gen. „Die Gibeoniter gaben’ die Veranlaffung dar 


zu: der HErr aber verhieß den Sieg, und verfchaf: _ 


te ihn nicht nur durch das Schwerdt der murhigen 
Iſraeliten, fondern auch -und noch vielmehr durch 
einen auſſerordentlichen Hagel, welcher die fliehende 
Cananiter· hauffenweis toͤdtete. Als die hereinbre⸗ 
chende Nacht. die Iſraeliten an Verfolgung ihren 
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Feinde hindern wolte, fo hieß Joſua die Sonne und 
den Mond ſtille ſtehen, wodurch derſelbe Tag faſt die 
Laͤnge zweyer Taͤge bekam. Nachdem die fliehende 
Feinde meiſtens erlegt waren, ſo fand man auch ihre 
5. Koͤnige, die ſich in eine Hohie verkrochen hatte; 
Joſua ließ fie hervor führen, hieß die Oberſten, 
die bey ihm waren, auf ihre Hälfe treten, und toͤdte⸗ 
te fie hernach. Hierauf eroberte. er die veften Staͤd⸗ 
te, diein dem mittägigen Theil des Landes Canaan 

lagen, und zum Theil befondere Könige hatten, 

ſchlug den König zu Geſer, welcher der Stade Lachis 
zu Hülfe kommen mwolte, in die Flucht, und nahm im 

kurzer Zeit diejenige Länder ein, welche hernach den 

Stämmen Juda, Benjamin; Simeon und Dan 

zum ‘Befiß gegeben wurden. Laßt uns aber doc) bey 
Diefem n Sieg der Sfraeliten denfen, was, Debora bey 
dein Sieg über den Siffera fang: Alfo muͤſſen 
umfommen; Ser, alle deine Seinde. Die ihn 
‚aber lieb baben , müffen ſeyn, wie die Sonne 
auıfgebet in. ihrer Macht. Richt. 5, 31. Die 
Eananiter, die Joſua fchlug, waren, wie hernach 
Eiffera und fein Heer Feinde, des HErrn, verban: 

nete Leute, über die der HErr das Todes-⸗Urtheil ger 
fprochen hatte, Sie waren aber auf den Schaupläz 
der Welt anfehnliche Leute, Könige, Edle, Ge 
waltige,;reiche und mweife Menſchen. Sie waren 
gewohnt, andere zu beherrfchen und” zu plagen. 
Waffen, vefte Städte und ihre Menge waren ihre Zu: 
verficht.. Der Herr aber vertilgete fie und brauchte 
dazu die arme Iſraeliten als Werkzeuge, deren Vaͤ⸗ 
ter verachtete Viehhirten und Fröhner in Egypten, 
ja in den Augen der Egypter ein Greuel gewefen 
weren. Die Iſraeliten brauchte ver’ dazu, ' die 
aus der Arabiichen Wuͤſte herfamen, wo fie feine 


—* lernen, und keine Schaͤtze ſammlen 
und 


und fich faft mit nichts als dem Geſetz und Gottes: 
dienſt befchäftigen Forinten. Der Ausruf des Ee: 
gens und des Fluchs auf den Bergen Grifim und 
Ebal gieng als’ eine gerichtliche Handlung ver der 
groſſen Schlacht her. Dann der Fluch traf die 
Cananiter, die fich aller derjenigen Suͤnden, die 
5 Moſ. 27. erzählt werden, ſchuldig gemacht hatten, 
Diefe wurden dadurch zum Untergang verdammt, 
dahingegen der Segen auf die Sfraeliten Fam, die 
damals ein heiliges Wolf des Hrn waren. 


G. 19. 
Laßt uns hiebey an den Pf, 149. gedenken, welcher 
alfo lautet: Hallelujah. Singer dem Errn ein 
neues Lied; fein Lob fey in der Gemeine der 
GBnadengenoffen Es freue ſich Iſrael in des 
nen, die es gemacht haben. Die Rinder Zions 
follen fich freuen in ihrem Rönig. Sie follen 
feinen Namen im Reigen preifen, mit Der 
Pauke und Harfe follen fie ihm fpielen. Dann 
der 5Err bat Wohlgefallen an feinem Volk, 
und: er fehmücker die Blende mit Yeil. Die 
Gnadengenofjen werden in der Herrlichkeit 
jauchzen, und auf ihren Lagern fingen. Zrber 
bungen des SErrn werden in ihrer Reble feyn, 
und ein zwepfchneidiges Schwerdt in ihrer 
Hand, Rache auszuüben unter TIationen, Be» 
ftrafungen unter Voͤlkern, zu binden ihre A6s 
nige mit Seffeln, und ihre Herrliche mit eiſer⸗ 
nen Banden, auszuüben an ihnen das geſchrie⸗ 
bene Bericht. Dieſe Ehre follen alie Gnaden⸗ 
Genoffen baben , Hallelujah! In diefem Pfalz‘ 
men. wird. eine Ehre befchrieben, die allen Enaben: 
Genoſſen wiederfahre: folglich darf man ihn auf kei⸗ 
nen davidiſchen oder andern Sieg auf Erden — | 
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Nicht alle Gnadengenoffen find zu Kriegs » Thaten 
auf Erden berufen; darum zielet diefer Pfalm ganz 
deutlich auf die zukünftige Welt. Es wird die Ges 
meine der Önadengenoflen, es wird Iſrael, es wer; 
den die Kinder Zion zum Lob GOttes aufgeruffen. 
Unter folche gehoͤret fein Achan, der. wegen feines 
Geizes und Ungehorfams vertilgt wurde, und an 
dem Sieg und Ruhe Iſraels feinen Antheil befam, 
fein Zudas Iſcharioth, der die Ehre, auf einem 
Thron Iſrael zu richten fahren ließ, und dafür 30. 
Silberlinge nahm, Fein Ananias, der aus Liebe zu 
dem Mammon Lügen redete‘, und aus der Gemeine 
vertilgt wurde. ‘Diejenige, die. der Pſalm anredet, 
find lauter Önadengenoffen , ‚oder Keute, die aus 
Gnaden beruffen und gerechtfertiget werden, und in 
der Gnade ftehen bleiben. : Sie genieffen die Bors 
vechte Iſraels durch den Glauben , unter welche 
aud) ‚die: fönigliche Würde und der Beſih der feind: 
lichen Thore. gehört. Sie find Kinder Ziong, folg 
lic) ein Eönigliches Priefterehum, dann auf dem Berg 
Zion war ehemals der Siz des Königreichs. und Prie 
ftertbums. Diefe follen wegen neuer Auffchlüffe der 
Wahrheit und neuer Erfahrung der göttlichen Güte 
dem HEren ein neues Lied fingen, Diefe follen ihn 
gemeinfchaftlich loben, Iſrael ſolle ſich in den 3. gött: 
lichen Perfenen, die es zu einem fo begnadigten und 
herrlichen Volk gemacht haben, ‚freuen, und die 
Söhne Zions, die das koͤnigliche Priefterrhun find, 
ſollen fich in ihrem König freuen. Reigen .d. i. hür 
pfende und fingende Proceßionen, an deren Stelle 
anfere fingende Verſammlungen gefommen find, 
folle man anftellen um-feinen Namen zu preifen, und 
Paucken und Hatffen, oder überhaupt alle: Inſtru⸗ 
menten die eine heilige Freude erwecken fönnen, folle 


man: branden, um ihm dabey ein — Geſang 
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zu fingen. Welches iſt dann die Urſache dieſer froͤ⸗ 
lichen Anbetung GOttes? dieſe, daß der HErr 
Wohlgefallen an ſeinem Volk hat, und die Elende 
und Sanftmuͤthige mit Heyl ſchmuͤkt. Er hilfe ih: 
nen nicht nur, fondern er ſchmuͤcket fie auch mit 
Heyl, daß fie fchön und herrlich werden. Darum 
koͤnnen und follen die Gnadengenofjen in der Herr: 
lichkeit, die er ihnen gegeben hat, jauchzen. Sie 
find nemlich Kinder des groſſen Könige, befleidet 
mit feiner Gerechtigkeit, geſchmuͤkt mit feinen Geir 
ftes: Gaben, heilige Tempel der höchften Majeftät, 
von der Welt erwähler, daß fie Priefter GOttes 
ſeyen, und mit Chriſto Föniglich regieren, und ihm 
gleich feyen, wann er erfcheinen wird, und fie ihn 
feben werden, wie Er iſt. Diß alles zufamen ift 
ihre Herrlichkeit, die auf Erden unter der Decke der 
Miedrigkeit verborgen, in jener Welt aber offen: 
bar ift. In dieſer Herrlichkeit folfen fie dem 
HEren jauchzen, und auf ihren Lagern, mo fie us 
ben, fingen, Erhebungen des HErrn follen in ihrer 
Kehle feyn, oder von ihnen mit vollem Munde und 
lautem Schall ausgefprochen werden, und ein zwey⸗ 
fchneidiges Schwerdt in ihrer Hand ſeyn. Wie fo? 
möchte man fagen, wie reimt fich ein zweyſchneidi⸗ 
ges Schwerdt zu den Gnadengenofien? Gar wohl 
teimt e8 fih. Iſrael opferte und freuete fich des 
Herren, ind lobte ihn durch den Ausruf des Segens 
und des Fluchs auf den Bergen Grifim und Ebal, 
und hatte doch dabey das Schwerdt umgegürtet, 
und war im Begriff wider die Canaaniter zu ſtreiten. 
Das Wort GOttes wird Eph. 6, 17. das Schwerdt 
des Geiftes genennt. GOtt hat nehmlich in fein 
Wort eine ſiegreiche eiftes- Kraft gelegt, durch wel: 
che aller Widerftand entweder zum Segen oder 
zum Verderben der Menſchen übermältiger — 
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kann. Zum Segen, wenn die Suͤnde getoͤdtet, und 
der Suͤuder ſelig gemacht wird. Zum Verderben, 
wenn der Suͤnder dem Satan uͤbergeben, oder auch 
leiblich getoͤdtet wird. (1 Tim. 1, 20. Ap. Geſch. 5, 5. 
Der HErr JEſus wird Offenb. 1. und 19. als ein 
ſol ber vorgeſtellt, Aus deſſen Munde ein ſcharfes 
zweyſchneidiges Schwerdt gehe. Das Schwerdt be⸗ 
deutet ſeine alles durchdringende und toͤdtende Kraft. 

Daß aber das Schwerdt mit feinem Munde verbun: 

den wird, zeigt an, Daß er dieſe ‚tödtend: Kraft auf 

eine ung/unsegreifliche Art ausfpreche und vernuͤnfti⸗ 

gen Kreaturen vernebmlich mache; daß fie wiſſen, 

von wen und warum fie getödtet werden. «,&o wird 

es am Ta.ıe der groffen Schlacht, die Offenb. 19. bes 

fhrieben ift, gehen. Der HErr wird ſprechen, und 

auf die es Sprechen werden die Anhänger. des Thiers 
dahin fallen. Es wird ihnen aber in ihrem Gewiſ— 
fen wohl vernehmlich ſeyn, von wen und warum fie 
getödtet werden. Pf. 149. wird das zwenfchneidige 
Schwerdt nicht mit dem Munde, fondern mit der 
Hand der Önadengenoffen verbunden, und dadurch 
angezeigt, daß ſie eine Kraft zu ihrem Gebrauch has 
ben,.welter Fein Feind widerftehen kann, Cine 
Kraft, wodurch fie Rache unter Nationen und Ber 
ftrafungen unter Bölfern ausüben fönnen, Sie wer⸗ 
den zugleich Könige, Die verbannet find, mit Feffeln 
und dergleichen edle Perfonen mit eifernen Banden 
binden, um an ihnen das geſchriebene Gericht auszus 
üben, nemlich das Gericht, das ſchon lang: in der 
"Bibel als dem allgemeinen Corpore juris divini ger 
fchrieben ift. Hier haben wir alfo die Urfache, wars 
um den Heiligen fein Schwerdt des Mundes fondern 
der Hand zugefchrieben werden. Das Gericht ift 
aus dem Munde GOttes gegangen, und in. der Bis 
bel aufgefchrieben : ſie aber werden daſſelbe zur Ehre 
| | des 
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des groſſen GOttes und zur Befriedigung ihrer 
Herzen die immer ein folches heiliges Recht verlangt 
haben, ausüben.: Wann wird nun: Diefes alles ges 
ſchehen? Ohne Zweifel fann und foll alles, was Pſ. 
1495,12 3:4. fteht,, in feiner Maſſe auch auf Er: 
Den gefcheben. Die Herrlichkeit aber, deren v. 5. 
-gedacht wird, deutet ſchon auf jene Welt, worin die 
Freyheit der Herrlichkeit der Kinder GOttes feyn 
-wird, Da wird es bimmlifche Lager geben, nemlich 
‚ewige Hütten, worin man einer ſtolzen Ruhe genief 
fen und. dem HEren bimmlifche Lieder fingen wird. 
Ja es wird Lager geben, auf welchen man mit Abra- 
ham, Iſaae und Jacob zu Tifche liegen, und z. E. 
das Abendmahl der Hochzeit. des Lammes genieflen 
wird.: Da wird alles, was von. dem Echwerdt, 
von der Rache, von. den Beſtrafungen, von den Feſ⸗ 
feln ‚von den eifernen Banden und von dem gefchrie: 
benen Recht gefagt ift, erfülle werden : fo oft nemlich 
ein Gericht gebalten werden wird, moben die Gina; 
dengenoſſen ihre Gefchäfte haben. f. Dan. 7, 10, 
‚1 Cor. 6,2: Offenb.19,11:.14. 20,4.12. Die Gef 
feln und eiferne Banden werden denjenigen ähnlich 
ſeyn, mit denen. die 'abgefallenen Engel. gebunden 
‚Sind, 2 Petr. 2,4. Offenb. 20, 1. a °, 
na. 7 u N a | 
Hieraus läßt fich nun abnehmen , worauf Die 
Siege Iſtaels über die Sananiter als Vorbilder 
geditten haben: Iſt die Ruhe Iſraels im Land 
Eanaan ein Borbild der bimmlifchen Ruhe gewer 
fen, fo find die Siege Sfraels über die Eana- 
niter Vorbilder aller Siege , die man über Fein: 
ve des HErrn erhalten fol, die den Eingang in die 
ewige Ruhe verhindern wollen. Scheuet man fich 
Die Siege. Iſraels Vorbilder zu nermen, fo wird 
‚man doch.glauben, daß die Gerichte GOttes — 


372 s3ofus 
der Ähnlich ſeyen, und ſich dieſe Aehnlichkeit aus det 
H. Schrift zeigen laſſen. Iſrael verbannete die Ca⸗ 
naniter. Eben jo geht es auch, warn z. E. dasje⸗ 
nige erfuͤllet wird, was Jeſ. 34. geweiſſaget iſt. 
Die Oberfterin Iſrael durften den Koͤnigen, die ib; 
xe Feinde geweſen waren, auf die Hälfe treten, und 
Sofua fehlug fie und tödtete fie und hieng fie an Baͤu⸗ 
me. (Eben diere oder doch eine ähnliche Strafe wird 
manchen Eden unter den Cananitern, die Den Iſrae⸗ 
liten in die Hände fielen, angethan. worden: feyn. 
So übten die fraeliten das in den Buͤchern Mo⸗ 
fis gefchriebene Recht aus. Eie waren’ das Heer, 
welches dver HErr zur Rache brauchte, und das. Wort 
des HEren war ihre Richtſchnur; darum war ihre 
Mache gerecht und heilig. Aber: eben: To geht «6 
auch, wann Pi. 149. erfüllet wird. Auch Biß ge: 
hört alfo zu den Fußftapfen Abrahams, daß man 
bey aller Schmach, bey allem Truck und Unrecht, 
fo einem die Welt anthut, und wobey jeßo nichts 
übrig bleibt. als was Klagl. Jer. 3, 26— 30: Jeſ. 
50,6. ı Cor. 4,12. fleht, daß man, fage ich, doc) 
das Recht erfenne, das man. in Chriſio SESU 
durch den Glauben. hat, nad) dem Ablauf des irt⸗ 
difchen Lebens, die Welt zu richten und eine geoffe 
Gewalt auszuüben. Chriſtus weiſet einen geiftlichen 
Streiter ſelbs auf diefe Hofnung Offenb, 2, 26. 27. 
Und gleichwie dem Joſua bey der heiligen Rache, die 
er über: die Cananiter und ihre Koͤnige ausuͤbte die 
Sonne und der Mond, und vermuthlich auch der 
Morgenſtern leuchtete: alſo verheist der Heiland 
dem, der: überwindet, daß ihm bey: der Ausuͤbung 
der Gewalt über die Nationen, wobey er ſie ent⸗ 
weder zu. ihrem Heil wenden, oder zu ihrem Ver⸗ 
derben zerichmeiffen. werde, der ne als 
ein Licht, das den ewigen Tag bringt, gegeben 
wer: 
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werde. Man ſehy alſo bey allem Leiden dieſer Zeit 
getroſt in dem HErrn. Man ſehe die Welt, die 
im Argen ligt, als ein Schaugeruͤſte an, das end⸗ 
lich fallen wird, oder als ein Heer, das endlich ver⸗ 
bannet werden wird, Mau huͤte ſich vor dem ti: 
ckiſchen Sinn Achans, der fur; vor den herrliche: 
ften Siegen, die er nicht mehr fehen durfte, aus der 
Gemeine des HErrn ausgeröttet wurde, und dem 
Mann gleich war, der Matth. 22, 11. 12. befchrie: 
ben wird. Man liebe nach dem Vorbild Chriſti 
Gerechtigkeit, und haſſe gottlofes Weſen, damit 
man zu dem Negier:und Richter : fimt in jener Welt 
tlichtig werde. Man befehle dem Herren in aller 
Demuth und Sanftmuth feine Wege, und hoffe auf 
ihn, er wirds wohl machen. Er wirds uͤberſchweng⸗ 
lich beſſer und herrlicher ausführen als wir bitten 
und verſtehen; und wird die Gerechtigkeit der Eei: - 
nigen hervor bringen wie das Licht, und. ihr Recht 
wie den-Mittag. SIR —* 
ea — * ae 
Auf den erften Sieg der Sfraeliten —... 
folgte bald ein anderer. Die Könige, . Joſ. — 
die in dem mitternaͤchtigen Theil des ns Sanaan 
wohnten, ftieffen auf den Antrieb, den fie yon dent’ 
König Jabin zu Hazor bekamen, mit ihren Heeren 
zufamen‘; um. wider Iſtael zu ſtreiten. Man vers 
wundert fich billig, daß diefe Könige fich unterftan: 
den haben wider Iſrael zu ftreiten. Ihre Macht war 
zwar gröffer als der Mittags: Könige, die- Iſrael 
kurz zuvor überwunden: hatte; dann ihres Volks 
war fo viel als des Sands am Meer, und fie hat: : 
ten ſehr viele Roſſe und Streit: Wagen ; da binger 
‚gen das Iſraelitiſche Kriegsheer aus lauter Fußvolk 
beftund. Wie fuͤrchterlich damals die Streitwagen 
geweſen ſeyen, erhellet — 17, 16. und Rice... 
! 4: 
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4, 3. 100 ſolche Wagen als die fürnehmfte Krieges 
Aſlung vorgeſtellet werden. Auf dieſe groſſe Macht 
verlieſſen ſich dann jene Koͤnige gegen Mitternacht, 
und foͤrchteten den GOtt Iſtaels nicht, der das Heer 
der Mittags⸗Koͤnige durch einen Hagel groſſen Theils 
vertilgt , und die Gonne 12. Stunden lang zur 
Vollendung ihrer Niederlage fill ſtehen laſſen. Wir 
der dielen inächtigen GOtt wagten fie es nun zu 
ſtreiten, gleichwie der Satan fchon. über 5 00, Jah⸗ 
ve wider GDtt ſtreitet, ohne eins vernünftige Hof 

nung zu. haben, ihm etwas abzugewinnen. Allein 

fo. machens alle Feinde GOttes. Eie wollen ihren 

innerlichen Grimm ausüben, und daruͤber zu Gtun⸗ 

de gehen. Der ZTodiftihnen lieber als das beben; weil 

dieſes mit der Unterthaͤnigkeit unter GOit verbun⸗ 

den ſeyn muͤßte. ſ. Joſ. 11, 19. 20. Die Feinde 
GOttes find immer der augreiffende Theil; diß fieht 
man auchian:den mitternaͤchtlichen Cananitern, die 
auszogen um wider Sfrael zu ftreiten, ehe die Iſree⸗ 
liten einem unter ihnen etwas zu Leyd gethan hatten. 
So belagerten auch die Koͤnige gegen Mittag Gi⸗ 

beon, weil es einen Bund mit Iſrael gemacht, und 
reizten alſo Rs Iſraelitiſche Heer felber: wider fich. 

Auch diefer Umftand halfdazu, daß die Gerechtigkeit 
GDttes defto mehr offenbar, und dagegen aller Mund 
verftonft, und-alle Welt er ſchuldig werde. 


Ben der zweyten — en Schlacht geſchahe fein 
Wunder wie ben der erften: hingegen befamen die 
Iſraeliten Befehl die Roſſe der Feinde zu verlaͤhmen 
und ihre Wagen zu verbrennen, wie ſie dann auch 
thaten. GoOtt wolte nehmlich nicht, daß Syfrael 
ein kriegeriſches Volk werden, und ſich aufs Kriegs⸗ 
weſen als auf ein Handwerk legen ſolte. Es ſolte 
keine Roſſe, die zum Strei ⸗Tag geruͤſtet werden, 

und 
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und feine Wagen, womit man ein — Heer 
zertrennen Pan, unter ſich haben, ſondern ſich als 
lein auf den HErrn ſeinen GOtt verlaſſen. Hazor, 
welches ehmals die Hauptſtadt aller mitternaͤchtigen 
Koͤnigreiche in Canaan und vermuthlich die ſtaͤrkſte 
Bergveftung geweſen war, verbrannten ſie mit Feuer, 
damit derjenige Stamm, dem dieſe Stadt durchs 
Loos zufiele, ſich nicht auf die Veſtigkeit derſelben 
verlaſſen, und eine Tyranney über Iſrael ausüben 
möchte. Alfo nahm dann Joſua den mitternächtis 
gen Theil des Lands Canaan bis an den Libanon 
auch ein, und Fam hernach und rottete die Enakim, 
die wilde und unbändige Rieſen aus, die ſich noch 
auf den. Bergen hier und da aufhielten. 


Ye 23 | Ä 
Bon der Austheilung des Landes Canaan, die 

hierauf gefolgt ift, bemerfen wir; | h 

a) daß fie zu 4. unterfciedenen Zeiten gefchahe, 
Frftlich gab Mofe den Stämmen Ruben, Gad 
und dem halben Stamm Manaſſe die- Länder des 
Sihon und des Og, die jenfeit des Syordans lagen, 
mit dem Beding, daß ihre fireitbare Männer mit 
über den Jordan ziehen und das übrige Land ** 
men helfen ſolten, welches auch geſchahe. Hernach 
wurden den Staͤmmen Juda und Ephraim nebſt dem 
andern halben Stamm Manaſſe vor allen andern 
ihre Erbtheile angewieſen. Joſ. 15, 16. 17. ſo daß 
dieſe maͤchtige Staͤmme des Landes Schutzmauren 
wurden, Juda nehmlich gegen Mittag, und — 
nebſt Manaſſe gegen Mitternacht. Caleb, der aus 
dem Stammen Juda war, veruͤrſachte, daß Juda 
fein Erbtheil ſo bald bekam; dann er forderte bald. 
nach ‚dem Sieg uͤber ‚die . mitternächtige Cange .- 


niter bas Fan um Hebron herum, wohin er chen 
mals als ein Kundfchafter gefommen war, und 
| Bb2 - worin 
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worin er die 3. Rieſen, Ainan, Sefai und Thal: 
mai gefehen harte. 4 Mo 13,23. Der HErr bat: 
te ihm durch Mofe damals ee und geſchwo⸗ 
‚ren, daß fein Saame diß Hebronifche Gebirg und 
noch dazu. die niedrige Gegend dort herum, worin: 
nen Amalekiter und Cananiter wohneten , befißen 
folle. 4 Mof. 14, 24.25. Und nun foderte derred; 
liche Caleb diefes Erbgut nach 45. Jahren, da die 
obgedachte 3. fuͤrchterliche Rieſen noch lebten, und 
in dieſer Gegend ſich aufhielten. Er zog aber mit 
eben dem Glauben, Mit dem er ehemals dem ganzen 
Volk zugefpröchen hatte (4 Mof. 14, 19.) auf fie 
108, und vertrieb fie, und hernach nahm er aud) 
Debir dutch Arhniel feines Bruders Sohn ein, und 
gab ihm darauf feine Tochter Achfa veripröchener 
maſſen zum Weib, welche, weil Caleb feinen Sohn 
hatte, das eroberte Land dem Athniel als ein Heu⸗ 
rathgut zubrachte, und dazu auf ihre Bitte noch ein. 
anderes, welches mafferreich und vermuthlich die 
oben gemeldte niedere Gegend der‘ Amalefiter und 
Cananiter war, befam. Da nun auf diefe Wei— 
fe das Land um Hebron herum dem Caleb gegeben, 
und die göttliche Verheiffung in diefem Stüd an 
ihm erfüllee war: fo war eben damit auch dem 
Stammen Juda fein Erbtheil angewiefen: dann weil 
Caleb zu diefem Stammen gehörte, fo mußte er uns‘ 
ter demfelben wohnen, folglich mußte Juda He 
bron, umd was daben lag, zum Erbe en 
Gleich darauf aber wurden auch den Kindern 
ſeph, nehmlich dem Stamm Joſeph und dem hal ai 
Stamm Manaffe ihr‘ Erdtheil gegen Mitterna 
angemwielen. YTach einiger Zeic trieb Sea felbg‘ 
die Iſraeliten an, daß v2 in Der Austhei 5 id | 
Lande fortfahren folten ; da dann Benjan 
Land jwifchen Juda und Epprain,. Dan und Si: 
. PER ER Tr 77 2 meon 
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meon einen Theil’ von dem Land Jude, Iſaſchar aber 
Sebulon, Naphthali und Aſſer ihre Laͤnder jenfät 
des ‚Landes Ephraim gegen Mitternacht befamen. 
Dig: war Die dritte Austheilung. “Die vierte folgere 
bald darauf, und durch diefelbe wurden Den Leviten 
auserlefene Städte unter aller Stämmen Sfrael ; 
und infonderheit den Prieftern des Geſchlechts Aa: 
ron lauter folche, die im Land Juda lagen, ange 
wiefen. 7 SE 
b) Die Eintracht und Redfichfeit‘,; womit dieſe 
Austheilung gefchahe, zeugte von dem rechrfchaffenen 
Sinn, der damals unter dem Volk Iſrael herrſchte. 
Die Gegenden des Landes waren ungleid. Die ei⸗ 
ne, war bergicht, die andere eben, die eine grähzte 
an. die Heyden, die andere nicht, die eine war ſchon 
ganz eingenommen, die andere noch nicht, und doch 
war jeder Stamm. mit feinem Erbtheil zufeieder; 
Man fpielte feinen Betrug bey der Austheilung, und 
argwohnte:auch feinen. : Ephraim allein wollte mur⸗ 
ven und lagen (Joſ. 17, 14: u. ſſ.) wurde aber ntit 
feiner Klage abgewiefen. 7 De 
| c) Ob: aber gleich" die Austheilung ohne menſch⸗ 

liche Willkuͤhr durchs Loos geſchahe, welches die 
Gegend eines jeden Erbtheils beſtimmen mußte, 
(dann in Anſehung der Groͤſſe richtete man ſich nach 
der Menge der Leute, die unter einem Stamm wa— 
ten) fo fiel ſie doch durch göttliche Regierung fo aus, 
daß es mit den Weiſſagungen Jacobs und Meofis 
überein fan, Simeon und Levi wurden nach ı Mof. 
49, 7. im Rande zertheilet und zerftreuet, dann meil 
die Simeoniten iht Erbtheil inter Juda an den aͤuſ⸗ 
ſerſten Graͤnzen des Landes gegen Arabien hin befas 
men, wo ſie nicht genug Bequemlichkeit hatten, und 
allen Anfällen: ausgefeßt wären: fo theileten fie ſich 
der Menge nach; und sogen — da bald dorthin. 
R 3 
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PGa CEhr. 5, 38. u. ff... Dieſe ihre Zertheilung muß 
ſo haͤuffig geſchehen ſeyn, daß als 10. Staͤmme von 
MNebabegm abfielen, der Stamm Simeon es auch 
mit, Serobeam hielt, welches aber nicht möglich ge: 
weſen wäre, wann er damals in feinem Land bey: 
famen gewohnt ‚hätte, als welches hinter dem Land 
Juda lag, und mit den Ländern, die Jerobeam be; 
berrfchte, feinen Zufammenhang haben konnte. Die 
Simeoniten waren alio Damals nicht mehr in ihrem 

Erbland beyfammen, fondern fhon-unter Den uͤbri⸗ 

gen, Stämmen zerſtreuet. Die, Leviten aber befas 

men gleic) Anfangs ihre Städte unter allen Stämmen 

Iſrael. Juda befam nah ı Moſ. 49,11. 12. ein 

Land, worin viel Weinſtoͤcke gepflanzt werden konn⸗ 

ten, und gute Wenden waren. Sebulon befam 
fein Erbtheil am Meer und nahe bey Zidon v. 13. Aſ⸗ 
fer befam ein fruchtbares Sand v. 20. Joſeph gefeg: 
nete Perge und Thäler v. 254 26. . Nach dem Ser 
gen Mofis 5 Mof, 33 befam der: Stamm Benja: 
min ein folches Land, an deſſen Seite der HErr von 
Salomons Regierung an wohnete.. Dann fo fagte 
Mofes v. 12. der Liebling des HErrn (nehmlich 
Salomo, der auch Jedidjah, das ift Liebling des 
HErrn hieß) wird ficher bey ihm wohnen, (wie 
dann zu Salomons Zeit ein vergnüglicher Friede 
berrfchte) und (der HErr) bedeckt ihn (den Stam⸗ 
men Benjamin) täglich, und wohnet zwifcken 
feinen Seiten oder Gränzen. Serufalem die Re 
fiven; des Salomo lag nehmlich im Land Benjamin 
Joſ. 18,28. Folglich wohnteder HErr indem Tem: 
pel, den Salomo bauete, an den Graͤnzen Benja⸗ 
mins, und:bedecfte oder ſchuͤzte ihn täglich, weil die 
Wohnung des HErrn nicht mehr von dannen Fam, 
und um derfelben willen Benjamin ficher wohnete. 
Den: Stämmen Joſeph und Manaffe verhieß - 
| | e 
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ſe fruchtbare Berge 5 Moſ. 33, 13. u. fſ. und dieſe 
bekamen fie auch, indem ſie die Berge Gilead und 
Das Gebirg Ephraim bekamen. Sebulon und Iſa⸗ 
ſchar befamen nach v. 19. ihre Erbländer neben dem 
Meer, deffen Bollauf und Schäße ſie ſich durch 
glückliche Fifchzüge zu Muß machten. ° Naphthali be: 
Fam fein Erbland nach v. 23. gegen Abend und Mit 
2ag, das ift, er befam ein Land, das ſich vom Abend, 
wo das Land Affer war, gegen Mittag und alſo ges 
gen dem Stamm Gebulon hin erfirecfte, Endlich 
hat Moſe dem Affer v. 24. wie ehemals Jacob ein 
fruchtbares Land Durch den Ausdrucks: tumfe fei- 
nen. Fuß in Del, verheifien, und ein folches befam 
Aſſer an der Küfte desimittelländifchen Meers. 

d) Will man fich einen Begriff vonder Austhet: 
lung des Iſraelitiſchen Landes, die durch Joſua ge: 
ſchehen ift, machen, fo ftelle man fich vor, daß dies 
ſes Land gegen Morgen durch den Jordan, durch 
das Galilaͤiſche Meer, Durch welches der Jordan 
floß, (tie der Rhein durch den Bodenſee) hernach 
wieder! Durch den Jordan, und endlich durch das 
todte oder Salzmeer, in welchem der Jordan fich 
verlohr ; gegen Abend aber durch das mittelländifche _ 
oder groſſe Meer eingefchloffen gewefen. Gegen 
Mittag: erftredfte es fich bis an den Sihor oder 
Nilus, und alſo bis an die Egpptifche Graͤnze: ge: 
-gen Mitternacht aber bis an den Libanon, Es 
war zwar dem Abraham auch noch das Land das. weis 
ter hin bis an den Phrath lag, verheiſſen, -ı Mof. 
15, 18.*) Die Sfraeliten aber bewohnten es nie 

*) Die Rubeniter haben fich in dem wuͤſten Arabien bis 
an den Phrath bin ansgebreiter ı Ehr. 6, 9. Doch 
wohneten in diefen Gegenden, noch die Syrer von Mag⸗ 
cha von Istob, von Beth Rehob, von Damaſkus, 
und’die Araber von Hemath, welche aber alle David 
und Salemo tintermorfen waren, R. A. | 
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mals ganz fondern machten es ſich nur unter der Re⸗ 
gierung Davids unterthaͤnig und zinsbar. Von die⸗ 
ſem Iſraelitiſchen Land nun, welches) fo groß als 
Schleſien/ oder als die vereinigte Niederlande ge 
ven feyn fol‘, befam: | 

Juda fein Erbtheil an der. Gränge gegen "Mit 
tag, ſo daß es gegen Mittag an Eghpten Joſ. 15,4. 
gegen Morgen. an das Salz; Meer v. 5. En 
Mitternacht an Benjamin v. 8. und gegen Morgen 
an: das groffe Meer ftieß v. 11. 

Simieon befam fein Erbtheil auf der Mittag: 
Seite des Landes Juda Sof. 19, I—9. ſo zwar, da 
es weder san das Salzmeer noch an das groffe Meer 
ftieß; ja die Städte Simeons follen indem Land 
Juda hier und da zerftreut gelegen feyn. | 

Benjamins Land lag gleich an dem Land Yuda 
mitternachtwärts: fo daß es gegen Morgen an den 
Jordan fließ, wo er in die Zunge des Galzmeers 
oder in den Meerbufen, den das Salzmeer macht, 
hinein fließt. Yof. 18, 19. Gegen Abend aber reich: 
te Benjamin nicht bis an bas groſſe Meer, dann 
hier hatte 

Dan ſein Erbtheil, ſo zwar, daß die Philiſter 
auch noch an der Kuͤſte des groſſen Meers wohne: 
ten, und lange Zeit einen Theil der Städte, die 
den Stämmen Juda und Dan gehörten, z. E. Ef 
ron, Asdod, Gaza, uf. w. innebebielten Sof. 19, 
40—46. 15, 45. 46. 47: 

Ppbraim- und der balbe Stamm Manaffe 
lagen über Benjamin und Dan gegen Mitternacht: 
fo zwar, daß ihr Erbe fich von dem Jordan durch 
bie ganze ee des Landes Be an das groffe Meer 

et? s 


9— ſo viel nehmlich Joſua davon austheilte, von Egyp⸗ 
ten an bis an den Libanus, und von dem Jordau an 
bis an dad mittellaͤndiſche Meer. Ne. A. 
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erſtreckte. Doch lag Manaſſe mehr gegen Mitter⸗ 
nacht: ſo daß er Ephraim gegen Mittag, das groſſe 
Meer gegen Abend, Aſſer gegen Mitternacht, und 
Iſaſchar gegen Morgen hatte Joſ. 17,.:10. und al⸗ 
ſo mit dem andern halben Stammen Manaſſe der 
jenſeits des Jordans im Land Gilead wohnete nir⸗ 
gend zuſammen hieng. - | 
-  Hafchar wohnete alfo den diffeitigen halben 
Stammen Manaffe gegen Morgen, hatte gegen 
Mittag Ephraim, gegen Abend Manafle. Gegen 
Morgen batte-er den Jordan und etwas von dem 
galiläifchen Meer, und gegen Mitternacht Sebulon, 
Sebuton lag nehmlich an dem galiläifchen Meer 
wie auch aus of. 9, 1. erhellet, erftrefte fich aber 
gegen Abend nicht ganz bis an das grofie Meer _ 
bin , dann dafelbs lag Afler dem halben Stamm 
Manaſſe gegen Mitternacht:: — 
Naphthali hatte auf der mitternaͤchtlichen Graͤn⸗ 
ze des Landes ſeine Wohnung; ſo daß er Sebulon 
gegen Mittag, Aſſer, folglich nicht das groſſe 
Meer gegen Abend, den Jordan gegen Morgen, 
und gegen Mitternacht den Libanon und Syrien 
hatte. Joſ. 19, 32. u. ff. 8 
Affer hatte-einen langen Strich Lands längs dem 
groffen Meer inne. Er hatte Sebulon und Naph⸗ 
talim gegen Morgen, gegen Mittag den. halben 
Stamm Manaffe, gegen Mitternacht die Gebiete 
der groffen Städte Tyrus und Sidon, und gegen 
Abend das groffe Meer. Joſ. 19, 24 u fe | 
Weil nicht nur Affer nach of. 19, 28. fondern 
auch Sebulon nach 1 Mof. 49, 13. an Sidon graͤn⸗ 
zete: fo muß ein langer Strich des Lands Sebu⸗ 
lon fich neben dem Erbland des Stamms Naphtbali 
vorben oder auch durch: vafielbe bis gegen Zidon er⸗ 
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Graͤnzen des ganzen Lands Nachbarn waren. Wie 
Maphthali am Jordan an Juda graͤnzen koͤnnen, 
wie es Joſ. 19, 34. heist, weiß ich nebſt andern 
Auslegern nicht zu eroͤrtern. Vielleicht wird man 
im’ alten Handſchriften ein anders Wort für Juda 
finden, twie dann aus’ Grabens Ausgabe der 70, 

Dollmetſcher erfichtlich ift, daß das Wort Yuda 
in der Weberfezung. diefer Dollmetſcher nicht geſtan⸗ 

den, und erſt vom Origenes aus einer andern Ueber⸗ 

ſezung eingetragen worden ſey. 

Die Laͤnder der Staͤmme Ruben Gad und 
des halben Stammes Manaſſe die jenſeit des 
Jordans waren, lagen ſamtlich dem uͤbrigen und 
eigentlichen Land Iſraels gegen Morgen. Ruben 
war gegen Mittag ein Nachbar der Moabiter und 
Ammoniter; Gad wohnete in der Mitte, und der. 
halbe Stamm Manaffe gegen Mitternacht , wo 
der Berg lag, da Jacob und Laban einen Haufen 
Steine als ein Zeichen des Friedens aufrichteten; 
weswegen dafielbige ganze Gebirge den Namen Gi 
lead, das iſt Zeugen⸗ — un ı Mof. 31, 48. 
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te von der Austheilung des Lands, der Joſ. 21,45. 
ſteht, wo es heißt: es fehlere nichts an allem 
Guten, Das der HErr dem Zaufe Iſrael ge⸗ 
redet hatte, es kam alles. Go ifts ſchoͤn, warın 
die Erfüllung der Verbeifjungen GOttes bemerkt, 
und GOtt wegen feiner Wahrheit und Treue Ehre 
gegeben wird. Go merkte JEſus am Kreuz, daß 
die Schrift erfüller fey, und fprach alsdann: es 
ift vollbracht Sob. 19, 28. 30. Es feblete alfo 
nichts an allem dem Guten, das GHDtt durch die 
Propheten von den Werfen und dem Leiden des 
Meßias geredet hatte; es Fam und- gefchahe > 
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So folk: ein jeder, der in den Fußftapfen des Glau⸗ 
bens Abrahams wandelt, achtung geben, wie die 
Verheiſſungen GOttes von ſeineru Borſorge und 
Gnade, gegen die Sünder uͤberhuupt und insbe: 
fondere gegen Arme, Verlaſſene, Traurige, gegen 
Wittwen und Wayſen u. f. w. bier und: da an ihm 
erfüllet worden feyen, Eine ſolche Beobachtung 
erwekt einen Chriften des Morgens Die Gnade und 
des Abends die Wahrheit GOttes zu verkuͤndigen 
und .anftatt: des Klagens fich in Danken, welches 
in. der Schrift ein Föftliches Ding‘ genennet wird, 
zu üben. Was wird aber erfi in.der feligen Ewig⸗ 
feit geſchehen, wann die vollendete Gerechte auf die 
Wege und Gerichte GOttes, die vor und nad) 
ihrem Tod auf Erden vorfommen, mit..einem völlig 
erleuchteten Aug zurüf und herabfehen und aufs . 
deutlichfte erkennen werden, daß alles gerade nad) 
den Sprüchen der h. Schrift gegangen, und die 
Schrift täglich in Eleinen und groffen Dingen an 
Frommen und Gortlöfen erfüllt worden fey. Wenn 
aber eben diefelbe vollendete Gerechte erfahren wer: 
den, daß auch im Himmel die Schrift erfüllt werde, 
und daß von allem dem Guten, das der HErr in 
derfelben feinem Wolf geredet hat, nichts fehle, 
fondern alles vorhanden fey: fo zwar, daß alles 
anendlich weit über, die Begriffe der. fterblichen 
Menfchen nicht aber über das Zeugniß der Schrift 
gehe: fo werden fie GOtt über feiner Wahrheit Hoch 
preifen. Hieraus erhellet, wie viel an dem Glauben 
- gelegen ſey. WIN jemand das Gute, das GOtt 
feinen Knechten und Kindern verfpricht, genieflen: 
fo glaube er den wahren und treuen Worten GOt⸗ 
te6 , gleichtvie Iſrgel in der Wüfte noch che es ins 
Land Canaan Fam: hätte glauben follen: fo wird 
es alsbann nach der Regel Chriſti geben: Dehebe 
| TO 
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ſchehe nach deinem Glauben; dahingegen ein 
Menſch der. durch: den Unglauben Gou zum Luͤg⸗ 
ner macht, von alle dem Guten, de⸗ GOtt ver⸗ 


— bar, rg - 


Was mar aber das Gm das Iſraeli in — 
Lande genoß ? Es war mit einem: Wort Rube; 
4 Moſ. 14. ſchwur der HErr, daß das unglaubige 
Volk nicht in das Land Canaan kommen ſolle, und 
diß wird. Pſ. O5, 11. fo ausgedruckt: ich ſchwur in 
meinem Zorn, daß fie nicht ſolten zu meiner Ruhe 
kosmmen. Hingegen heißt es Joſt 21,44. von den 
Iſtaeliten, die das Land eingenommen hatten, der 
HErr gab ihnen Ruhe von allen umher, wie er ihren 
Vaͤtern geſchworen hatte, und Joſua ſagte Kap: 22, 
Ab der. HErr euer GOtt bat eure Brüder zur Rube 
gebraht, wie er ihnen geredet hat. Darauf zielet 
auch der Ausdruck: das Land warftille, der. in dem 
Buch der Richter etliche mal. und 2 Chr. 14, 1. ein⸗ 
mal vorfammt. Hebr. 4. wird einer dreyfachen Ru⸗ 
he Meldung gethan. Als die Werke von Anbe⸗ 
gin der Welt gemacht waren, ſprach der Hei⸗ 
ligge Geiſt an einem Ort von dem ſiebenden Tag 
alſo; und GOtt ruhete am ſiebenden Tage von 
allen ſeinen Werken. Hernach war eine Ruhe 
im Sande Cangaan, zu welcher die Unglaubige nicht 
kamen Hebr. 3, 18. Die Ruhe war aber nicht voll⸗ 
kommen und ewig; dann ſo Joſua die Iſraeliten 
hätte zu einer vollfommenen und ewigen Ruhe ge: 
bracht, würde er nicht hernach von einem andern 
Tag fagen, an welchem man duch Berftorfung 
des Herzens. ſich einer Ruhe verluftigee machen 
koͤnnte. Nun ſagt aber der heilige Geiſt Pf. 95, 
7. 8. Zeute, ſo ihr ſeine Stimme hoͤret, ſo verſto⸗ 


cket eure Herzen nicht, und zeigt damit an, daß dem 


\ 
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Volk GOttes noch.eine Ruhe vorhanden ſey. ir 
müffen uns alfo von.dem Wort Ruhe einen groſſen 
Begriff machen. GStt ſchuff in 6. Tagen täglich 
etwas neues, und wann wir nach menfchlicher Wei⸗ 
fe von ihm reden dörfen,, fo bemühete.er ſich damals, 
Als er aber aufbörte und das vollkommene Werk der 


- Schöpfung mit Wohlgefallen anſahe, jo rubere er; 
Das Volk Iſcael bemühere fi), da es von einem 


Ort zum andern in ‚der Wuͤſte ziehen und hernach die 


Cananiter befriegen mußte, da es aber feinen Zweck 


erreicht, und das Wandern und Kriegen ein Ende 
hatte, fo ruhete es. Ein Chriſt muß fein Leben auf 
Erden unter vieler Mübfeligfeit zubringen. Ermuß 
von einem Jahr zum andern von einer Stufe deg- 
geiftlichen Lebens zur andern unter vielem Leiden durch⸗ 
Fämpfen: wann er aber "as Ziel feiner Hofnung und. 
die völlige Sättigung. aller feiner Begierden erreicht 
hat, fo ruhet er. Von der Ruhe ift eine janfte und 
fröhliche Wirkfamfeit nicht ausgeſchloſſen. Man 
kann ruben, und doch mit allen. feinen Kräften in ei: 
ner feeligen und muntern Bewegung ſtehen. Mein 
Vater wirker bisher, und ich wirke auch, fagte 
der Heiland Joh. 5, 17. obngeachtet die Ruhe. bey 
GOtt ohnunterbrochen fortwaͤhret. Im Lande Ca: 
naan, war Iſrael mit bauen, pflanzen, ernden, op: 
fern, beten, u.f. m. immer befchäftiget, allein die⸗ 
fe Befchäftigungen ftöhreten feine Nube nicht. So 
werden auch in jener Welt ben der Ruhe ein ununter: 
brochener Dienft im Tempel GOttes und im neuen 


Jernſalem, ein Wenden der Nationen, eine fröblis; 


he Muſike, ein munteres Lob GOttes u. ſ. w. ſtatt 
haͤben. Nur. von denjenigen Werfen ruht derje⸗ 
nige, dee zu feiner. Ruhe kommen ift, die ein muͤh⸗ 
fames Streben nach einem Ziel, das man noch: 
nicht erreicht hat, in. fich faſſen. Auch auf Pe 
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findet ein muͤhſeliger und beladener Menſch, der zu 
Chriſto kommt und von ihm erquickt wird, und ſei⸗ 
ne Seelen-Kraͤfte an das Joch feiner Lehre fänftig- 
lich anbinden läßt, Ruhe für feine Seele, weil er 
feinen Zweck in fo fern erreicht hat; wiewohl er doch, 
weil er das hoͤchſte Gut noch nicht völlig gefunden 
hat, Ruhe fücht, und erft in jener Welt finder, 
1 ‘. 26, i \ 
Er Dasjenige, was ben der Rukkehr der Ku: 
7 Beniter, Gaditer und des halben Stamms 
Manaffe in ihr Land vorgefallen, zeigt den Löbliz 
hen Eifer über dem Bund und Dienft GOttes an, 
der Damals unter dem Volk Iſrael gemwefen. Die 
MRubeniter, Gaditer und Manaffiter fergten, ihre 
Nachkommen möchten von den Nachkommen der 
übrigen Iſraeliten geäuffert; und aus der Gemein: 
fehaft des Volks GOttes ausgefchloffen werden. 
Weil nun damals Kücher und Echriften etwas fel- 
tenes waren, baueten fie am Ufer des Jordans eis 
nen groffen fehönen Altar, auf den fie vermuchlich 
ihre Namen, und daß fie wahre Iſraeliten und zum 
Volk GOttes gehören, bin fehrieben. Die übrige 
Sfraeliten fahen diefen Altar als ein Zeichen des 
Abfalls von dem wahren Gottesdienft an. Gie 
_ meinten die Rubeniter und alle die jenfeits des For: 
dans wohneten, wolten diefen Altar zum Opfer ge 
Brauchen, und fich alfo von der Stiftshütte, Die zu 
Silo iin Land Ephraim aufgerichtet. war, los reif 
fen. Sie verſammleten fich alfo zu Silo un wider 
die Rubeniter, Gaditer und Gileaditer zu ftreiten, 
Doch- fehickten fie vorher den Pirtehas des Hohen⸗ 
priefters Eleaſars Sohn mit 10. Deputirten von den 
zehenthalb Stämmen , die difjeits des Sordaris wa⸗ 
ren, zu ihnen, um fie wegen des Altars zur Rede 
zu ſetzen. Pinehas hielt eine-ernfthafte Rede, wor: 
er | in 
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in er unter anderm des Baal Peors und des Achans 
gedenkt, durch welche die Strafen GOttes uͤber das 
Volk Iſrael gebracht worden. Von der Miſſethat 
Peor, bey welcher eben dieſer Pinehas einen ſo guten 
Eifer bewieſen hatte, ſagte er, ſind wir auf dieſen 
Tag noch nicht gereiniget; weil noch immer Leute uͤbrig 
waren die den luſtigen und mit Hurerey und Mahl⸗ 
zeiten verbundenen Dienſt des Baal Peors liebten und 
lobten, und bey der naͤchſten Gelegenheit unter Iſrael 
aufzubringen geneigt waren. Von dem Achan aber 
ſagte er: der Zorn kam um ſeinet willen über die gans 
ze Gemeine Iſrael, und er gieng nicht allein unter 
über feiner Mifferhat. So fürchteten Die zu Silo 
verfammlete Iſraeliten, es möchte um des Altars 
willen der Zorn über die ganze Gemeine foinmen. 
Damals war nehmlich der HErr allein König tiber 
Iſrael, und unter dem Volk felbs gieng eine völlige 
Demofratie im Schwang. Wann etwas zu ſtrafen 
war, fo mußte das Volk firafen, und wann diefeg 
es unterließ, fo wurde e8 von GOtt deswegen ger 
ſtraft. Dazu half die göttliche Verordnung, nach 
welcher alle Mannsbilder des Jahrs dreymal, nehm: 
lich am Ofterfeft, Pfingfifeft und Lauberhüttenfeft 
bey der Stiftshuͤtte zuſammen fommen mußten : 
dann man Fonnte alsdann allemal, wann es nöthig 
war, einen Reichstag halten, und über den offent: 
lichen Angelegenheiten einen Schluß faſſen. Piner 
has fagte im Anfang feiner Rede nicht: fo laßt euch 
fagen Joſua der Feldherr Iſraels, fondern: fo laßt 
euch fagen die ganze Gemeine des HErrn, und nach: 
dem er die befcheidene, wahrhaftige und gottesfürchs 
tige Antwort der dritthalb Stämme gehört hatte, 
fo meldete er fie nicht dem Joſua allein, fondern den 
Kindern Iſrael, welche darauf im Frieden auseins 


ander giengen. Joſua hat alſo, ob er — * 
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Thaten verrichtet, und ſich um die Iſraeliten wohl 
verdient gemacht hatte, nach keiner Herrſchaft uͤber 
ſie geſtrebt, ſondern ſie ihrer Freyheit uͤberlaſſen. 
Das Volk aber, ob es ſchon keinen HErrn auf 
Erden hatte, mißbrauchte doch anfänglich feine Frey: 


heit nicht, fondern hielt uͤber den Rehen und Ge⸗ 


boten des HErrn treulich. 
| G. 27. 

Joſ. 23. u. Joſua konnte in feinem Alter zu Tim: 

* nath Serah, wo er ſeine Wohnung ge— 

nommen hatte, nicht unthaͤtig bleiben, ſondern 


brauchte das Anſehen, das er unter Iſtrael erlangt 


hatte, dazu, daß er 2. groffe Reichsverſammlungen 
anftellete. Zu deren erftern er. ganz Iſrael berief, und zu 
der lezten alle Stämme Iſrael verſammlete.“ Die lez⸗ 
tere die zu Sichem einer Ephraimitiſchen Stadt, die 
nahe bey Timnath Serah und nahe bey Silo lag, 
gehalten ward, ſcheint feherlicher und zahlreicher ge: 
weſen zu feyn als die erſte. Alle Stämme famen 


damals zufammen mit- ihrem wohlverdienten Heer: - 


führer ı noch einmal abzulegen; da zu der erſten auch 
ganz Iſrael beruffen ward, aber vermuthlich nicht 
ganz erſchien. Ben der erften Verſammlung hielt 
Joſua eine nachdrücliche Rede an das Wolf, die 


den Mofaifchen Reden ganz ähnlich war, auffer daß. 
- er dem Volk die gegenmwärtige.Erfüllung der Verheiſ— 


fungen vorhielt, welches Moſes noch nicht thun fon; 
te... Beh der zweyten legte er den Stämmen Iſraels, 
nachdem er ihnen die vorige Wunder und Werke 
GDttes fürzlich erzaͤhlet hatte, die groffe Frage vor: 
wem fie nun dienen mwolten. Und damit ihre Ant: 
wort ganz frepwillig und ungebeuchelt wäre: fo er: 
zählt er ihnen etwas, das wir fonft nirgend in der 
Bibel Anben daß nehmuch Tharab und andere = 

ei * eltern 
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eltern der Iſraeliten jenſeit dem Euphrat auch frem⸗ 
den Göttern gedient haben. Und nun. ſagte er, ha: 
ben die Iſraeliten, wenn fie dem Jehodah ihrem 
GoOtt nicht dienen wolten, die Wahl, 05 fie den 

Goͤtzen des Tharah, die vermuthlich noch in Mefo: 
potamien aufgeftellt waren, oder den Gößen der Amo⸗ 
riter, in deren Land fie wohneten, dienen wollen, 
Jofua verfuchte alfo die Ifraeliten durch das ‘Bey: 
frieldes Tharah, der ihr und anderer Voͤlker Stamm̃⸗ 
vater war, und merkte darauf, ob fie im Stand 
ſeyen das Anſehen dieies groſſen Patriarchen auf die 

. Seite zu feßen, und einen eitelen Wandel nach 
väterlicher Weiſe zu verwerfen. Ja als das Bol 
ſich freywillig erklärte, daß es dem Jehovah dienen 
wolte, fo nmiachte er ihm die Sache nicht leicht, fon: 
dern ſchwehr, und gab damit zu verftehen, daß eg 
nad) dem Gleichniß des Hehlands zu reden, auch die 
Koften überfchlagen und erwägen folle, ob es auch 
Kraft habe, fein Verſprechen zu halten. Fur ſich 
felds aber war. Joſua nicht zweifelhaft, fondern fagte 

“frey heraus: ich und mein Haus wollen dem Herrn 
dienen. Joſua war fein ſo genannter Geiftlicher, fein 
Priefter oder Levit, fonden ein Feldherr und Fürft, 
Wie fchön ifts aber, daß er nicht immer von Bogen 
und Pfeilen, von Spieffen und Schwerdtern, von 

' Schlachten und Eroberung fprach, fonvdern fein 
Bolt zum Dienft GOttes aufforderte, und fein Glau⸗ 
bens: Befenntnis freudig ablegte. Wo ift ein Kö: 
nig, Fuͤrſt, General und Edler, der zu einer folchen 
Bekenntnis des Namens GOttes Freudigkeit ‚har, 
und Diefelbe nicht lieber, als ob fie eine Standsge⸗ 
buͤhr erfdrderte, den fo genannten Geiftlichen über; 
Tip? | 
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ſtarb endlich, da er hundert und zehen Jahr alt war. 
Haͤtte er noch zehen Jahre weiter gelebt fo hätte er 
das Alter Mofis erreicht, Die Ruhe im Land Ca: 
naan hat er nicht lang genoffen, dann bey dem Aus; 
gang aus Egypten war. er fchon ein gefeßter Mann, 
dem Mofe das Commando wider die Amalefiter und 
hernach die Stelle eines Kundfchafters anvertrauen 
konnte. Hierauf verfloffen in der Wüfte noch 39. 
fahre. Der Krieg, den Joſua wider die Canani: 

ter führete, währete .6. Jahre, dann von der Aus: 

fendung der Kundfchafter,, die im Anfang des zwey—⸗ 
zen Yahıs nach dem Ausgang aus Egnpten gefchas 
he, bis zum Ende des Kriegs, da Caleb fein Erbtheil 
foderte, waren es 45. Jahre Jof. 45, 10. Bon wel⸗ 
chen 45. Fahren 39. bis zum Uebergang. über den 
Jordan verfloffen, und folglich 6. Jahre mit der Fuͤh⸗ 


- tung des groffen Kriegs wider die Cananiter zuge 


bracht wurden. Als Caleb und hernach ein jeder 
Stamm fein Erbrheil befam, fo hatte das Laud auf 
. gehört zu friegen. Sof. 13,23. Eıft nach dem Tod 
Joſuag wurde der Krieg duch den Stamm Yuda- 
fortgeführe. Nicht. ı, 1. 2. Dun ift aber nicht 
“glaublich, daß jener Waffenftillftand lang gemährt 
Habe, dann Yuda führte wider einheimifche Feinde 
Krieg, mit denen man feinen Frieden machen dörfs 
fen, und mit deren Ausrottung und Ueberwindung 
man nicht viele Jahre hätte warten koͤnnen. Hier: 
aus ergibt fih, daß, Joſua nach der Endigung des 
Kriegs wenige Jahre gelebt babe, und daß die wies 
le Tage, deren Joſ. 23, 1. Meldung gefchieht, nicht 
viele —* geweſen ſeyen. Caleb ba t den Joſua 
überlebt, dann was Richt. 1, 11. u. ff. von ihm er⸗ 
zählt wird, gefchahe erft nach dem Tod Joſua in dem 
Krieg, den der Stamm Yuda nach dem Befehl des 
Erin fuͤhrete, ob es ſchon auch Joſ. 15,43. alle 
Be . 
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erzähle wird. Aber eben diefe Gefchichte zeigt an, 
daß Joſua nicht-fein ganzes Buch felbs gefchrieben 
babe. Er fehrieb vermurhlich den gröften Theil def- 
ſelben, wie er dann gewißfid, feine legte Ermahnung 
an das Volk in das Gefeßbuch, d. i. nad) unferer 
Art zu reden, in die. Bibel hinten an die 5. Bücher 
Mofis hin gefchrieben hat. Gleichwie nun zu den 
fünf Büchern Mofis das legte Kapitel derfelben, und 
vielleicht auch einige andere Wörter, die feine Glau⸗ 
bensartickel, fondern nur hiftorifche Nachrichten ent⸗ 
halten, von Joſua, Eleafar oder einem andern Pro: 
pheren nach Mofe hinzu getban worden; Alfo ift auch 
dasjenige, was von dem Krieg Kalebs vom Tod 
Joſua und Elenfars, und vielleicht auch’ von andern 
hiftorifchen Dingen in dem Buch Joſua fteht, von 
einem andern Propheten, der nach Joſua gelebt Bat, _ 
gefchrieben und beygefeßt worden, ohne daß dem 
örtlichen Anfehen dieſes Buchs Dadurch etwas bes 
nommen worden wäre, | 


| F. 2% 

Joſua war ein Prophet, denn er fahe den HErrn 
ben Jericho in der Geftaft eines Kriegsmanns, und 
befam auch fonft unmittelbare Offenbarungen und 
Anfpraben von GOtt. Er hatte auch die Gabe 
als ein Prophet aus der Fülle feines Herzens zu ver 
den, und zeigte diefe Gabe infonderheit bey den 2. 
groffen Verſammlungen Iſraels, die er in feinem Als 
ter veranftaltete. Wie ftarf fein Glaube gemefen 

‚ hat er infonderheit Dadurch gezeigt, daß er bie 
onne und den Mond ftille ftchen beiffen. Nie— 
mand denke, daß in der Seele des Joſua ine fo ger 
nannte fchöpferifche Kraft geweſen fen, welche fich bis 
der Sonne und dem Mond ausgedehnet Und fie 
im Lauf aufgehalten hätte, (dann welch eine unge⸗ 
| Er 2 | beure 
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heure Kraft, welch eine. ſeltſame Ausdehnung wäre 
dieſes gewefen!) fondern ftelle ſich die Sache viel: 
mebr fovor, daß GOtt der Stimme eines Manns 
geborcher, und durch. feine allmächtige Kraft die 
Eonne und den Mond aufgehalten habe. Go vers 
hält fichs mit allen Wundern, welche ein Menich 
thut. Der Glaube fpricht, und GOtt thus. Der 
©laube betet, und GOtt offenbaret feine allmaͤchti⸗ 
ge Kraft nad) dem Verlangen des Beters. Aus 
einem. folchen Glauben haben alle heilige Männer 
GDttes, denen diefe Gabe verliehen war, Wunder 
gethan. Doh Fam Joſua mit feiner propbetifchen 
und WunderrGabe Mofi. nicht gleich f. 5 Mof- 34, 
10. 12. denn zu geſchweigen, daß Moſes vielmehr 
Wunder that, als Joſua; fo redete der HEre mit 
Mofe von Mund zu Mund wie ein Freund mit dem 
andern; fo daß Moſe auf jede Frage fo gleich eine 
unmittelbare Antwort vom HErrn befam, da hinge: 
gen Yofua und alle Propheten nach ihm auffer dem 
Fall einer beionderen Erfcheinung oder Entzücfung, 
die nicht in ihrer Willkühr fund, an den Hohen: 
priefter gewiefen waren, der nach der Weiſe des Lichts 
und Rechts den Herrn für fie fragen mußte 4Mof. 
27,21. Es ift auch glaublich, daß manche Reden 
GOttes an den Joſua, deren in feinem Buch Mel: 
dung geſchieht, durch den Hohenpriefter. Eleaſar an 
ihn gebracht worden feyen, - 
$. 3% 
Joſua war von einer fanften, weichen und nicht 
fo wohl ftrengen als gelinden und zuweilen fchüchter: 
nen Gemüths:Art. - Der HErs kannte ihn als einen 
folchen; deswegen tröftete er ihn nicht nur mit vielen 
Worten, fondern befahl ihm auch getroft zu feyn. Auch 
feine Untergebene, die feine Schüchternheit. merkten, 
’ 13. ſpra⸗ 
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ſprachen ihm einen Muth ein Joſ. 1. Die kleine 
Niederlage vor der Stadt Ai ſahe er alsbald als ein 
Zeichen der goͤttlichen Ungnade an, ſtellte ſich die klaͤg⸗ 
lichſte Folgen davon vor, und fiel mit zerriſſenen 
Kleidern auf das Angeſicht zur Erden vor der Lade 
des HErrn, bis er von GOtt einen gnaͤdigen Ber 
ſcheid bekam. Er iſt nach dem Ruben und Jacob 
Cı Moſ. 37, 29.34 ) der erſte, von dem das Zerreiſ—⸗ 
fen der Kleider aus Wehmuth in der H. E chrift ge: 
meldet wird. Als er den Achan hinrichten ließ: fo 
entfcehuldigte er fich gleichfam darüber, und fagte: 
Beil du uns betrüber haft, fo betrübe dich der HErr 
an diefem Tag. Schon wähtenden Kriegs und noch 
‚mehr nach Endigung deffelben gelangte das Volk 
Iſrael zu einer vollfommenen demofratifchen Freyheit, 
wie aus dem Handel mit denen Gibeoniten: aus 
der Geſandſchaft an die dritthalb Stämme jenfeit 
des Jordans, und aus den 2. Neden, die Joſua 
K. 23. und 24. an die verfammlete Iſraeliten ge— 
hatten hat, erhellt. In der erfien Mede er - 
mahnt er fie auf eine fehr herzliche und vaͤterliche 
Weife, in der zweyten aber thut er ihnen fo gar die 
Wahl auf, wen fie dienen wollen, welches fich wohl 
zu feinem fanften Charakter fchicfte, dem Charafter 
Mofis aber nicht geziemend gemwefen wäre. Nun 
‚ einen fo milden und fanften Mann fezte GOtt über 
Iſrael, und brauchte ihn als ein Werkzeug, das 
Land Canaan einzunehmen und die Cananiter aus: 
zurotten. Bey Joſua fam +8 nur daraufan, daß er 
von dem unfichtbaren und allgewaltigen Für ften über _ 
das Heer des HErrn Drdre einbolte, und diefelbe 
puͤnktlich befolgte. Er mußte zwar nach diefen Or: 
dres eine groffe Strenge gegen die Cananiter aus⸗ 
üben: hingegen mar er viel „ ee { 
er di e überfchritten, un 
le göttliche Streng e ” reifen, 
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fleiſchlichen Eifer eine Grauſamkeit ausgeuͤbt haͤtte. 
Er wird nie ein Richter Iſraels genennt, und die 
Führung des Kriegs, wie auch die Austheilung des 
Lands, und fein bald darauf gemeldeter Tod fcheinen 
der Verwaltung eines: Richter: Amts unter. Iſrael 
wenig Raum gelaffen zu — vergl. Ap. Geſch. 
13, 19. 20. 
$- 31. 


Der Stamm Ephraim, aus welchem Joſuag ent: 
fproffen war, befam unter ihm und vermuthlich auch 
Durch ihn dadurch einen merklichen Vorzug, daß 
die Stiftshütte von Gilgal nah Silo, welches in, 
dem Erbland Ephraims lag, geführt und dafelbs auf: 
gerichtet wurde. Diß war nicht nur eine Ehre für 
Die Ephraimiten, fondern auch ein groſſer Vortheil, 
weil fie zu den Meichstägen und gottesdienftlichen 
Derfammlungen, die bey der Stiftshütte gehalten 
wurden, ‚nicht weit reifen durften. Es diente auch 
denfelben zu einer rührenden Anmahnung am die vor 
zigen Gnaden: Wunder GHOttes, daß die Gebeine 
Joſephs, die Mofes nach dem Begehren Joſephs 
1Moſ. 50, 25. aus Egypten mitgenommen hatte, 
2Mof. 13, 19. in ihrem Erblande zu Sichem be: 
graben wurden. Mit einer gleichen Bewegung Eons 
zen die Nachkommen Juda, und die Priefter , die zu 
Hebron wohneten, den Acker bey Hebron betrachten, 
worin Abraham und Sarah, Iſaac und Rebecca, 
Jacob und Lea begraben waren. Und überhaupt 
enthielt das Land Canaan Denfmale genug,. wo: 
durch die Iſraeliten, an die Gefchichten, die Mofes 
in feinem erften Buch befchrieben hat, gemahne wur: 
den. Hier Fonnten fie fagen, war der Hayn Mam⸗ 
re, da Abraham lang wohnete, und den Sohn GDt: 
ses nebft 2, Engeln beherbergete, Dort: ift u... 

— f 
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faͤhr der Ort, da er fuͤr dem HErrn ſtund, und fuͤr 
Sodom bat. Hier iſt Berſaba, da ſich Abraham 
und Iſaac lang mit ihren Heerden auf hielten, und 
dort der Berg Morijah, da der HErr drein ſahe, 
als Iſaae geopfert werden ſollte. Die Berge Gis 
lead, die Städte Mahanaim und Pnuel, die Furth 
Jabok, die Städte Suchoth und Salem waren 
Denkmale von der merkwürdigen und mit vielen 
Gnaden:Ermeifungen GOttes gefegneten Reiſe Ja⸗ 
cobs. Bey Bethlehem konnten die Benjaminiten, 
die nicht weit davon wohnten, den Platz ſuchen, wo 
Rahel über der Geburt ihres Stammvaters des Benz 
jamins geftorben war, und begraben worden ifk, 
Bethel aber, welches zum Land Ephraim gehörte, 
war um der Altäre willen, die Abraham und Jacob 
dafelbs baueten, und um des Traums und der götts 
lichen Anfprache, die Jacob dafelbs befam, ganz 
Iſrael ein lehrreicher Ort. Eo war alfo das Land 
Canaan für das Volk Iſrael gleichfam ein Buch, 
worin es die Gefchichte ihrer Väter und die Verheiſ⸗ 
fungen, die GOtt diefen gegeben hatte, und Die den 
wefentlichen inhalt der Religion ausmachten, tägs 
lich gleichfam leſen konnte. Hieraus erhellet auch, 
warum Mofes in der Gefchichte der Pat:iarchen die 
Namen der Derter fo forgfältig befchrieben, ja warz 
um er Hebron nicht nach feinem alten Namen Kis 
riath Arba, und Bethel nicht nach feinem alten 
Namen Lus genennet, fondern die neue Mamen 
ausgedruckt, die von dem Volk Iſrael unter dem 

Angedenken an die alte Gefchichte gebraucht 
worden find, 
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Räüiſch te tu: -: 
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SUPRA ach dem Tod Joſua fragten die Kin: 
Kit, 3. N der Iſrael den HErrn und ſprachen: 
Wer ſoll unter uns den Krieg fuͤhren wider die Ca— 
naniter? Der HErr ſprach (ohne Zweifel durch den 
Hohenprieſter und das Licht und MRecht:) Juda 
oll ihn führten. Siehe ich habe das Land in feine 
dr gegeben. Hiemit befam Juda den Vorzug 
vor allen Stämmen, und es wurde erfüllet, was 
Jacob 1 Mof.49, 8. 9. von ihm geweifjager hatte: 
Juda du bifts, dich werden deine Brüder los 
en; deine Hand wird deinen Seinden auf dem 
- Halfe feyn. Vor dir werden deines Vaters 
Rinder fich neigen. Juda ift ein junger Löwe, 
du biſt hoch gekommen mein Sohn durd) grof. 
fe Stege! er bat niedergekniet, und ſich gela: 
Gert wie ein Löwe und wie eine Löwin, wer 
will fich wider ihn auflehnen? Diß alles wurde 
an Juda erfüller, fo bald er fich in feinem Erbland 
gelagert hatte, und noch ehe er den Zepter befam, 
wie denn Ealeb und Athniel, die aus dem Stamm 
Juda entfproffen, groſſe Kriegshelden waren, und 
anfehnliche Siege erhielten, Es erhellet aber aus 
der Befchreibung der Kriege, die Nicht. 1. enthalten 
if, daß Joſua zwar 32. Könige im Lande Canaan 
überwunden, und das ganze Land (diejenige Gegen: 
den ausgenommen, die Joſ. 13, 2— 5. und Richt. 3, 
3. genennet find) fo eingenommen, daß fi, fo lang 
er lebte, fein Feind Iſraels im Feld fehen laffen durfs 
te. Weil aber die überwundene Cananiter nicht 
alle getoͤdtet waren, und weil die eroberte Städte pe 
— el⸗ 
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-felben nicht gleich von den Iſraeliten beſezt wurden, als 
welche bis zum Ende des Kriegs‘ beyfamen blieben;, 
und die Austheilung des Lands, die durchs Loos geſcha⸗ 
be, abwarten mußten; fo haben ſich mande Cana: 
niter. wieder geſammlet, und ihre vorige Städte wie 
der . eingenommen, weswegen man „manche. tadt 
und manche Gesend nach den Tode: Joſua das zwey— 
temal einnehmen mußte, Von Debir iſt folches ge: 

‚ wiß, aber auch von Jeruſalem, Hebron und Bethel 
wahricheinlih, dann weil Joſua die Könige dieſer 
Staͤdte sefchlagen hat, fo.wird er ihre Städte auch 
eingenommen haben. Jeruſalem ift Das drittemal 
von David erobert worden. 2, Sam. 5." Der Ks 
nig Adonibeſek, der ehemals ein groſſer Thrann und 
Sieger. gewefen fenn.muß, weil er 70. Könige nach 
einander-in feine Gewalt befam, die mit verhauenen 
Daumen an Händen und Füffen unter: feinem Tiſch 
auflafen, hatte fich vermmehlich mit den Cananitiz 
ſchen Königen, die wider Joſua flrieten, nicht vereiz 
nigt, fondern dem Krieg von Ferne zugeſehen, und 
fich fd lang verfrochen und ftill gehalten, bis: das 
Heer Iſraels auseinander gegangen, und. Joſua 
Heftorben war, Hernach meinte er, es fen Zeit ſich 
aufjzulebnen, wurde :aber von Juda uͤberwun⸗ 
den, gefangen und eben fo verſtuͤmmelt, wie er ehe: 
mals. 70, Königen gethan hatte, wobey er die Ge⸗ 
techtigfeit GOttes, die ihn nach dem Recht der Wire: 
dervergeltung geftraft habe, erkannte. 


Die Feinde, die Iſrael nach dem Tod des Go: 
ſua auf göttlichen Befehl noch zu bekriegen hatte, wa⸗ 
ren von zweyerley Gattung. Einige derſelben wa⸗ 
ren vom HErrn ſelbs übrig. gelaſſen, Iſrael an den⸗ 


———— urde, ob es den Ges 
ſaben zu verſuchen/ daß 5 — * boten 


398 Richter. 


boten des HErrn gehorchete oder nicht; dann wenn 
es gehorchte, ſo war es dieſen Feinden gewachſen 
und uͤberwand ſie; war es aber nicht gehorſam, ſo 
lag es unter. Wer waren aber dieſe Feinde? Es 
waren die Philiſter, die unter 5. Fuͤrſten in einer G— 
gend des Lands Canaan gegen Abend und Mittag 
wohneten, und Nachbarn der Staͤmme Juda, Si: 
meon und Dan waren, und über diß die Canan— 

ter, Zidonier und Heviter, die gegen Mitternacht 

anı ‘Berg Libanon wohneten, und Nachbarn der 

Stämme Maphthali und Affer waren, Was die 
Philifter anbelangt , fo bat man’ fich zu verwundern, 

daß fie fich in. dem Krieg, den Joſua führte, rubig 

gehalten, ohngeachtet fie wiſſen konnten, daß ihr 

Land auch den Iſraeliten verheiffen fen, Cie war: 

teten aber, wie e8 fcheinte, Auf einen Angriff, und 

wollten nicht wie die übrige Cananiter felbs zum 

Krieg und zu ihrem Untergang eilen. Die Philir 
fter ſtammeten von dem Mizraim dem Stammsater 
der Egypter ab ı Mof. 10, 14: Gie wohneten zus 
erſt in Caphthor, welches Yer,47,4. eine Inſel heist, 
und vermuthlich das fo genannte Delta, oder das 
Land in Egypten war , welches der Nil auf 2. Sei: 
ten, und das Meer auf der. dritten umfchlos, und 
welches Daher die Form eines Triangels bekam. Aus 
dieſem Caphthor fuͤhrete ſie GOtt noch. vor Abra⸗ 
bams Zeitiaus. Am. 9,7. und fie find es, die Mofe 
- 5Mof. 2,23. Son ihrem Vaterland Caphthorim ger 
nannt und von denen er. fagt, daß fie die Avim 
vertilge haben, die zu Hazerim wohneten bis gem 
Gaza, und: an ihrer ftatt dafelbs gewohnet has 
ben. Es gab aber auch andere Caphthorim, die: 
nach dem Auszug der Philifter in Caphthor bfieben, 
oder dafjelbe an ihrer ſtatt einnahmen, und diefe wer⸗ 
ven ı Moſ. 10,14, von den. Philiftern unterfchie: 
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den. Nun dieſe Philifter waren eine mächtige Na⸗ 
tion , eine Nation, die fchon zu Abrahams Zeit einen 
König harte, der. eine feine Erkentnig GOttes 
zeigte, die aber hernach Iſrael viel. Uebertrang ans 
that, endlich aber von David. zwar unters Joch ger 
bracht, doch aber nicht vertilgt wurde, und bis zur 
Zeit Meburgdnezars ein befonderes Voll blieb. Dies 
‚jenige Cananiter, Zidenier. und Heviter die an dem 
Berg Libanon wohneten, warın Iſrael weniger ger 
faͤhrlich, wiewohl fie doch unter dem König Ya: 
bin fich eine Zeitlang fürchterlich machten. Neben 
Diefen zweyerley Feinden, deren Ausrottung von _ 
EHDtt felbs aufgefchoben war, blieben auch hie und 
da im Land Iſtael Cananiter übrig, die Feine 
Macht mehr aufftellen fonnten, und feine Könige 
mehr hatten, (wiewohl doch zu Serufalem ein ſchwa⸗ 
her Sebufitifcher König bis auf Davids Zeit blieb) 
doch aber die Iſraeliten, wo fie Fonnten, Dränges 
ten, nach und nach aber von-diefen zinsbar gemacht 
wurden. Diefe waren es, welche nicht der Herr 
bleiben ließ, fondern welche das Volk Ifrael wider 
den Willen des HErrn leben liefje, und dazu einen 
Bund. mit ihnen machten, ihre Altäre ftehen ließ, mit 
ihnen durch Heuratben fich verfchwägerte und ihren 
Iuftigen Goͤzendienſt nachmachte. Nicht. 2, 2. 3,5-7- 
Bon diefen verfchonten einheimifchen: Cananitern 
ruͤhrete alles Unheil ber, welches das Volk Iſrael 
betraf. Die auswärtige Feinde hätten es nie übers 
waͤltiget, wenn es nicht die einheimifche Feinde, die” 
man noch dazu für Freunde hielte, verführer und von 
GDtt abgezogen hätten. Und-fo ift es noch. Der 
glaubige Same Abrahams iſt ſtark und unuͤber⸗ 
windlich, fo lang er giaubig iſt, und in der Wahr⸗ 
beit wandelt, Ex kann zwar Truͤbſal haben ; aber er 


angſtet fich nicht, Ihm ift bange, aber er — 
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nicht. Er Teidet Verfolgung, aber er Wird niche 
verlaffen. Er wird uritergedrücht, aber er komnit 
nicht um 2 Cor. 4, 8.9, Wenn aber ein Ehrift von 
feinem GOtt abweicht, und die innerliche Geiftes: 
Kraft verlieret, folglich ein-dummes Salz wird, fo 
wird.er ſchwach und veraͤchtlich, daß ihn die Leu: 
te zertverten Matth. 5. 13. Richt. 10, 8. Der Welt 
Freundſchaft, die eine Feindſchaft GOttes ift, made 
daß man auch der Welt Stlav und Spott wird. 


| F. 34. 
» Den Zuftand des. Kfraelitifchen Volks zur Zeit 
der Richter hat der ſel. D. Brentius in der Vorre- 
de über feinen Commentarium über dag Bud) der - 
Richter fein abgefchildere.. Seine Worte find die⸗ 
fe: ?”&8 heist diefes Buch das Buch der Richter, 
weil es erzählt, was unter den Richtern geſchehen 
ſey. Dann obwohl Mofes geboten hat, daß man 
in allen Ständen Richter und Amtleute ſetzen foll, 
fo werden doc) in diefem Buch Feine foldhe Männer 
Richter. genannt, die in einer jeden Stadt zur Ent 
feheidung der Strittigfeiten ‚verordnet waren, fon: 
dern Helden, die auf.einsaufferordentliche Weiſe 
erwählt wurden, daß fie Fuͤrſten Iſraels ſeyn, die 
von den Feinden unterdruͤkte Iſraeliten erlöfen, und 
hernach zur Haltung Des Gefeßes nicht zwar mit fd: 
niglicher Gewalt, fondern durch ihr Anfehen- an: 
halten follten. Deswegen heist es Nicht. 2, 16. der 
Herr erwechte Michter, ‚die ihnen halfen aus der 
Räuber Hand, und v.. 18. Wann der HErr ihnen 
Richter erweckte, "fo war der Herr mir dem Nic: 
ter, und half ihnen aus ihrer Feinde Hand ,. fo-lang 
der Michter lebte. Diefe Gattung der Policen ift 
aber fo bequem geweſen, daß die Jfraeliten in ihren 
Staat niemals mehr Ruhe und edle: Freyheit 2 
TR | noffen 
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noffen als unter den Richtern; weswegen: man far 
gen darf, daß damalsceine goldene Zeit bey ihnen 
gervefen ſey. Dann ob wohl die befondere Gluͤckſe⸗ 
kigkeit. der Salomonifchen Zeit in der H. Schrift ges 
priefen wird: ſo waren doch damals alle Sfiaeliten 
Knechte, und fehrien hernach gegen dem Rehabeam: 
dein Vater, hat unfer. Zoch. zu ſchwehr gemacht 
(ı Kön. 12, 10.) Als:abegdie Richter dem Jfraes 
kitifchen Staat vorſtunden, fo gieng noch eine al 
gemeine Frepheit im Schwang; weil die Iſraeliten 
damals mehr durch die „Königliche Gewalt GDttes 
als nah menſchlicher Willführ regiert wurden, 
Deswegen hat GDtt diefeEinrichtung des fraeli: 
tifchen Reichs im eigentlichen: Berftand fein Reich 
genannt; . Denn als die Yfraeliten diefer Einrich— 
sung. überdrüßig waren (wie denn fatte Leute ihr 
Gluͤk nimmer ertragen koͤnnen) und einen König bes 
gehrten: So fagte GOtt zu dem Samuel, dem 
legten Richter in Iſrael: fie haben nicht dich, fon« 
dern mich verworfen; daß ich nicht ſoll Koͤnig 
über ſie ſey (1 Sam, 8, 7.) und hernach fagte Ca: 
muel: ihr habt beute euren GOtt verworfen, 
der euch. aus allem eurem Unglück und Truͤb⸗ 
fal geholfen bat „und ſprechet zu ihm: fee eis 
nen Rönig über uns (2 Sam. 10, 19.) und, wie: 
derum: der HSErr fandte Jerubdaal, Bedan, 
Jephthah und Samuel, und errettete eud) von 
eurer Feinde Haͤnde umber, und ließ euch. fi 
cber wohnen. Da ihr aber ſahet, daß Nahas 
der Rönig der Rinder Ammon wider euch Fam, 
ſprachet ihre zu mir: Nicht du, fondern em 
Aönig foltüber uns herrſchen, ſo doch der SErr 
euer GOtt euer König war. (1 Sam. 12, TI, 
12.) Hieraus erhellet, daß biefelbige an. 
unter den Richtern im Schwang gieng, en 
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Das Reich GOttes genennet worden ſey. Gie 
wurde aber nicht Deswegen fo genennet, als ob das . 
Darauf gefolgte Fönigliche Negiment nicht auch GOt⸗ 
tes Ordnung gewefen wäre; (dann die Könige biefs 
fen Geſalbte des HErrn) ſondern erſtlich deswegen, 
weil die Richter auf eine auſſerordentliche Weiſe nicht 
zur Beherrſchung ſondern zur Befreyung Iſraels er⸗ 
weckt wurden; hernach weil die Richter das Volk 
Iſrael nicht auf eine gebieteriſche Weiſe nach der 
Weiſe der Koͤnige, ſondern nach der Vorſchrift des 
goͤttlichen Geſetzes regierten. Wie konnte aber da 
eine Tyranney ſeyn, wo der Regent von GOtt ſelbs 
zur Eirettung des Volks erwaͤhlt, und das Volk 
nach der Vorfchrift des göttlichen‘ Geſetzes vegiert 
wird? Deswegen ift das Iſraelitiſche Reich nie in 
einem beſſern Zuſtand gemefen als unter den Rich⸗ 
tern. Dann obfchon das Bolf bey diefer Einrich⸗ 
-tung oft von auswärtigen Feinden gedränget wurde: 
fo war es doch in Anfehung der Einrichtung feiner 
Policey ein freyes Volk, und wurde durch feine eins 
heimifche Tyranney eines Fürften oder Königs ges 
drukt. Als fie aber diefe Einrichtung in das koͤnig⸗ 
liche Regiment verwandelten, fo wurden alle Iſrae⸗ 
liten Knechte, und verlohren die vorige Freyheit., 
Bis hieher D. Brentius. 
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Ehe noch ein Richter in Iſrael aufftund-und vers 
muthlich zwifchen dem Tod Joſua und dem Nichs 
teramt Athniels gefchahe dasjenige, was Richt. 2, 
1—5. erzähle wird. Die Ifraeliten waren damals 
noch in feine Abgötteren verfallen. Sie hatten nur 
einen Bund mit den überbliebenen: Cananitern ger 
macht, und ihre Altäre, die vielleicht fchön und praͤch⸗ 
tig waren, ftehen laſſen. Es kam a = 
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Engel des HErrn von Gilgal gen Bochim herauf 
und beftrafte fie darüber, Diefen Engel des HErrn 
halten einige für einen Menſchen, wie denn ein Pros 
. 2het freylich auch, diefen Namen führen konnte. f. 
Hagg. 1,13. Wann man aber bedenkt, daß ders 
felbe- bier die gewöhnliche Eingangs : Worte: fo, 
fpricht der SErr nicht gebraucht, ſondern gerade 
zu gefagt habe: ich habe euch aus Egypten heraus 
geführt: fo wird man auf den Gedanfen von dem 
unerfchaffenen Engel. des Bundes von dem Sohn 
GDttes geleitet. Diefer war dem Joſua in Gilgal 
als der Zürft über das Heer des HErrn erfchienen,, 
und hatte hernad) feine unfichtbare. Gegenwart bey 
Dem Sfraelitifchen Heer durch Verleyhung wunderbar: 
zer Siege geoffenbaret. Nun da die Stämme Sf: 
xaels ibt Lager zu Gilgal verlaſſen, und ihre Erb; 
heile im Lande Canaan groffentheils eingenommen 
hatten: ſo kam diefer Fürft: über Das Heer des HErrn, 
der jezt, da er nicht flreiten und fiegen, fondern das 
Volk ermahnen wollte, der Engel oder Gefandte 
des Jehovah hieß, von Gilgal herauf an einen Ort, 
wo die Sfraeliten ihrer offentlichen Angelegenheiten 
‚halber eine groffe Berfammlung hielten. Es kann 
feyn, daß man denfelen von Gilgal aus in einer 
menfchlichen Geftalt Hat wandlen fehen.. Es kann 
‚aber auch. feyn, daß eine Wolfe, die von der Gegend 
Gilgal berzog, und aus deren er plößlich zum Bor: 
Schein kam, feine Ankunft anzeigte. Dem fey wie 
ihm wolle: fo follten die verfammlete Iſraeliten glaus 
ben, daß derjenige,‘ der von Gilgal gekonimen fen, 
und nun mit ihnen rede, eben derjenige fey, der dem 
Joſua beym Anfang des Kriegs zu Gilgal erſchienen 
war. Der Engel des HErrn hielt an’ fie eine Rebe, 
die feiner würdig war. Er hielt ihnen feine Wohl: 
thaten vor, Er hielt ihnen ihre Untreue m & 
, tagte 
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fragte fie: warum habt ihr das gethan ? und ſetzte 
eine Drohung hinzu. So kurz, fo majeſtaͤtiſch hat 
nie fein Knecht des HErrn geredt : aber dem HErrn 


ſelbs gebuͤhret es im eigener hoͤchſten Perfon fo zu re; 
den, Die, Verfchonung. der Altäre, Canaans war 


der erſte Hany zur Abgötterey. Sie gefielen den 
Iſraeliten nebſt denen dabey aufgeſtellten Goͤtzenbil⸗ 


‚dern, wie der verbotene Baum der Eva gefiel, 


Gleichwie nun diefe von der Augenluft fchnell in den 
ganzen Sündenfall gerieth: alfo geriethen jene von 
der Verſchonung der Altäre bald in den wirklichen 
Gegen: Dienft. Wäre Eva. von dem verbotenen 


Baum weggefloben, und hätten die Iſraeliten die 


Goͤtzen und ihre Altaͤre zernichtet, ſo waͤren beyde 
nicht in der Gefahr umgekommen. Mit der Suͤn⸗ 
de läßt ſich nicht ſcherzen. Ein Umgang mit verfuͤh⸗ 
riſchen Menſchen, die man fliehen folte, eine Augen: 
luſt, welche das Gemuͤth mit eitelen Bildern erfuͤllt, 
eine Verſchonung der Werkzeuge, die man zum ſuͤn⸗ 
digen zu brauchen pflegt, und uͤberhaupt eine leicht⸗ 
ſinnige Uebertretung der goͤttlichen Gebote, welche 
uns Verlaͤugnung, Wachſamkeit und Vorſichtigkeit 


anbefehlen, iſt bey manchem ſchon ein Anfang zu 


einem groffen Verfall worden. Die Iſraeliten weis 
neten, als der Sohn GDttes: mit ihnen redete, 
und hieſſen deswegen diefelben Städte Bochim, das 
ift Weinende. Gie weineten, aber die Altäre wur: 
den doch, nicht von allen zerftöhrer. Die Buſſe war 
weder allgemein: noch dauerhaft: Die Abgötteren 
Fam bald hernach empor. Wie verkehrt iſt das 
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Nun wollen wir dann die Gefchichte der Rich⸗ 


ter nach unſerm Zweck betrachten. Es — * 
1m; 


Richter, 405 
Richter mit Ausfchluß des Joſua 15. nemlich Ach: 
niel, Ehud, Samgar, Baraf, Gideon, Abimes 
lech, der aber den Königs-Titul annahın, und nicht 
ſowol einen Richter als einen Beherrſcher vorftels 
lete. Richt. 9, 6.22, Thola, Jair, Jephthah, Ebs 
zan, Elon, Abdon, Simfon, Eli und Samuel, 
Unter diefen waren Barak, Gideon, Sephtbah, 
Simſon und Samud die nambaftefte. ı Sam, 
12,11. Hebr. 11,32 Was die Herkunft ander 
langt, fo waren zwey aus diefen Richtern aus dem 
Stamm Juda, nemlich Athniel und Ebzan, einer 
aus Benjamin, nemlich Ehud; einer aus Naph⸗ 
thali, nemlich Barak; vor und neben welchem aber. 
auch Debora aus dem Stamm Ephraim Richterin 
war. Vier aus Manaffe, nemlich Gideon, Abi— 
melech, air und Jephthah; einer aus Iſaſchar, 
nemlich Thola, Elon war ein Sebulonit, Abdon 
ein Ephraimit, Simfon ein Danit, und Eli und 
Samuel aus dem Stammen Levi. Des Samgars 
Herkunft ift nicht bekannt. Alſo haben dann die 
Stämme Ruben, Simeon, Gad und Affer feinen _ 
Richter hervor gebracht; es wäre dann, daß Sams 
gar aus einen derfelben entfproffen geweſen wäre, 
welches aber doch nicht glaublich ift, weil diefe Stäm: 
me nichts mit den Philiftern zu thun hatten. Won 
dem Ende des Kriegs, den Joſug führte, bis zum 
Tod des Eli verfloffen 377. Jahre, nach welchen 
noch Samuel einige Jahre, deren Zahl nicht ber 
kannt ift, Richter war, Ä 


F. 37. 
Aller dieſer Richter Beruf war göttlich, von n 
len heißt es Richt, 2, 16. 18. daß GOtt fie erwe 
habe. Der einige Abimelech drung ſich in —— 
als richterliche Gewalt durch — einz 
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ein; weswegen es ihm auch nicht wohl gieng. Es 
ift aber die Art des göttlichen Berufs bey den übri- 
gen verſchieden geweſen. Barak wurde durch die 
rophetin Debora, die ſeinet wegen ohne Zweifel 
eine Offenbarung bekommen hatte, Gideon durch 
den HEren felbs, der ihm erfchiene, Jephthah durch 
die Gileaditer, die auf menfchliche Weife zu Rath 
giengen und feine Tapferkeit erkannten, berufen, 
den Simfon aber berief der Engel des HErrn, der 
feinen Eltern erfchiene, noch ehe er in Mutterleibe 
empfangen war. Andere haben etwa einen befonde: 
ren Muth sınd Trieb fich des Volks anzunehmen in 
ſich gefpührt, demfelben gefolgt, und-find ſodann 
- durch die berzlenfende Kraft GOttes von dem Wolf 
als Richter erkannt worden, Hieraus erhellet, wie 
der göttliche Beruf fich in verfchiedenen Formen 
zeigen koͤnne. Auch die gemeinfte Art des Berufs, 
die fich bey dem Jephthah zeigte, Fann göttlich ſeyn, 
wann nur der Beruffer und der Beruffene gute Ab: 
fichten und-Einfichten haben, Wuch derjenige, der 
fich oßne jemands Geheiß aus einem göttlichen und 
lautern Trieb an eine Sache wagt, bat einen inner: 
fichen Beruf von GOtt, der ſich hintennach auch 
unter den Menfchen als ein ſolcher offenbaret, und 
von rechtfchaffenen Seelen erfannt wird. 


§. 38. 


Die Thaten der Richter waren entweder Friege: 
rifche Thaten, wodurch das Volk Iſrael von einem 
Feind erlöfet wurde, oder es waren friedliche Uber: 
fe, wodurch der wahre Gottesdienft unter Iſrael 
erneuret, erhalter und Gerechtigkeit gebandhabet 
wurde. Die kriegeriſche Thaten verrichteten fie ents 
weder allein durch ihre Leibes: Stärke, oder durch 
ein Kriegsheer, das fie anführten. Bey enE 
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fenbarte fi) ein befonderer göttlicher Trieb und 
Benftand. DerBeift des HErrn war über Arhe 
niel, und richtete ftael, und zog aus in den Krieg, 
Nicht. 3,10. Der Beift des SErrn zog den Gis. 
deon an, wie z. E. ein Schwerdt die Scheide anı 
zieht, und er ließ die Pofaunen blafen ꝛc. Richt.b, 34, 
Der Beift des SErrn fam auf Jephthah, ‚und zeg 
Durch Silead xc. Richt. 11, 29. Won dem Simfon. 
heist es dreymal, der Geiſt des HErrn feye über 
ihn gekommen, Richt. 14,6. 19. 8.15, 14. Hies 
mit wird dann nach der Weiſe des alten Teftaments 
eben das gefagt, was im Meuen Teftament durch 
den Ausdruf, er war des heiligen Geiſtes voll 
angezeigt wird, 3. E. Ap.Gefch.4,8. 7,55. 13,9 
auffer daß diefer Ausdruf fih mehr auf die Inne 
wohnung des heiligeneiftes fchift, da hingegen der 
erſte eine Ueberkunft oder Einwirkung deffelben von 
auſſen ber andeutet, Durch beyderley Ausdrücke 
wird aber angezeigt, daß der h. Geift fich der Seelens 
kraͤfte mit einer -befondern Kraft bemächtiget, und 
fie zum Reden und Thun auf eine aufferordentliche 
Weiſe geftärft und angetrieben babe, Wer des hei⸗ 
ligen Geiftes voll wurde, oder über wen der Geift 
des HErrn Fam, der Eonnte in felbiger Stunde 
“ mit groſſem Machdrucf reden oder tbun, was ibm 
fonft nicht möglich gewefen wäre, und wurde alfo 
über das gewoͤhnliche Maas feiner Fähigkeit erbas 
ben, Ein folcher Menfch war zur felbigen Zeit geift: 
lich trunfen, und rumorte als von Wein, und war 
voll als das Becken, und wie die Ecken des Altars, 
Zach. 9,15: Auch bey den gewöhnlichen Kindern 
und Knechten GOttes läßt ſich zumeilen etwas 
dergleichen ſpuͤhren, daß ſie nehmlich voll des 
heiligen Geiſtes werden; und dadurch in einen ber 
ſondern Eifer, Freudigkeit und Muth, Gott zu Ig; 
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ben, zu beten und zu fegnen, und andere zu ermab- 
nen, zu marken, zu bedrohen, gerathen. Da thun fie, 


wie Paulus von fich fagt, zu viel, thuns aber GOtt. 
2 Cor, 5,13. Miemand darf fie darüber richten, 
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Neben dem beſondern Muth und Trieb, den 
die Richter durch die Ueberkunft des Geiftes des 
Herten, wenn-es nöthig war, befamen , hatten 
fie auch eine. beftändige Beiftes » Araft in ih. 
Der HErr wandte ſich zu Gideon, und dadurch ber 
kam die Seele des Gideons eine neue Kraft, und 
- der HErr konnte zu ihm fagen: Gehe hin in dieſer 
deiner Kraft, du follt Iſrael erlöfen ec. Diefe 
Kraft verließ den Gideon nie, fo lang er dem HErrn 
treu blieb. So war Simſon immer im Geiſt und 
am Leib ſtark, bis er ſich von der Delila "überliften ließ. 
Ja das Richteramt felbs erforderte eine beftandis 
ge Babe der Weisbeit. Und weil der heilige 
Geiſt in Feiner boshaftigen Seele fein Werk haben 
kann: fo ift gewiß, daß folche Richter nad) der Maſſe 
„des alten Teſtaments fromme und heilige Männer 
" waren, weswegen fie auch Hebr. 11. als Glaubige 
andern zum Mufter vorgeftellt werden. ‘Doch fan 
man auch an zweyen unter ihnen lernen, wie nöthig 
man babe in der Armuth des Geiftes um die Bewah⸗ 
tung bis ans Ende zu bitten; denn Gideon, nad: 
dem er fih im Krieg mider die Midianiter treff:.. 
lich wohl gehalten, und zutheuerft auch die anges 
botene Herrfchaft uͤber Iſrael, wornach ein ande: 
rer begierig gegriffen hätte, ausgefchlagen hatte, 
machte doc) einen Leibrocf aus den geraubten Stirn⸗ 
banden, moran ſich ganz Iſrael verhuret, und wel; 
cher Gideon und feinem Haus zum Wergerniß ge: 
‚reichte ; tweoigegen * — 70. Soͤhne rm 
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jaͤmmerlich umkamen. Ohne Zweifel hat Gideon 
den Leibrok und was dazu gehoͤrte zur Ehre des 
GOttes Yfeaeks machen wollen; weil er aber dabey 
GDtt nach eigenem Willen und Gutdünfen diene 
te, und die Stiftshütte zu Sile, und das von 
GOtt ermählte Aaronifhe Prieftertbum auf die 
Seite feste: fo war fein Fuͤrnehmen fündlid, 
Eimfon ift, da es ihm mohlgieng in der Luft des 
Sleifches, worin GOtt damals mehr als jeßo über: 
fahe, zu meit gegangen, weswegen ihm ein Weib 
zuiezt zur Falle wurde, und ihn feine Kraft verließ; 
woran nicht eben die abgefchnittene Haare an fi 
felbs, fondern fein Leichtfinn und feine Untreue, mit 
deren er fein Mazirders; Gelübd brach, da er det 
Delila fein Herz entdefte, und ihr dadurch Die 
Macht in die Hände fpielte, ihm wider das göttli 
he Gebot Haare abzufchneiden, fehuldig war. 
Doch wurde er wieder durch den Glauben aus der 
Schwachheit fräftig, wie der Apoſtel Ebr. 11, 34. 
fagt, und das nene Wachsthum feiner Haare 
‚war ein Zeichen, daß fein Raziraͤers-Geluͤbd, nad) 
welchem ihm neben der allgemeinen Gnade auch 
eine fonderbare Stärfe zur Erloͤſung Iſraels von 
der Philifter Hand verheiffen war, wieder gelte; 
weswegen er zulegt unter der Anrufung GDttes ein 
geoffes Gebäude einreiffen, und den Feinden Iſ— 
raefs dadurch einen empfindfichen Schaden zufügen 
konnte. Er war dazu von GOtt als ein Nichter 
Iſraels beruffen, daß er an den Philiftern Rache 
ausüben folte: deswegen war diefe feine That loͤbe 
lich, ob er ſchon felbs das Leben darüber einbuͤſſete. 


8. 40. 


Die Kriegs Thaten der Richter waren lauter | 


Glaubens: Webungen, fie mochten dieſelbe wermitz 
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telft eines Kriegs s Heers oder durch ihre Leibes⸗ 
Stärke verrichten. Erfilich wäre es ohne GOttes 
Heizlenkende Kraft ihnen nicht möglich geweien 
ein Kriegs: Heer zulammen zu bringen. Die frae: 
liten waren damals freye Leute, Kin jeglicher that, 
was ihn recht dauchte. Ein gemeiner Mann, den 
der HErr als Richter aufftellete und das Volk Iſ⸗ 
rael erlöjen bieß, Ponnte Feine Auswahl machen, 
feinen Land » Sturm verordnen, feine Werbung 
‚ ‚anftellen. Er ließ etwa an irgend einem Ott die 
Poſaune, und mußte es darauf ankommen laſſen, 
wie viel Sfraelitifche Bauren mit ihren Schwerd⸗ 
tern, Spiefjen und Bogen, Die fie zu Haus hatten, 
daher laufen, und ſich unter fein Commando beges 
ben würden. Diefe zufammen geloffene Ifeaeliten: 
nun waren feine geübte Krieger, nach denen man 
damals die Stärfe eines Heers ſchaͤzte. Sie hat: 
ten Feine Kriegs: Wagen ben fich, und waren feine ges 
panzerte Soldaten. Der Michter felbs, der ſie an: 
führte, Hatte vielleicht noch feinen Feind im Feld 
gefehen, und fein Commando geführt. Ueberdis 
waren folche Sfraelitifche Heere klein. Barak 
brachte nur zehen taufend Mann von den Stäm: 
men Sebulon und Naphthali zufammen : Gideon 
zwey und dreiffig taufend Mann von denen er 
aber nur 300, behalten durfte, Barak wolte aus 
Furcht nicht ohne die Propbetin Debora zu Feld 
ziehen; deswegen murde auch der Preis in felbigem 
Krieg einem Weib nehmlich der Jael zu Theil. 
Gideon war nicht fehnell zum Glauben und begeht; 
te zweymal ein Zeichen durch den Than, welcher ein 
ausgelegtes Zell das eine mal allein beneßen und 
das andere mal allein übergehen folte; deswegen 
übte ihn GOtt, nachdem er ihm dieſt Zeichen ge: 
waͤhret hatte, hernach auch fchärfer im Bra 
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als andere, hieß ihn das Kriegsheer auf deſſen 
Staͤrke er ſich einigermaſſen verlaſſen durfte, bis 
auf 300. Mann verringern, und zulezt allein mit 
feinem Diener in der Feinde Lager hinein. gehen, 
Daß es bey dem Arhniel, Ehud und Jephthah 
gleichfalls folche Glaubens : Hebungen gegeben habe, 
ift fein Zweifel. So ſchwach nun alles auf Seir 
ten der Iſraeliten ausfahe: fo fürchterlich ftark war 
das Anfehen ihrer Feinde, Diefe hatten Könige, 
Was es aber im Krieg auf ſich habe, wenn ein 
Volk einen König hat, der auf eine gebietende 
Weiſe commandiren darf, lernten die Iſtraeliten 
zulezt felbs, als fie ihrem GOtt, der fie lang als 
ein freyes Volk regiert und gefchüzt hatte, nim⸗ 
mer vertraueten, und einen König begehrten, der 
vor ihnen her ausziehe, wann fie ‚ihre Kriege füb: 
teten. . ı Sam, 8, 20. Die Heere der Feinde fr 
zaels waren fehr zahlreich, Zur Zeit Ehuds waren 
die Moabiter, Anmmoniter und Amalefiter wider 
Iſrael vereinigt. Giffera hatte 900, eiferne Wa⸗ 
. ‚gen, deren Zahl Nicht. 4,.3. 13. zwehmal vor: 
fommt. Ob an den Geiten und Epißen Diefer 
Wagen Epieffe und Schwerdter herporgeragt ha: 
ben. wie in folgenden. Zeiten üblich war, und ob 
die Pferde daran und ihre Regierer gepanzert gewe— 
fen fenen, wiffen wir nicht, Dieſes ift aber gewiß 
daß folche eiferne Wagen einem Fuß-Volk dag 
nur mit Schwerdtern und Pfeilen darwider flreir 
ten folte, fehr fürchterlich gewefen feyen. Der 
Stamm Ephraim fürchtete fich deswegen vor den 
Cananitern die im Thal Jeſreel wohneten, weil 
fie eiferne. Wagen hatten Sof. ı7, 16. und der 
Stamm Yuda Fonnte aus. eben diefer Urſache Die 
ebene Gegenden feines Erbtheils eine Zeitlang nicht, 
einnehmen Nicht. 1, 19. Siſſera harte zu feinen 
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900 Wagen ohne Zweifel ein proportionirtes Kriegs⸗ 
heer, welches das Heer Barafs an der Zahl ſehr 
weit Übertraf. Das Heer der Midianiter, welches 
Gideon mit 300. Mann fehlug beftund aus hundert 
taufend und fünf und dreiffig taufend Mann, Die 
Ammoniter, wider die Jephthah ftreiten mußte, - 
waren auch zahlreich, wie fie denn Iſrael vorher 
fehr geängftet hatten. Richt. 10, 9. Ueber diß war 

ven folche beidnifche Völker, die das Wolf Iſrael 

anfielen, im Kriegen geübt. Es war damals faft 

aller Voͤlker Weiſe, daß man ſich feines Schwerdts 
nährete, mie Syacob von den Edomiten weiffagte 

ıMof. 27, 40. und das Ausgehen auf den Raub 

für etwas rühmliches oder doch fiir etwas erlaub: 

tes bielte. *) Folglich: waren die Feinde Iſraels 

in einer beftändigen Kriens : Nüftung und Uebung, 
da hingegen das Volk Iſrael durch das göttliche 
Geſez zum friedfamen Leben unterrichtee und ger 
woͤhnt war, und blos zu feiner‘ Vertheidigung 
Kriege führte, | | 

F. 41. 

Wenn man nun dieſes alles bedenkt, fo erfen: 

net man, daß ein Glaube, ja ein groſſer Glaube 
Dazu gehörte, wann ein Richter das Volk Syfrael 
durch eine Priegerifche That erlöfen füllte. Der 
Richter mußte fein Leben wagen, weswenen Jeph— 
thah fagte, daß er im Krieg wider Die Ammoniter 
fein Leben in feine Hand geftellet habe Richt. 12, 
3. und diejenige die mit ihm mider die Feinde auszos 
gen, mußten auch ihre Vernunft gefangen nehmen 
und im Vertrauen auf GOtt handlen. Gemeinig- 
lich gieng es fo, daß die Kinder Iſrael über: dem 

Druf, den fie von ihren Feinden liedten, zu GOtt 

a | ; ſchrien. 

9 Conf. Grot. de Jure B. & P. L. I. c. XV.$.V, 
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fhrien. Hernach eiferte der Richter, den GOtt er; 
wekte oder auch ein Prophet (Richt. 10, 11.) wir 
der die eingeriffene Abgötterey. Man blies darauf 
die Pofaune, und fchifte Botten aus. Der befle 
Theil des Volks, der in der Mähe war, verfamler 
“ te fih alsdann zu dem Richter, und diefer zog mit. 
‚feinem Fleinen Heer zum Streit aus. Warn denn 
Gott Sieg verliehe: fo machte ſich das Bolt 
Iſrael allenthafben freymillig auf um dem flüchtis 
gen Feind nachzujagen, und ihn zu vertilgen. Hier 
wurde dann der Glaube und Unglaube auf man⸗ 
cherley Weife offenbar. Diejenige, die mit dem 
Richter wider den Feind auszogen, trugen das 
gröfte Lob: davon. Mit denjenigen, die nur den 
- Müchtigen Feind ‚verfolgen halfen, war man aud) 
noch zufrieden, Diejenige aber, die fich aus Un: 
glauben und Untreue gar entzogen , wurden gefchol: 
ten und geftraft. In dem Lied.der Debora werden 
deswegen die Stämme Iſaſchar, Sebulon und 
Maphthali gelobt, daß fie freymillig mit Debora 
und Barak zu Feld ‘gezogen und ihr Leben gewagt 
haben. Ein gleiches Lob feheint auch v. 14. einigen 
Ephraimiten, Benjaminiten und Machiriten geger 
ben zu feyn. Hingegen werden Ruben, Gilead, 
Dan und Affer auf eine beſchaͤmende Weiſe v. 16. 17. 
angeredt, weil fie nur auf ihr Gewerbe erpicht ger 
wefen, dem Krieg in der Ferne ruhig zugeſehen, und 
die Feinde weder uͤberwinden noch verfolgen helfen. 
Aber der Stadt Meros, die vermuthlich vom Bas 
rak um Hülfe angefprochen worden, wird geflucht, 
weil fie dem HEren nicht zu Hülf fam, weil 
fie nehmlih dem HErrn in feinem Heer nicht. 
zu Huͤlf kam. Als Gideon die Midianiter geichla: 
gen und mit 300, Männern den erfien Preis Davon 
getragen hatte: fo jagten Die Männer von Maph: 
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thali, von Aſſer, vom ganzen Manaſſe und von 
Ephraim den fluͤchtigen Feinden nach und vertilgten 
ſie, doch zankten die Ephraimiten mit ihm, daß 
er fie nicht auch an dem erſten Preis habe Theil 
nehmen laffen. Als aber die Leute zu Pnuel und 
Suecoth dem Beinen Heer des Gideons feinen Pro: 
viant geben wolten, und alfo ein feindfeliges Herz 
verriethen, fo wurden fie hart geftraft. Mit dem 
Jephthah zanften die Epbraimiten abermal, daß er 
fie -an dem erften - Preis des Sieges nicht habe 
Theil nehmen laffen, jener aber bewies ihnen, daß 
fie vor dem Sieg nicht fo gedacht, fich vergeblich 
zur Schlacht beruffen laſſen, und jez erft hintennady 
da fie geſehen, tie gluͤklich es gegangen, zu ſpaͤth 
über dem Preis des Sieges zanfen, 


S- 42% 
. Hieraus kann man lernen, wie dem glaubigen Gas 
men Abrahams bey jeglicher Gelegenheit unter: 
ſchiedliche Preife aufgeſtellet ſeyen, die er erlangen 
kann; gleichwie man ehmals in den Lauf: und Kampf 
Spielen den Ueberwindern Preife von unterfchiedli 
em Wehrt gab. Den erften Preis befommen 
diejenige, die der HErr an die Spize ftellen kann, 
oder die er brauchen fann das Eis zu brechen. Man 
denfe hiebey an die Upoftel und Juͤnger JEſu, 
welche die chriftliche Kirche unter Sjuden und Hei: 
den zuerft mit groſſer Gefahr pflanzen mußten, an 
die Kirchenlebrer die zur Zeit der DVerfolgungen 
die erfte im Leiden waren, an die Neformatores, 
und gn alle, welche die Erftlinge des Reihe GOt—⸗ 
tes in einem Land, Stadt oder Dorf feyn muͤſſen. 
Diefe follen denn nern. etwas wagen, Leben, Ehre 
und Gut in die Schanze fehlagen, und fich uner⸗ 


ſchrocken erzeigen. Bey demjenigen Glauben den 
| ” der 
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der fel. D. Luther in dem Lied: ein vefle Burg 
ift unſer GOtt ausgedrukt hat, werden fie den 
Sieg erhalten, und die Krone des Lebens und der 
Gerechtigkeit erlangen. Es gibt aber auch folche, 
Die wenn jene tapfer Durchgebrochen haben, hernach 
ſich zu ihnen fchlagen und halten, den Sieg weiter 
befördern, die gefchlagene Feinde noch weiter abs 
treiben und fo auch an dem Heil, das GOtt feinem 
Volk erzeigt, ihren Antheil befommen. Dieſe 
follen denn jene nicht beneiden, wie die Ephraimiz 
ten zweymal:thaten, und fich Feiner groffen Streiche 
austhun, fondern in ihrer Maffe treu feyn. Es 
kann doch wieder eine andere Gelegenheit fommen, 
da diefe legte auch wieder die erfte werden koͤnnen. 
Wer aber wie Ruben, Gilend, Dan und Aſſer 
zu Barafs Zeit gegen dem Reich GOttes und der 
Gemeine der Heiligen ein gleichgültiges Herz zeigt, 
und ber feinen Töpfen und Heerden, Aeckern und 
Wieſen des Streits wider die Feinde GOttes vers 
gißt, der wird bey Austheilung der Preife es ſey 
denn daß er fih ein anders mahl beſſer halte, 
ducchfallen, vergl. Luc. 14, 18—24. Wer aber 
endlich wie die Bürger zu Meros, zu Prruel und 
zu Sucoth gegen die Knechte GOttes, die im Kampf 
begriffen find, ein neidifches Herz behält, ihre glau: 
bige Unternehmungen in einem feindfeligen Unglau⸗ 
ben für Thorheit hält, ja gar ben Feinden den 
Sieg lieber gönnt als ihnen , wird dafür den Fluch 
und Tod zum Lohn befommen. Ä 
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Bey dem Sieg Baraks über den Siſſera, der 
Jabins Feld: Hauptmann war, find noch einige 
merkwürdige Umftände zu betrachten. — 
i i i | und zur Aust 
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beſtimmen Cananiter, die an der mitternaͤchtigen 
Seite des Juͤdiſchen Lands bey dem Berg Libanus 
wohnten. Setne Reſidenz mar Haroſeth der Hei⸗ 
den oder Gojiten, weil ſich da viele Leute aus aller⸗ 
ley Staͤmmen und Geſchlechten die man von kei⸗ 
nem Stammyater benennen konnte, ſondern ſchlecht⸗ 
weg Heiden nannte, wohnhaft niedergelaſſen hat: 
ten. Er zwang die Kinder Iſrael mit Gewalt 20. 
Jahre; folglich war dieſe Dienſtbarkeit ſehr hart. 
Damals waren Samgar und Jael die angeſehenſte 
Perſonen im Land Iſrael, weswegen Debora 
Richt. 5, 6. fang: Zu den Zeiten Samgars des 
Sohnes Anath, zu den Zeiten Jaels waren 
die Wege vergangen (man Fonnte nehmlich nicht 
mehr ohne Lebens: Gefahr auf den Landftrafien 

wandlen) und die, fo auf den Landſtraſſen zu 
wandlen gewohnt waren, mußten (aus Furcht 
vor den Cananitifchen Raͤubern und Mördern) 
Erumme Wege geben (und verftohlner Meile 
von einem Ort zum andern reifen) Es mangelte 
an Dörfern in Iſrael (weil jedermann feine Si⸗ 
cherheig in’ den Städten ſuchte) bie ich Debora 
aufftund, bie ich ale eine Mutter Iſraels auf 
fund. Hieraus erhellet, daß die Trangfal fo lang 
gewährt babe, bis Debora als Richterin und Pros 
phetin aufgetreten iſt; welche den Barak wider den 
Siffera ausziehen hieß. - Worker waren Samgar 
und Jael nicht im Stand der Noth Einhalt zu 
thun. Hingegen war diefe Yael, deren Mann ein 
Keniter das ift ein Nachkoͤmmling des Hobabs 
bes Schwagers Mofis war, und die vermuthlich 
den Samgar überlebt hatte, dazu verordnet, daß 
fie im Krieg wider die Cananiter den Preis das 
von tragen und den Giffera, ‚der zu ihr geflohen 
wor, tödten konnte. Wer fich. daran ſtoſſen will, 
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der bedenke, daß diefe Jael eine auſſerordentliche 
Perſon gewefen fey, und alfo auf Antrieb des Geis 
fies GOttes gehandelt habe, und daß Siffera und 
alle feine Cananiter zur Ausrottung von GOtt ber 
ftimmt geweſen, und alfo der Friede, deſſen Richt, 
I, 17. gedacht wird, auf Seiten der Keniter fünds 
lich gemefen waͤre, wenn fie wider den Willen 
Gottes zu ihrer Erhaltung hätten mitwirken wollen, 
Ein ehrlicher Mann kann mit Räubern und Mör: 
dern, Die Galgen und Rad verdienen, Friede halten, 
fo lang der HErr des Landeg fie nicht ausrotten läßt. 
Er kann ihre Räuberen und mörderifche Ueberfälle 
Durch Gefchenfe abfaufen. So bald aber der Lanz 
des: Regent die Räuber und Mörder verfolgen und 
vertilgen heist: fo märe es fteäflich , wann der ehr: 
liche Mann um des vorhergegangenen Friedens mil: 
len ihnen Unterfchlauf geben und ihrer verfchonen 
wollte. Alſo handelte Jael ganz recht, daß fie den 
Siſſera zu derjenigen Zeit tödtete, da Jehovah der 
GOtt und König Iſraels, der auch ihr GOtt war, 
biefen Räuber und Mörder verfolgen und ausrots 
sen hieß. 


Die Gefchichte — unterſchiedliche 
merkwuͤrdige Umſtaͤnde. Ein Engel des HErrn er⸗ 
ſchien ihm unter einer Eiche, da er eben Waizen 
draſch, um denſelben vor den Midianitern zu flöhs 
nen, und gruͤſſete ihn; dee HErr mit dir du ſtreit⸗ 
barer Held. Gideon antwortete ihm fo, daß man 
daraus erkennen kann, wie fein Herz voll von ſchwer⸗ 
muͤthigen Klagen gemwefen ſey. Hierauf wandte 
fi der Engel, welcher der Jehovah felbs war, zu 
ihm, ließ ihn feine Perſon und fein Angeficht, woraus 
die göttliche Güte heraus leuchtete, fehen, und ſprach 
zu ihm: Gehe hin in dieſer deiner Kraft, du 
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Iſrael erloͤſen aus der Midianiter Sander 
Siehe ich habe dich geſandt. Gideon machte 
hier wieder eine Einwendung: der HErr aber tıö- 
ftete ibn abermal freundlich und ſprach: ich will mir 
die feyn, daß du die Midianiter ſchlagen follt 
wie einen einzelen Mann. Weil nun Gideon 
merft, daß derjenige, der mit ihm rede, der Ye 
hovah fen: fo verlangte er zur völligen Verſicherung 
ein Zeichen: und fiehe der HErr gewährete ihm fol: 
ches. Er blieb, bis Gideon die Materien u 
einem Opfer gebracht hatte, er machte, daß das 
Feuer aus dem Felfen heraus fuhr, und: das Opfer 
verzehrte, und verfchwand fodann vor den Augen 
Gideons. Mun war aber der ängftliche Gideon in 
einer neuen Furcht und fprach: o HErr, Srr, 
habe ich alfo einen Engel des HErrn von Ans 
geficht gefeben? Er beforgte nemlich aus einem 
Misverftand des Worts, das 2 Mof. 33,20, ſteht: 
er muͤſſe fterben ; da er doch aus den Wort des HErrn, 
dur folle Iſrael erlöfen aus der Midianiter Händen 
das Gegentbeil hätte fchlieffen Eönnen, Der HErr 
aber tröftere ihn wieder und ſagte: Sriede fey mit 
dir, fürchte dich nicht, du wirft nicht fterben. 
Dun es iſt ſehr lieblich, wenn man auch von den 
gröften Glaubens: Helden lieſet, wie fie nicht von 
Natur glaubig gewefen, ja wie fie unter den Noͤ⸗ 
then, die fie betrafen in ängftlichen Gedanfen wie 
verfunfen gewefen. So erfcheinet bier Gideon, ja fo 
erfcheint der arofje Mofes , als der HErr aus dem 
feurigen Bufch mit ihm redete. David hat fich aud) 
oft als einen folchen in den Pfalmen abgefchildert. 
Welche Freundlichkeit und Gedult hat aber der HErr 
gegen ihnen bewiefen! Er hat ihre Klagen beantwors 
tet, ihre Sorgen duch Verheiſſungen widerlegt, 
und an ihnen gerban, was ihr Herz begehrte. - 
e$ 
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diefes hat num auch noch heut zu Tag eine er: 
„cockene Seele von dem HErrn zu erwarten. Man 


‚ngt mit Grund der Wahrheit von ihm: den Bloͤ⸗ 
den ift er hold. J 


| ) 45» 

Laſſet uns aber die Gefchichte Gideons noch wei: 
ter befehen. Gideon hatte an den treuen und wah⸗ 
en Worten GOttes nicht genug gehabt, fondern 
den Herrn durch Forderung eines Zeichens verfucht: 

dagegen verfirchte ihn der HErr wieder und befahl ihm 
Den Altar Baals, der feines Baters war, zu zerbres 
chen, und den Hayn, der dabey war, abzubauen, 
und dem Herren dagegen einen Altar zu bauen und 
darauf zu opfern. Wie gefährlich diefe That vor 
menfchlichen Augen gemwefen fey, erhellet aus der 
Furcht Gideons (Nicht. 6,27.) und aus dem Aufs 
lauf der Leute, die ihn deshalb tödten wollten (0.28. 
29.30.) Gott ſchuͤtzte ihn aber, und lenkte feinem 
Vater, der ein angefehener Dann rewefen ſeyn muß 
und viele Knechte "hatte, das Herz, daß er fich ſei⸗ 
ner annahm. (9. 31.) Nun war Gideon glaubiger 
als vorher. Er warin einer Probe wohl beftanden. 
Er hatte auch den Schuß GOttes, und feine Herz 
Ienfende Kraft erfahren, und fieng in diefem Glau⸗ 
ben an fich zum Krieg wider die Midianiter zu ruͤ⸗ 
ften. indem er aber im beften Thun war, fo wan⸗ 
delte ihn feine vorige Krankheit des Mistrauens wie: 
der an. Er verfuchte den HErrn abermal, und be: 
gehrte über alle vorige Verficherungen ein gedoppeltes 
Zeichen von ihm, welches an einem aufs Feld ger 
legten Fell gefchehen follte. Der HErr gewährete 
ihm diefes Zeichen auch ,„ hingegen verfuchte er ihn 
wiederum dadurch, daß er fein ziemlich zablreiches 
Kriegsheer bis auf 300. Mann verringerte ; auch bes 
fahl ihm der HErr kurz vor dem Sieg 
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fein, oder, wenn er ſich je fuͤrchte auf das bloſſe 


Wort des HErrn etwas zu wagen, mit ſeinem Die⸗ 
ner Pura ins Lager der Midianiter zu gehen: womit 


er ihn theils wiederum verſuchte, theils aber Gele 
genheit verfchafte zur Aufrichtung feines kleinmuͤthi 


‚gen Herzens etwas neues zu hören (Richt. 7, 1--1r.) 


Die alles widerfuhr nun demjenigen Gideon, der 
hernach, da es ihm wohl gieng, einen Leibrock mach⸗ 
te, woran fich ganz Iſrael verburete, und deſſen 
Geflecht bis auf Einen Sohn jaͤmmerlich vertilgt 
wurde. Hieraus fann man erfeunen, wie man die 
Forderungen an den HErrn nicht im Unglauben zu 
weit treiben doͤrfe. Man fol an den Berbeiffungs: 
worten GOttes genug haben , und nicht immer 
Wunder und Zeichen oder andere werkthätige Be⸗ 


weife begehren. Wen GDtt.sine ſolche Wahl aufs 


thäte, wie dem Gideon (Richt. 7,9. 10.) der follte 
billig dem HErrn zu Ehren denjenigen Theil der Wahl 
ergreiffen, der von der Furcht am weiteſten entfernt, 
und mit einem reineren Glauben verbunden wäre 
as hat der Knecht Pura dem Gideon, als er in 
ein feindliches Lager gieng, helfen Fönnen? Und was 


helfen noch jeßo Zleifch und Blut, wann man GOt—⸗ 


te8 Sache wider die Welt und den Satan ausfechten 
foll? Es kommt doch alles auf die Kraft GOttes al: 
fein an. Wer GOtt verſucht, der wird wieder von 
ihm verfücht. Wann man aber durch ſchwere Pros 
ben von ihm verſucht wird, fo ſteht man in Gefahr, 
in einen bitten Widerwillen und durch denfelbin in 
einen groffen Verfall zu gerathen. Dartm ift nichts 
nöthigers und nüßlichers als ein einfältiger Glaube 
an das theure und gewifle Wort GOttes. 


G. 46. 


| Dach dem Tod Gideons wandten fich. die Iſrae⸗ 
7 Ve “ liten 


— 
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liten wieder zur Abgoͤtterey, und beteten infonderheig 
den Baal Berith, das ift den Baal des Bundes, 
oder den Baal aus der Stadt Berytus an. Gleich; 
wie aber fehon etliche in Iſrael dem Gideon die för 
nigliche Würde angetragen hatten: alfo machte herz 
- nach der tolle Pöbel zu Sichem (mie ihn Syr. K. 50, 
28. nennet) den Abimelech zum König, nachdem ders 
felbe vorher durch gedungene leichtfertige Trabanten 
feine zo. Brüder (einen einigen ausgenommen) ger 
tödter hatte. Wie damals weife Iſtaeliten von der 
königlichen Würde gedacht haben, zeigte Jotham, 
der übrig gebliebene Sohn Gideons in feiner Rede 
an. Ein Syfraelit, der bey feinem Ackerbau vergnügt 
war, meinte etwas Groſſes zu verfpielen, wenn er 
- König würde. Seinem Bedünfen nach gieng es 
ihm fo, als wenn ein Delbaum feine Fettigfeit, ein 
Geigenbaum feine Süßigfeit, und ein Weinſtock 
feinen geiftreichen Saft lafjen, und dagegen über den 
Bäumen ſchweben müßte. Sie fahen alfo den koͤ⸗ 
niglichen Stand als eine Würde, als einen Dienft, 
und in der Vergleichung mit dem freyen Hausftand 
als einen, Verluft an. Jotham fagte, Abimelech 
babe fich deswegen zum König machen laffen, meil 
er ein fchlechter Dornſtrauch geweſen, der nichts zu 
verlieren gehabt habe, Jotham beneidete ihn alfo 
wegen feines Föniglichen Standes nicht, und prophes 
zeyte ihm nur einen uͤblen Ausgang, welcher auch 
bald hernach erfolgt ift. Aus diefer Mede Jothams 
wird begreiflich, warum die Iſraeliten 400, Jahre 
lang in der völligften Freyheit leben können, ohne 
daß fich einer unter ihnen (den Abimelech ausgenomr 
men) zum Beherrſcher des Volks aufgeworfen häts 
te. Sie fahen nemlich das Herrſchen für einen bes 
ſchwehrlichen Dienft an, und Hatten bierim eine 
weife und wahrhaftige Einficht, Wenn AUCH das 
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ganze Volk Iſtael unter. einem Richter über ein ber 
nachbartes Wolf gefiegt hatte: fo war es mit feiner 
Befreyung vergmügt, und begehrte nicht über das 
überwundene Volk zu herrſchen. Abimelech Fonnte 
es bey feiner. Herrfehfucht doch nicht dahin. bringen, 
daß ihn: das ganze Volk Iſrael für einen König er: 


kannt hätte Er herrfchte über Sichem und in fel, 


* 


biger Gegend: ſein kleines Reich aber zerfiel bald 
wieder durch eine innerliche Zwietracht, die unter der 


Verhaͤngniß GOttes zwiſchen ihm und feinen Un 


tertbanen ausbrach, worauf unter den Iſtraeliten 
die dem tbörichten Beginner Abimelechs und der Gi: 
chemiten meiftens ruhig zugefehen hatten, ein ſtillerFrie⸗ 
de erfolgte, in welchem Thola ein Mann von. fa: 
ſchar und Jair ein fehr reicher Gileaditer, das Rich: 
teramt verwalteten, ohne eine Kriegsthat zu verrichten. 


G ar 

Nach dem Tod Jairs verurfachte der Abfall der 
Iſraeliten zur Abgoͤtterey, und die Drangfal, die fie 
deßwegen von den Ammonitern und Philiftern liedten, 
daß man wieder einen Nichter nöthig hatte, ber ein 
Kriegsheld wäre, Den Phitiftern ſcheint es nur um 
den Raub zu thun gewefen zu fen: Die Ammoniter 
aber waren die erfte unter allen Heyden , welche 
nicht nur auf die Beuteins Land Iſrael ausgiengen, 
fondern den fraeliten das Fand Sihons des Königs 
der Amoriter, welches fie unter Mofe eingenoinmen 


hatten, abnehmen molten. Sie gründeten ihr 


vermeintes Recht darauf, daß Sihon dieſes Land den 
Moabitern abgenommen habe (f. 4 Mof. 21,26.) und 
daß deswegen die Ammoniter, welche mit den Moabi⸗ 
tern verbrüdert und verbunden waren, es zurück fordern 


koͤnnen. Sie zertraten und zerfchlugen alfo die Kin: 


der Iſrael, die in jenem Land wohneten, nemlich 
| — die 
* 
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die Rubeniter und Gaditer achtzehen Jahr lang. 
Die Noth trieb die Iſraeliten zum Beten: der HErr 
aber antwortete ihnen durch einen Ungenannten Pror 
pbeten mit einer folchen Schärfe, daß es fchiene, 
als ob er fich ihrer nicht mehr annehmen wolle, Die 
Iſraeliten aber machten es hier wie hernach das Ear 
nandifche Weib bey Chriſto. Sie liefen im Schrey: 
en nicht ab:- fie thaten die fremden Götter als- die 
Urfache ihres Elends von ſich; und es jammerte den 
Herren ihrer. Sie verfammleten fih zu Mipaum 
wider die Ammoniter zu flreiten: aber da war noch 
Fein Richter, der commandirte. Die Abneigung, 
welche die Iſraeliten vor dee Führung einer Herr⸗ 
fchaft hatten, und die Gefahr bey dieſem Krieg vers 
urfachten, daß fich niemand entfchlieffen wolte Fefphert _ 
zu ſeyn. Sie boten demjenigen, der das Commandd 
übernehinen würde, eine beftändige Herrſchaft über 
‚alle Gileaditer an, und doch fand ſich niemand, ber 
fich dazu entfchlieffen wolte, bis fie endlich zur dem“ 
Jephthah ſchickten, der als ein Erulant fich bisher 
feines Schwerdts genäbret hatte, — 
§. 48. | 
Sephehah nahm das Amt eines Feldheren 
nicht ohne die Bedingung der beftändigen Herrfchaft 
über die Gileaditer an, und weil es bey dieſem Krieg 
nicht nur um die Befreyung Iſtaels, fondern 
um Bebauptung-ihrer vorigen Gränzen zu thun 
war, fo ſchickte er zuerft Geſandte an den König der 
Ammoniter um die Gerechtigkeit des Kriegs ins Licht. 
zu ſetzen. Er gründete feine Anfprache an das Land, 
worüber geftritten wurde darauf, daß a) Iſrael die⸗ 
ſes Land nicht der Moabitern ſondern den Amoris 
tern, die es jenen vorher enteiffen hatten, abgenom⸗ 
men habe by daß der HEer der GOtt Iſrael durch 
Ee 2 deut⸗ 
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deutliche Offenbarungen ſeines Willens und ſeiner 
Macht dieſes Land den Iſcaeliten geſchenkt habe, 
c) daß Balak der Moabiter König zu Moſis Zeit 
Das Mecht Iſtaels erfannt, und an das erobert 
Land Sihons feine Anfprache gemacht habe, und 
daß endlich d) das Mecht der Verjährung auf Si: 
raels Seite ſey, weil es diefes Land ſchon ohngefähr 
300. Jahre ohne Widerfpruch befefien babe. Da 
num Jephthah aus diefen Gründen das Recht Iſraels 
deutlich erwiefen hatte, fo fchloß er mit dem glaubis 
gen Ausdruck: Jehovah fälle heut ein Uerheil zwi: 
ſchen Iſrael und den Kindern Ammon. Er uͤbergab 
alfo die Sache, von deren Gerechtigkeit er gewiß 
überzeugt war, dem hoͤchſten Richter, und zeigte 
Damit , daß er fich nicht auf fein Schwerdt, ob er 
fi ſchon deffen bedienen mußte, fondern auf feinen 
GoOtt verlaffe. In der Freudigfeit feines Glaubens 


ſpottete er der Ammoniter auf eine geziemende Art: 


da er ihrem König fagen ließ: du folteft Die ein 
nehmen die dein Bott Ramos vertriebe. Jeph⸗ 
thah wußte wohl, daß der Kamos, welcher in der 
5. Schrift immer der greuliche Abgott der Moabis 
ter genannt wird, niemand vertreiben koͤnne. Er 
‘gab alfo dem König der Ammoniter zu verftehen, 
daß, wie fein Gott nichtig, alfo auch ſein Ber: 


‚trauen nichtig fey. Als aber diefe Borftellung nichts 


verfarigen wolfte, fo zog er aus und firiete wider die 
Ammoniter, und fchlug fie in einer groffen Schlacht, 


‚und nahm auf einmal 20. Städte wieder ein, die 
‚fie vorher den Sfraeliten abgenommen hatten. 


SG 000 
Auf den herelichen Sieg, den Jephthah über 
die Ammoniter davon trug, erfolgte etwas, das 


für ibn ſehr traurig: war. Jephthah "22 


sun 
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HErrn ein Gelübde gelobt, und gefprochen: gibſt 
du Die Rinder Ammon in meine Hand: was 
zu meiner Hausthuͤr heraus mir entgegen gebt, 
wann ich mit Stieden wieder komme von den 
ZAindern Ammon, das folldes HErrn feyn, und 
wills zum Brandopfer opfern. Richt. 11, 30. 31. 
Hernach heißt es v. 39. Er that feiner Tochter, 
die ihm entgegen gekommen war, wieer gelos 
bet hatte, und fie war nie eines YIannes fchuls 
Dig worden. Nun iftdieGrage, ob Jephthah feine 
Tochter, Die fein einiges Kind war, als ein Brandopfer 
geopfert, oder nur dem HErrn als eine Naziraͤerin zur 
Haltung einer beftändigen Jungfrauſchaft geweyet har 
be. Das leßtere ift deswegen wahrfcheinlich, weil Men⸗ 
ſchen⸗Opfer unter dem Volk Iſrael weder geboten noch 
erlaubt twaren, weil es v. 37. heißt, daß die Toch⸗ 
ter Jephthah ihte Jungfrauſchaft und nicht ihren 
bevorfiehenden Tod beweint habe, und weil es v. 39. 
heißt : fie babe feinen Mann erfannt, welches zu 
melden nicht nöthig gemwefen wäre, wann fie Damals 
getödtet worden wäre, nachdem ihrer Kungfraufchaft 
fhon vorher zweymal Meldung gefcheben war. Es 
fheint alfo, das Gekuͤbd ihres Vaters habe nur 
diefes erfordert, daß fie ihr Rebtag vor dem HErrn 
bey der Stiftshütte verfperret worden. (tie hernach 
Doeg auf eine Zeit lang ı Sam. 21, 7.) und ſich 
des Heurathens enthalten müffen. Man lefe für 
das und, welches D. Luther v. 31. gefeßt bat, das 
Woͤttlein oder, wie es die hebräifche Sprache leir 
den mag (ſ. z. E. 2 Mof. 21, 15. 17.) foiftdas Ge⸗ 
luͤbd des Jephthah darin beftanden, dag was ihm 
‚entgegen fomme, des HEren fenn, oder (wenn es 
ein Tier und zwar ein reines fen) zum Brandopfer 
geopfert werden follte. Was hätte z. E. Sehne : 
i i en 
gerhan wenn ihm — pp entgegen g wäre? 
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wäre? Er hätte ihn auch nicht zum Brandopfer op: 
fen können: folglich ann er nicht überhaupt einjedes 
Ding, das ihm begegnete, zum Brandopfer bes 
flimmt haben. Die Trauer des Jephthah v. 35. 
erfordert nicht, daß man fie aus dem Tod feiner 
Tochter berleite, denn es war ihm leidig genug, daß 
nun fein Gefchlecht vergehen folte, welches er als 
ein Sieger und Richter Iſraels in eineh groſſen Flor 
hätte bringen follen, Man weiß ja, wie fehr den 
Iſraeliten an der Fruchtbarkeit und DMachkommen: 
fchaft gelegen gewefen ſey. Die feyerliche Klage 
der Töchter Iſraels v. 40, kann auch auf die Ver: 
fohlteffung der Tochter Sjephthah, und die Bertilgung 
feines Gefchlechts gezielt haben. Webrigens lernen 
wir aus diefer Gefchichte, wie GOtt nad) glücklichen 
und  frölichen Begebenheiten gern etwas demuͤthi⸗ 
gendes fhicfe, damit der Menfch fich- nicht erhebe. 
- Der Gehorfam der Tochter Jephthah war loͤblich. 
Es ift aber auch die Gerechtigkeit GOttes zu prei: 
fen, welche fich bier offenbarte. Kein Hurenfind 
folte in die Gemeine des HErrn fommen 5 Mof. 23, 
2. Dun war Jephthah ein Hurenfind, wurde aber 
durch den Glauben ein Held und Richter in Iſtael, 
und das göttliche Policengefeß Tiedte bey ihm eine 
Ausnahm. Damit aber doch das Gefeß bey Ehren 
. erhalten würde, und niemand das Benfpiel der El: 

tern des Jephthah zur Entfchuldigung der Hurerey 
mißbrauchen Fönnte, ſo mußte fein Geſchlecht früh: 
zeitig erlöfchen, und alfo aus der Gemeine des Huren 
gethan werden. Solche Ermweifungen der Gerech— 
tigkeit GOttes gibt es bey allen Geſchlechten, ohne 
Daß dadurch der ewige Gnadenbund GOttes bey 
denen, die glaubig find, gebrochen wuͤrde. Alle We⸗ 
ge GOttes find Gericht, fagt Mofes 5 Moſ. 32,4; 


9.50, 
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Nachdem — über die Ammoniter geſiegt 
hatte, entſtund ein kurzer aber blutiger Krieg zwi⸗ 
ſchen dem Stamm Ephraim, und dem halben 
Stamm Manaffe, der jenfeit des Yordans wohne: 
te. Ephraim hatte ſchon zu Gideons Zeit eine Ei; 
ferfucht gegen die Manaffiter gezeigt: dann als Gi: 
deon, der aus dem halben Stammen Manaſſe, wels 
cher diffeit des Yordans wohnete, entfproffen war, 
die Midtaniter gefchlagen hatte, fo zanften fie hef⸗ 
tiglich mit ihm, weil er fie nicht auch beruffen habe, 
da er in den Streit gezogen fey. Gideon aber des 
muͤthigte fich fehr vor ihnen, und fchmeichelte ihrem 
Ehrgeiz. : Was babe ich, fprach er, jest gethan, 
Das eurer That gleich fey? Iſt nicht.ein Rebe 
Ephraim: befjer, denn die ganze Weinernde 
Abiefer? Gilt nicht ein einiger Ephraimit mehr alg 
alle Mänaffiter vom Gefchlechte Abiefers , zudem ich 
gehöre? GOtt bat die Sürften der !Iidianiter 
Oreb und Seb in eure Hande gegeben: wie 
haͤtte ich Fönnen das thun, das ihr getban habt? 
Diefe linde Antwort flillete damals den Zorn der 
Ephraimiten Spr. 15, 1. Aber eben :diefer Zorn 
wachte wieder auf,. als Jephthah, der aus den Gis 
leaditern, das ift, aus den Manaffitern, die jenfeit des. 
Jordans wohneten, entfproffen mar, den groffen 
Sieg über die Ammoniter Davon getragen hatte; 
Sie zanften wieder, daß man fie nicht zum Streit 
berufen Habe, fie droheten den Jephthah ımd fein 
Haus mit Feuer zu verbrennen. Sie redeten ſchimpf— 
lich von den Gileaditern, und ſagten: fend doch ihre 
Gileaditer unter Ephraim und dem Halben Stamm 
Manaffe, der diffeits dem Jordan wohnet, wie die 
Slüchtige in Ephraim: Sie warfen ihnen alſo vor, 
daß fie, nachdem fie in der Ammonitiſchen Drang: 
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fal ihre Zuflucht zu Ephraim genommen , verftoßle- 
ner Weife davon geloffen, um wider die Ammoni⸗ 
ter zu fireiten, und ihre Vorhaben Ephraim nicht an: 
gezeigt. Jephthah hingegen gab vor, er habe die 
Ephraimiten um Hülfe angefchrien, fie haben ifm 
aber nicht geholfen. Ohne Zweifel haben bende 
Theile die Wahrheit gefagt. Die Gilenditer ver: 
fammleten fi ohne der Ephraimiter Wiffen und 
Willen um wider die Ammoniter zu flreiten. Gie 
wolten feinen Ephraimiter zum Feldherrn haben, fie 
wolten ihrer Gnade nicht leben, fie wolten in Feine Ver⸗ 
bindlichfeit gegen fie fommen. Als aber Jephthah 
der Gileaditer Feldherr worden war : lud er die Ephrai⸗ 
miter zur. Gemeinichaft des Kriegs ein; diefe aber 
wolten alsdann aus Ehrgeitz auch nicht zu Feld zie⸗ 
ben, damit fie nicht unter vem Commando eines Gi: 
leaditers ftehen müßten. Aus diefem Chrgeiß ent 
fund nun ein Zanf, und aus dem Zank ein blutiger 
- Streit, worin die erbitterte Gileaditer 42000, 

Ephraimiter tödteten. Cine ähnliche Begebenheit 
wird 2 Sam. 19,41. 20, 1.2.erzählt. Der Stamm 
Juda war nemlich in Abholung Davids den hıbri: 
gen Stämmen zuvor gekommen, Darüber entftund. 
ein Zanf, und aus dem Zanf ein Aufruhr. Alſo 
ift es dann leichtlich gefchehen, daß man bey dem 
Genuß einer edlen Freyheit und groffer Verbeiſſun⸗ 
gen und Gaben in den Ehrgeiz verfällt, und fodann 
das Wort Saloemons Spr. 13, Io. erfülle: unter 
den Stolzen ift immer Hader. 
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Mach dem Tod Jephthah hatte Iſrael drey Rich⸗ 
ter nacheinander, nemlich den Ebzan, Elon und Ab⸗ 
don, welche Peine Kriegsthaten verrichteten. Her: 
nad) erfolgte eine — von Ka Jahren Richt. 13, — 

wel 


telche Richt. 15, 20. der Philifter Zeit genannt 
wird, und von welcher das Nichter : Amt Simſons 
20. Jahr einnahm. In diefer Zeit ware Iſtael in 
die Hände der Philifter. übergeben, und: Simſon 
fieng nur an Iſrael aus ihrer Hand zu erloͤſen. Man 
309g nicht mit Kriegsheeren zu Feld, man hielt Feine 
Schlachten. : Die Philifter herrſchten über Iſtael, 
oder doch über den Stamm Juda, der ihre Nachbar 
war. Nicht. 15, 11. Und die Iſraeliten waren fo 
furchtſam, daß fie Simſon, am dem fie Doch auffer, 
ordentliche Gaben GOttes bemerkten, felbs in die 
Hände der Philifter übergeben tmwolten. "Aus dier 
- fem allen ift eine Abnahm des Glaubens bey den Iſ⸗ 
raeliten zu fchlieffen, aber auch eine Abnahm der Lies 
be. Denn der Neid, der zwifchen manche Stämme 
Iſraels eingedrungen war, liedte es nicht, daß fie 
fid) wider einen gemeinfchaftlichen Feind vereinigten, 
Auch fcheint die Strenge, welche Gideon wider die 
Leute zu Pnuel und Suchorh und Jephthah wider die 
Ephraimiten ausgeuͤbt hatte, fie abgefchröckt zu haben, 
daß fie feinem Richter das Commando im Krieg 
mehr überlafjen wolten. Ein jeder Nichter harte 
fürnemlich durch Leute von feinem Stammen (wozu 
fid) wenige von andern Stämmen ſchlugen) den Krieg 
ausgeführt, und Iſtael erlöfet: nun förchteten fie 
vermuthlich, daß zulezt ein folcher Stamm, derun: 
ter einem Richter in die Waffen gebracht worden , 
und einen groffen Sieg erhalten hatte, die uͤbrige 
übermwältigen, und aus dem Richter ein Tyrann wer: 
den möchte, wozu fie an Gideon, Abimelech und 
Jephthah Spuren gefunden zu haben meinten. Sie 
traueten alfo einem Richter im Krieg mehr, und 
die Kriegs-Operationen der Michter nahmen mit dem 
Jephthah ein Ende. Erſt am Ende des Richter: 
amts Eli verfammleten fi die Iſtaeliten ohne ein 

Ges . ber: 
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' Oberhaupt. zu haben um mider die Philifter zur ſtrei⸗ 
ten. Als Diefes unglücklich ablief, und ein neuer 
Krieg mit den Ammonitern im Anzug war, baten: 
fie um einen: König, der alle. Stämme Iſraeis gleich 
beherrſchen und das Gleichgewicht unter denſelben 

erhalten koͤnnte. So hat eine mißtrauiſche Klugheit 
Re: um ar edle Fteyheit gebracht. 

Ss 5. | 
Was nun diejenige Thbaten anbelangt, welche 


einige. Richter Durch. ibre eigene Fauft ohne ein Krieges 
heer verrichteten, fo exeffen wir in Diefer Reyhe zus 


FR 


= erft den Ehud an, welcher den Eglon der Dioabis 


ter König erftach, hernach den Samgar, der mit 
einem. Dchfen : Stefen 600. Philifter ſchlug, und 
damit Sfrael-erlöfete, und endlich den Simfon , der 
einmal 30. und ein anders mal 1000. Philifter ſchlug, 
und dergleichen Thaten noch mehr verrichtete. Hie—⸗ 
bey muß man fich num zuvorderſt von der damaligen 
Art Krieg zu führen einen Begriff machen. Es wa: 
ren nemlich damals die Schlachten felbft, wenn 
groife Armeen an einander ruͤkten, mehrentbeils 
nichts anders als viele Zweykaͤmpfe auf einem freyen’ 
Platz. Es trat einer, der befonders tapfer war, aus 
dem groſſen Hauffen feiner, Armee hervor, und grief 
einen anderen von der feindlichen mit feinen Spieſſe 
an: vom Spieß kam es auch .oft zum Schwerdt. 
Erlegte einer ‘den andern, fo traten andere an des 
Getoͤdteten Stelle ‚oft nur um zu verhüten , daß der 
Uebermwinder nicht des Getoͤdteten Harnifch befäme, 
oft auch umjfeinen Tod zu rächen. So befam der 
Ueberwinder immer neue Feinde, die er manchmal 
alle überwand ‚ von denen er auch manchmal mitten 
im Sieg felbft getödter wurde, Oft kam ihm, wann 
er vor Münigfeit nimmer fechten — ein anderer 
Mr Ged 


nf 


Richter: 431 
Held, oder mehrere aus ſeinem Heer zu Huͤlfe, und 
ſtriten fuͤr ihn. Aus lauter ſolchen Zweykaͤmpfen, 
wo die gemeine Soldaten nur um die Hauptperſo⸗ 
nen her bey Gelegenheit deſſen, was ſich mit dem 
Helden zutrug, miteinander zum Gefecht kamen, bes 
fanden die Schlachten in den Älteften Zeiten. So 
ſchreibt Hr. D. J. G. Hofmann in der Gefchich» 
ze der Helden Davids p. 60. 61. Daß es nun bey 
folcher Art zu fireiten auf die Leibes : Stärfe eines 
Helden mehr angefommen fey, als es heut zu Tag- 
darauf ankommt, da man das meifte durchs Schieß: 
gewehr ausrichtet, iſt Teichtlich zu erachten. Doch 


ſind Bier auch diejenige Schlachten der Iſraeliten 


auszunehmen, mwobgy- ein plößlicher Schrecken die 
Feinde in die Verwirrung und Furcht brachte, ebe 
e8 zu vielen Zweykaͤmpfen fommen Eonnte, wie in 
den Schlachten des Joſua, Baraks und Gideons 
geſchahe. Es ift aber-auch noch diefes zu. bemerken, 
daß Die Kriege zur Zeit der Nichter auf Seiten der 
Feinde meiftens den, Raub zum Zweck hatten. Der 
einige König der Ammoniter wolte dem Volk Iſrael 
dasjenige Land: jenfeit des Yordans abnehmen , wel: 
ches die Iſraeliten zur Zeit Mofis dem Sihon, Gi: 
‚bon aber vorher den Ammonitern abgenommen hat: 

e, weswegen auch Jephthah 20. von den Ammoniz: 
tern eroberte Städte wieder eroberte. Sonſt aber 
wird Feiner Eroberung der Städte gedacht. Zu 
Samgars und Barafs Zeit giengen die: Dörfer und, 
Landſtraſſen der Iſraeliten in Abgang, weil die Car 
naniter des Jabins auf dem flachen Land und auf 
allen Straſſen raubten und mordeten, Die Midias 
niter und ihre Alliierten famen nur zur Sommers; 
Zeit und raubten alle Feldfrüchte, und was fie ſonſt 
funden. - Hernach zogen fie mit dem Raub wieder 
heim. So gieng es auch- öfters beiden RE 
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Philiſter her. Sie giengen- mit Fleinen und groſſen 
Hauffen auf den Raub aus, und zogen mit ‚dent 
Raub wieder heim. Man hatte Damals noch feinen 
fonderlichen Begriff von der Ehre, die man heut zu 
Tag in der Beherrſchung groſſer Länder ſucht. 
Wolte ein’ König mächtig ſeyn, fo hatte er nicht noͤ 
thig Länder zu erobern, fondern er durfte nur in 
Beraubung feiner Nachbarn glücklich ſeyn: alsdann 
kieffen ihm gleich fehr viele raubbegierige Amalekiter, 
Midtaniter und dergleichen Leute zu, fo daß er ſchnell 
ein grofies Heer befam: aber eben diefe Raͤuber wert 
lieſſen ihn bey der erften unglücklihen Schlacht, und 
lieffen wieder dahin, wo das Rauben glücklicher von 
ſtatten gieng. Es fcheint den morgenländifchen Voͤl⸗ 
fern, mit denen Iſrael zu kriegen hatte, um nichts 
als den Reichthum zu thun gemefen zu ſeyn. Dier 
fen Reichthum verſchaffte ihnen Lheils der Raub, den 
ſie felbs mit gewaffnetet Hand holeten: theils ver: 
fchafte ihnen folchen die Geſchenke, die ihnen ein ges 
ängftetes und wehrlofes. Wolf von Zeit zu Zeit lie⸗ 
fern mußte; wie dann Ehud dem Eglon ſolche 
Geſchenke uͤberbrachte. Von ordentlihen Steuren 
und Anlagen wußte man damals noch nichts. 
F. 53 — (3, 3% ⸗ 
Hieraus iſt nun begreiflich, wie Samgar mit ei? 
nem Ochfen-Stedfen 300. Philifter ſchlagen, und da⸗ 
durch Iſrael erlöfen koͤnnen. Es gieng nemlid) ein 
Haufen der Philifter in das Land Iſtael aufs: Raus 
ben aus, Haͤtte es diefem Haufen geglüct, fo waͤ⸗ 
ren bald gröffere Haufen der -Philifter nachgefolgt, 
ja es hätten fich ohne Zweifel viele herum ſchweifen⸗ 
de Amalekiter, Midianiter, Maoniter und derglei⸗ 
chen zu ihnen gefchlagen. Nun war Samgar ver: 
muthlich auf dem Feld, da die Ppiliftäifche u 
Su Daher 


Richter. 433 


daher kamen. An ſtatt nun zu fliehen, ergrif er im 
Glauben an den ſtarken GOtt Iſraels einen Ochſen⸗ 


- Stecken, oder. ein Inſtrument, wodurch man das 


mals die Ochfen trieb, und feßte fich zur Wehre. Ein 
muthiger Philifter ließ ſich mit ihm in einen Zwey⸗ 
kampf ein, und Samgar erlegte diefen, hernach eis 
nen andern, und fo nach und nach 300. Es kann 
feyn, daß mehrere fraeliten bey dem Samgar ges 
weſen, und wenigftens verbütet haben, daß er nicht 
umringt, worden. Doc bat Samgar die 300. Phi⸗ 
liſter allein mit feiner Fauſt erlege, und. dazu eis 
ne befondere Stärke von GOtt erlangt. Durch dies 
fe einige That ift Iſrael damals erlöfer worden ; denn 
die Philifter waren nicht mehr fo ferf auf den Raub 
ins Land Iſtael auszugehen, meil fie beförchteten , 
Diefer tapfere Samgar möchte ihnen wieder begeg« 
nen und etliche todtfchlagen. Räuber find bald er: 
fchröft, weil fie ſichs für Feine Pflicht halten, über 
dem Raub, den fie nach dem Tod ohnehin nicht mehr 
genieffen, das Leben zu laſſen. 


* | $. 54» 
So giengs auch bey dem Simfon. Er * 


vermittelſt ſeiner auſſerordentlichen Staͤrke, aber au 


unter einem beſondern Antrieb des Geiſtes, der zu 
rechter Zeit uͤber ihn kam, und ihn uͤber alle Furcht 
weg feßte, manchen Philiſter zu tod, und damit fieng 
er an Sfrael aus der Philifter Hand zu erlöfen Richt. 
13,5. Er tbat wenigftens den rduberifchen Streif⸗ 
fereyen der Philifter Einhalt. Die Philifter waren 
nicht fo feck ins Land einzufallen, auffer wo fie wuß⸗ 
ten, daß ihnen Simfon nicht begegnen würde. Mans 
her Philifter, der etwa vor andern grauſam und 
grimmig über die Sfeeeliten war, kam durch die 
Hand Simſons ums Leben. Inſonderbeit tamen 


II 
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bey ſeinem Tod ihre fuͤrnehmſte Anfuͤhrer um. Doch 
heist die ganze Zeit des Richteramts, das Simſon 
fuͤhrete, der Philiſter Zeit, Richt. 15, 200 Denn 
die Philiſter herrfchten damals uͤber Iſrael. Richt. 

15, 11. Und zur Zeit Eli, Samuels, Sauls und 
Davids thaten ſie noch manche Anfälle aufs Fand 
Iſtael./ Ka fie fcheinen im Kriegführen kuͤnſtlicher, 
geuͤbter und fürchterlicher worden zu feyn als alfe an: 
dere Feinde Iſraels. Sie konnten Niederlagen lei: 

den, und hernach doch bald wieder ein Heer famm: 
len und den Krieg fortfeßen, welches andere Voͤl⸗ 
ker gemeiniglich nicht thaten. Sie nahmen aud) 
den Sfraeliten manche Staͤdte weg, und wohne⸗ 
ten darinnen. 


u $. 55. 

Die Füchfe Simfons und der Efels: Rinbadin, 
wemit er Toco. Philifter ſchlug, haben ſchon man: 
hen Spöttern Gelegenheit gegeben die H. Schrift 
zu verhoͤnen: allein fie haben Feine vernünftige Ur 
fahe dazu. Daß es im Iſcaelitiſchen Land viele 
Fuͤchſe gegeben, und fie oft in groffen Haufen bey 
famen gewefen fenn, haben die Neisbefchreibungen 
klaͤrlich bezeugt. Simfon hat alfo Teichtlich 300 ents 
weder allein oder durch Beyhuͤlfe anderer Leute fan: 
gen Pönnen. Daß er aber durch ihre Schwäne 
das Korn der Philifter verbrannte, ſtund ihm als ei: 
nem Michter Iſraels, den der Geift GOttes trieb‘, 
wohl an. Er mwolte dadurch die Philifter wegen ib: 
rer ränberifchen Einfälle züchtigen, und fie auf ein 
andersinal davon abfchrösfen. Wie viel mehr er: 

laubt fic) beue Tag ein Feldherr, nach dem unter 
den chriftlihen Völkern üblichen Kriegs : Recht! 
er Efels » Kinbacfen war nicht faul wie der fel, 

DAN gefezt hat, fondern feucht oder frifch. 

Die 
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Die auffferordentlihe Stärke Simfons, der Geiſt 
des HErrn, der damals über ihn kam, und / ver⸗ 
muthlich feinen Anblik den Feinden fehröflich machte, 
"und die Weiſe durch Zweykaͤmpfe zu ftreiten, machen 
es begreiflich, daß er durch den frifchen Efels : Kin; 
backen, der bis ans Ende des Streits ganz blieb, 
1000, Philifter tödten Fönnen. Simſon verftund 
ſich ohne Zweifel als ein geuͤbter Kämpfer auf die 
Kunſt einen Feind auf denjenigen Ort des Leibs hin zu 
treffen, da der Schlag gleich tddrlich war. ‘Der 
. Brunn, der bernach aufs Gebet des Simfons ent: 
> fprang und ihm das Leben rettete: Fam nicht aus 
dem Zahn in dem Efels: Kinbacfen, dann auf diefe 
Weife wäre es Fein bleibender Brunn an ſelbigem 
Drt worden, fondern aus einer Tiefe, oder wie wir 
zu reden pflegen Klinge des Orts, der zum Angedens 
fen diefer Schlacht Lehi das ift Kinbacken genannt 
wurde. Uebrigens iſt freylich bey diefer Geſchichte 
viel auſſerordentliches vorgegangen. Wer will aber 
dem groſſen GOtt wehren, daß er nicht auch, wann 
er will, unter dem glaubigen Samen Abrahams 
auſſerordentliche Dinge thun doͤrfe! 


§. 56. 

Die Richter aus dem Stammen Levi nehmlich Eli 
und Samuel unterſcheiden ſich in Anſehung der 
Kriegs : Thaten von den übrigen Richtern dadurch, 
daß fie nie mit zu Feld zogen. Eli blieb zu Haus, 
als die Iſraeliten zweymal von den Philiftern ger 
fchlagen wurden ı Sam. 4. und Eamuel opferte 
und betete, als die Schlacht zu Mizpa angieng, 
obne fich in die Schlacht zu wagen, ı Sam. 7. Ce 
war diefen benden Nichtern mehr um ben — 
dienſt als den Krieg zu thun, auch hatten Ir bie 
Iſraeliten damals im Kriegswefen beſſer 9 Br, 


und. 


\ 
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und waren einiger unter fid) als in vorigen Zeiten, 
weswegen fie ſich nicht mehr fo lang ungerochen von 
den Feinden plagen lieffen, und nicht nöthig hatten, 
daß ein Nichter wenn die Noth lang gemährer hat- 
te, die Pofaune blies, und ein Heer ſammlete. 
Weil aber der Krieg nunmehro nad) menfchlide 
Weiſe geführet wurde, und man ſich dabey auf 
Kunft und Tapferkeit verließ und nicht wartete, bis 
GoOtt dem bußfertigen und betenden Volk einen 
Heiland erwwefte: fo lidte Iſrael je und je folche Die: 
derlagen, dergleichen bey den erften Richtern nie 
porgefommen waren. a 


| S . 57 | 
Cm R Nach einer folchen Niederlage lief: 
7° fen die Sfeaeliten einmal zur Zeit Eli 
die Lade des HEren ins Lager fommen, und fezten 
ein aberglaubifches Vertrauen auf ihre Gegenwart: 
gleichwie fich auch die Philifter davor fürchteren, und 
fagten: GOtt iſt ine Lager kommen. Wehe 
uns! Wer will uns erretten von der Hand die 
fer mächtigen Goͤtter? Als ob der GOtt Iſraels 
nirgend waͤre und wirken koͤnnte als bey ſeiner Lade. 
Beſſer waͤre es geweſen, wenn die Iſraeliten, wie 
in vorigen Zeiten, Buſſe gethan zum HErrn ge⸗ 
ſchrien und gewartet haͤtten, bis ihnen der HErr ei⸗ 
‚nen Glaubens-Helden zum Heerfuͤhrer und Erloͤſer 
gegeben haͤtte. Sie dachten vermuthlich, ſie haben 
ſchon einen ſolchen zu Haus, nemlich den Hoheprie⸗ 
ſter Eli: allein das war kein Mann, der glauben 
konnte wie Gideon, und der beten konnte wie Sa: 
muel. Das Speis: Opfer wurde Damals häufig 
‚geopfert, aber auch verläftert ı Sam. 2,17. Der 
Namen des HErrn wurde verachtet ı Sam. 2, 30, 
Die Bundeslade wurde im Aberglauben, als ein 
| | | | Huͤlfs⸗ 
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Huͤlfsmittel zum Siegen in das mit Sünden’ ber 
flefte Lager geführt, und alio wider GOttes Abfiche 
misbraucht:- Deßwegen ließ es GOtt zu, daß fie zur 
groſſen Schmach Iſraels in die Gewalt der Philifter 
kam. . Alsdann hieß es: die Herrlichkeit fen dahin 
von Iſrael. So giengs dem Tempel zu Jeruſalem 
zweymal. So gehts allen heiligen Anftalten, Wenn 
mit denfelben nur Aberglaube und Heucheley getries 
ben wird: fo werden fie don GOtt felbs bis zur Zeit 
der Befferung in die Rappuſe gegeben. Hieraus 
läßt fich erfennen, warum GDre fchon fo viele 
chriftliche Kirchen und gottesdienftliche Anftalten in 
Afien und Europa habe zerftören laſſen. 


$. 58. | 

” Als die Bundeslade in der Philifter Gewalt ge 
kommen war: fo fund es bey dem Volk Iſrael fo, 
wie es Pf. 78. abgefchildert wird. Der SErr lief 
nemlich. feine Wohnung zu Silo fahren: dis 
Sütte, da er unter Menſchen wohnete, und 
gab die Macht Iſraels ins Gefangniß, und ib» 
ee SerrlichEeic in die Ylacht des Seindes, und 
übergab fein Volk ins Schwerdt, und ents 
brannte über fein ®rbe. Ihre junge Mann⸗ 
(haft fraß Das Schwerdt, und ihre — 
en mußten ungefreyet bleiben. IhrePrieſter fies 
len durchs Schwerödt, und waren Feine Witt⸗ 
wen, die da weinen follten. Aber da erwachte 
der SErr wie ein Schlafender; wie ein State 
Eer jauchzet, der vom Wein kommt, und Kun 
feine Seinde im intern, und haͤngete ihnen eis 
ne ewige Schande an. v. 60-66. Diß lejtere 
gefchahe dadurch, daß Dagon der Gott der Philis 
ſter von feinem Geſtell herabgeftürzt, und — | 
gar an Händen und so ic die P yo 
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ſter ſelbs aber an heimlichen Orten mit ſchmerzlichen 
Plagen geſtraft und getrungen wurden, die Lade 
des HErrn mit einem Schuldopfer ins Land Iſtael 
zuruͤk zu fuͤhren. Sie ſpanneten 2 ſaͤugende Kuͤhe 
an den Wagen, worauf ſie die Lade fuͤhreten, und 
lieſſen die Kaͤlber daheim, um zu erkennen, ob die 
Plagen die ihnen widerfahren waren, von dem 
GOtt Iſrael herrübren. Mach dem natürlichen 
Trieb follten die Kühe, die fein Fuhrmann leitete, 
wieder zu ihren Kälbern umkehren: fie giengen aber 
gerade fort, und überzeugten dadurch die Philifter, 
Daß die Hand GOttes unter der ganzen Sache fey. 
Keil aud) die Lade des Härten, als fie nad Bet⸗ 
femes fan, von den herlaufenden Yfeaeliten nicht 
ehrerbietig behandelt, Sondern im Fuͤrwiz, als obs 
ein Raritäten  Käftlein wäre, befchauet wurde, fo 
fturben auch einige davon plözlich, fo daß überhaupt 


fünfzig taufend und fiebenzig Iſraeliten umkamen, 


‚welches wie man meint die Summe derjenigen ift, 


die in 2. Schlachten und hernach zu Betſemes um: 
gekommen find, Hernach blieb die Lade 20 Jahre zu 


Kiriath Jearim, und zur Zeit Sauls fragte man nichts 
nach ihre ı Chr. 14, 3. bis fie von David nach Jeruſa⸗ 


lem auf den Berg Zion geführt wurde, woben unter: 


wegs ein Levit, Namens fa des jähen Tods ftarb, 
:weil er fie anrühtte, Und fo bat denn GOtt feine 


‚Ehre in Anfehung diefer Lade, über welcher er zu 
wohnen verfprochen hatte, und welche alſo feinen 


+ Thron auf Erden vorftellete, durch viele Gerichte 


"gerettet; - Diefe Weife hat GOtt zu allen Zeiten ge: 


halten. Es fchiene um die Ehre des Jehovah, des 


Gottes Iſraels gerhan zu feyn, als das Volk Iſrael 
“feinen Zepter und feinen Tempel verlohr und in. die 


* 


babyloniſche Gefaͤngniß kam: allein GOtt rettete ſei⸗ 
ne Ehre und Gerichte, die er über den Nebucad⸗ 
Ze, nezar 


— 
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near und über Babel kommen ließ. Noc mehr 
ſchien die Ehre GOttes vertilget zu feyn, als der 
himmliſche Vater feinen eingebohrnen Sohn ſchmaͤh⸗ 
lich freußigen, und wie der Engel Gabriel zu Daniel 
fagte (Dan. 9, 26.) ausrotten ließ: allein GOtt 
‚rettete feine Ehre durchs Evangelium von feinem 
Sohn, das er in der ganzen Welt predigen lieh, 
Durch Wunder und Zeichen, und Durch fehwere Ges 
richte, ‚die er über die Mörder feines Sohnes komz 
‚men ließ. Cr. rettet fie auch noch immer: durch die 
‚Menge derer,die durch den Glauben an feinen Sohn 
felig werden, und durch Bertilgung -feiner Feinde, 
und wird fie vollfommen durch die herrliche Offene 
barung feines Sohns am- jüngften Tag retten, 
Selig ift, wer warten kann. Selig ift, mer, fich 
‚mit JEſu erniedrigen läßt, damit er mit ihm erhöhen 
‚werde. Man foll für die Ehre GDttes eifern, fo 
lang man kann, Man ſoll wider die Schmach, die 
man dem Namen GOttes antbut, protefticen, wo 
man kann. Aber im Ganzen läßt fich oft nichts 
erzwingen. Die Iſraeliten hätten 4; E. die Bunde; 
Lade nicht mit Gewalt von Asdod zuruͤkholen koͤn— 
nen, Hier muß man warten und hoffen: der HErr 
‚werde alles thun Pf. 22, 32. und mit diefer Hof: 
nung, wenn man auch nichts weiters erlebte, aus 
der Welt gehen. Diß ift die Weiſe des glaubigen 
Samen Abrahams, | 
5 | 
MNun iſt noch. übrig, daß wir auch die Friedens⸗ 
Thaten der’ Michter erwägen, nachdem mir ihre 
kriegeriſche Vercichtungen bisher betrachtet haben. 
Ihre Amts: Berrichtung wird durch Das Work, 
Richten angezeigt. Diefes Nichten war Feine eir. 
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demjenigen, das Samuel ı Sam. 8. von den Ks 
nigen meldet. Doch war ein Richter in folchem An: 
feben, daß jeder Iſraelit den andern in wichtigen 
Fällen bey demfelben verklagen, und vielleicht au 
von dem Gericht der Aelteften jeder Stadt an den 
- felben appelliren durfte. Zu der Debora Famen die, 
Kinder Iſrael hinauf vor Gericht Richt. 4, 5: bin 
gegen richtete Samuel nicht nur zu Ramath, wo 
er feine Wohnung hatte, fondern er zog auch jaͤhr— 
Fich umher zu Berhel und Gilgal und Mizpa, und 
richtete an’allen diefen Orten. ı Sam. 7, 16. 17. 
Gleichwie nun die Richter die Händel der Privar: 
Derfonen richteten: alfo zeigten fie auch ihr Anfehen 
und ihre Sorgfalt, wenn etwas das ganze Wolf 
betraf. Samuel ermahnte 3. E. das ganze Haus 
Iſtael zur Bekehrung, und ließ hernach das ganze 
Bolt zu Mizpa zufammen fommen ı Sam. 7, 3.5. 
Und fo haben fich ohne Zweifel alle Richter der An: 
gelegenbeiten des ganzen Volks angenommen, und 
mit befonderem Fleiß über den wahren Gottesdienſt 
gehalten, weswegen die Abgötteren Richt. 2, 17. 
ein Ungehorfam gegen dem Richter genennet, und 
v. 19. gemeldet wird, daß nad) dem Tod eines 
Nichters das Volk in Anfehung der Religion allemal 
in einen gröffern Verfall gefommen ſey. Hiebey 
Batten denn die Richter fein anderes Anfehen, als 
Dasienige, das ihnen ihre Thaten umd Gaben durch 
die Herzlenkende Kraft GOttes verfchafften, und 
brauchten, tie es fcheint, Feine Zwangs Mittel um 
das Volk im Gehorfam zu erhalten. Sie hatten 
auch, wie es fcheint, Fein anderes Einfönimen, als 
was ihnen nebft ihren ‚eigenen Gütern, die Beute 
von Überwundenen Feinden, “und die Gefchenfe, die 
ihnen die Iſraeliten freywillig brachten, verſchafft 
haben. Ihre Würde war nicht erblich, auſſer 
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Samuel ſeine 2. Söhne bey feinen Lebzeiten zu Ber⸗ 
feba an der mittägigen Gränze des Lands, mo er 
felbs nicht hinreifen mochte, zu Richtern fezte, wel 
ches aber feinen langen Beſtand hatte. Ä 
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Bon den Friedens: Thaten. der. 2. lezten Richter 
meldet die H. Schrift am meiften. Eli war Hohes 
priefter und Richter zugleich. Das Richter: Am 
verwaltete er 40. Jahre, vom Tod Simſons an, 
das KHohepriefter: Amt vermuthlich noch länger, 
Vorher war das Geſchlecht Eleafars im Beſtiz der 
‚bohepriefterlichen Würde, durch den Eli aber fam 
diefe Würde auf das Geſchlecht Ithamars, das fie 
aber nur .bis auf die Zeit Salomons behieft, da 


Zadof von Eleaſars Geſchlecht diefelbe wieder er⸗ 


langte, und Abjathar der Ur-Ur-Enkel des Eli abr 
geſezt wurde. Als Eli Hobepriefter war und Sim: 
fon noch lebte: fo gefchahe dasjenige was 1 &am. 1. 
und 2, von der frommen Mutter des Samuels er: 
zähle wird. Wie fommts aber, möchte man fangen, 
daß ein fo froinmes Weib wie Hanna ‘war, tiber 
ihrer Unfenchtbarkeit und dem Hohn, den fie daruͤ—⸗ 
ber von. ihren Neben Weib der Peninna leiden 
mußte, fo jämmerlich klagte, fo bitterfich- weinete 
und fo fehnlich betete? Und wie fommts, daß ein 
folcher Weiber: Hantek anftatt anderer Gefchichten , 
die ein groͤſſeres Auffeben in der Welt machen, in dee 
Bibel erzähle worden? Auf die lezte Frage zu antz 
worten; fd wird niemand „dem diefe Gefchichte zum 
Troft wird, wie ſie einer jeden betrübten Seele wer: 
den kann, mit: GStt darüber rechten, daß er fie in 
die Bibel ſetzen laſſen, fondern deffen froh ſeyn. 
GOtt ficher auf das Niedrige im Himmel und anf 
Erden, nnd ein. Weib; die vor ihm glaubig meint 
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und flehet, iſt in ſeinen Augen werther als ein roher 
Gelehrter, der viele Buͤcher ſchreibt, oder als ein 
wilder Kriegsheld, der Staͤdte erobert. Was aber 
die Traurigkeit der Hanna anbelangt: ſo ſcheint 
zwar die Urſache derſelben nicht ſo gar erheblich zu 
ſeyn: doch muß man wiſſen, daß GOtt oft durch 
ein aͤuſſerliches Leiden, beſonders wenn bittere Vor: 
roürfe von Menſchen dazu kommen, der Seele mäd): 
tig beyfommen, und eine tiefe Zermalmung in ihr 
wirken fann. Das Gefeß dringt mit feiner tödtenden 
Kraft in die Seele ein. Finftere Kräften mengen ſich 
auch damit ein. Die Sünden wachen im Gemwiffen 
auf. Der Menſch macht fi) 1000. Vorwürfe, und 
fiehet fein Leiden als Zeichen des Zorns GDttes, 
und der ewigen Verdammniß. an. Go wird dann 
der ganze Seelengrund aufgeruͤhrt, und dee Menfch 
in alles dasjenige hineingeführt, was die h. Schrift 
Zermalmung, Zerfnirfchung, göttliche Traurigkeit, 
Seelen-Angſt, u. d. gl. nennet. Ja fo wird die 
Geele nach ihrem eigentlichen Leben und eigenliebi- 
ger Gerechtigkeit getödter, und in die Hölle der An 
fechtunggeführet, wie Hanna ı Sam. 2, 6; fast. 
Aber dert GOtt, der tödtet, macht auch wieder le 
bendig, umd der in die Hölle führer, führer auch 
wieder. heraus: wie fie felbs erfahren und freudig 
befannt hat. Um diefer wichtigen Erfahrung willen, 
die Folgen auf alle Emwigfeiten hinein bat, weil die 
Seele darunter zum Genuß der ewigen Herrlichkeit 
bereitet wird, ift Die Gefchichte der Hanna der Bibel 
einverleibt. Ja es fcheinen die 2. Bücher Samuelis 
dieſen befondern Zweck zu haben, daß darin folcher: 
ley Erfahrungen, die vorher nicht fo. ausgemwickelt 
geröefen waren, ausführlich. befchrieben wurden. 
Die Gefchichten Abrahams, Iſaaes, Jacobs und 
Mofis enthalten viele und langwierige Mühfeligfeis 
“ ; ten, 
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ten, welche diefe heilige Männer von auffen betraͤn⸗ 
get haben. Ihre Eeelen ; Aengften werden als tief , 
aber ſchnell vorübergehend befchrieben. f. 1 Mof. ı5, 
12. 32,24. 5Mof.g, 19. Hebr. 12, 21. In den - 
Büchern Joſua und der Michter werden Die Gerichte ' 
nud Wege GOttes, in fo fern fie das ganze Volk 
Iſrael betrafen, befchrieben, und einzele Glaubige 
werden nur fo vorgeftellt, wie fie an den Angelegens ' 
beiten des ganzen Volks, defien Glieder fie waren, 
ihren Antheil hatten. Nun erfcheint aber zum ers: 
ftenmaf die Hanna als eine -glaubige Perfon, deren 
von auffen an Nahrung und Kleidern nichts abgieng 
und die auch von allgemeinen Land: Plagen wenig 
oder gar nichts empfunde, Die aber von innen durch 
eine groffe Traurigkeit, die lang anbielt und mes 
nigftens oft wieder fam, empfindlich geläutert wur⸗ 
de, aber auch unter derfelben zu einem neuen und 
wonnefamen Glaubens: Licht gelangte. - Eben fo 
gieng es auch dem David, defien Gefchichte beyde 
Bücher Samuels gröftentheils einnimmt. 


| \. 61. 

Es ift wunderbar, daß eben zu derjenigen Zeit 
da der glaubige Same Abrahams bey dem Genuß 
des äufferlichen Wohlftands durch anhaltende inner: 
lihe Anfechrungen mehr als fonften geläutert. wur: 
de, die Erkenntniß von dem Neid) Chrifti heller und 
völliger worden ift. Hanna mußte fich etliche Jahre 
betruͤben und troßen, von dem Eli als ein trunfe: 
nes Weib ausfilzen, und durch Seelen: Aengften 
tief zermakmen laffen: bis fie froͤlich ausrufen fonn: 
te: der HErr wird richten der Welt Ende, und 
"wird Wiacht geben feinem Aönige, und erboͤ⸗ 
‚ben das Korn feines Gefalbten ı Cam. 2, 39, 
Und wieviel berrliches und Liebliches hat David, 
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der auf ſeinem Thron ſelbs ein Vorbild des ewigen 
Königs war, von dem Koͤnigreich Chriſti geweiſ— 
fügt. Bey: der Hanna war diefe Erkenntnis nicht 
trocken und eng gefpannt. : Sie fabe tiber fich und 
unter fich, vorwärts und ruͤkwaͤrts und neben fih 
herum, und alles war lauter Licht vor ihren Augen, 
Der HErr Fam ihr heilig und als ein Hort vors Ge: 
fiht. Ihre Feinde waren gedämpft. Die Wege 
‚des HErrn auch in fofern fie durchs Gedräng gehen, 
kamen ihr. als lauter Güte und Wahrheit vor. Den 
ganzen Welt: Kreis, fahe fie als ein Gebierh an, 
worin GOtt herrfche. Sie fahe den gewiſſen Un: 
tergang der Gottlofen vor fich: hingegen erfannte fie 
auch das ewige Heil, welches die Heilige im Reich 
des Meßias genieſſen. So erideitert war alſo das 
Herz der Hanna. So viel Licht ift ihre nach der 
vorherigen Finfternig aufgegangen. Ihr kleiner 
Samuel war nicht eigentlich dee Schaz, deffen fie 
fich freuete. Er war nur das Ääufferliche Zeichen, 
moran fie erfannte, daß GOtt ihrer gedenfe, und 
ihr Gebet erhöret habe. Uebrigens fahe fie von ihm 
weg und über ihn hinaus. Es gieng ihre wie lang 
bernach dem alten Priefter Zacharias, der nachdem 
er durch die Geburt feines Kinds von der Wahrheit 
GoOttes unter einer, empfindlichen Demüthigung ver: 
fichert worden war, hernach in feinem Lobgefang 
weit über diefes Kind, in fo fern es fein Kind war, 
hinaus fchauete, und von dem ewigen Gnaden⸗Bund 
GOttes Herrliche Dinge ausſprach. Maria die 
Mutter JEſu durfte zwar. über ihr Kind IEſum 
nicht hinaus feben ; doch hat fie in ihrem Lobgefang 
von den Wegen und Gerichten GDttes. eben fo als 
— Ausſpruͤche gethan, als Hanna in ihrem 
ebet. 
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Aber auch wie — doch alle Wiſſenſchaft und 
Behandlung goͤttlicher Dinge, die ohne eine gruͤnd⸗ 
liche Demuͤthigung und alſo auch ohne ein goͤttliches 
Gnaden-Licht getrieben wird! Die zwey Söhne 

Eli waren Priefter und hatten das Geſez. GOttes 
dem Buchftaben nach wohl.inne. Die fehöne Got: 
tesdienfte. des HErrn, wornach David auf feiner 
Flucht ein fo grofjes Verlangen hatte ‚‚fahen. fie tägs 
lih.vor Augen, und .giengen felbs aud) nad) den 
äufferlichen Saßungen damit um: dabey waren fie 
aber böfe Buben, und frieben bey ihrem heiligen 
Amt mit den fogenannten Accidentien einen folchen 
Geiz und Gemwaltthätigfeit und wälzten ſich ſo in der 
Unfeufchheit und Wolluſt, daß fie den HErrn er; 
zürnten, und die Leute um ihrentwillen das Speis— 
Opfer des HErrn läfterten. Eli hätte als Vater 
und Hobepriefter und Richter wider die Bosheit 
feiner Söhne eifern und ihr ſteuren follen: er thats 
aber nicht, und brachte dadurch ein fchwehres Ge⸗ 
richt GOttes tiber fi) und fein ganzes Gefchlecht: 
Ob ſchon alfo damals das Volk Iſtael in Anfes 
hung der Nahrung und buͤrgerlichen Freyheit in ei⸗ 
nem feinen. Zuſtand war, fo lidte doch der Got⸗ 
tesdienſt einen groſſen Stoß. Der Hoheprieſter 
war zugleich Richter: es war aber weit gefehlt, daß 
dadurch dem Gottesdienſt aufgeholfen worden waͤre, 
daß die Soͤhne des Hoheprieſters vielmehr die dop⸗ 
pelte Gewalt ihres Vaters zu einer deſto groͤſſeren 
Gewaltthaͤtigkeit mißbrauchten, und der Hoheprie⸗ 
fer felbs defto wnempfindlicher gegen die göttliche 
und: menfchlicye Rechte war. Die fuͤrnehmſte Prie⸗ 
fier fündigten, und das Volk läfterte das Speiss 
opfer des HErrn um ihrentwillen und fündigte alſo 
auch, weswegen er hernach durch die Philiſter ſcharf 
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gezüchtiget wurde. Die demuͤthige und glaubige Han⸗ 
na war gar anders geſinnt. Sie verſaͤumte den 
Gottesdienſt um der aͤrgerlichen Prieſter willen nicht, 
ſondern gieng mit ihrem Manne oͤfters nach Silo 
um in der Stiftshuͤtte zu opfern und anzubeten. 
Weil ſie wußte und glaubte, daß der Hoheprieſter 
um ſeines Amts willen die Gabe der Weiſſagung ha⸗ 
be, ſo nahm ſie die Antwort, die ihr Eli nach ih— 
rem bruͤnſtigen Gebet gab: ale ein Wort GOttes 
an, und wurde dadurch kraͤftig getroͤftet, Sam. ı, 
17. 18. Sie übergab auch ihren Sohn Samuel, 
ſo bald er entwoͤhnet war (welches bey den Iſraeli⸗ 
tiſchen Weibern viel ſpaͤter als jetzo geſchahe (ſ. 2Macc. 
7, 28.) der Aufſicht des Eli zu einem aufferordentlis 
hen und beftändigen Dienft in der Stiftehütte, und 
weder fie noch ihre Sohn lidten dabey Schaden an 
ihren Seelen, , Wer nun heutiges Tags, da in al- 
len Ständen der Mängel und Aergerniſſe viel ift, 
in den Fußſtapfen der. glaubigen Hanna wandelt, 
und infonderheit ein Wort der Abſolution oder der 
Ermahnung von einem Mann, der in einem geiſt⸗ 
lichen Amt fteht, mit Benfeitfeßung feiner per: 
föhnlichen Eigenfchaft, demüthig und glaubig als 
ein Wort GOttes annimmt, wird fich wohl dar 
bey befinden. Wer aber in einem beftändigen 
Feuers Eifer dahin gehet, das Echelten der Kirche 
zu feinem Hauptwerk macht, und wegen der Gün: 
den der Kirchendiener den Gottesdienſt felbs Läftert, 
der verzehret und verftoßt fich felbs, und macht fich 
das Geeligwerden durch feinen Kigenfinn wo nicht 
ohnmoͤglich, doch fehr ſchwehr. Bach langer Zeit 
brach das göttliche Gericht über den Eli und fein 
Geflecht aus, f. ı Sam. 4. 17. 18. 1Sam. 22. 
ı Kön. 2, 27. und der Gottesdienft wurde durch Da: 


vid und Salomo beſſer eingerichtet. So werden 
aber 


Kihtet 447 


aber alle&ottlofe auch die in Kirchenaͤmtern ftehen, 
umkommen, und die Feinde des HErrn, ivenn fie 
gleich. find wie eine Föftliche Aue, werden fie doch 
vergeben wie der Rauch vergeht. Pf. 37, 20. Hins 
gegen wird der HErr fich aufmachen und über Zion 
erbarmen. Er wird verfchaffen, daß die Heyden ſei⸗ 
nen Namen fürchten, und alle Könige auf Erden ſeine 
Ehre. Er wird Zion bauen, und in feiner Ehre ers 
fcheinen. Das werde'gefchrieben auf die Nachkom⸗ 
men, und das Volk, das gefchaffen foll werden, 
wird den HErrn Toben. Pf. 102. In diefem Glau⸗ 
- ben, in diefer Hofnung lebt und ftirbt der glaubige 

Same Abrabams, gebt von der Welt im Geifk 
aus, behauptet ſeinen lautern Sinn gegen ihre ſchein⸗ 
bare und feheusliche, privilegirte und verbotene, alte 
und neue Sünden, gebraucht das Gute, das da 
ift, mit Danf, und faffet daben die Seele in Ge: 
dult. Br 2 | 


| DL 
Eli befam zwey ernftliche Anfprachen von GOtt. 
Das erftemal durch einen Mann GOttes, deſſen 
Damen nicht genennet wird. ı Sam. 2. und das an: 
dere mal durch den jungen Samuel. 1 Sam. 3. Bey 
der erften Anipräche wurden ihm erftlich die Wohls 
thaten, die GOtt feinem Haufe erzeigt habe, und 
hierauf feine allzugroffe Gelindigkeit gegen feine gott: 
lofe Söhne, vorgehalten: hernach aber das Grund: 
Geſetz im Reih GOttes hin gefagt: wer mich ebs 
rer, den will ich wieder ehren, wer aber midy 
verachtet, der foll wieder verachter werden. 
Hierauf wird die Application auf ihn gemacht, und 
ihm gedrohet, daß GOtt feinen und feines Hauſes 
Arm oder Macht zerbrechen werde, fo daß niemand 
von feinem Gefchlecht alt werden werde. Es wird 
ihm auf eine dunfele Weiſe angeditten, daß Stife 
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Stiftshütte etwas fonderliches vorgeben werde. Dy 
wirft jehen, heißt es, die Noth der Wohnung, it 
Anfehung defien, was das ganze Gute ift in Sad 
nemlich in Anfehung der Bundeslade (die hernach in 
der Philifter Gewalt kam) und wird fein alter Mann 
in deines Bates Haufe ewiglich ſeyn. Eli wurde 
fehr alt, und bildete fich vermuthlich auf fein Alter, 
welches ihn fang im Beſitz des Hohenpriefterthums 
und Richteramts ließ, vieles-ein, darum mag ihm 
diefe Drohung befonders-wehe gethan haben. Ich 
toill, feßte der, Prophet ins Namen GOttes Binz, 
Beinen (ftarken und aniebnlichen) Mann aus 2ir oder 
aus deinem’ Gefchlecht von meinem Xltar ausrorten, 
weil nie Bein folcher da feyn wird; auf daß deine Aus 
gen verfchmachten, und deine Seele ſich gräme: 
dann alle Menge deines Hauſes foll als (ſchwache 
kraͤnkliche) Leute fterben. Daß diefe Drohung ers 
füllt worden feye, erhellet daraus, weil zur Zeit 
Sauls, da es vom Tod Eli etwa 10. Jahr anges 
ftanden war, fchon fein Urenkel das Hohepriefter: 
thum verwaltete. 1ı Sam; 14, 3. Hierauf wurde 
dem Eli der Tod feiner 2 Söhne, der auf Einen Tag 
einfallen werde, die Erhebung des Zadofs zum Ho: 
benpriefterthfum, und die Grniedrigung feines dar 
mals fo reichen und anfehnlichen Gefchlechts bis zur 
bettelhaften Armuth verfündiget.. Kine folche Dros 
hung hätte nun den Eli aufwecken follen: alfein er 
mar fo falt und träg, fo fübllos und ſchlummerig, 
fo eigenliebig und troßig, daß er dem HErrn nicht 
begegnen, und.das angedrohte Gericht nicht. durch 
Buſſe und Eifer gegen das Böfe abwenden fonnte: 
deßwegen kam die zweyte Weiſſagung durch den Sa⸗ 
muel dazu, worin die vorige beſtaͤtiget und als ıms 
‚wiederruflich befchtworen , und dienunmehr nahe Er: 
fülung derfelben ER wurde, "Eli wußte ar 
Da 


» 
daß wann GOtt uͤber etwas ſchwoͤre, keine Bitte 
mehr Raum habe: darum ſagte er mit einer gewiſſen 
Verzweiflung: Er iſt der HSErr, er thue, was 
ihm wohl gefaͤllt. Eli war kein ungerechter Rich⸗ 
ter, wie ihm dann ſeines Richteramts halber kein 
Vorwurf gemacht wurde: aber ein ſchlaͤfriger Va: 
ter und fchlechter Hoherprieſter, weil er gefcheben 
ließ, daß durch die Schandthaten feiner Söhne der 
Gottesdienſt in Verachtung fam. Was lernen wir 
nun bieraus? Diß lernen wir: wer heimlich fündt: 
get, verfchuldet fich Hoch, wer aber offentlich findt: 
get, und verurfacht, daß der Ehriften: Nam, der 
Gortesdienft, das Predigamt verläftere wird, vers 
ſchuldet ſich noch Arger. Die ſchlechte Kinderzucht, 
wodurch die Gottloſigkeit bis ins dritte und vierte 
Geſchlecht fortgepflanzt wird, ſtraft GOtt mit ſchroͤck⸗ 
lichen Todes :und andern Ungluͤcks-Faͤllen, und in: 
fonderheit den Geiß mit fhmählicher Armuth. Es 
ift eine Zeit, da man dem HErrn begegnen, feine 
Gerichte abwenden und dem Boͤſen fteuren Fünnte 
und folte, und der HErr ift fo treu, daß er einen dazu 
aufweckt wie die Engel der. Gemeinen zu Per: 
gamus und zu Thyatyra Offenb. 2. Es fommt 
aber, wann man jene Gnadenzeit fchläfrig vorben 
reichen läßt, eine andere Zeit, wo wenigſtens das 
zeitliche Gericht befchworen, und nimmer abzumwen: 
den, und das Böfe dem, der ihm fteuren folte, alls 
zumweit über den Kopf gewachſen ift. Wer ein fchläf: 
tiger Vater und ärgerlicher Priefter ift, darf fi 
nicht damit rechtfertigen, daß er doch in andern Str 
den, (tie z. E. Eli im Richteramt) gerecht fey: denn - 
Chriftus fage March, 5. ihr ſollt vollfommen , das 
ift in allen Stücken treu ſeyn, wie euer Pater im 
Himmel vollkommen ift. Wie geneigt aber Der HErr 
fen feine Drohungen zu mildern, zeigt und das Ai 
Zu p 


450 Ruh t 7 


‚empel Mbjatars, welcher der legte aus dem Gefchlecht 
‚Eli war, der das. Hoheprieſterthum verwaltete. Die: 
‚fer flohe als ein junger Mann mit dem hohenprie 
‚fterlichen Amts: Roc, zu dem David, der damals 
nicht viel über 20. jahre alt war. Weil er treulich 
‚bey David. aushielt, fo wohl zur Zeit Sauls als 
Abfaloms, fo wurde er ein geftandener Mann und 
‚überlebte David. Weil er aber Doch mit böfen Tuͤ⸗ 
fen umgieng, und ſich von Adonia in eine Meu: 
‚teren wider Salomo hinein ziehen ließ, fo wurde er 
‚vom Ant -gefeßt, in fein Geburtsort Anatorh vers 
wiefen, und von da an das unheilbare Gefchlecht 
Eli in die fehmähliche Miedrigkeit und Armuth herz 
‚unter. gefeßt,, die ihn gedrohet worden war, Man 
erwege auch, was Ezech. 44, 15. ſteht. 


| . 64. 
Samuel war bey ſeiner Kinderzucht auch nicht 
gluͤcklich, denn feine Söhne, die er noch bey feinelt 
Lebzeiten zu. Richtern über Iſtael feßte, twandelten 
‚nicht in feinem Wege, ſondern neigeten fich zum 
Geitz, und nahmen Geſchenke, und beugeten das 
Recht 1 Sam. 8,3. Doch war zwifchen Samud 
und Eli ein groffer Linterfchied. Samuels rechts 
fchaffener Sinn und Wandel war: felbs ein offent 
liches Zeugniß wider feine Söhne, Ohne Zwei⸗ 
fel hat ers auch an Beſtraffungen nicht ermang⸗ 
len laſſen. Alle Aelteſten in Iſrael wußten, daß 
Samuel die Ungerechtigkeit feiner Söhne nicht bil: 
lige, deßwegen Fonnten fie ihm ins Angeficht fagen: 
„fiehe deine. Söhne wandeln nicht in. deinen Wegen, 
Wie empfindlich aber Diefer Vorwurf dem redlichen 
Samuel gewefen, und wie fehr es ihn geſchmerzt har 
be, daß nun feine Söhne verurfachen müffen, daß 
„das Bolf wider GOttes Willen einen König begehrte, 
iſt leicht zu erachten, Doch kam kein — 
— * Straf: 
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Strafgericht über das Geſchlecht Samuels. Sein 
Enkel war Heman, der College des Aſſaphs und 
‚Ethans , der von David über ein Drittheil der Saͤn⸗ 
‚ger im Tempel gefezt wurde, und alfo ohne Zweifel 
ein rechtfchaffenee Mann war. So mar alfo das 
Beynſpiel und die Lehre Samuels, das Salz , welches 
fein Sefchlecht vor der Faͤulniß bewahrete, und feine 
Söhne und Nachkommen von dem Verderben rets 
tete, Beweiſe alfo jeder Vater in feiner Kinderzucht 
Weisheit, Treue und Gedult nach dem Vermögen, 
das GoOtt darreicht: der Nußen davon wird, wenn 
. auch die Kinder eine Zeitlang austreten, fich doch bey 
ihnen und ihren Nachfommen zeigen, Uebrigens ift 
zu bemerken, daß in allen Schriften des Alten Te: 
flaments die Eltern zue Strenge gegen ihre, Kinder 
 aufgemuntert werden, da hingegen Paulus Col, 3, 
21. fehreibt: erbittert eure Kinder nicht, daß fie 
‚nicht fehen werden, Jenes war der Art des Alten, 
und dieſes der Art des Neuen Teftaments gemäß. 
Jenes war nöthig, weil die Menfchen von der pas 
triarchalifchen Zeit an der Srenbeit fehr gewohnt wa: 
ren, und alfo die Eltern das Mecht der Strenge, 
» die fie über ihre Kinder ausüben folten, fpät bearif: 
fen, (tie man auch an den Exempeln groffer Heili⸗ 
: gen des A. T. fieht) und deswegen daran gemabnt 
werden mußten, Als aber die Menfchen nach und 
nach der Strenge im bürgerlichen wie im Hausftand 
gewohnt waren, und darin oft zu viel thaten, fo war 
Pauli Ermahnung gleichfalls hoͤchſt nöthig. Wer 
nun jene alt teftamentliche und diefe neu teſtament⸗ 
liche Lehren von. der Kinderzucht zufammen nimmt 
‚und forgfältig vor Augen hat, derjelbe erkennt und 
thus die ganze Wahrheit zu feinem und feinen Kin: 
der Heil. | | iQ 
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— G. 65 5. * 
TER, J Nachdem die Regierung — 
die Richter gegen 400. Jahre gewaͤhret 
hatte: fo waren die Iſraeliten derſelben uͤberdruͤſſig. 
Es verfammleten ſich alſo alle ihre Aeltefte und far 
men gen Ramath zu Samuel, und fprachen zu ihm: 
fiebe du bift alt worden, und deine Söhne wand: 
len nicht in deinen. Wegen, fo‘ jeße nun einen Kör 
nig über uns, der uns richte, wie alle Heyden ha: 
ben. ie führten alfo feine Klage über den HErrn 
noch über Samuel, fondern nur über feine Söhne, 
und doch antwortete der HErr 0.7. Sie baben 
nicht dich, fondern mich verworfen , Do ich nicht fol 
König über fie feyn. Samuel merkte wohl, daß 
die Iſraeliten ihn aud) ſelbs verwerfen. Er war 
ihnen zu‘ fromm und zu eunfihaft. Er Fonnte nichts 
als beten und lehren. Ein Kriegsmann war in ib: 
ron Augen allein groß, und ein folcher war Samuel 
nicht. Sie verwarfen ihn alfo in der That, da fie 
fchon bey feiner Lebzeit: einen König verlangten; 
der Herr tröftere ibn aber und fagte: fie haben 
nicht dich (fuͤrnemlich) ſondern mich verworfen, daß 
ich nicht ſoll Koͤnig uͤber ſie ſeyn. Die Ungerechtigkeit 
der Söhne Samuels war alſo nur ihr heuchleriſchet 
Vorwand: denn wenn dieſe ungerecht waren, wars 
um folte dann ihrentwegen ein König. gefeßt wer: 
den? Konnte man fie denn’ nicht gerade zu abfeßen, 
und andere Richter an ihter ſtatt erwählen? Im 
Grund war ihnen alfo die bisherige Negierung GOt⸗ 


"tes entleidet. Gie fahen, daß Nahas der König 


der Amoniter fich zu einem Krieg wider ſie ruͤſtete, 
und.an ftatt zu dem HErrn zu ſchreyen und eine uns 
mittelbare Hülfe von ‘hm zu erwarten, wolten fie lies 
ber einen König haben, der vor ihnen ber- ausziehe. 
Sie beruften fih hierin auf das Beyſpiel = 

Aliıı 
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Heyden, die ſolche Könige haben, und denen fie 
gleich feyn wollten. Hier fehen wir, wie die Mens 
fhen von dem Beſſeren, das ihnen GHDtt gönnet, 
fo Jeichtlichh auf etwas Schlechteres verfallen, und 
den Vorzug, den fie hatten oder haben koͤnnten, 
mit etwas geringerem, das in die Augen fällt, vers 
. wechslen. Ein König war nichts Böfes, aber uns 
mittelbar unter GOtt ftehen, und durch aufierorz 
dentliche Hülfe unter bußfertiger Anrufung feines 
Mamens aus allen Noͤthen errertet merden, war ct 
was beſſeres. Als Iſrael feinen irdifchen König 
hatte, und ein jeder that was ihm recht daudıte, 
und alfo Iſrael ein dem Anfeben nach wehrloſes 
und dabey doch unuberwindliches, ein unanfehnlis 
ches und Doch gefegnetes, ein freyes und doch wohl⸗ 
geordnetes Volk war, fo hatte es einen herrlichen 
Vorzug vor allen Heyden, Diefen Vorzug abet 
verachtete es und erwählete dafür einen König, dae 
mit e8 eine fichtbare Stüße hätte, und den übrigen 
Heyden ähnlich wäre. So ifts auch der chriftlichen 
Kirche im N. Teft. gegangen. Im Anfang hatte 
fie heilige Vorſteher ohne weltliches Anfehen ‚- ber 
abte Lehrer. ohne buchftäbliche Gelehrfamkeit, Ver⸗ 
——* ohne Pracht. Als es aber hieß: 
Gib ung Bifchöffe, die wie Fürften ausfehen, gib 
uns Lehrer, die mit der Nedner: Kunft und Welt⸗ 
tweisheit prangen koͤnnen, gib ung Kirchen, die.fo 
prächtig fenen als der Tempel der Diana zu Epbes 
fus: ſo nahm die innere Kraft der Chriftenheit ab, 
und das Beſſere wurde mit etwas Schlechterem vers 
wechſelt. Man ließ auf diefe Weiſe wie Reh 
eherne Schilde machen fir die. goldene, die der Fein 
jeraubt hatte, Co verfällt auch. mancher ‚einzele 
enſch, den GHtt in der Niedrigfeit ohne ne 
und Echußherren, ohne Reichthum und nfeben, 
G g | woh | 
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wohl geleitet, treulich bewahret und ſeliglich durchs 
gebracht hatte, aus einer anſezenden unlittigen Er— 
muͤdung im Glauben auf menſchliche Behelfe, 
und wirft gleichſam etwas zu ſeinem Koͤnig auf, da— 
mit er auf Erden nicht ſo gar unanſehnlich und 
wehrlos fen. 


Samuel mußte dem 8 F onf Befehl GOttes 
das Recht eines Koͤnigs vorhalten, und das geſcha— 
be 1Sam. 8, 11-18. Man muß nicht meinen, 
daß in diefen Worten ein völliger Negierungs- Plan 
oder die ganze Lehre von dem Majeſtaͤts-Recht eines 
Megenten enthalten fey, dann es wird z. E. ven. 
der Macht Gefeße zu geben und am Reben zu frafen 
nichts gemeldet. Samuel wolte das Recht eines 
Königs einem Vol, das der Freyheit gewohnt war, 
nur auf der ſchwehren Seite vorſtellen. Er erzaͤhlte 
alſo Dinge, die ein König thun doͤrfe und muͤſſe, 
wann er anderft feine Fönigliche Würde behaupten 
wolle, die aber freylich von ſolcher Art ſind, daß 
man gar leichtlich das Maas darin Überfchreiten 
und eine Tyranney darin ausuͤben kan, Allein die 
fe Vorftellung war nicht vermögend das Wolf vom 
ber "Begierde nach einem König abzubtingen. Ein 
andersmal hielt er dem Wolf die vorige Wege und 
Gerichte GOttes vor, und erinnette es, daß, wenn 
es zur Zeit der Richter Noth gelitten habe, nicht die 
Regierungs: Form, fondern jedesmal fein Abfall von 
VDE daran fchuldig geweſen fen, und dag ihm da: 
bey auf fein bußfertiges Bitten durch die unänfehns 
liche Richter. herrlich von GOtt geholfen worden 
fey.. (1 Sam. 12, 6—13.) Weil aber auch diefe 
— Vorſtellung dem Volk nicht genug zu Herzen gieng, 

erweckte er durch feinen Glauben ein mit Regen 
begleiten Donner; Better zur ‚ungewöhnlichen Zeit, 
* geh 
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welches die Iſraeliten, weil fonften die Witterung 
das ganze Jahr über bey ihnen fehr ordentlich war, 
und es nach Pfingften bey ihnen nie donnerte, fir 
ein Zeichen des göttlichen Zorns anfahen, und dess 
wegen fagten: Bitte für deine Knechte den HErrn 
deinen GOtt (die Furcht, die aus dem böjen Ges 
wiſſen entfprung, verftattete ihnen nicht zu fagen, 
unfern GOtt) daß wir nicht fterben, dann tiber 
alle unfere Sünden haben wir auch das Lebel ge: 
than, daß wir uns einen König gebeten haben, 
1Sam.12,19. Indeſſen harte der HErr ſchon 1Sam. 
8,22. zu Samuel gefagt, mache ihnen einen Koͤnig. 
Ja der König war ſchon ernant und gefalbet und ftund 
woürflich zugegen. Dabey mußte es nun fein Ber 
bleiben haben. Es war genug, daß das Volk fein 
Unrecht erkannte, damit es hernach dem HErrn 
nicht die Schuld beyineffen Eönnte, wenn-es unter 
der Regierung Sauls Noth lidte. Laſſet uns hiers 
aus die göttliche Herunterlaffung mit Bewunderung 
erkennen. Es gibt einen guten wohlgefälligen und 
vollfommenen GOttes, Willen. (Rom. 12, 2.) Wer 

aber den vollkommenen Willen GHDttes nicht er: 

reicht, und dasjenige nicht erwählt,, was das beſte 
iſt (Phil, ı, 10.) kann doch noch etwas Gutes erwaͤh⸗ 
fen, fo daß der gute Wille GOttes noch an. ihm er: 

füllt wird: jedoch foll er fich darüber innerlich und 

aͤuſſerlich züchtigen laſſen, daß er nicht das Beſte ers 
wählt hat. Indeſſen laͤßt fih GOtt herunter, vers 
ftattet dem Menfchen feine Freyheit, wirft ihn mes 
gen feiner Verirrung, waun er fonft reines. Herz 

Jens iſt, nicht gleich weg, wie denn auch, Samuel 

die Iſraeliten deffen ı Sam, 10, 20-24, verfichert a‘ 
und kann in feiner Megierung Doch auf, dem einen 
Weg wie auf dem andern den beiten Zwed errei⸗ 
chen und alles zurecht legen. So haͤtte Gideon bil: 
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Ag auf das Wort des HErrn allein in das Lager 
der Midianiter gehen follen: weil aber GOtt feine 
Schwachheit kannie, fo fezte er felbs hinzu: för: 
teft du dich aber hinab zu geben, fo laß deinen Kna⸗ 
den Pura mit dir hinab gehen 1Sam. 7, 10. Und 

als der furchtfame Gideon diefes that, fo erfüllete 
er doch auch noch den guten Willen GOttes. Das 
vid hätte unter der Verfolgung Sauls im Land Sur: 
da bleiben follen: weil er aber zulezt aus vernänfti- 
‚ger Ueberlegung feine- Zuflucht zu den Philiftern 
nahm: fo fam er zwar darüber ins Gedräng, wur; 
De aber darüber von denn Herten nicht verworfen, 
und verfehlte am Ende feines Zweks doch nicht. 
Petrus hätte fi), da er auf dem Meer gieng, vor 
dem Wind nicht förehten follen, weil er ſich aber 
förchtete, fo ſank er zwar: allein der freundliche Hei: 
land ergrif ihn und rettete ihn. Diefe Lindigfeit 
GOttes merke ſich ein jeder Chrift zu feinem Troft; 
mißbrauche fie aber nicht. Derjenige ift tweife, der 
Diefe Lindigfeit GOttes in vielen Fällen bey der Be 
urtheilung des Nächften vor Augen har, und alſo 
ein gerechtes Gericht richtet, wie Saınuel 1Sam. 12, 
2025» ; 


. G. 67. 
Bey der Erwaͤhlung des Koͤnigs, den die Iſtae⸗ 
liten bekamen, ereiqneten ſich ſonderbare Umſtaͤnde. 
Ein Mann vom Stammen Benjamin, Namens 
Kis verlor ſeine Eſelinnen, und ſchikte ſeinen Sohn 
Namens Saul mit einem Knecht aus, um dieſelbe 
zu ſuchen. Dieſe beyde liefen etliche Gegenden durch 
bis ſie zur Stadt Rama auf dem Gebirge Ephraim 
kamen, in welcher Samuel wohnete. Der Knecht 
that. den Vorſchlag, fie mwolten den beruͤhniten 
Mann GOttes Samuel der Efelinnen halber fragen, 
und ihm ein Viertheil eines filbernen Seckels, ge 
* 1 
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ift ein vier oder fünf: Grofchen : Stück zum Geſchenk 
bringen. Samuel follte an eben dieſem Tag einer. 
Dpfer: Mahlzeit auf der Höhe der Stadt beymwoh: 
nen *), hatte aber des Tags vorher von GOtt durdy 
eine Offenbarung vernommen, daß ein Mann aus 
dem Land Benjamin fommen werde, Den er zum 
König falben ſolle. Saul, begegnete Samuel un: 
terwegs, und Samuel hatte, weil er Diefen Gaft 
nach dem Wort des HErrn gewis erwartete, dem 
Koch zum voraus befohlen, daß er für denfelben ein 
Stuͤck Fleifh befonders aufheben ſollte. Saul aß 
alfo mit Samuel und den übrigen Gäften, und 
mußte mit feinem Knecht oben an fißen. Nachdem 
Samuel mit dem Saul zuerft auf eine dunkele Weiſe 
von der föniglichen Würde geredet, und ihn über 
Nacht behalten hatte, fo falbete er ihn des andern 
Morgen ohne jemands Beyſeyn / zum König, und 
fagte ihm darauf allerhand Begebenheiten, die ihm 
unterwegs begegnen würden, voraus, damit er der 
flo weniger an der göttlichen Eingebung ben diefer 
Sache zweiflen möchte." Saul gieng von Samuel 
weg, und GOtt gabihm auf der Stelleein ander Herz, 
nemlich ein Herz das Pönigliche Gedanken hatte, 
für das allgemeine Befte mit Klugheit forgen, und 
zum Kriegen einen Much faffen fonnte, Die vers 
Fündigte Zeichen kamen ſaͤmtlich auf denfelben Tag. 

| 93 Saul 

*) Weil Silo, wo die Stiftshuͤtte Damals war, nahe 
bey Rama lag: fo Fonnte man gar wohl das Fleiſch 
von Dank, und fob- Opfern, die man zu Eilo ges 
opfert hatte an eben demfelben oder aud) am folgens 
den Tag zu Rama. efien. |. 3 Mof. 7, ı5. 16. 19,6. 
Gleichwie man auch zu Berblehem von dem Fleiſch 
der Opfer effen Fonnte, die man zu Mobe oder Gis 
beon dem HErrn dargebracht hatte, Eine foldye fey⸗ 
erliche Opfer » Mahlzeit nannte man auch ein Opfer. 

ſ. ı Bam, 9, 12. 13. 1Sam. 20, 6. N. A. 
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Saul fonnte fogar unterwegs zu jedermanns Ver: 
wunderung weiffagen. Hierauf berief Samuel das 
Volk zum HErrn gen Mizpa, oder zu dem Warth- 
Thurn, der in Gilgal war. Man opferte, warf 
das Loos, und dieſes -traf den Saul, der fich aus 

demütbiger Schaam und Furcht unter ‚die SFäffer 
verſteckt hatte: fo daß der Hohepriefter Durchs Licht 
und Recht entderfen mußte, wo er fey. Hierauf 
wurde Saul unter das Volk. geführt, und diefes 
jauchzete ihm zu, und fprach: Gluͤk zu dem Könige, 
So viele deutliche und liebliche Spuren des Wils 
lens GOttes waren vorhanden, als Eaul König 
wurde, und doch fagt der Herr von diefer Königs: 
Wahl: ich gab ihnen einen König in meinem Zorn, 
und Eamuel hielt dem Volk vor, daß es den 
HErrn daben verworfen (1 Sam. Io, 19.) und ein 
grofjes Uebel vor feinen Augen gethan habe. (Sam. 
12,17.) Es war auch diefes fchon ein böfes Zeichen, 
daß Saul nicht aus dem Stammen Juda entfprof: 
fen war, dem doch das Zepter ı Mof. 49. verfpre: 

chen war, dann daraus konnte man fehlieffen, daß 
fein Gefchlecht die Fönigliche Würde nicht behalten, 
fondern ein anderes aus dem Stammen Juda dazu 
gelangen werde. Auch war das andere Herz, das 
Saul fo plözlich befam, die Gabe der Weiſſagung 
die er zeigte, nebft der Leibes+Länge, Fein genugfas 
mer Grund zur Hofnung eines beftändigen Heils. 
Der Grund war da nicht tief gelegt, das Haus mar 


= nicht auf den Felfen gebaut. Bey David giengs 


viel anders ber. Ruͤhme fi) alfo niemand feines 
amtlichen Berufs, gefezt daß er auch fo göttlich 
wäre, als der Beruf Sauls. WBerlaffe fich niemand 
auf feine Ants:Gaben allein. Kine gründliche Be: 
kehrung und tiefe Räuterung der Seele nebjt denen 
daraus flieffenden Heiligungs: Gaben find fürnem: 
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lich noͤthig, wenn man eine beftändige Wohlfart er⸗ 
reichen, und ſowol in diefer als auch in jener Welt 
ein gutes Zeugniß von dem HErrn bekommen will. 

. 68. | 
- Saul war faum zum König gefal: 1Sam. 11. 
bet, fo mußte er der Stadt Jabes in | 
Gilead zu Hilfe kommen, und eine Schlacht wider 
die Ammoniter wagen, worin er einen groffen Sieg 
Davon trug. Er machte damals nocd) eine geringe 
Figur. Er Fam eben vom Feld und gieng hinter 
den Rindern her, als die Boten von Jabes anka— 
men, um Hülfe zu begehren. Der Geift des HErrn 
gerieth alsdann über ihn, wie ehmals über die 
Richter; und über das Volk, welches er zum Ge: 
horſam noch nicht. zwingen Fonnte, fiel die Furcht 
des HErrn, daß fie auszogen als ein einiger Mann. 
Saul fezte den alten Samuel dabey noch nicht auf 
die Seite: ließ dem Volk fagen: wer nicht aus: 
zeucht Saul und Samuel nah u. ſ. w. Mach die 
fen Sieg wurde Eaul zu Gilgal in feiner Föniglie 
hen Wuͤrde beftätiget, und befam bey dem Volk 
erft. das rechte Anſehen eines Königs; doch wurde 
die leichtfinnige Freude, die das Volk bey diefer Ge: 
legenbeit zeigte, durch die Etraf: Predigt Samuels, 
die GOtt durch ein Donnerwerter beftätigte, ges . 
dämpft. Zu gleicher Zeit legte Samuel fein Rich: 
terame nieder, und forderte ganz Iſrael auf, ihn einer 
Ungerechtigkeit zu beſchuldigen, befam aber das eins 
flimmige gute Zeugniß, daß Feine an ihm bafte, 
Bis dahin war Saul zwey Jahre König gemefen, 
und da Das zweyte Jahr feiner Negierung verfloffen 
war, erwählete er eine Leibmache von 2000 Mann 
für fich und eine andere von 1000 Mann für feinen 
Sohn Jonathan, damit er auf diefe Weiſe in bey 
ftändiges Fleines Ktiegsheer auf den Beinen hatte, 
u 694 1 Indem 
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Anden aber Jonathan die Philifter in ihrem Lager 
zu Giben ſchlug: ‚fo erregte diefes einen‘ graufamen 
Krieg. Die Philiſter zogen mit einem ungeheuren 
Heer zu Feld. Die Iſraeliten verkrochen ſich. Viele 
berfelben flohen uͤber den Jordan. Gaul retirirte 
fih von Michmas, als die Philifter dahin anrüften, 
gen Gilgal. Hier fund es nun um Saul und fein 
ganzes Reich fehr gefäbrlih. Was war nun zu 
thun? Jedermanns Augen waren auf den Propheten 
Samuel gerichtet, daß man durch ihn ein Wort des 
HEren vernehmen möchte: Nur den Saul verdroß 
es heimlich, daß ihm ein Prophet in feine Regierung 
"und Kriegs Operationeri einreden follte, Er wollte 
ern feines eigenen Willens leben wie die Könige der 
Heyden. Indeſſen durfte Samuel auch niht thun 
- was er wollte, und mußte auf eine göttliche Offen: 
barung warten. Diefe blieb fo lang aus, big die 
Noth groß genug war. Weil nun Samuel bey 
andern Gelegenheiten gemerft hatte, daß ihm ber 
Herr auf ein fiebentägiges Beten unb Faſten eine 
Antwort ertheile:, fo bieß er den Saul wiederum 
(wie ehemals ı Sam, 10,8.) fieben Tage warten: 
und fiehe der HErr antwortete ihm fo fpdt, daß er 
erft am Ende des fiebenden Tags zu Saul nach Gil: 
gal Fommen Fonnte. So gefchahe das Wort des 
HErrn zu Jeremia erft nach 10 Tagen Ser. 42. 
Indeſſen wurden die Gedanken des Herzens Sauls 
offenbar. Es verdroß ihn, daß er auf den Prophe⸗ 
ten warten, und von ihm ein Wort des HErrn he: 
ten follte, Weil er fich aber doch vor ihm und dem 
Volk firchtete: fo wartete er bis auf den fiebenden 
Tag. Weil nun Samuel nicht gleich am Morgen 
oder Mittag deffelbigen Tags kam: fo zerftreuete 
fih das Volk, welches das Ausbleiben Samuels 
füs ein — Zeichen hielt, von Saul, und — 
dacht 
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dachte und ſagte endlich: wir haben den Propheten 
gar nicht noͤthig. Er ließ durch die Prieſter, die 
zugegen waren, Brandopfer und Dankopfer opfern, 
betete dabey den HErrn an, und nach dieſer gottes⸗ 
dienſtlichen Ceremonie, die ihm nicht von Herzen 
gieng, ertheilte er, wie es ſcheint, gleich ſeinem 
kleinen Heer Befehl, daß es fortziehen, und ſich 
auf dem Huͤgel Benjamins lagern ſollte. Kaum 
war aber dieſes geſchehen, ſo kam Samuel, und 
Saul gieng ihm entgegen, ihn zu ſegnen. Ohne 
Zweifel brachte Samuel einen ganz andern Befehl 
vom HErrn mit als derjenige war, den Saul ſeinem 
Volk gegeben hatte, auch haͤtte er gewuͤnſcht, daß 
Saul mit dem Opfer auf ihn gewartet haͤtte, denn 
ob er ſchon von Geburt ein gemeiner Levit war und 
ſo wenig als Saul ſelber haͤtte opfern doͤrfen: ſo 
hätte er doch gern das Volk bey dem Opfer ver—⸗ 
ſammlet angetroffen, und ihm da auf eine andädh: 
tige. erbauliche und fenerliche Weife das Wort des 
HErrn verfündige. Well ihm aber Saul alles. 
Diefes abgefchnitten hatte: fo fündigte er ihm an, 
daß er thörlich gethan, und das Gebot ves HErrn 
feines GOttes nicht gehalten habe, weßwegen auch 
„ fein Neich nicht beftehen, und ein anderer, den der 
HErr ſchon auserfehen babe, an feiner ſtatt König 
werden werde. Saul hörere diefe Beftrafung und 
Drohung mit einem harten Herzen an. Er demii: 
thigte fich nicht vor dem HEren und vor Samuel. 
Er bat nicht, daß nun Samuel noch hintennach fa: 
gen möchte, was nach dem Willen GOttes zu thun 
fen. Er ließ den Samuel gehen, und gieng auch 
und.lagerte ſich mit fehshundert Mann, die bey. 
ihm waren auf dem Hügel Benjamin, und faßte 
den Vorſaz, den Krieg nun ohne den Propheten 
nach eigenem ig" auszufüßren, Auf diefe 
| 95 
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Weiſe beftrebte fi Saul, fo viel an ihm war, die 
fraelitiiche Iheofratie (nach welcher GOtt, ver 
önig Iſraels ſeyn, und durch feine Knechte, Die 

Propheten in Policey⸗ und Kriegs: Sachen Gebote 

geben wollte) in ein folhes Reich zu verwandlen, 

dergleichen die Heyden hatten, deren Könige alles 
nad) ihrem eigenen Gutdünfen thaten. Saul ftrebs 
te nach einer ungebundenen Freyheit und Herrfchaft, 
wurde aber dabey ein Sclav feiner Vegierden, von 
einem böfen Geiſt umgetrieben, und zu feinem 
ſchnellen Untergang reif. | | 


I 690. 
So fchleht auch damals die Frieges 


1 Sam. ı RR | 
En ’ tifche Anftalten Sauls ausfahen, inden 


et 650 Mann unter fich hatte, deren Peiner einen 
Spies oder Schwerdt hatte: fo erhielt doch fein 
wackerer Sohn Jonathan einen wunderſamen Sieg 
über die Philifter, der einiger maffen aus der dama— 
figen Art Krieg zu führen, die oben F. 52. befchrier 
ben worden, begreiffich wird. Saul der mit dem 
Samuel zerfallen war, hielt fi dagegen an den 
Hoheprieſter Ahia, welcher ein Urenfel Eli war, 
weil ihm aber Diefer die Weile zu lang machte: fo, 
hieß er ihn die Hand abziehen, oder mit der gottes— 


dienftlichen Anftalt inne halten v. 18. ig. Nah 


dem Sieg fiel es ihm wieder nicht ein den Herren 


‚zu fragen: ob er die Feinde verfolgen folle; und gab 


vielmehr einen eigenmächtigen Befehl dazu; aber 
der Priefter fprach: laſſet uns hieher zu GOtt nahen 
v. 36. Diefe Einrede des Propheten und feine dar⸗ 


auf erfolgte Befchämung über den vermeffenen 


Schwur und der Verluſt des Raubs, den er bey 
den Philiftern zu erjagen hoffte, verdroß ihn ohne 


Zweifel, daß er von da an dem Hohepriefter und der 
= | Lade 
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Lade des HErrn eben ſo wenig hold war, als dem 
Propheten Samuel; wie er dann bald hernach 834. 
Prieſter auf eine grauſame Weiſe umbringen ließ, 
1Sam. 22. und es ı Chron. 14, 3. ausdruͤklich 
heiße: daß man zu den Zeiten Sauls nicht nach der 
Lade GOttes gefragt habe, | 
8, 70. | 
Samuel mußte es- u. einmal verfüchen , ob 
niht Saul in die Schranfen des Gehorfams gegen 
dem Wort des Herten zu bringen wäre. Das Sf: 
raelitifche Reich war nemlich eine Theocratie. Der 
HeErr war der König Iſraels, und wolte durch ſei⸗ 
ne Knechte, die Hohepfiefter und Propheten oder 
aud) durch Engel den Regenten Iſraels bedeuten lafs 
fen, 1008 fie in Kriegs und Friedens: Zeiten thun 
ſolten. So hat der Hohesriefter den Stammen Ju: 
da Richt. 1,2. und das Heer der 11. Stämme Richt. 
20, 18. 23. 28. und Debora den Baraf Richt. 4, 
6. im Namen des: HErrn zum: Streit aufgerufen. 
War der Regent felber unmittelbarer Dffenbaruns 
gen fähig, wie Joſua und Gideon: fo befam er fie. 
Oefters gerieth der Geift des HErrn über den Res 
genten, wie e8 von den Richtern mehtmalen und auch 
von Saul ı Sam. 11, 6, gefchrieben ſteht, und dig 
galt fo viel als eine göttliche Stimme. Die fromme 
Könige der Juden haben ſich je und je durch die’ 
Ausfprüche der Hohepriefter und Propheten Teiten 
lafien, wie das Erempel Davids, Abiaͤ, Aſſaͤ, Jo— 
ſaphats, Jehu und Hisfiä anzeigen. An diefen Ges 
horſam, an diefe Lenffamkeit wolte der HErr auch 
den Saul gewöhnen, und wie glücklich wäre er ges 
weſen, wann er fich dazu gefügt.hätte, dann fo waͤ⸗ 
te es ihm in allen Dingen gelungen, und er hätte 
das ruͤhmliche Zeugnis befommen, welches hernach 
David bekam, daß er, nachdem er zu ſeiner 7 | 
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dem Willen GOttes gedient hatte, entfchlaffen, und 
zu feinen Vätern gethan worden fey. Ap. Gefch. 13, 
306. Dun der HEre verfuchte es noch einmal, ob 
- Saul feinem Willen, wie es dem glaubigen Ga: 
men Abrahams gebühret, unterthan feyn werde, und 
befahl ihm wider die Amalefiter auszuziehen, und 
nicht allein fie felbs, fondern auch ihr Vieh zu ver: 
Bannen oder umzubringen. : Einen gleichen Befehl. 
befanı Iſrael bey der. Einnahm der Stadt Jericho. 
Saul hatte bisher bey feinen Siegen eine fonderli: 
che Beute gemacht. Nun follte dann die erfte, die 
er machte, im Namen des HErrn verbannet werden, 
gleichwie guch der Erftling des Raubs, den die fr 
raeliten im Land Canaan bey der Eroberung der. 
Stadt Jericho bekamen, entiweder verbannet oder 
zur Stiftshütte geliefert werden mußte. Die Erft: 
linge gehörten nach dem Gefeg Mofis dem Herten, 
auch mußte Iſrael lernen, daß es im Dienft GOttes 
Krieg führen, und es auf ihren unſichtbaren Heer: 
führer, der Joſua erfchienen war, und immer bey 
ihrem; Heer fenn wolite, anfomme, tie viel er ihnen. 
von der Beute geben wollte. Saul war willig wi: 
der die Amalekiter auszuziehen, denn fein Eriegeris 
fher und, ruhmbegieriger Sinn faud hierin fein. 
Vergnuͤgen: allein die Beute, welche bey den ar⸗ 
men Amalekitern in lauter Vieh beftund, wollte er 
nicht dahinten laſſen. ‚Es hatte ihn ohne Zweifel 
genugſam verdroffen, daß ibn der Hobepriefter. bey 
dem Sieg uͤber die Philifter duch feine Einrede um 
Die Beute gebracht hatte, nun wollte er feinem Geitz 
nicht nocheinmal weh thun laſſen, und verfchonete 
des beften Viehes, das: er zur Beute bekam. Das. 
Volk Haste zwar auch feinen Antheil an diefer Vers 
ſchonung, allein die ganze Schuld fiel Doch auf den 
Saul, der dem Volk den göttlichen Befehl Bine. 
—FX nd 


. 
EN “7 


Richter. 465 


kund thun, und ihm die Uebertretung daſſelben 
wehren ſollen. Saul grief auch den Agag den Koͤ⸗ 
nig der Amalekitiſchen Raͤuber, der ſchon viele Blut⸗ 
ſchulden auf ſich geladen, und den Tod hundertmal 
verdient hatte, lebendig, und wolte vermuthlich zei: 
gen, daß man an einem König die Uebelthaten nicht 
ſo fireng ahnden dörfe als an einem gemeinen Mann. 
Diefer Ungehorfam, durch welchen Saul anzeigte, 
daß er den Jehovah nicht mehr für den König If: 
raels erfenne, von ihm feine Befehle durch feine 
Propheten annehmen, und binführo fo eigenmäch: 
fig als die Könige der Heyden regieren wolle, verur: 
fachte, daß fihs der HErr reuen ließ, Eaul zum 
König gemacht zu haben, Samuel war, als er fol: 
ches vernahm, zornig, und fchrie zum HEren die 
ganze Naht. Hernach gieng er Saul entgegen, 
und da redeten diefe 2. groffe Männer das leztemal 
in ihrem Leben miteinander. Gaul redete als ein 
Mann, in deffen Herzen Lügen, Furcht und unbeua: 
ſamer Troß untereinander gemerigt waren: Samuel 
aber mit einem aufrichtigen und herzbaften Eifer, 
der einem folchen unmittelbaren Gefandten GOttes 
wohl anftund. Samuel fündigte dem Eauf infons 
derheit an, daß das Königreich Iſrael von ihm ges 
nommen und feinem Mächften werde gegeben werden 
der befier als er fen. Di Wort bat dem Saul vers 
muthlich am weheften gethan. Aber an ſtatt ſich 
daruͤber bußfertig zu beugen, wurde er von nun an 
wider alfe diejenige ergrimmt und argwähnifch, von 
denen er muthmaffete, daß fie zur Regierung beftimmt 


fenen, oder einem folchen anhangen. Samuel merk: 


te folches ı Sam. 16,2, David aber und bie Pries 
fter zu Nobe empfunden es deutlich genug. 


* . 7 I» PER “ ee | 
Samuel befam hierauf Befehl vom — 
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nen von den Soͤhnen Iſai des Bethlehemiters zum 
Koͤnig zu ſalben, und that es auch. Wer wollte ſich 
nun hieran ſtoſſen? Hat doch der allerhoͤchſte HErr 
Gewalt uͤber alle Kreaturen. Er * Koͤnige abſe⸗ 
Gen und einſetzen. Er kann die Kronen und Scepter 
eben wem er will.” ph. dem gemeinen Lauf der 
Nele thut GOtt diefes alles durch. gewöhnliche 
Werke feiner Vorſehung. Er laͤßt Fönigliche Hau: 
ſer ausſterben oder durchs Schwerdt vertilgt werden. 
Er läßt durch menfchlihe Wahlen, die feine Vor— 
fehung regiert, oder durch die Erbfolge, oder auch 
durch ein fiegreiches Schwerdt eine Krone demjeni: 
gen zu Theil werden, dem er fie beſtimmet hat. Für 
die Theocratie aber, die unter Iſrael im Schwang 
gieng, fihieften fich folche Mittel, woben die gött: 
liche Regierung deutlicher in die Yugen fill. Das 
Volk Hatte den Samuel gleich anfänglich angefpro: 
chen: feße einen König Über uns. Hat nun Sa 
muel damals nad) einer göttlichen Offenbarung den 
erften König feßen dörfen, fo hat er auch den zwey— 
ten falben Fönnen, dann es war noch gar nicht aus: 
gemacht, daß das Königreich Iſraels erblich fern 
olle. Wurde es fihon bernach erblih: fo behielt 
ich doch der HErr jederzeit bevor eine Ausnahme zu 
machen, wie Die Gefchichte des Jehu anzeigt. 


— | » 72 | Zu 
, Wie liebreich und treufich Samuel gegen Saul 
geſinnt geweſen fen, erhellet daraus, daß er über feis 
ne Berwerfung Leid trug, wie es ı Sam, 15, 35. 
heißt. Mit eben derjenigen Liebe alfo, mit deren er 
ihn zuerft gefüßt hatte (ı Sa. 10, 1.) trug er num 
über feinen jämmerlichen Verfall leid, Die Eiche 
ift das Bild GOttes in dem Menfchen, weil GOtt 
ſelbs die Liebe ift. Diefes Bild GOttes zeigt ein je: 
der, der zum glaubigen Saamen Abrahams gebört 
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bis an fein Lebens. Ende an fih. Muß. man fchon 
auch zürnen und eifern, drohen und ftrafen, fo fol 
man doc) in der Liebe nicht abnehmen, fondern viels 
Mehr zunehmen, Die Liebe’ hat auch einen Eifer, 
(Hobel. 8, 6.) und bleibt daben doch Liebe. Samuel 
hielt fih, nachdem er vom Eaul weggegangen war 
in feiner Geburts⸗ Stadt zu Ramath auf. Da rich⸗ 
tete er das Volk, fo lange er noch Iebete. (ı Sam. 
7,15.) Saul, der feine Luft am Kriegswefen hats 
te, verwehrete ihm diefes nicht. Weil aber auch 
Samtel wußte, daß zur Zeit Eli des HErrn Wort 
theuer und wenig Weiffagung geweſen fen (ı Sam. 
3, 1.) fo fuchte er die Gabe der Weiffagung unter 
Iſrael gemeiner zu machen. Er war der erfte, zu 
deffen Zeit einem ein Haufen Propheten begegnen 
Fonnte, welcher weifjagete, ind vor dem Pfalter, 
Paucen, Pfeiffen und Harfen her gienge ı Sam. 
‚10, 5. Ein andersmal fahe man 2. Chore Prophe: 
ten weiffagen, deren Auffeher er war ı Sam. 19, 
20. Wie find nun diefe Propheten entfianden ? 
Ohne Zweifel’ hat ihnen GOtt ans freyer Gnade die 
Gabe der Weiffagung verliehen, Eamuel aber bat 
fie angeleitet, daß fie diefelbe empfangen Fonnten, 
Er hat fie in den göttlichen &eheimniffen unterrich» 
tet. Er hat Gebets⸗Uebungen mit ihnen an.eftellt, 
Er hat ihre Lebens: Art fo eingerichtet, daß fie nicht 
zu viel Verfuchungen und Zerftteuungen hatten. Aus 
dieſer Schule des Sainuels mögen hernach die grofs 
fe Propheten Gad, Nathan, Affapb, Heman, die 
zu Davids Zeiten groffe Lichter waren, ausgegangen 
ſeyn. Diefe Anftalt, die ganz oder doch meiftens 
Abgegängen war, erneuerte die groffe Propheten Elias 
und Elifa wieder, weswegen man zu ihrer Zeit mies 
Det viel Propheten Kinder, d. i. Jünger oder Schüs 
ler der Propheten fahe, und hingegen‘ Amos er 
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nach den Tod des Elifa fagen Ponnte, ich bin Fein 
Prophet, (fein Borfteher einer Propheten: Schule) 
noch Feines Propheten Sohn, öder Schüler, fons 
dern ich bin ein Kuͤhhirt, der Maulbeere ab: 
liege. Aber der SErr nahm mich (obne daß ih 

einen propbetifchen Unterricht genoffen hätte, ) von 

der Heerde und fprach zu mir: Gebebin, und 
weifjfage meinem Volk Iſrael. Amos. 7, 14. 15. 
Was nun das Weiffagen diefer Propheten Schuͤler 
anbelangt, fo hatte es unterfchiedliche Stufen. Wer 
die Gabe erlangte aus göttlicher Eingebung Straf: 
und Troft: Predigten, die nichts als göttliche Ans: 
fprüche enthielten, und zugleich zukünftige Dinge, 
die das Reich GOttes betrafen, ohnfehlbar zu vers 
kuͤndigen, hatte die höchfte Gabe der Weiſſagung 
erlangt. Geringer war die Gabe einzele und geringe 
Dinge, welche nur Privatperfonen betrafen, zu ent: 
decken, z. E. anzuzeigen, daß die verlohrne Efelin: 
hen des Kis gefunden feyen. Die gemeinfte Gabe 
der Weiffagung aber war diefe, daß man das Lob 
GOttes verfündigte, die Werke und Wege GOt— 
tes priefe: und überhaupt mit lebhaften Ausdrücken 
göttliche Wahrheiten ansſprach. Hiebey durfte man 
aber freylich die Reden nicht vorher durch Nachſin— 
m ausdichten, fondern man uͤberließ ſich dem Trieb 
des Geiftes GOttes, der Gedanken und Worte nad) 
der Fähigkeit des Propheten bildete, So weifjage: 
ten ohne Zweifel die 70. Aelteften Iſraels 4 Moſ. 11, 
25. und die Corinthier ı Cor, 14, I. und der In— 
halt ihrer Weiffagungen waren Ermahnung und 
Teöftung ı Cor. 14, 3. und Beſtrafung v. 24. Bey 
dieſer Stufe der Gabe der Weiffagung war man 
nicht. von. der Gefahr des Irrthums frey; deßwegen 
durften, wenn einige gemeiffaget hatten, andere es 
beurtheilen ı Cor. 14, 29.0. 32. Man hieß fo gar 
| Ä au 
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auch die Weiſſagung, wann jemand auf Antrieb 
eines boͤſen Geiſtes allerhand Dinge, auf die er ſich 
nicht beſonnen hatte, redete, wie es dann von Saul 
hieß: er weiſſage, als er im Anfall ſeiner melan⸗ 
choliſchen Raſerey auf Antrieb des boͤſen Geiſts, der 
ihn da beunruhigte, allerley ſeltſame Reden fuͤhrte. 
1Sam. 18, 10. Nun zur Zeit Samuels gabs gan⸗ 
ze Choͤre der Propheten, die nicht einzel, ſondern 
miteinander weiſſagten. (Es gieng eine Muſik vor⸗ 
an, weil dieſelbe zur Erhebung ihrer Gemuͤther die⸗ 
nete, und fie vermuthlich ihre Weiſſagungen fins 
gend ausfprachen. Samuel war als Auffeher das 
bey, Damit er, wenn dieje Propheten die nicht uns 
fehlbar waren, etwas ungefchiftes ausfprachen, fie 
in das Geleis der Wahrheit zuruͤk führen, oder 
wenn fie ftecfen blieben, fie durch feinen Vorgang 
weiter aufinuntern Pönnte. Daß nun Samuel hie, 
mit etwas Gutes geftiftet habe, ift fein Zweifel, 
Heut zu Tag bat man hohe und niedere Schulen, 
worin man Sprachen und Wiffenfchaften lehrt. 
Aber ach, daß auch allenthalben Vorfteher wie Sa⸗ 
muel, und Schüler wie die Propheten : Kinder ge: 
funden würden! Ach daß der Geift GOttes follte 
es auch nicht auf eine weiſſagende Weiſe ſeyn, alle, 
Die man zu Kirchen: und Policen » Yemter zubereitet, 
erleuchtete und regierte! 


| . 73. | 

Saul hat zweymal geweiſſagt Einmal, ehe er 

König war ı Sam. 10, 10. Das anderemal, da 

et in einer mörderifchen Abficht David bey Samuel 

fürchte: dann David war, als er fich den mörderi: 

ſchen Händen Sauls faum entriffen hatte, 34 dem 
alten Samuel nach Rama geflohen, und hatte ihm 
alles, was ihm Saul gethan, angefagt., Beyde be; 
gaben fich fo dann nach Najoth, welches vielleicht 
J Hh eine 
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ni oder. auch ein Theil der Stadt Rama war, 
Als Saul hörete, daß David daſſelbs bey, Samuel 
ſey, ſandte er zu dreymalen Botten dahin, und das 
viertemal reiſete er ſelbs dahin. Und nun war Da- 
vid in groſſer Gefahr: aber wie wunderbar half 
GoOtt! Sewol die Borten Sauls als auch Saul 
felbs weifjageren, und zwar auf eine fo gewaltſame 
Weiſe, daß ſie ihrer nicht mehr maͤchtig waren, 
und den vorhabenden Anſchlag nicht ausführen konn⸗ 
ten. Saul .infonderheit gieng, zuerft weifjagend ein: 
her; hernach zog er feine Kleider aus, und weifja: 
gete.vor Samuel, und fiel blos nieder den ganzen 
Tag und Die ganze Nacht. Und zivar kam viefes 
von dem Geiſt GOttes her, der über ihn: kam. 
Miemand denfe, daß die Chöre der ordentlichen 
Propheten ebenfalls auf eine fo ungeberdige und ge 
waltfame Weife geweiffagt haben, Sie waren 
Werkzeuge, durch die GOtt fanfter wirken Ponnte, 
Sie waren ben fich felbs und redeten wahre und 
vernünftige Worte; dann fonft hätte Samuel nicht 
bey dem Weiffagen ihr Auffeher feyn fönnen. Man bes 
finne fich, wen die Inſpirirte, die in den festen 100 
. BERPNSE find, — geweſen fegen: | 


- Bon — Zeſchichte an wird von 

‚Sam, Ile pen Leiden und Thaten Samuels nichts 
weiters gemeldet: Kr ftarb endlich, und Das 
ganze Iſrael verſammlete fich, und trugen kei: 
e um ihn, und begruben ihn in feinem Hauſe 
zu Rama. So iſt alfo die Todten: Klage über. 
Samuel fehr feyerlich gewefen. . Ganz Sfrael ver: 
ſammlete fi) dabey, welches von feinem Michter 
und König gemeldet wird. Vorher verachtete und 
verwarfihn das übermürhige Volf ı Sam. 8, * 6. 
ls 
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Als man aber inne wurde, was Saul für ein 
troßiger und rauher Mann fey, und wie die Pries 
ſter und Propheten von ihm mißhandelt werden: fo 
wachte die Hochachtung für den Samuel wieder auf, 
und feine Gerechtigkeit brach wieder wie das Licht. 
hervor. Mach einer heiligen Jugend, worin er 
ſchon göttlicher Dffenbarungen gewuͤrdiget wurde, 
folgte er dem Eli in dem Richter: Amt nad), und 
fo lang er es führte, war diß feine Arbeit, daß er 


für das Volk betete, e8 den guten und richtigen 
Weg lehrete (I Sam. 12, 23.) weiffagete, und in 


Rechtshaͤndeln Ausſpruͤche that. Er war es, von 
dem es Ebr. 11, 33. vorzüglich heißt: daß er Bes 
rechtigfeit o gewirfet babe. Er mußte in feinem 
Leben empfindliche Dinge erfahren. Die Niederlar 
ge Sfraels von den Philiftern, die We führung der 
Bundeslade, die Erwählung eines Königs, die nicht 
nach dem vollkommenen Willen GOttes war, die 
Rohheit Sauls und ſeiner Lieblinge, und die Ver 
folgung Davids waren empfindliche Leiden vor ihn, 
ohne was fi fonft zutrug, da er z. E. duch Ster— 
bens : Fälle der Seinigen, durch die Ungerechtigfeit 
feinee Söhne, durch befchwehrliche Reifen und Ars 
beiten, und vielleicht auch durch Reibes : Krankheiten - 
gedemüthiget worden ift. Er ftarb aber und fant 
dadurch zur Ruhe, und wird am Tag JEfu Chriſti 
ohne Zweifel wie des Himmels Glanz und wie ein 
Stern GDttes glänzen. 


Noch iſt eine — Geſchichte 1Sam. n 

uͤbrig, welche nach dem Tod Samuels 
vorgieng, und worin wenigſtens ſeines Namens ger 
dacht ward. Die Here zu Endor follte nemlich auf» 
Begehren Sauls den Samuel herporbringen. Sie 
fahe darauf, mie fie fagte, Götter, das iſt einen 
Hh 2 ehr⸗ 
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ehrwuͤrdigen Geiſt herauf kommen, der fo und fo 
geſtaltet und gekleidet war, und dieſen Geiſt hielt 
Saul, der ihn doch nicht geſehen zu haben ſcheint, 
fuͤr Samuel, redete mit ihm, und bekam von ihm 
eine traurige aber wahrhaftige und nach allen Um— 
ſtaͤnden hernach eintreffende Weiſſagung von der 
Niederlage des Iſraelitiſchen Heers und feinem und 
feiner Söhne Tod. Weber diefer Gefchichte hat man 
fchon vieles gedacht und .gefchrieben. Es gibt Leute, 
welche meynen, die Here habe feinen Geift gefehen , 
Und nur in der Finfterniß mit einer veränderten 
Stimme die Weiffagung fo ausgefprochen, als ob 
- fie vom Samuel herfäme. Allein ı Sam. 28, 12. 
heißt es nicht: das Weib babe vorgegeben, fie fehe 
Samuel, fondern der heil. Geſchichtſchreiber ſagt 
feldber: da nun das Weib Samuel ſahe, und 
hernach zweymal: Samuel fprach. Auch werden die 
ausgefprochene Worte v. 20. ausdrüflich Worte 
Samuels genannt. Und wie hätte dann Diefes 
Weib fo eigentlich. aus ihrem Herzen vorherfagen 
koͤnnen: morgen merde eine Schlacht gefchehen, das 
Heer Zfraels werde gefchlagen werden, und Saul 
und feine Söhne werden, umfommen? Dig. alles 
hätte Fein menfchlicher Verſtand errathen koͤnnen. 
Und warum hätte das Weib, das. fonft fo freund: 
lich gegen Saul that, und eine Strafe ober Beloh— 
tung von ihm erwarten fonnte, ihm mit fo fcharfen 
Vorwürfen und einer fo traurigen Weiſſagung mit 
lei erfchröcken wollen? Da nun diefe Meinung 
unmabrfcheinlich ift: fo find andere. auf-die Gedans 
Een gerathen, ein Satanifcher Engel habe die Per: 
fon Samuels vorgeftellt. Hier ift aber wieder diejer 
Anftand: warum denn der heil. Tert die.erfchienene 
und redende Perfon Samuel genannt habe? Hätte 
nur der erfchienene Geiſt gefagt: Gene 
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ſo doͤrfte man eine Luͤge dabey vermuthen: allein der 
h. Text ſagt ſelber gerade zu: Samuel ſprach. 
Soll dann der heil. Geiſt ſelbs den Teufel Samuel 
genennet haben? Wo wird man eine folhe Art zu 
reden in der heil, Schrift finden, die etwas verkehr; 
tes und falfches in fich hat? Und gefezt auch, die 
MWiffenfchaft von einer zufünftigen Niederlage, und 
vom Tod.eines Königs und feiner Prinzen übertreffe 
die Fähigkeit der Teufel nicht: fo ift doch die Rede, 
die an den Saul geſchahe, fo rührend und gründ: 
lich, Daß man fiefeinem boͤſen Engel zufchreiben Fan. 
Es wird des Jehovah darin fechsmal geziemend ge: 
dacht. Der ‚Untergang Sauls wird aus feinen 
Ungehorfam, den er in dem Amalekiter Krieg be; 
gangen hatte, hergeleitet. Es werden Worte GOt⸗ 
tes richtig angeführt, die Samuel vorher zu Saul 
‚geredet hatte. Sollte ein böfer Engel diefes alles 
fo geziemend geredt Haben. Sollte es möglich feyn, daß 
er dabey feinen Stolz und feine Rügenhaftigkeit nicht 
würde verrathen, und feine Mede geendiget haben, 
ohne den Saul zu einer neuen Sünde zu verfuchen ? 
So fann man diefe Meinung beftreiten: alsdann 
wird man Aber gedrungen zu behaupten: der Geift 
Samuels ſey felber erfchienen und habe mit Saul 
geredt. Wie aber? kann man alsdann einmwenden: 
Soll denn eine Here über diefen edlen Geift, der in 
der Hand des HErrn war, Gewalt gehabt haben, 
ihn zu beunrubigen und herauf zu bringen? Goll er 
unter der Erde gewohnt haben, weiler aus derfel: 
ben herauf geftiegen ift ? und ſoll derfelbe gefagt ha— 
ben, daß Saul, der doc) in feinen Suͤnden ſtarb, 
des folgenden Tags mit ihm ſeyn werde? Allein 
was die erfte Einwendung anbelangt: fo kann man 
fagen: die Here oder vielmehr Saul durd) die Here 
babe den Geift Samuels fo beunruhiger and 2. 
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gebracht, wie Joſua die Sonne habe ftillftehend ge: 
macht. GDtr that es nemlich bey der Eonne, 
aber auf das Wort Joſua. So fann GOtt den 
Geift Samuels auf das Wort der Here gefandt ha 
ben, und die Beunruhigung wird diefer fo zuge 
fchrieben , wie das Ausreiffen und Pflanzen, Zerhre 
chen und Bauen der Völfer und Königreiche dem 
Deremia Ser. ı,ıo. Samuel mußte fo proteftiren, 
ob er ſchon nah dem Willen GOttes da war; da; 
mit er GOttes und fein eigenes Misfallen an den 
zauberifchen Künften der Here bezeugte. Duͤnkt es 
aber jemand, es.habe fich nicht geziemet, daß GOtt 
aufdas Wort einer Here den Samuel auf die Erde 
fendete: fo bedenfe man dag GOtt auf das Wort 
des Satans bey dem Hiob noch viel mehr gethan 
habe. Es fchlug doch alles zu feiner Ehre aus. Ob 
gleich aber Samuel aus der Erde herauf geftiegen 
ift:-fo folgt doch daraus nicht, daß er unter der 
Erde gewohnt habe. Man twolte ihn herauf, nicht 
herab bringen, darum ftieg er herauf, das iſt er 
ließ die Geftalt, die er annahm, und die feiner ehr 
maligen irdifchen Geftalt ähnlich war, fo fehen, als 
ob fie aus der Erde herauf komme. ‘Der fichtbare 
Samuel ftieg herauf nicht der unfichtbare, Waͤre er 
fihtbarlich vom Himmel berab geftiegen, fo hätte 
diefes das Anfehen der Here unvergleichlich erhöhet, 
teil man von da an geglaubt hätte, daß die Kraft 
ihrer Zauberen fi aud) bis in den Himmel erſtrecke. 
Daß er aber fagt: morgen wirft du und deine Soͤh— 
ne mit mir ſeyn, zeigt weder die Geligfeit noch 
Verdammniß an. Saul und fein Eohn Jona— 
than haben vermuthlich ein ungleiches Schiffal nad 
dem Tod gehabt: darum hat die Rede: ihr wer— 
det mit mie. feyn einen allgemeinen Verſtand, 
und fage nur diefes: ihr werdet in der — 
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Welt, ihr werdet im Neich der Todten feyn. Nun 
befinne fich der geneigte Lefer, welche von den an- 
‚geführten Meinungen die wahrfcheinlichfte fen, und 
lefe, wann er Öelegenheit hat, was der englifche 
Bifchof D. Patrif Delany in der Biftorifchen Un: 
terſuchung des Lebens und der Megierung Davids 
im drey und zwanzigften Hauptftüf des erſten Theils 
zur Vertheidigung der lezten Meinung gefchrieben 
hat. Saul fonnte Samuel als diefer noch Iebte, 
wohl miffen. Er fragte ihn nicht, ob er David 
verfo'gen, ob er die Priefter zu Nobe umbringen, 
und wie er feine Regierung und feine Kriege führen 
ſollte. Er fahe ihn als einen verdruͤßlichen und ber 


ſcchwehrlichen Mann, der ihn immer nur einfchrän: 


fen wolle, an; darum miede er alle Unterredungen 
mit ihm. Nun aber da Samuel geftorden,, und 
Saul in der Noth war, wäre diefer jeneg froh ger 
weſen, und ließ ihn aus dem Reich der. Todten ho⸗ 
len. Samuel erſchiene zwar, aber ſeine Reden wa— 
ren Saul nicht mehr heilſam ſondern ſchroͤcklich. 
Niemals hat ein Todter einen Lebendigen bekehrt. 
Diefe Haben Mofen und die Propheten, Laß fie dies 
felbige hören ! | + 
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Tyan dem Buch der Richter fürdet man einen An- 
bang, welcher die Gefchichten der Aufrichtung eines 
falfchen Gettesdienfts *) und des Kriegs. = — 
DE LE u — —— ; 


®) Diefe Gefchichte war für das Volk Iſrael deswegen nd⸗ 
/ thig und wichtig, weil ed Daraus lernen Fonnte, was 
es Hh 4 der 
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Stammen Benjamin enthalten. Da nun diefe Ge: 
ſchichten ſich in unfege Abhandlung nicht wohl ha: 
ben einichalten laffen: fo befommen fie hier im An: 
hang ihren Pla. Der Krieg mit dem Stammen 
Benjamin ift zu derjenigen Zeit vorgegangen, d4 
Pinehas der Sohn Eleafar Hobepriefter war, Richt. 
20,28. Nun war Pinehas vor dem Webergang 
über den Jordan fchon ein Mann, und zur felbigen 
Zeit erſtrekte ſich das Maas des menfchlidien Lebens 
‚nicht viel über 100 jahre: folglich muß diefer Krieg 
‚in den 40 oder go Jahren, die Richt. 3, 11. und v. 
30. gemeldet werden, vorgefallen feyn. Die Aufrich: 
tung des falfchen Gottesdienſts aber gieng der Zeit 
nach vorher, denn bey derfelben nannten die Dani: 
ter die Stadt Lais Dan Richt. 18,29. Joſ. 19,47- 
In der Gefchichte des Kriegs aber heißt es Richt. 
20,1. die Kinder Iſrael haben fich wie Ein Mann 
verſammlet von Dan an bis gen Berfaba. Folg— 
lich hatte die Stadt Dan ihren Namen fehon vorher 
befommen. Und weil der Stamm der Daniter da 
mals erft ein Erbtheil fuchte, da fie wohnen fönnten: 
Nicht. 18, 1. fo kann felbige Gefchichte nicht lang 
* der Einnahm des Landes Canaan vorgegangen 
eyn. 


Die Aufrichtung des falſchen Gottesdienſts iſt 
deswegen merkwuͤrdig, weil derſelbe von dem Goͤ— 
1 tzen⸗ 


ber oͤffentliche falſche Gottesdlenſt fuͤr einen unſauberen 
Anfang genommen habe. Diebſtal und Raub, Untreue 
und Undank waren ſchon mit dem Anfang vermengt. 
So giengs auch mit dem Kaͤlberdienſt, den Jerobeam 
aufrichtete. Der wahre Gottesdienſt hat einen goͤttli⸗ 
chen und GOtt geziemenden Urſprung. N, AM. 
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Kendienft, den die Iſraeliten fonft trieben, unter: 
fchieden war. Sonſt dieneten fie Baalim und 
Aſtharoth, und übertraten alfo das erfte Gebor. 
Hier aber follte Jehovah, der GOtt Iſraels auf 
eine felbft ermählte Weiſe verehrt werden. Sein 
Vamen wurde Dabey vergeblich gefübrr. 
ſ. Richt. 17, 2.3.13. 18,6. Es wurde ein Leibrod 
gemacht, und daben ohne Zweifel derjenige Leibrock 
nachgeahmet, den fonft ein Prieſter trug. Man 
machte Teraphim , von denen im Anhang des 
erfien Stüfs H. 11. gehandelt wird. Auch war 
ein gefchnißtes Bild aufgeftellt, und etwas gegof 
ſenes war auch daben, und ein Levit wurde zum 
Priefter gedungen. , Gleichwie fonft der Hoheprie: 
fter durchs Licht und Recht weiflagte,, alfo mußte 
diefer Levit den Danitern weiflagen. Das ges 
fehnißte Bild war eigentlich das fürnehmfte, und 
wurde offentlich verehrt, fo lang das Haus GOt⸗ 
tes zu Gilo war, folglich bis zu dem Tod Eli. 
Ob aber ſchon alsdann die offentliche Verehrung 
diefes Bildes aufhörte, fo mährete doch das Prie: 
fterehum des Leviten und feiner Nachkommen fo 
lang fort, bis die Daniter aus dem Lande gefans 
gen weggeführet wurden. ie trieben nemlich 
vermuthlich den falfchen Gottesdienft von Samuels . 
Zeit an heimlich fort, bis Jerobeam das goldene 
Kalb zu Dan auftichtete, bey dem fie fodann mie: 
der Priefter wurden. Daß Micha das Bild mit 
feiner Zugehoͤrde aufrichtete, war ihm defto wenis 
ger zu verzeihen, weil er nahe bey Silo wohnete, 
mo damals die Stiftshütte war. Die Daniter 
aber die zu Dan wohnten, biengen ſich defto lieber 
an diß Bild, weil fie Dadurch der weiten Reiſe zu 
der Stiftshütte, überhoben waren. 
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Hier haben wir ade ein Benfpiel- eines felbs er 
wählten Gottesdienfts, welchen weder die vermein 
te gute Abſicht noch der Aufwand, den man dabey 
machte, noch der Schein der Ordnung und Andacht 
rechtfertigte, ſondern welcher durchaus deswegen 
verwerflich war, weil er keinen Grund im Wort 
GOttes hatte. GDrt will nicht nur, daß wir ihn 
‚und feinen -andern anbeten ſollen, fondern er mill 
auch), daß wir ihn nach derjenigen Weiſe verehren, 
die er ſelbs verordnef hat. : Hiemit wird dann aller 
‚Indifferenti/mus der Religionen abgefchnitten. Wer 
ganz von dem. wahren GOtt abfällt, wird noch 
leichter uͤberzeugt und zurecht gebracht als derjenige, 
der dem wahren GOtt nach eigener Wahl und Fins 
bildung dient. Die Richter fteureten allemal der 
offenbaren Abgötteren , aber den falfchen Gottes: 
dienſt zu Dan wollten oder Eonnten fie nicht zerſtoͤh⸗ 
ren, (fonderlich nachdem der Richter Gideon felbs 
dergleichen einen angerichtet hatte, (Richt. 8, 27.) 
bis endlich vermuthlich Samuel, ders in der Ge 
rechtigfeit genauer als andere nahm , durchdrang, 
So giengs den Yuden- auch in den folgenden Zeiten. 
Die Abgötteren, welche fie wider das erſte Gebot 
vor der babylonifchen Gefängniß trieben, lieſſen fie 
bald-fahren, als fie durch groffe Gerichte gedemürhis 
get wurden: da fie hingegen durch alle groſſe Nö: 
“then, die über fie Famen, von dem falſchen Gottes, 
dienſt, den fie hetnach wider das zweyte Gebot trie: 
ben, bis auf diefe Stunde nicht abzubringen find, 
Und fo fönnen zu allen Zeiten Hurer und Zöllner 
‚eher ins Himmelteich fommen als folche, die pharts 
fäifch gefinnt find, und fich in eine gortesdienftliche 
Gerechtigkeit , die doch Fraftlos , eigenmwillig und 
— Stolz if, verbilden. s 
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Gleichwie der falſche Gottesdienſt des Micha 
und der Daniter der Urſprung einer fortwaͤhrenden 
free⸗ tlichen Uebertretung der erſten Tafel und vieler 
Ceremonial⸗Gebote, die ſich darauf bezogen, war, 
alfo ift bey dem Krieg wider den Stammen Benja: 
min zu bemerfen, wie die offentliche und freventliche 
Uebertretung der zwenten Tafel ihren Anfang genoms 
men habe, Der Prophet Hofea fagte c. 10,9. Iſ⸗ 
rael du baft fine der Zeit Gibea — 
Zu Gibea fieng man alſo an, eine greuliche Unzucht 
zu begehen. Zu Gibea fieng der Eifer wider die La— 
ſter an nachzulaffen, und obſchon die boͤſe Leute zu 
Gibea hart geftraft wurden: fo blieb doch die Meis 
gung und Öfeichgültigfeit gegen folche Laſter unter 
dem Volk Iſrael übrig, und nahm immer mehr 
überhand. Go könnte man, wenn ein Prophet 
die allgemeine Welthiftorie fchriebe, die Jahrzahl 
der Sünden bey allen Völkern Iefen. In dem 
Winkel eines Lands fangt erwa ein gewiſſer Frevel 
an, der, weil man ihm nicht fteuren will oder kann, 
ein ganzes Land vergiftet. Hernach iſt nichts übrig, 
‚als daß Gerichte GOttes einbrechen,, und das Rand 
wieder reinigen. Der Krieg wider Benjamin ent: 
hält allerhand wichtige Umftände. _ Das Weib des 
Leviten hatte neben ihm gehuret, hernach wurde fie 
durch eine unnatürliche Unzucht umgebracht. Der 
Levit wurde von feinem Schwäher zu lang aufgehale 
- ten, und aus dieſem Pleinen Umſtand entftund durch 
Gottes Verhaͤngniß ein groffer Sammer. Die Leu: 
te zu Gibea führten fich fo auf, wie die Leute zu So: 
dom fich aufführten , als die zwey Engel zu koth ka⸗ 
men; nur konnten ſie ihre Bosheit beſſer ausfuͤhren 
als dieſe. Bey den 11. Staͤmmen war ein — 
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triebener Eifer. Sie traten-zufamen und rüfteten fich 
zum Krieg, ehe fie gelindere Mittel verſucht hatten. 
Sie ſchickten nur Eine Gefandfchaft nach Giben, 
und als dieſe feine erwünfchte Antwort befam , frag: 
‚ten fie den HErrn nicht, ob fie wider Benjamin 
freiten ſolten, fondern nut. mer den Krieg anfangen 
folle. Ihr Eifer war alſo nicht lauter. Moſes und 
Samuel haben viele Enden gedämpft, ohne einen 
ſolchen Land⸗Sturm zu erregen. Ein bedächtliches 
Warten häfte ohne Zweifel den Zweck viel beffer er: 
reicht als die übereilte Strenge, Und wer waren 
dann die II. Stämme, die an den Männern zu 
Giben Rache ausüben wolten? Es waren Beute dars 
unter, die das Bird zu Dan anbeteten, es waren 
ohne Zweifel auch Gößendiener, Hurer, Chebrecher, 
Meineidige, Trunfenbolde, u. dergl. darunter: zu 
deren jeglichen der Herr mit noch geöfferem Recht 
als ehemals Mofes zu Joſua fagen Eonnte, bift du der 
Eiferer fürmich? Weilesnun founterden ıı ‚Stäm 
men ftund, fo ließ fie der Herr zweymal anlaufen, 
und in 2. Schlachten vierzig taufend Männer von 
ihnen umfommen, ehe fie an den Benjaminitern 
Kache ausüben konnten. Endlich übermältigten fie 
dieſelbe, und tödteten alle Weiber und Kinder, 
und alles Vieh, und fünf und zwanzig taufend 
- Männer, fo daß nur 600. Männer übrig blieben, 
Das nun hier der Eifer in eine Wuth ausgeartet fey, 
und GOtt mißfallen habe, ift fein Zweifel. Ihr. 
Schwur, daß niemand feine Tochter den Benjamini: 
teen zum Weib geben folle, war auch unbedachtſam, 
und fo war viel Verwirrung in der ganzen Sache. 
Ach wie elend geht es zu, wann rohe Leute um GSt 
tes Ehre eifern wollen! Wie viel ift ſchon in Reli: 
gions: Kriegen fowohl von denen, welche die Wahr: 
beit, als auch, von denen, welche den Irrthum ver: 
| thei: 
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theidigten gefündiget worden! Menfchliche Affecten 
mengen ſich mit.ein, und der Zorn der Menichen 
läßt dem Zorn GOttes feinen Raum daß er fich auf 
eine heilige Weiſe zu vechter Zeit offenbahren Fönnte, 


So hißig die 11. Stämme in ihrem (bello fa- 
cro) Religions Krieg wider Benjamin waren, fo 
fehr lieſſen fte fich ihre Strenge bernach reuen , wie 
aus Richt. 21, 24 3. 4. erhellet. Und weil fie den 
End foͤrchteten, mit welchem ſie ſich verpflichtet hat: 
ten, den Benjaminitern Feine Weiber zu gebent 
ſo ſuchten fie ſich mit einer abermals: uͤbertriebenen 
Strenge gegen die Buͤrger zu Jabes in Gilead, und 
hernach durch den Rath, den ſie den Benjaminitern 
gaben, daß ſie 200. Toͤchter von Silo entfuͤhren 
ſolten, zu helfen. Hiemit brachen ſie aber ihren Eyd 
wirklich; denn wer dazu rathet oder hilft, daß der 
andere etwas nehme, thut eben ſo viel, als wenn 
ers dem andern gaͤbe. Es war aber der Eyd ſelber 
unbedachtſam, und konnte ohne Suͤnde nicht ger 
halten werden, wie ſie ſelbs erkannten: weswegen 
nichts übrig mar, als daß fie ſich vor. dem HErrn 
demäthigten, ihre Unbedachtfamfeit bereueten, und 
ihn baten, fie ihres Endes wiererum quite zu mas 
hen. Ueberhaupt aber. fcheinen die meiften Iſrae— 
liten nach dem Krieg anderft geracht zu haben als vors 
ber, Sie fahen die Sünde der Leute zu Gibea nicht 
mehr für fo greulich an als vorher. und fündigten 
fine diefer Zeit, wie Hoſea bezeugt, frecher als vorhin. 
So ſchwach ift-Fleifch und Blur, fo Teichtlich faͤllt 
es dahin. So wenig ift auf feinen Eifer und feine 
Vorfäge zu bauen. j 
Bon der Zeit: Joſua an bis auf die Zeit Davids, 
folglich in 400. Jahren hat es nicht mehr: als a 
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einheimifche Kriege unter den Stämmen Iſraels gege⸗ 
ben, Nehmlic, den Krieg wider die Bethlehemiten und 
den Krieg des Jephthah wider die Ephraimiten. Es 
batte nichr an Urſachen, zu mebrern folchen Kriegenges 
fehlt, wie dann die Austheilung des Lande Canaan, 
die Liſt auswaͤrtiger Feinde, die Erwaͤhlung eines Kür 
nigs und dergleichen Umftände leichtlich eine Uneinig: 
keit unter ihnen hätten anrichten koͤnnen. Allein die 
Furcht GOttes hielt.die Stämme zuſammen, und das 
Geſez GOttes, welches nicht zuließ, daß ein Stamm 
dem andern etwas an Tiegenden Gütern abzwakte, ver: 
hütete die Kriege, die aus diefem Grund zwifchen an: 
dern Völkern entſtehen. Auch in Amfehung der Liebe 
und Eintracht hat das freye Volk Iſrael einen Vorzug 
vor den freyen Griechenund Römern: gehabt. - 


j meh. q | | 
Das Büchlein Ruth ſteht zwiſchen den Büchern, 
welche von. Kriegs und andern groffen Sachen hans 
dein als eine gar feine und unvergleichliche Abſchil⸗ 
derung der Redlichkeit, Wohlanſtaͤndigkeit, K lugheit 
und Gerechtigkeit, wie ſie ſich an einzelen Perſonen im 
Hausſtand beweiſen ſoll, wie auch ein Zeugniß von der 
gnaͤdigen Vorſorge GOttes, 1wie.fie ſich an frommen 
aber armen Wittwen, Fremdlingen und Profelyten bes 
weiſet. Ruth hatte nach ihres Mannes Tod eine aufs 
richtige Liebe zuährer wechrfchaffenen Schwieger, und 
wollte,als diefe in ihr Vaterland zuruͤk gieng, nicht von 
ihr fcheiden, ohngeachtet fie feinen zeitlichen Vortheil 
bey ihr vor ſich ſahe. Ein geheimer Gnadenzug GOt⸗ 
tes hatte fie geneigt, die den ihres Vaterlands zu 
verlaſſen und den GOtt Iſraels, der ihr von ihren 
Schwieger:-Eltern und ihrem verftorbenen Mann an: 
gepriefen worden war, für ihren GOtt zu halten. 
Naemi, die eben nicht darauf erpicht war, wie fie 
Profelyten.machen wollte , wiefe fie zuruͤk: fie ro 
| | B aber 
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aber bey-ihrem Vorſaz mit ihr zu gehen, ftandhaft,, 
und legte bey diefer Gelegenheit ein fchönes ‘Bes 
Fenntniß des Glaubens und der Liebe ab. (Ruth ı, 
16. 17.) Zu Bethlehem, wo ihre Schwieger zu 
Haus war, führete fie fich fo auf, daß fie von der 
ganzen Stadt Das Zeugniß eines tugendfamen Weibs 
befam. Ben ihrer Armuth legte fie fich nicht aufs 
Bettlen, fondern aufs Wrbeiten, und las in ber 
Ernde unverdroffen Aehten auf. Sie führte einen 
£eufchen Wandel, und gieng weder reichen noch ar⸗ 
men Juͤnglingen nach. (Ruth 3, 10.) Ihrer Schwier 
ger begegnete fie ehrerbietig, und war ihr in allen 
Stücken gehorfam. Nach ihrem Gutbefinden gieng 
fie aus, Aehren aufzulefen. (Ruth 2, 2.) Rach 
ibrem Befehl hielt fie fich. zu den Dirnen Boas, und 
nicht mehr zu feinen Knechten v; 22.23. und folgte 
endlich auch ihrer Anleitung in Anfehung des An: 
trags der Heurath, den fie dem Boas machte. 
Als fie ſchon verheurathet und eine angefehene und 
reiche Frau war, ſo behielt fie ihre arme Schwieger 
bey fich, und bezeugte fich fo gegen ihr, daß die 
Frauen zu Bethlehem bey dem Gluͤkwunſch tiber die 
Geburt des jungen Obeds fagen fonnten, Ruth die. 
Söhnerin ſeye ihrer Schwieger beffer als fieben 
Söhne. E. 4, 15. Ihr verftändiges und demuͤthi⸗ 
ges Herz offenbarte fich durch die Wohltedenheit, 
womit fie dem Boas auf der Erden liegend, ants 
wortete €. 2, 10. 13. und eine Wohlthat nach der 
andern von ihm heraus lokte. Boas felbs war ein 
techtfchaffenee Mann, Dicht umionft' meldet die 
heil. Schrift von ihm, wie gotrfelig er feine Schnits 
ter gegruͤßt, und wie fie ihm auf gleiche Weiſe ge⸗ 
antwortet haben. E, 2,4. Wäre diefer Gruß (der 
auch mit andern Worten Pf. 129, 8. vorkommt) 
nur aus Heucheley und Gewohnheit vom — | 
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braucht worden, fo würde ihn die heil. Schrift nicht 
Haben aufzeichnen laffen. Er ift gewislich ein Linea, 
ment an dem Tugend: Bild des Bons. Er harte 
für die arme Ruth viele Hochachtung wegen ihres 
rechtfchaffenen Weſens. Er ermahnte fie, auf ki 
nem Acer als dem Seinigen, Achten aufzulefen. 
Er befahl feinen Knechten, fie nicht anzutaften. Cr 
erlaubte ihr aus dem Gefchirr , das fie ben fich hats 
‚ten, zu teinfen. Gebot ihr Eſſen an, und legte 
ihr feiches felber in reicher. Maffe vor. Er erlaubte 
ihr auch zwifchen den Garden aufzulefen, und befahl 
endlich von der gefchnittenen Gerften etwas für fie 
liegen zu lafjen. Go flieg die Frengebigfeit des 
Boas immer höher, je mehr er der herzienkenden 
- Kraft GOttes Raum gab, und von den wohlan: 
ftändigen Reden und Werfen der Ruth eingenoms 
men wurde. Weiler viel Gefind und Tagloͤhner 
hatte, fo beobachtete er dieſe Wohlanftändigfeit und 
Klugbeit , daß er.die Mannsbilder auf ein anderes 
Feld fchifte, und Die Weibsbilder auch auf ein am 
deres. Much hielt fih zu den Weibsbildern, und 
genoß der Ghutthätigkeit des Boas auf diefe Weiſe 
fo lang die Gerften: Ernde und die Waizen - Ernde 
währete. Jene fieng im Iſraelitiſchen Land mit dem 

Oſter⸗Feſt, und diefe mit dem Pfingfts Feft an 

— F. 8. 
Nachdem die Ernde vorbey war: riethe die 
Naemi ihrer Soͤhnerin, dem Boas die Ehe anzus 
tragen. Boas war damals ein alter Mann, denn 
er war ein Enkel des Nahaffon, der unter Mofe 
ein Zürft des Stammes Juda in der Wüfte gewefen 
war, und ein Sohn des Salma und der Rahab, 
aber: auch ein Großvater des Iſai, welcher obnge: 
„fehr 400. Jahre nach der Einnahm der Stadt Syeri: 
| _ | cho 
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cho noch’ lebte. Salma, Boas, Obed und Iſai 
fuͤlleten alſo 400 Jahre aus*): folglich muß Salma 
den Boas und dieſer den Obed, und dieſer den Iſai 
in einem hohen Alter gezeugt haben. Dieſen Boas 
beſtimmete dann die Naemi ihrer geliebten Söhne 
zin zum Ehmann, und gab ihr den Rath, mie fie 
ihm die Ehe antragen follte.e Nun ift freylich die 
Weiſe, deren fich die Ruth nach dem Rath ihrer 
Schwieger bediente, den Sitten unfirer Zeit zumis 
der: allein man muß bedenfen, daß bey‘ den Juden 
weder offentliche Sponfalien, noch Proclamationen 
noch. Copulationen gebräuchlich geweien, und das 
Hochzeit: Mahl, welches etwa die einzige übliche 
Keremonie war, auch auf die Vollziehung der Ehe 
folgen durfte: Much grimdete ihre Anfprache an 
den Boas darauf, daß er der Erbe fey., Nun hats 
te zwar der Herr im Geſez befohlen, daß wenn ein 
Mann ohne Kinder fterbe, fein Bruder die Wittwe 
beurathen, und dem verftorbenen Bruder Eaamen 
erwecken folte, 5 Mof. 25, 5. u. ff. Diefes Gefez dehn⸗ 
ten nun die Sfraeliten in dem Fall, wenn fein leib* 
licher ‘Bruder vorhanden war, auch auf den näch* 
ften Anverwandten oder Erben aus,den fie auch einen 
Bruder zu nennen pflegten. Der Ruth Schwehet 
Hatte liegende Güter zu Bethlehem gehabt, die der 
nächfte Anverwandte feiner Söhne erben mußte, denn 
die mioabitifche Anverwandte feiner Eöhnerinnen 
durften im Sfraelitifchen Land nichts erben. Wer 
nun diefe Güter erben wolte, wurde für den Bruder 
geachtet, der feines verftorbenen Aruders Witte 
heurathen und ihm Saamen erwecken folte- Ruth 
machre deswegen eine Anſprache an den alten Boas, 
Ji dieſer 
v re denn, daß nach der Meinung einiger Ges 
9 — — mer en biefer Geſchiecht⸗Folge aus⸗ 
gelaſſen wären, N, A. | 


\ 


286 Ynhang. 


dieſer aber der von aller fleifchlichen Anhaͤnglichkeit 
an die Ruth frey und ohne Zweifel auch ſchon vers 
heurathet war, ſchob die Sache auf einen andern 
Mann, der ein näheres Recht habe. Als aberdier 
fer fich die Ruch zu heucathen weigerte, weil ers 
förchtete, der erfte Sohn von derfelben möchte fen 
einiger Sohn werden, und alfo fein ganzes Erbgut 
dem Geschlecht des Elimelechs zufallen : fo heurathete 
Boas die Ruth, und Faufte durch diefe Heurarh die 
vermuthlich wuͤſt liegende Güter, die ehemals des 
Elimelehs gemwefen waren. Die eilfertige Ausfuͤh— 
rung dieſer Sache zeigte, daß er der endeliche Mann 
fene, für den ihn Naemi angefehen hatte, als fie 
ſprach: der Mann wird nicht ruben, er bringe es 
dann Beute zu Ende, C. 3,18. 5 


NR 9. 

Drum dieſe liebliche Geſchichte, die ein Bild aller 
Tugenden in fich faßt, die das häusliche und ger 
feltfchaftliche Leben der Menfchen erfodert , ftehet 
. bemjenigen Buch, welches Die Menfchen zur Selig 
Feit unterweifen foll, wohl an. Sie hat fich vers 
muthlich zur Zeit Barafs und der Debora zugetra: 
gen, denn um diefelbe Zeit kann Obed der Groß: 
Mater Davids gebohren worden und Boas als ein 
Sohn der Rahab in einem hohen Alter geftanden 
feyn, Es gereicht dem GOtt Iſraels zum ewigen 
Lob, daß es bey der Freyheit, worin fein Wolf das 
mals lebte, doch (wenigſtens bey vielen rechtſchaf⸗ 
fenen Leuten) fo züchtig, gerecht, liebreich und billig 
hergieng. Wer waren Raemi, Boas und Ruth? 
Wer waren die Leute, die dem Boas zu feiner Heu: 
rath und der Naemi zu ihrem Enkel gratulirten ? 
Es waren Bauers Leute. Wie treflich war aber 
Die Gerechtigkeit dieſer Bauren in Iſrael! (Richt, 5 
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11.) wie lieblich ihre Wohlredenheit! wie holdſelig 
ihre Freundlichkeit! wie fein ihre Sitten! welch weife 
und verftändige Leute waren das! 5 Mof.4,6.7.3. ° 
Welch ein Ruhm iſt das für unfern GOtt, daß er 
ein groffes Bolf 400 Jahre lang ohne obigfeitfichen 
Zwang durch nichts als durch, fein Giefez regiert und 
in der Ordnung erhalten hat. Ja es lautet lieblich 
warn e8 heißt: Boas Gabe 1o von den Älteften 
Männern der Stadt gebeten, fih unter dem Thor 
zu feßen, und ſodann ihnen den Handel der Ruth 
vorgetragen! So meinte Paulus, daß man in der 
chriftlichen Kirche Gerichts:Täge halten follte, auf: 
fer daß er den Vorfchlag that, man follte auch die 
Verachteſte in der Gemeine zu Richtern feßen ı Cor. 
6,4. Und fürwahr‘, wenn der glaubige Samen 
Abrahams die ganze Welt inne hätte: fo würde dies 
fe Weiſe zu richten und zu fchlichten geziemend und 
genugfam fen. "Allein die Menge der ungeredhten 
und halsſtarrigen Menfchen verurfacht, daß Rich: 
ter nöchig find, die das Schwerdt in der Scheide 
Haben , und ihre Rechts-Spruͤche mit Zmangs: 
Mittel geltend machen koͤnnen. 
- g. Io, 

Man bat fidy ſchon oft über die Strenge vers 
wundert, mit welcher der HErr die Cananiter, und 
bernach auch die Amalefirer auszurotten befohlen hat. 
Jene waren Nachkommen des Canaans, den Noah 
ſchon als einen ungerathenen Enkel verfluchte ıMof, 
9,25. Diefe aber ſtammten nicht von dem Amalek 
dem Enfel des Eſau ab, denn bey diefer Abftams 
nung hätten fie nach dem Auszug Iſraels aus Egyp: 
ten noch Fein Volk feyn Fönnen, und wären zu den 
Edomiten gerechnet worden, fondern fie waren die 
Drachfonımen. derjenigen Amalekiter , DER Tank 
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ſchon zu Abrahams Zeit von den morgenlaͤndiſchen 
Koͤnigen verwuͤſtet wurde. ı Mof.14,7. Was nun 
die Strenge, mit deren fowol jene als diefe vertik 
get werden mußten, anbelangt : fo bedenke man 
a) dag GOtt diefelbe befohlen babe, welcher die 
Liebe, aber auch ein verzehrendes Feuer und der 
höchfte HErr über Tod und Leben ift, b) daß der 
Befehl dazu durch folche Leute geoffenbaret und aus: 
geübt worden, welche fich als gerechte und fanftmü: 
thige Leute durch viele Proben geoffenbaret haben. 
Man bedenke, wer Mofes, Joſua und Samuel ge: 
weſen ſeyen. Das. Sfraelitifche Volk war Feine 

graufame und blurdärftige Marion: fonft hätte es 

ich zur Zeit der Richter Durch innerliche Kriege felbs 
aufgerieben, und feine Nachbarn immer angefallen ; 
welches doch nicht geſchehen iſt. c) Wer feine Le⸗ 
bens ; Zeit in chriftlichen Yändern zubringt, kann ſich 


von derjenigen Gattung Menichen, die der HEtr 
. Auszuvotten befahl, kaum einen Begriff machen: ja 


es. gibt vielleicht Feine ſolche Reute mehr auch auffer: 
halb der Chriftenheit, weil alle Nationen durch den 


- Schall des göttlichen Worts einige Eultur befom: 


men, und den Chriften etwas abgelernet haben, und 
weil Gott durch die Mienfchheit JEſu Präftiger in 
die Seelen aller Menfchen ‚wirkt als vorher. Die 
Cananiter waren in unnatürliche Sünden verfal: 
len, vor denen fich auch izt alle Heyden entfeßen. 
Sie hatten nicht fo viel Verftand , daß fie dem 
mächtigen Iſraelitiſchen Heer, deffen GOtt ſich 
durch groſſe Wunder: geoffenbaret hatte, den Frie⸗ 
den antrügen, oder fie auch nur durch Gefandte um 
Die Urfache ihres Anzugs befragten. ‘Die Sfraeliten 
liefen: viele von ihnen leben, aber diefe waren fo 
wenig zu befjeen, daß fie vielmehr die fraeliten 
joe ER Die Ampiekiten, mußten — 
d 
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durch was für Wunder GOtt die Syfraeliten aus 
Egypten heraus und durch das rothe Meer hindurch 
geführet habe, und doch fielen fie ven hinterften Hau⸗ 
fen derfelben ohne alle gegebene Urſache in der ara— 
bifchen Wüfte an, und mordeten und plünderten, 
ſo viel fie fonnten. Echwerlid) würden folches die 
wildejte Americaner, die man in neueren Zeiten ges 
funden hat, gethan haben. Hernach wird von dies 
fen Amalefitern nichts als Rauben und Morden 
gemeldt. Als die Philifter zu Sauls Zeit mit den 
Iſraeliten Krieg führten: fo thaten fie zu derjenigen 
Zeit, da die Schladht auf dem Gebirg Gilboa ges 
halten wurde: ſowol in das Sfraelitifche als in der 
Philiſter Land einen Einfall. Sie waren alfo eine 
ungefittete Nation, ohne Treue und Glauben, ob: 
ne Barmberzigfeit und Gerechtigkeit. in: jeder 
Amalefiter war als ein Mitglied einer groffen Raͤu⸗ 
berbande anzufeben. Wer fie alle vertilgte, that 
allen berrachbarten Völkern einen Gefallen , weil 
niemand vor ihnen ficher war. d) Waren je unter 
den Cananitern und WAmalefitern einige, welche 
GoOtt als Gefäffe feiner Barmherzigkeit verfchont 
wiſſen wollte: fo verfchaffte feine Vorſehung, ob: 
fhon der Befehl der Vertilgung allgemein lautete, 
ſolchen immer einen Weg zur Errettung. So ift 
Rahab, fo find die Gibeoniten, fo ift Arafna, fo 
find die Voreltern des Kananitifchen Weibs, wel: 
ches Ehriftum mit einem fo edlen Glauben anlief,- 
und viele andere verfchont worden. : 


— 
Der oͤffentliche Gottesdienſt der Iſraeliten iſt zur 
Zeit der Richter niemals ganz unterbrochen, do 
aber auch mit mancher Einſchrenkung getrieben wor⸗ 
den, Kein heidniſches Volk, das die Iſtaeliten 
uͤberwaͤltigte, erkuͤhnte — Stiftshuͤtte zu gi 
| i 3 
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lo anzutaften und zu zerftören. Dann damals hat: 
te noch jedes Volk eine Achtung vor dem GOtt Sf 
raels, ob es ihn gleich nicht für den Höchften GOtt 
hielt. Doch hat das Bild der Daniter, der Leib: 
Rok Gideons und die zumeilen einreiffenide Abgoͤt⸗ 
teren dem Gottesdienft Abbruch getban, und wann 
die’ Eananiter unter Eiffera auf allen Straſſen 
ranbeten, und hernach die Midianiter das Land Iſ—⸗ 
raels ausplünderten : fo. ift ohne Zweifel mande 
gottesdienſtliche Reife zu der Stiftshütte unters 
“blieben. GOtt hatte 5Moſ. 12, 13. 14. befohlen: 
‚Hüte dich, daß du nicht deine Brandopfer 
opferſt an allen Diten, die du ſieheſt: fondern 
“an dem Ört, den der Err erwäbler in ir⸗ 
gend einem deiner Stamme, da folt du dein: 
- Brandopfer opfern, und tbun alles , was ich 
dit gebiete. Als nun der Fürft tiber das Heer 
des HErrn dem Joſua zu Gilgal erfchienen war: 
fo hielt man Gilgal für den Ort, den der HErt 
erwaͤhlet hatte. Man ließ die Stiftshütte, fo lang 
der Krieg unter Joſua währete, daſelbſt, und opfer: 
te daſelbſt. Warum hernach die Stiftshuͤtte nad 
Silo gebracht, und alfo die Stadt Silo für den 
Ort den der HErr erwählet habe, gebalten worden 
ſey, wiffen wie nicht. Vielleicht ift der HErr aud) 
allda erfchienen._ Uebrigens durfte man alfenthals 
ben opfern, wo der HErr erfchiene, dann diefe Er: 
fd einung hatte den Ort ſchon dazu geheifiget. 
‚Deswegen opferten die Sfraeliten zu Bochim, Gi⸗ 
deon zu Ophra und Manoah auf dem Feld ben 
Zareah. Zur Zeit Eli Fam die Lade des HErm 
in die Hände der Philifter, und diefe führeten fie 
nah Beth Eemes zurüf. Daß die Stiftshuͤtte 
mit dem Rauch- Altar, Leuchter, Brandopfers: 
Altar und übrigen Heiligen Geraͤth nicht zugleich 
Ä in 
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in der Philiſter Gewalt gekommen ſey, erhellet 
daraus, weil alles, was die Philiſter hatten, auf 
einem Wagen von 2. Kuͤhen gezogen werden konnte. 
Es war aber die Lade ohne Zweifel in den ſeidenen 
Vorhang, der ſonſt zwiſchen dem Heiligen und 
Allerheiligſten der Stiftshuͤtte hieng, eingewickelt, 
(ſ. 4 Moſ. 4,5) weswegen die Bethſemiter gefchlas 
gen wurden, als fie die Lade aus einem unehrerbie⸗ 
tigen Fuͤrwiz aufdeckten und befchaueten. Wäre fie 
nicht eingemwicfelt geweien: fo twäre das Anfchauen 
derfelben unvermeidlich und feine Sünde geweſen. 
Bon Bethſemes Fam die Lade nach Kiriath Jea⸗ 
rim, welches wie jenes im Land des Stammen Ju⸗ 
da lag. Dafelbft wohnete ein Bürger Namens 
Abinadab in Giben, das ift in demjenigen Theil der 
Stadt oder auch in derjenigen VBorftadt, die man 
Gibea, das ift den Hügel nannte, und Diefer gab - 
fin Haus, das ohne Zweifel geraumig war, ber, 
um die Fade des HEren darinn zu verwahren, und 
fein Sohn wurde zum Hüter derfelben beftellt. Man 
hat fich billig zu verwundern, daß die Iſraeliten die 
Lade nicht wieder nach Silo geführt haben, wels 
ches ihnen doch der Philifter halber wohl möglich 
geweſen wäre, Es feheint Silo fey ihnen um des 
Eli und feiner. Söhne willen verhaßt worden, und 
fie haben deswegen gewartet, ob GOtt nicht einen 
andern Ort für feine Lade erwählen werde. Zur 
zeit Samuels und Sauls, war Ahia der Urenkel 
Eli Priefter des HErrn zu Silo, ı Sam. 14,3. 
folglich war die Stiftshütte noch zu Silo, die Las 
de aber zu Kiriath-Jearim. Wald hernach woh⸗ 
nete der Hohepriefter Ahia oder Ahimelech zu Mob 
im Lande Benjamin nahe bey Jerufalem Meb. ıT, 
32. Jef. 10,32. und gab David da er zu ihm Fam, 
die Schaubrodte, die man eben von Dem nn 

| Si 4 rod⸗ | 


brod⸗ Tiſch aus der Stifts: Hütte weggenommen 

hatte. Aus was vor einer Urfache nun die Stiftes 
Hütte von Silo nach Nob geführt worden fey, wif: 

fen wir nicht. Vielleicht ift es dem König Sauf 

zu Ehren gefeheben, der fie gern in dem Land feines 

Stammens haben wollen. David ließ die Lade 

nach Serufalem‘ führen: die Stifts : Hütte aber 

blieb auf der Höhe zu Gibeon, ı Chr. 17, 39. wo 

fie auch noch war, als Salomo zur Regierung 

fan. 2Chr. 1, 3. Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß 

Mob, weldhes ı Sam. 22, 19. eine Priefter: Stadt 

genennet of, 21. aber unter die Priefter: Städte 
nicht gezählt wird, eine Vorſtadt Gibeons geweſen 

fey. Gibeon war eine Prieſter-Stadt im Lande 

Benjamin Sof. 21, 17. Die Borftädte Gibeons 

gehörten auch den Prieftern, wie eben dafelbs ger 

meldet wird. Man wird fich alfo wahrfcheinlicher 

Weiſe die Sache fo vorftellen Fönnen: bey Gibeon 

war eine Höhe, d.i. ein Berg oder Hünel. Auf 

dieſer Höhe flund die Stifts: Hütte, und auf eben 
derfelben Höhe, vder auch an der Seite oder am 

Fuß derfelben lag Nob als eine Vorſtadt Gibeons. 

So lang die Hütte auf der Höhe Gibeons war, 

befand fich Die Lade theils zu Kiriath-Jearim im 

Haufe Abinadabs, theils aber zu Jeruſalem, wo fie 

zuerft im Haus eines Bürgers der Obededom hieß, 

hernach .aber in der Stadt Davids oder in der obern 

Stadt auf dem, Berg Zion, unter einer Hütte von 

Teppichen war. Da nun alfo die Lade und die 

GStifts: Hütte 64. Jahre nehmlich bis ins ı ıte Jahr 

Salomo da beyde in den Tempel gebracht wurden 

1Koͤn. 8, 3. 4. an verfchiedenen Dertern waren? 

fo fragt man billig, wo man damals geopfert habe? 

Man opferte aber ohne Zweifel ordentlicher Weiſe 
bey der Stifts : Hütte und nicht bey der Lade, 

| - I denn 
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denn Davfd.beftellete z. E. den Leviten Affaph und 
feine Brüder, "die nicht- opfern durften, vor der Las 
‘de zu dienen: den Priefter Zadof aber und feine 
Brüder die Priefter Tieß er vor der Wohnung des 
HErrn auf der Höhe zu Gibeon, daß fie dem Herrn 
täglich Brandopfer thaten, auf dem Brandopfers: 

Altarıc. ı Chr. 17, 37:39:40. vergl. 2 Chr. 1, 5.6. 
doch machte man fich auch fein Gewiſſen daraus 

vor der Lade aufferordentliche und freymwillige Opfer 

zu thun. ſ. 1 Chr. 16,26. 17,1. Ja als der Engel‘ 
des Heren David in der Tenne Arnan erfchien: fo 
bauete er auf deffen Befehl dem HErrn dafelbft eis 
nen Altar, und opferte Brandopfer und Danfopfer, 
‚und da erden HErrn anrief, erhörete er ihn durchs 
"Feuer vom Himmel aufden Altar des Brandopfers. 
1Chr. 22, 18.26. David fcheints in diefem Stuͤk 
genau genommen zu haben; wie er denn nirgends 
opferte, auſſer wo er durch die Gegenwart der 
‚Lade oder die Hütte, oder durch einen befondern 
‚göttlichen Befehl berechtiget wurde: Eamuel aber 
opferte zu Mizpa ı Sam. 7, 9. zu Rama ı Sam. 

9,12. zu Gilgal ı Sam. 11,15. und zu Bethlehem 

ı Cam. 16, 4. und that diß zu derjenigen Zeit, da 
die Hütte noch in der verſchreyten Stadt Silo, und 
«die Yadezu Kiriath Jearimwar: wiewol es warfcheins 
lich ift, daß diefe nach der damaligen Weiſe auf die 
Meichstäge nach Mizpa und Gilgal gebracht worden 
ſey, und man alfo vor derfelben an diefen Dertern 
‚geopfert babe, Ueber Gilo, wo der Name des 

HErrn fo fehr entheiliget worden ift, verhaͤngete 
der Herr eine fehr harte Strafe, deren Zeit und 
Art aber nicht befannt ift. Jeremias predigte Davon 
im Thor des Tempels zu Jeruſalem und fagte: ges 
bet bin an meinen Ort zu Silo, da vorbin 
mein Name gewohnerbat, und fehauet, was 
Ji | ich 
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ich dafelbft gethan habe um der Boßheit wil⸗ 
len meines Volks Iſrael. Ser. 7, 12.undc. 26, 6. 
wiederum: Ich wille mit dieſem Sauſe (dem Tem: 
pel zu Jeruſalem) machen wie mit Silo. So 
muß aljo Silo jämmerlid) wie hernach der Tempel zu 

Jeruſalem zerſtoͤhret, und zur Zeit Jeremiaͤ nod in 
feinen Ruinen gelegen feyn. 


\. 12 


Unter allen Heyden waren die Egypter, Cana: 
niter und Phönizier, welche alle vom Ham ber fa: 
. men, auf die Abgötteren am meiften verpicht, ja fie 
. waren die VBerführer anderer Völker, Als die Iſ⸗ 
raeliten in Egypten waren, fo verunreinigten fie fich 
mit der Egnptifchen Abgoͤtterey, wie ihnen Ezechiel 
lang hernach vorhielt, Ezech. 20, 7. 8. Als fie ing 
Land Canaan kamen, trafen fie eine neue Art der 
Abgoͤtterey an. Die Cananiter hatten Feine Gözen: 
- Tempel, fie verehrten aber ihre Gößen auf hohen 
Bergen, auf Hügeln oder unter "grünen Bäumen, 
SMof. 12, 2. Dafelbft ftunden Altäre, da waren 
Denfmale (Mazebhot)) aufgerichtet, (dergleichen 
z. E,auch ein unbehauener Stein, feyn konnte 1Moſ. 
‚28, 18.) da hatten fie Hayne, das iſt Luſtwaͤl⸗ 
der gepflanzt, und gefchnißte Gößenbilder aufgeftellt. 
5 Moſ. ı2, 3. Ihre Gößen hieffen entweder Baaı 
lin oder Aſtharoth. Es, gab einen Baal Peor, eis 
nen Baal: Berith, einen Baal: Eebub, und ver: 
muthlich auch andere, gleichwie auch die Römer ih; 
rem Abgott Jupiter vielerley Beynamen gaben. Alt: 
haroth feheint eine Menge anzudeuten. Ob aber 
Aſthoreth der Greuel der Zidonier 2 Kön. 11, 5. und 
Aftharorh einerley, und mas überhaupt dieſe Gößen 
geweſen feyen, ift ungewiß und zu erforfchen, unnds 
thig. Gelobet fey der HErr, der allein GOtt “ 
J / j ’ da 


“ig 


Unhbang 465 


daß er diefe Gößen fo vertilget hat, dag man nicht 
‚mehr gewiß weiß, wer fie gewefen jenen. . Die Phi: 
Tifter hatten einen Tempel Dagons, ı Sam. 5, 2- 
und einen Tempel der Aſtharoth ı Sam, 31, 10. 
Unter Abab wurde auc) dem Baal, den feine Zis 
donifche Gemahlin Jeſebel vermuthlich aufbrachte zu 
Samaria ein Tempel gebauet, den Jehu zerſtoͤrte. 


| \. 13. 

Billig beſinnt man fi über der Art, wie die 
Erfenntniß der Wahrheit zur Gortfeligkeit zur Zeit 
„der Richter fortgepflanzt worden if. Heut zu Tag 
hat man hohe und niedere Schulen. Man hat Kir: 
chen, morinn man predigt, fingt und betet. Man 
hat viele Millionen gedruckter Bibeln und anderer 
Lehrbücher, Aber bey den Iſraeliten waren diefe 
Anftalten nicht. Man findet nicht, daß GOtt durch 
Moſen befohlen Habe Schulen für Kinder, oder Sy: 
‚nagogen für ganze Gemeinen anzurichten, oder daß 
er eine offentliche Predigt oder Gebers : Hebung auf 
den Eabbat oder Neumond oder eines der Feften 
verordnet habe, Moſes fchrieb das Geſetz GOttes 
in ein Buch, und ließ daffelbe an die Seite der Bun: 
deslade legen. 5 Moſ. 31, 26. Doc) bat man au) 
Abſchriften davon unter dem Wolf gehabt. Ein 

jeder König folte eine folche Abfchrift ehr fih machen 

laſſen, und darinn fein Lebenlang leſen 5Mof. 17, - 
. 18. 19. Am Lauberhütten:Feft wurde das ganze 
Geſezbuch dem verfammleren Volk vorgelefen, Auf 
dem Berg Ebal mußte man einen Altar bauen, mit 
Kalch tünchen, und alle Worte des Gefeßes (das 
hernach laut ausgerufen wurde) Elar und deutlich 
darauf fchreiben. 5 Moſ. 27,4. 8. Das Lied, das 
der Sohn GDttes ausgefprochen hatte, lehrete Mo: 
fes die Sfeaeliten, daß fie es auswendig — 
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konnten. 5 Moſ. 31, 22. Auch mußte ein Sffraelis 

tiſcher Hausvater etliche Sprüche aus dem Gefezbuch 

‚über feines Haufes Pfoften und an die Thüren fchreis 

ben 5 Mof. 6,9. Woraus erhellet, daß das Leſen 

bey ihnen eine gemeine Kunft gemwefen fey. Ueber⸗ 
diß hatte der Stamm Levi, der doch nur gewiſſ 

‚Städte bewohnte, und in der Stiftshütte dienete, 

die Pflicht auf fich, Jacob die Rechte GOttes zu leh— 

ren ‚und Sfrael das Geſetz 5 Moſ. 33,10. DIE 
waren die Anftalten, die GOtt durch Mofen zur Fort: 
pflanzung der Erkenntniß machte: das übrige kam 
auf den Unterricht an, den ein fraelit dem andern 
und infonderheit ein Vater feinem Kind Gefprächss 
weiſe gab. f.2 Mof. 12, 26.27. 5Mof.6,6.7. Zu 
diefem Unterricht aber trieben und veranlafleten gar 
viele fichtbare Denfmale und Anftalten im Land Car 
naan, bey deren jedem ein Kind feinen Bater fragen 
und diefer ihn etwas erflären konnte, Ich will eis 
nen Verſuch machen, zu zeigen, wie z. E. Boas fei: 
nem Sohn Obed die ganze Iſraelitiſche Glaubens: 
lehre, wie fie damals geoffenbaret war, ben allerlen 
aufjtoffenden Gelegenheiten Seprächsmeif koͤnne 
beygebracht haben. 

14. 
Erſtes Geſpraͤch. 

Obed. Mein Vater! geſtern ſagte meine Mutter, 
bey den Moabiten werde der Sabbath nicht wie 
bey uns gefeyret: warum feyren wir denfelben? 

Bons. Weil der HErr uns auf dem Berg Sinai 
befohlen hat: feche Tage folt du arbeiten und 
alle dein Ding beſchicken. Aber am fiebenten 
Tage ift der Sabbath des SErrn deines 
GOttes: da folt du ein Werk thun, noch 


dein Sohn, noch deine Tochter, noch dein 
Knecht 
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- Rnecht ‚, noch.deine Magd, noch dein Dieb, 
noch dein Sremdlinger, der in deinen Thoren 
iſt. Denn in fechs Tagen bar der HErr Him⸗ 
mel. und Erde gemacht, und Das Meer 
- und alles; was darinnen ift; und rubete am 
fiebenden Tag: darum fegnete der SErr den 
Sabbath » Tag und beiligte ibn. 
©b. So hat alfo Jehovah unfer GOtt Himmel 
und Erde und das Meer, und alles, was darins 


nen iſt, gemaht? | 
B. Du fagft recht mein Sohn. 
©. So find alle die Heyden thöricht, welche das 
Heer des Himmels, und Hol; und Steine anbe: 
ten; weil Jehovah unfer GOtt diejes alles ge: 
macht bat, 3 
B. Freylich find fie thöricht. Jehovah ift allein 
Gott, und auffer ihm, ift Fein anderer. Das Hesr 
des Himmels und Holz und Steine find nic) 
Götter, fondern feiner Hände Werk. | 
©, Weil du aber.gefagt haft, Jehovah babe alles 
in 6. Tagen gemacht, und am fiebenden Tag ger 
ruhet, fo erzähle mir, wie es zugegangen fey. 
B. Sch will dirs erzählen, wie es im Gefez: Buch 
ſteht, das ich ſchon bundertmal zu Silo am Lau⸗ 
berbütten: Feft babe vorlefen hören, und wie es 
mir mein Vater Salma ſelbs aud) erzählt hat. 
Hier erzählte Boas feinen Sohn Obed die Gefchichte 
der Schöpfung , wie fie im,erften und zweyten Gapitel des 
erften Buch Mofis beichrieben ift ,. und bewiesihm daraus, 
daß GOtt geweien fey, ehe daunn die Erde und die Welt ges 
gründet worden, daß erallein gut, allein mächtig, allein » 
weiſe fey. | 
F Zweytes Geſpraͤch. & 
Ob. Heute begrub man einen Todten. Sage mir 
‚mein Vater, woher der Tod komme? 2.6 


a, 
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3, Er kommt von der Sünde her, dann als Adam 
und Eva gefündiger hatten, ſprach Jehovah zu 

Adam: Du bift Erde, und zur Erden folle du 
werden. \ , 
©. Worin beftumd dann ihre Suͤnde? 

B. Sie affen von dem Baum des Erfenneniffe 
Gutes und Boͤſes, wider das Verbot des Jehos 
vah. Sie glaubten der Schlange, welche fich an⸗ 

stellte, als fen fie ihr Freund, und ihnen den Nath 
gab, durch Uebertretung des göttlichen Befehls 
GOtt gleih zu werden, Ueberdiß erweckte die 
Annehmlichkeit der Frucht des Baums eine Luft in 
ihnen. Alſo fündigten fie, und wurden deshalb 
‚aus dem Paradies vertrieben. Auch fprach Je⸗ 
hovah zu ihnen: fie werden hinführo ein mühfeli: 
ges Leben führen, und endlich zu Erde werden, 
welches bis auf diefen Tag erfüllet wird. 

-©. Wer war die Schlange, welche jenen böfen Rath 

gab?. Die Schlangen, welche ich gefehen babe, 

Fonnten nichts reden und tarhen? = 

B.e Sene Schlange war ein Feind GOttes und der 

* Menfchen. Die heilige Propheten fagen, daß fie 

vorher ein Morgenftern em Kind GOttes, einEngel 
geweſen fen, fich aber wider Jehovah empöret ha: 
be, und daß fie noch fehr viele böfe Engel unter 
fich habe. Diefe Schlange war es, welche die 

"Zauberer Jannes und Jambres in Egypten ger 

ſtaͤrkt hat, dem Mofe zu widerftehen, und wuns 

derbare Dinge zu thun, Zu 

©. Hat dann diefe Schlange, nachdem fie gefündis 
get hat, nicht auch wieder zur Erde werden müf: 

‚fen, wie dam? | 

. 3. Du redeft thörlich mein Sohn, die Schlange 
hat fein Sleifch und Blut wie der Menfch. Je⸗ 

bovah fagte zu der Schlange nicht: du biſt * 

un 


— 
a 
I 
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und zur Erde follt du werden. Er fagte aber: du 
follt vor allen Thieren verflucht feyn. Du follt auf 
dem Bauch gehen, du folt Erde efien. Diß ges 
ſchieht auch Bis auf diefen Tag. Die Schlange 
Fan fich nemlich mit ihrer Begierde und Hofnung) 
nimmer gegen dem Himmel aufrichten. Sie hat 
ihr Weſen auf der Erde, und das ift ihre Epeife, 
daß fie die Erde, die doc) des Jehovah ift, durch 
Die Bosheit ihrer Einwohner in ihre Gewalt ber 
komme. ” 


Drittes Befprach. 


©b. Geſtern als es vor dem Untergang dee Sonnen 
ſtark regnete, erfchiene wiederum, wie ſchon mehrs 
malen ein fchöner Bogen im Himmel, von wel: 
chem unfer Nachbar fagte, daß er ein Gnadenzei⸗ 
chen ſey. Erzähle mir, mein Vater ‚was dieſes 
Zeichen bedeute. Bart En | 
0. HHOrtt bat diefen Bogen als ein- Zeichen des 
Bundes zwifchen ihm und der Erde in die Wol⸗ 
Ten gefeßt, Wann diefer Bogen in den Wolken 
erfcheint , fo gedenkt GOtt an feinen Bund, und 
wir follen auch daran gedenken. Der ‘Bund aber 
iſt diefer, daß hinfort feine Sündfluth mehr auf 
’ die Erde fommen folte. . 
®, — einmal eine Suͤndfluth auf der Erden 
eſen? | 
B. a, zur Zeit Noah, von dem alle Mienfchen 
die jezt auf Erden find, herkommen, | 
©. Erzähle mir denn, fo du willt, von diefem Noah 
und von der Suͤndfluth, ich bin begierig, davon 
etwas zu hoͤren.. | 
Bond erzählet alio feinem Sohn bie Geichichte ber. 
Euͤndfluth und des Noah und feiner. Shhne- i 
Zu — | O. as 


— 
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©. Was iſt denn die Urſache geweſen, daß GOtt 
eine Suͤndfluth auf die Erde kommen laſſen? 

B. Die Urfache war diefe: die Kinder GOttes, die 
damals lebten, wurden von den Kindern der Men: 

ſchen durch ihre Töchtern verführer: fo daß end⸗ 
lich alles Fleifch, den Noah ausgenommen, feinen 
Weg verderbete, und der Menfchen Bosheit auf 
Erden groß wurde. u 

OD. Welche waren dann die Kinder GHrtes ? 

3. Die Nachkommen Seths, welcher der dritte 
Sohn Adams war, von welchem ich dir neulich 
erzählt habe, daß er aller Menfchen Vater fey. 

©. Welche hieß man die Kinder der Menfchen ? 

B. Die Nachkommen Kains, welcher Adams erfter 

O. Sind denn nicht auch Nachkommen von demje: 
nigen, welcher der zweyte Sohn Adams war, 

vorhanden gemefen ? — 

B. Nein. Dieſer zweyte Sohn hieß Abel, und 
wurde von ſeinem Bruder Cain umgebracht, ehe 
er Kinder gezeugt hatte. 

JHier erzählte Boas die Geſchichte von dem Bruders 

Mord Cains ausführlich. 

O. Iſt Kain ein fo gortlofer Mann gemwefen , fo find 
feine Nachkommen, welche Kinder der Menfchen 
hieſſen; ohne Zweifel auch gottlos geweſen, weil 
sie feinen andern Lehrer hatten als in? ?— 

3. Du haft recht geredet mein Sohn. Sie foͤrch⸗ 

teten und liebeten den böchften GOtt, der Himmel 

und Erde gemacht hat, nicht. . Einige fagten gar, 
es ift fein GOtt. Sie thaten, was fie gelüftete. 

Sie warteten auf fein befferes Leben , fondern 

nahmen die Wollüfte diefes Lebens als ihr Erbgut 

bin, Ueberdiß waren fie gewaltthätige Saas 

Ä R ‚ r⸗ 
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Mörder, worin ihnen.ihr Water Cain, und ein 
anderer unter ihnen, der Lamech hieß, voran gieng, 


©. Sieht dann GoOtt eine folche Gottlofigkeit, und 
eifert er dawider? 


3. Ya, denn er fieher alles, und weil die Menſchen 
feiner Hände Werk, und feine Knechte find, fo 
ftraft er ihre Boßheit. Er ift heilig und gerecht. 


©. Wie waren denn die Kinder GOttes befchaffen, 
- ehe fie verführer wurden ? | 


3. Man predigte unter ihnen von dem Namen des 
Herren. Sie förchteten und liebeten den höchften 
GoOtt Himmels und der Erden. Gie lobten 
feinen Namen täglich, und baten ihn um alles 
Gute, Gegen ihren Brüdern waren fie gerecht und 
guͤtig. Im Schweis ihres Angefichts affen fie ihr 
Brodt, und warteten daben auf eine andere Welt, 
und auf ein befleres Leben. Einer unter ihnen 
Namens Enoch wandelte immer mit GOtt, und 
Gott nahm ihn einsmals weg, daß er nimmer 
unter den Menfchen gefehen wurde, 


©. Mid) dinft alfo, fie waren fo befchaffen, wie 
ihr feyd, mein Vater, wie der Hohepriefter Pi: 
nehas, den ich am legten Lauberhütten Feft zu 
Silo fahe, und in meinem Herzen wegen feiner 
heiligen Werfe, Geberden und Reden priefe, Es 
duͤnkt mich auch, Ruth meine Mutter und Nae⸗ 
mi, meiner Mutter Schwieger wandle in diefen 

Wegen. = i 
B. Wir Leute diefes Gefchlechts befleiffigen uns in 
den Wegen jener heiligen Väter zu wandlen. 
Wir fagen aber nicht, daß wir ihnen gleich ſeyen. 
13; Vier⸗ 
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O. Geſtern war ich auf dem Feld, und ſahe das 
Grabmal Rahels, welches an dem Weg ſteht, 
der zu unferer Stadt führer. Ich erinnerte mich 

deſſen, was ich von Diefer Rahel gehört hatte: 
ich möchte aber gern noch mehr von dir hören. 

3. Du haft recht gethan, mein Sohn, daß du did 
beh dem Anblick diefes Grabmals der Rahel er: 
innert haft. Unfere Väter haben in dieſem Land, 
das ihnen verheiffen war, etliche Denfmale hin: 
terlaffen, damit ihre Nachfommen, wann fie dies 
felbe * ſich der vorigen Zeiten erinnern moͤch⸗ 
ten Bey Hebron babe ich dir ſchon den Ader 
gezeigt, worin Abraham und Sara und Iſaac 
begrabeit find, und wenn wir wieder nad) Silo 
aufs Dfterfeft reifen, fo will id) dir das Feld zeis 
gen, in welches Joſeph den Jacob, und Joſua 
den Joſeph begraben hat. Bey Bethel iſt eine 
Eiche, welche die Klag⸗Eiche genennt wird⸗ weil 

daſeibs Debora der Rebecca Amme, eine fromme 
Matron, die ſehr alt wurde, begraben wurde. 
Eben dalelbſt ſteht auch der groſſe Stein, den Ja⸗ 
cob ſalbete und als ein Mahlzeichen aufrichtete, 
da er von feinem Bruder Eſau flohe, und im Traum 

den Jehovah und ſeine Engel und eine Leiter ſahe. 
©. Sch habe von dieſen Vaͤtern, die du mir jetzo genen⸗ 
net haft, und von ihren Weibern ſchon vieles ge 
hört: doch weil ich Luft babe, vieles von die zu 
fernen , ehe dur zu deinen Vätern verfammiet wirft: 
fo erzäßle mir von ihnen dißmal alles, was im 
Buch des Gefeßes fteht, und Dir deine Väter ev; 
zahle haben. | 
Bond erzählete alſo feinem Sohn Obed die Geſchichte 

Abrahams, Fiaacd, Jacobs und Joſephs. Er ſagte ihm 

die Verheiffungen, die den Vaͤtern geſchehen waren, ie 
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dete mit vielen Worten von dem Glauben, von der Gottes⸗ 
furcht , von der Gedult, Sanftmuth, Keufchheit und Des 
muth diefer heiligen Väter , und von der Guͤte des Jeho⸗ 
vah, Durch weiche es allen denjenigen gelingen würde, die 
An feinen Wegen wandlen, Er jagteinionderheit, daß alle 
Worte GDtted Wahrheit feyen, und daß das Wort: ich 
bin der GOtt Abrahams, Iſaacs und Jacobs die Herrliche 
keit Iſraels ſey, und daß einem jeden, der dieſes Wort 
glaubt, ſolches zur Gerechtigkeit gerechnet werde. 


Fuͤnftes Geſpraͤch. 

O. Mein Vater 

B. Hie bin ich. | | 

©. Ruth meine Mutter ift eine Moabitin. Sage 
mir, wer find die Moabiter ? 

3. Sie find Nahfommen des Moabs, welcher 
ein Sohn Loths war, gleichwie die Ammoniter 
Nachkommen des Ammi find, welcher auch ein 
Sohn Loths war. 

O. Wer war dann diefer Loch? 

3. Er war ein Sohn Harans, welcher Abrahams 
Bruder war. 

O. Wo wohnte er? 

3. Er war ein Fremdling in dieſem Lande wie Abra⸗ 
bam, wohnete aber eine Zeitlang in der Stadt 
Sodom, welche dafelbs ſtund, wo izt das Salz⸗ 
Meer ift. a 

©. Ich habe von diefer Stadt Sodom gehört, daß 
fie durch Feuer und Schwefel von dem Herten 
vertilge worden: ift denn Loth damals auch um: 
gekommen ? | 

D. Mein. Weil er gerecht war: fo führete GOtt 
ibn und fein Weib und feine 2 Töchter durch 
2 Männer aus. der Stadt, ehe das Feuer und der _ 
Schwefel vom Himmel fielen. | 

©. Wer waren denn ag 2 Männer? . . 
.&s ngel ttes. 

B. Es waren Eng en ©. Ber 


er 
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©. Wer find denn die Engel? 


3. Gie find Gefandte des Jehovah. Sie gehen 


| ge dem Wort des Jehovah von dem Himmel 


aus, und fommen zu den Menfchen : fie Fehren 
aber auch wieder in den Himmel zurüf; denn 
Jacob fahe fie im Traum wie fie auf einer Leiter, 
Die auf. der Erde fund, und deren Spiße bis an 
den Himmel reichte, hinauf und wieder herab fties 
gen. Jene 2. Engel, von denen ich dir gefagt | 
babe, find in der Geftalt zweyer Männer erftlich 
zu den Abraham, hernach aber zum Loth gefom: 
men, und alsdann bat jedermann fie fehen Föns 
nen, Wenn fie aber diefe Geftalt nicht ange⸗ 
nommen haben: ſo ſiehet ſie niemand, „auffer ein 
Prophet in einem Geficht oder in einem Traun, 


©. Was thun die Engel auf der Erde? 


B. Was fie thun ift gut und löblich, denn fie kom⸗ 


men vom Himmel herab, und find Gefandte des 
Jehovah. Jenſeit des Jordans ift eine Stadt 
Namens Mahanaim, dafelbs fahe Iſtael unfer 
Vater, da er aus Mefopotamien in diefes Land 
zurüf kehrte, zwey Heere der Enel. Er merfte 
alsdann, daß fie von Jehovah gefandt feyen, ihn 
wider den Efau und wider die Cananiter zu ber 
fhüßen. Engel die man Cherubim nennet, 


waren es, dieden Weg ins Paradis mit einem 


feurigen Echwerdt verfperrefen, damit unſere El: 
tern dem Wort GOttes, welches ihnen befahl 
das Feld zu ihrer Demürhigung ju bauen, ge 


horchen mußten. Ein Engel des HErrn toͤdtete 


alle Erſtgeburt in Egypten, und befoͤrderte da: 


durch den Auszug unſerer Vaͤter. Ich habe auch 


gehoͤtt, daß das Manna, welches unſere Vaͤter 
in der Wuͤſte ofen, ‚ein Verf der Engel gewe⸗ 


fen er 
Sechs: 


IV 
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O. Wir haben izo das Paſſah⸗Lamm geeſſen, wie 
uns Moſes geboten hat: ſage mir mein Vater, 
was iſt das fuͤr ein Dienſt? 

B. Es iſt das Paſſah⸗Opfer des HErrn, der vor 
ben Kindern Iſrael uͤbergieng in Egypten, da er 
die Egypter plagte und unfere Häufer errettete, 
OD. Warum wird dann diefes Lamm alle Jahr am 
vierzehenden Tag des Monats Abib-geeflen? 
B. Darum weil an diefem Tag unfere Väter das 
leztemal Brod affen in Egypten, und gleich dare 

auf aus Egypten ausgiengen. = 

D. Erzähle mir noch mehr von diefem Ausgang. 

Boas erzählete hierauf feinem Sohn, was fidy mit 
Moſes und den Sfraeliten in Egypten und in der Wüfte bis 
zum Uebergang über den Jordan zugetragen hatte, und das 
mals noch im frifchen Angedenken war, weil der Vater 
des Boas unter denen war, die unter Joſua Über den Jor⸗ 
dan giengen. Obed verwunderte ſich infonverheit über das⸗ 
jenige was ihm fein Vater von der fhröflichen Erfcheinung 

Gsottes auf dem Berg Sinai fagte, und erkannte daraus, 

daß der Name des HErrn heilig und fchröflich ſey. 


Siebendes Gefpräch. 


©. Mein Vater, du haft an die Pfoften deines 
Haufes die Worte angefchrieben: SErr Are 
GOtt barınberzig und gnadig und gedul: 
tig und von groſſer Gnade und Treue, 
der du bewabhreft Bnade in taufend Blied, 
und vergibft Miſſethat, Uebertretung 
und Sünde, und vor welchem niemand 
unſchuldig ift; der du die Miſſethat der 
Vater heimſucheſt auf Rinder und Kinds⸗ 
Finder bis ins dritte und vierte Glied. 
- Mer hat diefe Worte gret! 3 
B. Jehovah hat fie geredt, als Er vor dem Ange: 
J Kfz ſicht 
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fiht Mofis ſeines Knechts auf dem Berg Sinai 


übergieng. | 
©. So hat dann hier Jehovah den Jehovah geprieſen? 
3. Du haft recht geredet mein Eohn. 

©. Weil Jehovah nur ein Einiger ift; warum dat 

er denn nicht gefagt: ich bemahre Gnade, fon 
dern du bewahreft Gnade, du vergibſt, du ſuchſt 

eim. 

—* Hoͤre mein Sohn ich will meine — aufthun 
und dir etwas von der verborgenen Weisheit ev: 
zählen. Jehovah ift ein Einiger, wie das Geſej 
fagt. Niemand fage: ich will den GOtt Iſraels 
mefjen : ich will feine Theile zählen. Sehovah 
Hat feine Theile. Er ift ein Einiger, und auffer 
ihm ift fein GOtt. Se bat aber ein An: 

‚ geficht, und diefes fein Angeſicht gieng mit uns 
fern‘ Vätern in die Wolken und Feuer: Eäule 
“Durch die Wuͤſte. Er nennete diefes fein Angeficht 
auch feinen Engel, weil es von Jehovah den nie 
mand fehen kann, 'gefandt wurde, und fich von 
den Menfchen in einer Geftalt fehen ließ. Von 
diefem Engel fagte Jehovah, dep fein Name in 
ihn fey, weil man ihn Jehovah nennen follte. 
Diefer Engel, welcyer das Angeficht des Jehovah 
ift, und in welchem fein Name ift,: war es, mit 
dem. Abraham wegen Sodom und Gomorra tes 
dete, und hinzu fezte: fiehe ich habe mich unter: 
wunden mit dem HErrn zu reden, wiewol id) 
Erd und Afche bin. Mit demfelben rang Yfracl 
unfer Vater, fahe fein Angeficht, und meil alle 
Güte aus demfelben herausleuchtete: fo fagte er: 
feine. Seele fen durch diefes Anfchauen genefen. 
Derfelbe redete mit Mofe aus dem feurigen Bufch 
und hernach oft aus der Wolfen Eäule. Jo—⸗ 
fua fahe ihn zu Gilgal, da Salma mein Vater 
ein 


Es 


Anhang. 507 _ 


Hein flreitbarer Mann unter dein Heer Iſtaels war, 
und als Joſua geftorben war: fo Fam diefer Enz 
0. gel des HErrn von Gilgal nach Bochim, und 
redete mit der ganzen Gemeine Iſraels. Siehe 
alſo mein Sohn: Jehovah ift nur Einer: aber 
Jehovah hat ein Angeficht, welches von ihm ge: 
fandt wird. Auffer dem Einigen ift fein GDtt: 
fein Angeficht aber ift nicht auffer ihm, fondern 
in ihm. Die Worte alfo, die an die Pfoften 
meines Hauſes gefchrieben find, hat der Engel 
des Jehovah, ‚der fein Angeficht, und in welchen 
fein Namen ift, mitdem Jehovah geredt. 
O. Öelobet fen der HErr, der. mich iolche Worte 
der Weisheit aus deinem Munde hören läßt: fa: 
‘ ge mir aber, warum fagen die Leute von Vrhniel, 
‚der zur Zeit deiner Syugend Iſrael richtete: der 
Geift des HErrn war in ihm? Wer ift diefer 
Geiſt des HErrn? 
B. Jehovah hat einen Geiſt, der auch nicht auſſer 
ihm ſondern in ihm iſt. Dieſen Geiſt des HErrn 
hat niemand geſehen, aber den Engel des Herrn 
in welchen fein Name ift, haben unfere Väter 
zu Bochim und fonft gefehen;, dann er ift das 
Angeficht, durch welches fich Jehovah fehen !äßt. 
Als aber GOtt am Anfang Himmel und Erde 
ſchuf, fo fehmwebere fein Geift auf den Waſſern, 
und als die Bosheit der Menfchen vor der 
Suͤndfluth groß war: fo baderte diefer Geift 
durch das Wort des HEren, das Noah redete 
mit den Menfchen. Diefer Geift ift in den Pro: 
pheten, und in den Heilanden, welche der HErr 
Iſrael erwekt. Durch denfelben ſehen ſie Geſich⸗ 
te und haben Träume, und koͤnnen weiſſagen. 
Durch denfelben werden die Menſchen weile. taz 
pfer, gerecht und froͤlich. Pharao fagte von 
— Kk 4 Jo⸗ 
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Joſeph: Wie koͤnnten wir einen folhen Mann 
finden, in dem der Geift GOttes ſey? Sch wüns 
fche mein Sohn, daß diefer Geift GOttes auch 
in die ſey und bleibe, und daß der Engel der 
deinen Vater Iſrael von alem Uebel erlöfer hat, 
dich fegne, | | | 
Achtes Befprach. | 
©. Morgen werden wir auf das Oſter-⸗Feſt nad 
Siloreifen, und den Farren mitnehmen, den der 
Priefter allda als ein Dankopfer fhlachten wird: 
fage mir mein Water wer hat folchen Dienft bes 
fohlen? 
B, Der HErr hat ihn durch Mofen befohlen. 
O. Haben dann die Väter vor Mofe nicht geopfert? 
3. Ja fie haben auch geopfert. Abel hat ſchon 
- von den Fetten feiner Heerde dem HErrn ein 
Dpfer gebracht. 
O. War dann die Hütte auch fehon zur felbigen 
zeit vorhanden ? | 
3. Nein. mein Sohn: dann diefe Hütte hat erſt 
Moſes nach dem Wort des HErrn gemadıt. 
©. Sage mir doch mein Vater: warum hat GDtt 
die Hütte machen heifjen, und die Brandopfer 
und andere Opfer befohlen. Jehovah iſt gröffer 
als der Himmel und die Erde: wie folte ihn eine 
folhe Hütte faſſen? Ya wie folte er Fleifch der 
Dpfer effen, und Blut der Ochfen trinken ? 
B. Höre mein Echn was ich dir ſage, und be: 
. wahre es in deinem Herzen. Moſes war auf 
dem Berg Sinai, und fahe die. Herrlichkeit 
Gottes. Er fahe aber auch eine Hätte im Him: 
mel, deren Geftalt fihöner war als der Himmel 
felbs, und. welche Jehovah allein gemacht bat. 
GOtt befahl ihm zur ‚felbigen Zeit, daß er die 
Hütte, und all ihr Geraͤth nach dem Bild * 
es 
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es er gefehen batte, machen folte. Datum 
find die Hanne und Altäre der Heyden ein Greuel, 
weil fie fein Gleichniß der Hütte find, welche im 

Himmel iſt. | 

©. ft eine Hütte im Himmel, welches find dann 

die Priefter und Opfer derfelben Hürte? Denn 
wo eine folche Hütte ift, da muß auch ein Prie: 
ſterthum und ein Dienft der Opfer fen: ' 

B. Mofes fahe Feine Priefter und Fein Opfer im 
Himmel: er fahe aber das Angeficht des Herrn, 
welches fprah: Herr Herr GOtt barmherzig 
und gnädig und gedultig und von groffee Gnade 

und Treue ꝛc. Diefer wird in der zufünftigen 

Zeit der Priefter der himmliſchen Hütte feyn, 
wie die Propheten durch den Geiſt GDttes fa: . 
gen, - 

©. Fuͤrwahr diefer Priefter wird gröffer ſeyn als 
Pinehas, welches wird aber fein Opfer fenn ? 

B. Ehe ich dir diefes fagen kann, will ich dir ergäh: 
len, was der Herr im Garten Eden zu der 
Schlange gefage hat. Des Weibes Samen 
ſprach er, wird dir den Kopf zertreten, und du 

wirſt ihn in die Ferfen ſtechen. Siehe mein 

Cohn die Schlange welche das Weib betrogen 
bat, wird von dem Samen des Weibs über: 
wunden werden. Alsdann wird das Heil und 
der ‚Friede wieder zu den Menfchen fommen, und 
die Herrlichkeit des Herrn unter ihnen offenbar 
werden. Es wird aber auch. die Schlange den 

- Eamen des Weibs in die Ferfen ftechen. Gier 
heft du nicht mein Sohn was das ift ? Einen 
Farren der geopfert wird, ſticht man mit dem 
Meſſer, und fo wird er ein Opfer der Ver- 
fühnung für die Sünde. Alſo wird auch des 


Weibes Samen von der Schlangen geflochen 
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werden, indem er den Kopf der Schlange, wels 
che ein Vater aller Sünden ift, zertritt. 

©®. So wird alfo des Weibes Samen felber das 
— der himmliſchen Huͤtte ſeyn? 

Du fagft recht mein Sohn. Auch bat der 
Herr zu Abraham geſagt: Durch Deinen 
Samen follen alle Gefchlechte auf Erden gefeg: 
net werden. Mofes aber fprach oft, daß der 
Sünder verflucht fen. Alſo wird ducch den Gas 
men Abrahams die Sünde die den Fluch bringt, 
getilgt werden, damit der Segen auf alle Ge 
fehlechte der Erde fommen koͤnne. Darum bat 
man aber eine Hütte, einen Altar, ein Priefter: 
thum und ein Dpfer, daß die Sünde getilget 
werde. Mun wird aber durch den Dienft zu 
Silo der Segen nicht auf alle Gefchlechte der 
Erde gebracht: dann es nahen nur "die Kinder 

Iſtcael zu derfelben ; es wird alfo der Samen 
Abrahams in der zufünftigen Zeit ein gröfferes 
MPriefterthum, und ein befjeres Opfer haben, 
durch welches alle Gefchlechte der Erde gefegnet 
werden. Das Angefiht des Haren, welches 
Mofes auf dem “Berge gefeben hat, wird zu den 
Menfchen kommen, und auf der Erde, wo die 
Schlange ift, von der Schlange geftochen wer: 
den. Er wird ein Sohn der Eva und des Abra: 
hams werden. Er wird in diefem Land, wels 
ches dem Samen Abrahams verfprochen ift, 
wandlen. Er wird fich felbs opfern und alsdann 
durch fein Blut in die himmliſche Hütte eingeben, 
damit die Sünde der ganzen Erde verfühnt fen. 
Wenn die weifeften unter unfern Vätern den Mo: 
fe fragten: Was ift das für ein Dienft, den 
Aaron verrichtee? Warum ftißt der Ariel des 
Altars fo viele Laͤmmer und Boͤcke, Widder = 

| ats 
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Farren? Was nuzt das Blut der Thiere vor 
dem HErrn, deſſen Himmel und Erde ſind? So 
antwortete er: es ſind Zeichen deſſen, der da kom⸗ 
men und die Suͤnde der Erde an Einem Tag 
wegnehmen wird. 

©. Wird aber derjenige, der da kommen ſoll, auch 
zu den Menfchen reden? 

3. Ya er wird ein Prophet feyn wieMofes. Denn 
fo fprady der HErr zu Mofe: einen Propheten - 
wie du bift, wird der HErr erwecken aus deinen 
Brüdern, und unfere Bäter fagten: diefer Pro: 
phet fen der Gefalbte, der Engel des. Bunde, 

oder das Angeficht des HErrn. Mofes har Sf: 
rael das Geſez gegeben: wenn aber diefer Pro; 
phet fommen wird: fo witd die Erde voll von 

der Erfentniß des HErrn werden. 

a ihm aber auch die Menfchen gehor: 

en? | 

B. Ya, denn Jacob fagte zu Juda unferm Bas 
‚ter: es wird das Zepter von Juda nicht weichen 
noch der Oberfte von feiner Mannfchaft, bis der 
Held Fomme, und demfelben werden die Voͤlker 
anhangen ? | 

©. Ach wer wird leben wann GOtt dieſe groffe 
Dinge thun wird! . 

B. Glüffelig find diejenige, welche zur. felbigen 
Zeit leben werden. Thue du aber indeſſen, was 
Abraham unfer Vater that. 

©. Was that dann derfelbige. 

B. Als ihn Jehovah die,Sterne fehen ließ, deren 
Menge nicht zu zählen ift, und zugleich fante: 
alfo foll dein Samen feyn: fo glaubte er dem 
Jehovah und das rechnete er ihm zur Gerechtig⸗ 

keit. Siehe unter jenen Sternen ift der Held, 


dem die Völker anbangen werden, der belle 
° | | Mor; 
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Morgenſtern. Wer nun heutiges Tags glaubt, 
daß dieſer Morgenſtern erſcheinen, und allen Ge: 
rechten fein Licht mittheilen werde, daß fie auch 

. als Sterne leuchten fönnen, dem wird es ‚zur 
Gerechtigkeit gerechnet, diefer Glaube ift in den 
‚Herzen unferer Bäter geweſen, und ob fie ſchon 
die Zeit des Heils nur von ferne fahen: fo haben 
fie fich derfelben durch den Glauben getröfter, und 
alfo Gnade bey GOtt gefunden, 


Neuntes Geſpraͤch. 


O. Jehovah ſprach zu Moſe aus dem feurigen 
Buſch: ich bin der GOtt Abrahams, Iſaacs 
und Jacobs. Er ſagte nicht: ich bin ihr GOtt 
geweſen, ſondern ich bin ihr GOtt. Wo waren 
= Abraͤham, Iſaac und Zacob zur felbigen 
Zeit. re | 

B Sie waren zu ihren Vätern verfammlet. 

©. Wo waren dann ihre Väter? 

3. Sie waren da, wohin Enoch verfezt worden ift, 
der mit GOtt wandelte und den Tod nicht fabe. 

©. Wohin ift dann Enoch verfezt worden? 

3. m die zufünftige Welt, welche beffer ift als die 
gegenwärtige. Da genieflen die erechte, deren 
Wallfart auf Erden wenig und böfe gewefen ift, 
Ruhe und Freude und warten auf die Zeit, im 
tvelcher der Gefalbte die himmliſche Hütte eröfnen, 
und in derfelben Priefter feyn wird. Ä 

©. Ich merke es wohl, daß eine zufünftige Welt 

ſehye, weil fonft das Loos vieler Gerechten, die 
auf Erden Fümmerlich leben, geringer feyn wuͤr⸗ 
de, als das Loos vieler Gottlofen, welche die 
Güter der gegenwärtigen Welt lang genieffen, 
Was für einen Vorzug hätte der gerechte Abel, 
für Pharao der im SchilfMeer umfam, warn 
PIepttd es 
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es Peine zußünftige Welt gäbe? Enoch lebte nur 
365. Jahre auf Erden: worin beſtund alſo ſein 
gutes Loos? Ohne Zweifel in den Gütern der zu, 
‚Fünftigen Welt. Er fand Gnade bey GOit, 
darum nahm er ihn hinweg, und sehöhete das 
durch feine Gluͤkſeligkeit. 

2. Du haft recht geurtheilt mein S ohn. Weiffeft 
du aber auch was diefer Enoch durch den Geift 
GoOttes gereifjaget bat?- 

©. Was dann? 

3. Er fagte: fiehe der HErr kommt mit viel tau⸗ 
ſend Heiligen Gericht zu halten uͤber alle, und zu 

ſtrafen alle ihre Gottloſe; um alle Werke ihres 
gottloſen Wandels, damit ſie gottlos geweſen 
ſind; und um alle das Harte, das die gottlofe 

ii Sünder wider ihn geredet haben. Giehe mein 
Sohn es wird ein Tag fommen, an welchem der 
Held vom Stammen Juda welcher Jehovah ift, 

kommen und Gericht halten wird. Auf dieſes 
Gericht werden alle Gottlofe, ob fie fehon des 
Todes fterben, aufbehalten, und durch daſſelbe 
befommen fie ihre Strafe. Die Heilige aber die 

mit ihm fommen werden, find vorher bey ihm 
gewefen in der Herrlichfeit, und werden alsdann 
mit ihm erfcheinen, 

O. Nun weiß ich, warum Mofes: der Knecht deg 
‚Herren gefagt hat: HErr lehre uns unfere Ta: 
ge zählen, daß wir Flug werden. Die zufünftige 
Welt folgt auf die gegenwärtige wie die Ernde 

auf die Saat. Wer feine Tage zählt und er: 
Pennt, wie wenig derfelben übrig feyen, kann eis 
lends feinen Fuß von dem böfen Weg abwenden 
und ein Gerechter werden, damit er an dem zus 
künftigen Tag famt den vielen taufend Heiligen | 
mie dem HErrn kommen börfe, | 

8. Du 


SIE lan: 


3. Du haft recht geredet mein Sohn. Die Furch 
des Herten ift die wahre Klugheit, und die 
Frucht derfelben wird nicht aufhören. 

©. Warum werden -aber die Leiber der Menſchen 
in die Erde gelegt? 

B. Darum weil ſie Staub ſind, den das Waſſer 
eine Zeitlang zuſammen haͤlt, der aber nach. dem 
Wort des HErrn um der Suͤnde willen wieder 
zu dem Staub der Erde zurüffehren muß. 

©. Wie wird es aber mit diefem Staub zur lezten 
Zeit gehen? 

B. Der Goel der ewiglich lebt, wird nachdem er 
die Sünde der Erde getilgt hat, auf dem Staub 
ftehen, wie der gerechte Hiob gefagt bat, und 
ihn lebendig machen. Als Abraham unfer Bate: 
feinen Sohn Iſaac opfern folte: fo hofte er, GOt: 
werde den Staub deffelben wieder lebendig ma: 
chen: und firwahr diefes wird allen Gerechten 
wiederfahren. Weil die Schlange den Menfchen 
durch die Sünde getödter hat? fo wird des Wei⸗ 
bes Samen welcher der Schlange den Kopf zer⸗ 
treten wird, auch den Tod aufheben, Solte 
die Schlange tödten, und der Goel nicht leben⸗ 
dig machen? Solte die Schlange ftärfer ſeyn als 
des Weibes Samen? das fen ferne. Ich gebe 
nun mein Sohn bald auch den Weg alles Fleis 
ſches. Wann ic) aber geftorben bin fo begrabe 
mich neben meinem Vater Ealma: ich weiß 
aber daß ich in meinem Fleiſch wieder GOtt fü 

hen und meine Angen ihn fehen werden 
und fein Fremder. 


Ende des driften Stuts. 
— — 
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§. 1. 

avid war ein Sohn Iſai eines Burgers zu 
Bethlehem, ein Enkel Obeds und Ur⸗ 

Enkel Boas und der Ruth. Sein Va— 

ter der zu Sauls Zeit ein alter Mann war, hatte 
7. Söhne, unter welchen David der jüngfte war. 
1Chr. 2, 13.14.15. Zwar feheint aus ı Samı.ı6, 
10. zu erhellen, daß David der achte unter feinen 
Brüdern geweſen fen, weil Iſai feine fieben Söhne 
vor Samuel übergeben ließ, obne daß David dabey 
gewefen wäre: allein es ift die Weife der heiligen 
Schrift, daß fie die runde Zahl fezt, ohne auf die 
Ausnahm zu ſehen. Gideon hatte 5. Er. 70. Soͤh⸗ 
ne, Richt. 8, 30, Won Abimeleh aber heißt es, 
daß er Diefe feine 70. Brüder erwuͤrget habe Richt, 
9,5. und doch entran der jüngfte unter ihnen, 
Namens Jotham; folglich find eigentlicd nur 69. 
getödter worden. Marc. 16, 14. heißt es: Zulezt, 
da die eilfe zu Tifche ſaſſen, offenbarte fih IEſus 
u. ſ. w. Weil aber Thomas nicht dabey war: fo 
waren der Apofiel eigentlich nur zehen: es werden 
aber eilfe genannt, weil der Apoftel damals uͤber⸗ 
haupt fo viele waren. Eben diefe Are zu ceden mag 
bey Erklärung der prophetifchen Stellen Dan. 2 5 
P: . 
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24. Dffenb. 17, 12. zu beobachten ſeyn. Auf gleis 
che Weife heißt es alfo ı Sam. 16, 10. Iſai habe 
feine 7. Söhne vor Samuel übergeben laffen, das 
ift alfe feine Söhne, die vorhanden waren, deren ſonſt 
fieben, damalen aber nur fechs waren, ı Sam. 17, 
12. wird Iſai felbft zu feinen Söhnen gerechnet, 
wie Semaja 1 Chr. 3,22. David war.alfo der fie 
bende unter den Söhnen Iſai. Don feinen Bruͤ— 
dern und deren Söhnen hat fic) Feiner berühmt ges 
macht; nur wird z Sam. 13,3. und ı Chr. 21,7. 
eines Jonadabs Meldung gethan, der ein Sohn 
des dritten Bruders Davids und ein fehr weifer und 
tapferer aber auch tücfifcher Mann gemefen, und uns 
ter die Helden und Hof⸗Leute Davids gerechtiet wor: 
den ſey. Hingegen hatte David 2. Schweftern, 
welche Mütter berühmter Männer wurden, nem: 
lich die Zeruja die Mutter des Abifai, Joabs und 
Afahels, und die Abigail, die Mutter des Amafa 
ı Chr. 2, 16. 17. | = 


Ä 8 

Als David König zu Hebron wurde: fo war er 
30. Jahr alt, und als-er über ganz Iſrael König 
wurde und Serufalem zu feiner Mefidenz erwaͤhl⸗ 
te, 37. Jahre. Eben damals holte er die Lade des 
Bundes von Kiriath Jearim, die 20. Jahr dafelbft 
gewefen war, Folglich war David ı7. Jahr alt, 
als die Lade des Bundes nach Kiriath Jearim geführt 
wurde, und bey dem Tod Eli, der ſich 7. Monate 
vorher zutrug, ohngefähr 16. Jahr alt. Er erlebte 
alfo bey gutem Verftand alles dasjenige, was von 
den lezten Jahren Eli, von dem Richter - Amt Ca: 
muels und von der Regierung Sauls in der heiligen 
Schrift gemeldet wird. Seine Jugend fiel in dies 


jenige Zeit, da groffe Dinge unter Jfrael vorgien⸗ 
gen, die ex fich defto eher zur Lehre, zum Troft und 
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zur Warnung hat merken koͤnnen, weil das meiſte 
nahe bey feiner Geburts: Stadt Bethlehem vorgieng. 
Ohne Zweifel ift er auch auf diejenige Weife, die 
wir von dem Dbed bemerkt haben, von feinen El: 
tern treulich unterwiefen worden; ja, wenn wir 
nicht irren, fo hat er infonderheit von feiner frommen 
Mutter, deren Name doch nicht in der heil. Schrift 
fteht, ein gutes Angedenken behalten , und fich dess 
wegen Pf. 116, 16. einen Knecht GOttes und feinen 
Magd Sohn genannt, J 


——X 3+ . j 
David hütete in der Jugend feines Vaters Scha: 
fe, und wurde von diefer Schafhut abgerufen; da 
ihn Samuel ohnvermutbet zum König falbete. Ob 
er aber gleich von da an ein Recht zum Königreich 
hatte, ja ob gleich der Geift des HErrn von demfel: 
ben Tag an und fürderhin über ihn gerieth, und ihn 
‚zu beroifchen Thaten, z. E. zur Ueberwältigung eines 
Löwen und Bären, ftärfte: fo machte er doch nichts 
befonders aus ſich ſelbſt. Er hütete feines Vaters 
Schafe bernach, wie vorher. Ya da er ſchon eine 
. Zeitlang Sauls Waffenträget geweſen war, fo fehrte 
er wieder zu feiner Schafhut um. Er ließ fich darauf 
von feinem Bater ein Epha oder 3 Vierling Sangen, 
das ift, geröftet Korn und 10 Brodte und 10 Käfe 
aufladen, und fich damit ing Iſraelitiſche Lager ſchi⸗ 
fen; da ihn fein ältefter Bruder an ftatt des Danks 
noch wacker ausfilzte. ı Sam. 17,17.18.28. So 
niedrig war alfo die Jugend des Davids, und fo des 
müthig fein Sinn. Es war unvergleichlich (hön, 
daß er auch nach der Salbung die Erhebung auf den 
föniglichen Thron der Vorſehung GOttes überließ, 
und derfelben in feinem Stüf vorgrief. Er fonnte 
barren, bis GOtt etwas ausführte, und wie oft te: 
det er von diefem Harren in feinem Pfalmbuch ! 
813 9.4 
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Die Muſik, auf welche ſich David in feiner Ju⸗ 
gend legte, war das Mittel, durch welches die Bor: 
ſehung GOttes die groͤſie Dinge ausrichtete. Unter 
Iſrael war fie nichts neues; denn Mirjam, Meſt 
Schweſter, und andre Iſraelitiſche Weiber verfiun 
den fid) fehon darauf; 2 Wiof. 15, 20. und die Pro 
pheten, die zur Zeit Samuels weifjageten, braud): 
ten die Muſik daben ı Cam. 10, 5. Ben David 
war die Mufif das Mittel, durch welches 
an. 16 er an den Hof Sauls fam; denn als der 
Geift des HErrn von Saul wich, und 
ein böfer Geift vom HErrn ihn fehr unruhig machte, 
ſo ſchlugen ſeine Knechte, die ſchon fehr chrerbierig mit 
ihm zu reden gewoͤhnt waren, ihm die Muſik als ein 
Mittel vor, durch welches er eine Erleichterung be 
kommen fönnte, und einer von den Bedienten Sauls 
nannte David als einen Mann, der hiezu zu brau— 
chen ſey. Saul ſaͤ ickte varauf Boten zu Iſai, und 
ließ ihm ſagen: ſende deinen Sohn David zu mir, 
‘der bey den Echafen ift; und Iſai fandte ihn darauf 
und zugleich ein Geſchenk für den König, welches 
von der Einfalt derfelbigen Zeit zeuget, heut zu Tag 
‚aber feinem König mehr präfentirt werden dörfte, 
Alſo kam David zu Saul, und diente ihm, und er 
‚gewann ihm fehr lieb, und er ward fein Waffenträ: 
ger, d. i. er mar derjenige Bediente, der ibm den 
Schild, Pfeile, Wurf pieffe und dergleichen nad: 
tragen mußte: auch mußte er wenn der Cböfe) Geift 
GOttes über Saul kam, auf der Harfe fpielen: 
worauf fich jedesmal Saul erquifte, und es beffer mit 
‚ihn ward, und der böfe Geift von ihm wich. Loſſet 
"ung hier die Weisheit GOttes bewundern. Ein bör 
fer Geift, ein abgefallener Engel, der ı &am, 17.23. 
ein Geift GOttes genannt wird, weil er auf Es 
e Zu⸗ 
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Zulaſſung und Befehl den ungehorſamen Saul in 
eine auſſerordentliche Verwirrung und Schwermuth, 
bey der er weiſſagete oder ohne Bedacht ſeltſame Re⸗ 
den ausſtieß, verſezte; dieſer boͤſe Geiſt mußte ohne 
ſein Wiſſen und Willen veranlaſſen, daß die groſſe 


Abſicht. die GOtt mit David hatte, und die den 


böfen Geiftern hernach verhaßt genug wurde, aus⸗ 
geführet würde. Davids Mufif fchaffte Saul eine 
Erquickung, weildie Seelen » Kräften Sauls dadurch) 
in eine ruhige Aufmerkſamkeit und Ordnung gebracht, 
vielleicht auch durch die Worte, die David dabey 
fang, geftärft wurden; und weil der böfe Geift, der 
in fich felbs lauter Unordnung ift, die ordentliche Har⸗ 
monie der Töne nicht erfragen Ponnte. David fan 
dabey in eine Schule, die ihm als einem künftigen 
König fehr nöthig war. Er lernte das Hof: Leben, das 
Kriegsmwefen und überhaupt die qroffe Welt Fennen, 


Er war bey Saul fehr wohl daran; weil GOtt feis 


nem zarten Glauben nicht gleich groife Kämpfe zu: 
muthen wollte, wie es noch immer feine Weiſe ift. 
Vielleicht ift ihm aber oft auch eingefallen: wie? 
wenns verrathen würde, daß dich Samuel zum Kös 
nig gefalber habe, was wird Saul dazu fagen ? 
Wie wird dirs darob ergehen? Hier Fonnte ihn 
nichts als das Vertrauen auf die Barmherzigkeit 
Gottes ftärken, und der Gedanke, daß er die Sals 
bung von einem Propheten ohne fein Geſuch ems 
pfangen babe, allein beruhigen. We 


Y 5. | | 
Saul mußte, als David eine Zeit⸗ Sam. 17. 
lang fein Waffenträger und Harffen: 
fchläger gewefen war, einen Feldzug wider die Phi⸗ 
lifter vornehmen, und damals ift David wieder nad) 
Bethlehem gekommen, wo er wie vorher feines Bar 
ters Schafe huͤtete. Warum ihn Saul nicht ins 
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Lager mitgenommen habe, wiſſen wir nicht> Wiek 
leicht bar er ihn zum Kriegswefen nicht für tauglich 
geachtet, felbft aber unter den unruhigen Kriegs: Ber; 
richtungen, Die fein liebftes Gefchäft waren, Beinen Anz 
fall von der Melancholie befürchtet. In dieſem Krieg 
machte ein Rieſe, Namens Goliath, dem ganzen 
Heer Iſraels bang ; wovon die Urſache Th. 3.1.52, 
erklärt worden iſt; David aber wagte es mit die 
fen Rieſen fich in einen Zweykampf einzulaſſen, und 
erlegte ihu durch einen Schleuderſtein wuͤrklich. Hier 
wurde Deutlich offenbar, was es austrage, wann der 
Geiſt des HErrn über einen geräth, wie von David 
1 Sam. 16, 13. gefagt wird. Ein ſolcher Menſch 


ſpuͤhrte einen innerlichen Beruf und Antrieb etwas 


groffes zu thun oder zu reden. Keine Furcht Eonnte 
ihn dabey anwandlen, und was er that , gelung ihn. 
Ein ſolchr Menfch war über die furchtfame Einreden 
anderer Menfchen erhaben ı Sam. 18, 33. weil der 
Wille GOttes bey ihm nicht an die. gewöhnliche Re⸗ 
geln gebunden war. Auf diefe Weife konte der Geiſt 
des HErrn auch über einen folchen Menfchen kom⸗ 
men,. der feinen lebendigen Glauben in fich batte, 

wie Sauls Beyſpiel zeigt ı Sam, 19, 23. Wenn 
aber auch diefer vorhanden war, wie bey David, 
fo kam alles defto heiterer und geziemender heraus. 
Der GOtt Iſraels wurde mehr geehret, und dem 
Menfchen ſelbs wurde feine That zu einem Gna— 


dernlohn angefchrieben. 


> 

‚ag. „Der Sieg über den Goliath eroͤfnete 
——— erſt denjenigen Schaupla; Berg 
chen David erfcheinen folte; dern von. nun war er 
kein Schäfer mehr, und mußte immer eine merk: 
wuͤrdige Perfon vorftellen, auf die Vieler Augen ge⸗ 
tichtet waren, Das erſte, was ihm widerfuhr, war 
| die 
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die liebreiche Verbindung mit dem koͤniglichen Prin⸗ 
zen Jonathan. Das Herz Jonathans verband 
ſich mit dem Herzen Davids. Jonathan gewan 
ihn lieb, wie fein eigen Herz. Jonathan und 
David machten einen Bund mit einander, denn 
er batte ibn lieb wie fein eigen Herz. Diefes find 
Die Ausdrüce, womit der Heil, Geift diefe Verbins 
dung befchreibt. Es gefchahe aber folches alles’ gleich 
hernach, als David, der Soliaths abgehauenes Haupt 
in feiner Hand hatte, mit Saul ausgeredet hatte; 
Vorher war David, als Sauls Waffenträger und 
Harffenfchläger am Hof gemweren: Jonathan aber hatte 
ihn Damals noch nicht fo lieb gewonnen. Nun aber ents 
brannte feine Liebe fehnell gegen ihm ; ohne daß er fich 
eine lange Zeit zum Befinnen genommen hätte, Hier 
aus erhellet, daß die Liebe rechtfchaffener und gleich: 
gefinnter Leute etwas göttliches fey. Vergeblich den⸗ 
fet man: wer kann das menfchliche Herz ergründen? 
Vergeblich warter man mit dem Vertrauen und der 
Liebe, bis der andere folche Proben der Redlichkeit 
abgelegt babe, die einem argwoͤhniſchen Menfchen alle 
Furcht benehmen Fönnen; dann zu diefen Proben 
waͤre auch eine. Lebenslänge nicht genug. Der gött: 
„ liche Sinadentrieb, der heilige Herzen vereiniget, wirft 
viel fchneller. Er wirft nicht ohne Erleuchtung und 
- Meberzengung des Verftandes. Jonathan hat z.E. 
an Davids Worten, Werfen. und Geberden etwas 
beobachtet, das ihn zur Hochachtung feiner Perfon 
bewegte. Das Bild GOttes, das er an vielen ans 
dern Hof:und Kriegsleuten vergeblich fuchte, fiel 
ihm bey David ſchnell in die Augen. Warum hat 
‚er aber diefes Bild GOttes bemerkt und fein Vater 
Saulnicht, und warum bat ihn der Gedanke: dafs 
> David ein Heuchler feyn fönne, nicht mißtrauifch ges 
macht ? darum weil er felbs ein-einfältiges Aug hatte, 
0.00. 215 welches 
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welches deutlich ſahe, was andere nicht ſahen, und 
ſich dabey dem herzlenkenden Trieb GOttes uͤbetließ. 
Ihr Rinder des Höchiten wie ſtehts um die 
Biebe,wie folgt ihr dem wahren Dereinigungs 
Triebe? fingt man mit Recht in der evangelifchen 
Kirche; weil die Liebe, die aus dem Bereinigungs: 
Trieb des heiligen Geiftes entfteht, ein Kennzeichen 
derjenigen ift, die in den Fußftapfen des Glaubens 
Abrabams wandlen. Auflerhalb des Reihs GOt—⸗ 
tes ift in der ganzen Welt, die im Argen ligt, Peine 
folche Liebe zu finden, wie von David und Jonathan 
bezeuget wird: aber im Reich GOttes gehet fie unter 
denen, die Einen Bater im Himmel ehren, an Eis 
nem Haupt Ehrifto bangen, und von Einem Geift 
regieret werden, immer im Schwang. Sonderlich 
aber fällt fie da deutlich in die Augen, wo neben der 
Einigkeit im Geift, auch eine befondere Aehnlichkeit 
der Gaben, der Einficht, und überhaupt der innerli: 
chen Geftalt der Seele zu finden iſt; dergleichen eine 
zwifchen Jonathan und David geweſen feyn mag. 


| I 7 
Die Liebe des Jonathans war es aber nicht al- 
lein. was David zu felbiger Zeit zu genieffen hatte: ſon⸗ 
dern er wurde auch aufder Stelle vonSaul zu Kriegs 
Berrichtungen gebraucht, und zu einem Dfficier ger 
macht, und diefes erwekte ihm fo gar feinen Neid, 
daß es vielmehr allem Volk, auch den. Knechten 
Sauls, oder den Hofleuten, twohlgefiel. Doc wir: 
de ihm bald gezeigt, wie unbeftändig der Menfchen 
Gunft fen. Als er von dem Feldzug, worin er den 
Goliath erfihlagen hatte, wieder kam: fo giengen die 
Weiber aus allen Städten Iſraels mit Gefang und 
mufifalifchen Inſt umenten Saul entgegen, machten 
Reigen, oder hüpfende Proceßionen, und mn. 
| a 2, Chör 
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2. Choͤren: Saul hat tauſend gefchlatten, David 
aber zehen tauſend. Sie meinten nehmlich: der 
Sieg Davids über den Goliath ſeye zehen mal mehr 
wehrt, als alle Thaten Sauls in dieſem Feldzug. 
Nun diefe Weiber meintens ohne Zweifel nicht böfe. 
Sie waren noch der alten Frenbeit gewohnt, da ein 
Jeder that und redete was ihn recht dauchte. Sie 
wußten noch nicht, wie vorfichtig man mit Königen 
umgehen müffe. Sie zogen Darid durch ihr unweis 
fes Lob ein aroffes Leiden zu; denn von diefem Tage 
an und fortan fahe Saul David fauer an, hatte einen 
Neid aufihn, und. beförchtete von ibm um die £d: 
nigliche Würde gebracht zu werden. Man Fann alio 
dieſe Weiber mit denjenigen Leuten vergleichen, wel: 
che die Wunder Ehrifti wider fein Verbot ausbreites 
ten, und Dadurch) nur defto mehr fäfterungen und be: 
thwehrlichen Zulauf veranlaßten. Laffer uns alfo 
klug ſeyn wie die Schlangen ımd ohne Falfch wie die 
Tauben (Matth. 10, 16.) Hitter euch fchreibt der 
fel. D. Bengel bey diefer Etelle in dem von ihm uͤberſez⸗ 
ten neuen Teftament, daß euch niemand fehade, und 
ihr niemand (aus Unvorfichtigfeit) beleidiget. Man: 
cher geht mit andern fo um, als ob fie eben fo wären, 
wie er felbft. Wiſſe es: viele find fchlimmer als du; 
andere vielleicht auch beffer. ꝰ Und der fel, D. Amon 
ſagt in feiner harmonifchen Erklärung der vier Evan⸗ 
geliften Th. 7. p. 534. zu Mare. 7, 36: Im 47. 
Pſalm fteht: Lobet ihn kluͤglich ouveras d. i. ver 
ſteht ihr auch, was ihr finger? worüber ihr finger ? 
Daß der blofje menfchliche Affeet euch nicht übermeiz 
ftere. Denn wenn eine Sache gut geht, da gebt 
der Menſch darauf los, da geht gern alles üher. Aber 
da fieht man: wie einen der Satan auch mit dem 
Idolo (Abgott) der guten Sache, äffen fönne, 
wenn man fich nicht in acht nimmt. Flugs — 


das auch wohl die befte Gemuͤther fo im Anfang 
nicht, und fagen daher wohl: foll ich mich dann in 
guten Dingen laffen erinnern? Durchaus nicht! Ey 
mein Freund, das ift ein Arcanum, (Geheimniß) 
Das du noch nicht verfteheft. Welche folche Monita 
(Erinnerungen) verachtet haben, müfjens öfters buͤſſen 
und theuer genug bezahlen. Daher iſt z. E. mit den Ec- 
Stafibus (Entzücfungen) ſo viel wunderlich Ding vor: 
gegangen, Die Leute wollen fein Frenum (feinen 
Zaum) leiden. GOtt der HErr, fagen fie, läßt ſich 
in feine Schranken feßen: Ey GOtt den HErrn meir 
ne ich nicht; aber dich, dich meine ich! Aber die 
Leute wollen nicht anders Elug werden als durch Schar 
den, Darüber werden fie dann manchmal auch of—⸗ 
fentlih zu Schanden. Welches ihnen aber auch noch 
dazu dienen muß, ob fie wollen in fich gehen und der 
mürhig werden... 
§. 8. | 


Der Grimm, den. Saul wider David gefaßt 
hatte, gieng fo weit, daß er ihn einmal im feiner 
Shwehrmüthigen Raſerey, welche ihın doch den Ge 
brauch des Verftandes nicht ganz benommen hatte, 
mit einem Wurfſpies tödten wolte. Als diefes nicht 
von flatten gieng, dachte er auf eine Lift, und weil 
er fich erinnerte, Daß er demjenigen, der den Goliath 
erfchlagen würde, eine von feine Töchtern zur Gemah⸗ 
lin verfprochen habe (ı Sam. 17, 25.) fo bot er dem 
David feine zwey Töchtern nach einander zur Ehe an, 
hatte aber die Abſicht dabey, den David dadurch ums 
Leben zu bringen, Denn weil nad) der damaligen 
Weiſe ein Tochtermann feinem. Schweher eine Mor: 
gengabe für feine Braut bezahlen mußte: fo wolte er 
dem armen David andingen, daß er ihm anftatt einer 
Morgengabe 100, Vorhäute von erfchlagenen = 
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Hiftern liefern folle, und hofte, daß er darüber von den 
Philiſtern felbs erfchlagen werden würde. Nun di 
war böslich ausgedacht. Saul redete von feiner be 
fen Abficht mit einigen feiner Hofleute 1 Sam.ıg,zo 
21.) und diefe fcheinen derfelben beygepflichter zu has 
ben. Man gieng alfo mit dem redlichen David hin« 
terliftig um. Die Gunft der Menfchen fieng an ſich 
- in einen tödtlichen Haß zu vertvandlen. Man legte 
ihm unter einem guten Schein eine Falle, man gab 
ihm glatte Worte, und hatte doch Krieg im Sinn. 
Wer diefe Gefchichte vor Augen hat, ann Pf.55. und 
140. und 141. defto beſſer verftehen, gefezt, daß auch 
Diefe Pfalmen bey einer dndern ähnlichen Gelegenheit 
Hefchrieben worden fegen. David war in Diefen 
gefährlichen Haͤndeln demuͤthig, gelaffen , getroft. 
Er merkte, wie es fcheint, die Bosheit feiner Feinde 
nicht, und die Hand des HErrn half ihm wohl 


. h —— 0. , J 

Als Saul ſahe, Kr die angedungene Morgen: 
Habe David das Leben nicht gefofter habe: fo fieng 
er an alle Schaam abzulegen, und an. ftatt der Lift 
eine offenbare Gemwaltthätigfeit zu gebrauchen. Er 
redete alfo mit feinem Sohn Jonathan, und mit al: 
len feinen Knechten , daß fie David tödten follten, 
Jonathan aber hatte bey feinem edlen und liebreichen 
Herzen daran keine Genuͤge, daß er fich zu diefem Mord 
nicht brauchen ließ: fondern er legte auch eine beweg⸗ 
liche Fürbitte für David ein, die auch fo wohl anſchlug, 
daß Saul ſchwur: fo wahr der HErr lebet, er fol 
nicht fterben. Allein ein neuer Sieg Davids über die 
Philiſter brachte den Saul in eine neue neidifche 
Wuth. Er verfirchte es wieder, David mit einem 
Wurfſpieß zu tödten, und als diefes mißlung: fo ließ 
er fein Haus bewachen, und gab Befehl, — 
| | or⸗ 
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Morgens, wenn die Thür geöffnet würde zu tödten. 
David entran aber durch die treue Vorforge feiner 
Gemahlin, die ihm rieche zu fliehen, und hernach ein 
Bild ins Bett legte, defjen Kopf fie mit einem Ziegen: 
fell umgab, damit er die Geſtalt eines menfchlicen 
Kopfs bekaͤme. Als die Boten Sauls kamen, David 
zu feiner Hinrichtung zu holen, zeigte fie ihnen dieſes 
Bild, und machte ihnen dadurch glaubwürdig, daß 
David frank im Bett liege. Indem nun die Boten 
diefes Saul verfündigten, und diefer fie noch einmal 
in Davids Haus hinfchifte, fo war David fo weit ents 
ronnen, daß man ihn nimmer einholen fonnte. Und 
diß war es, was die liſtige Michal hiebey zum Zwel 
hatte, die fich deshalb bey ihrem Water Saul Ber: 
nach durch eine Lüge entfchuldigte. Um diefe Zeit 
wurde David vom heil. Geift getrieben, einen Pfalmen 
zu ſchreiben, der wie viele andere als ein lauteres 
Wort GoOttes der Bibel einverleiber wurde. Cs 
war folches der neun und fünfzigfte, deffen Ueberſchrift 
und Inhalt von der jezt befchriebenen Gefchichte han: 
delt: Ob David fchon vorher Pfalmen gemacht bas 
be, kann man weder ficher bejaen noch verneinen. Nun 
lege man aber das Ungluͤk und das Glüf Davids in 
zwo Warfchalen: Ein Hofmann und Officier, der 
bey dem König in Ungnade gefallen, den der König 
mit einem unverföhnlichen Grimm zu tödten fucht, 
den die Hofleute und viele andere dem König zu ger 
fallen, ſchmaͤhen und verfolgen: ein Mann der 
fliehen muß, der bey Mangel und Ungemach fich über: 
all verbergen muß, der oft Feinen Plaz auf Erden 
finden kann, wo er fein Haupt ficher hinlegen Fönnte: 
ein folher Mann kann wol von Unglüf fagen, und ift 
auf diefer Seite eine elende Perfon. Stelle man ſich 
aber. vor, daß GOtt die Seele diefes Manns in feis 
nen tiefften Noͤthen gnädiger Heimfuchungen wuͤrdi⸗ 
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ge, fie über alle Mebel und Wolfen gleichfam erbebe, 
ihr die helleſte Einfichten in die Wahrheit verleye, fie 
Durch unbetruͤgliche Anfprachen , und freundliche Trös 
ftungen erquicke, und durch fie alle Gefchlechte der 
Menfchen zur Seligkeit unterweife: fo wird man je 
befennen müflen, daß das Gluͤk diefes Manns gröf- 
fer ſey als fein Unglüf, daß feine Ehre gröffer fen als 
feine Schmach, und daß fein Gutes allen Mangel, 
den er aͤuſſerlich Teiden muß, überfchwenglich erfeße, 
David erkannte folches felbs, weswegen er in feinen 
Testen Worten fich feiner Pfalmen mit Wonne und 
Danf erinnerte, 2Sam.23,1.2.3. Hat es nun 
mit dem Gluͤk Davids in feinen tiefften Nöchen diefe 
Bewandniß gehabt: meld) einen unendlichen Ueber 
ſchwang befommt daſſelbe nicht vor unfern Augen , 
wenn wir feine Errettung aus allen Nöthen, die er 
Pſalm 18. ruͤhmet, und endlich fein herrliches Loos 
ün der feligen Ewigkeit dazu nehmen. Nun auf glei: 
che Weiſe dörfen wir von allen Kindern und Knech⸗ 
ten GOttes urtheilen ; ob fie fhon feine Pfalmen 
Dichten fönnen; ob fie ſchon Feine Propheten find, 
und feine Könige werden, Auch das gewöhnliche 
Maas der Gnade und Gaben überwiegt alles Ungluͤk, 
welches den aͤuſſerlichen Menſchen betreffen kann, 
uͤberſchwenglich. | 
\. 10. 


Laſſet uns nun den 59 Pſalmen, der hieher 
gehört, genauer betrachten. David war am Abend 
vor demjenigen Tag, an welchem er des Morgens 
getödtet werden follte, in feinem Haus, und wußte, 
daß er Feinde habe, und daß fich Leute wider ihn fe; 
zen, und daß diefes Uebelthäter und biutgierige Ren: 
se feyen. 0.2.3. Er wurde innen, daß diefe Leute 
feinem Leben nachftellen, und fahe vielleicht durchs 
Fenſter, wie ſich die Starke (die Forts E/prits, a 
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weder Scham noch Barmherzigkeit kennen) wider 
ihn auf der Gaſſen verſammlen, und Trouppenweis 
da ſtehen. v.4. Er ſahe fie lauffen, und ſich ruͤſten, 
daß ſie ſein Haus auf allen Seiten verwachen und 
ihn des Morgens überfallen koͤnnten. 0.5, Er merk⸗ 
te, wie fie miteinander plaudern, und daß Schwert: 
ter d. i. mörderifche Reden in ihren Lippen ſeyen. v. 8. 
Er nennt diefe Leute Heyden, ob. fie [hon der Geburt 
nach Siraeliten waren, und verwegene Uebelthaͤter. 
2.6: Er fihreibe ihnen Zungen: Sünden, Hochmurß, 
Lügen und Fluchen zu v. 13. Wie gut wäre es, 
wenn man immer eine fo tiefe und helle Einfiche in 
die Bosheit der Welt hätte, damit ınan defto weniz 
ger Antheil an derfelben nahme! Allein man wird 
derfelben oft zu viel gewohnt, und deswegen gleich: 
gültig dagegen, Die fcharfe Antipatbie dagegen vers 
liert fih, wenn nicht GOtt die Seele immer wieder 
aufs neue züchtiget und aufweckt. David, als er 
die Bosheit feiner Feinde vor Augen hatte, empfahl 
dem HEren die Sache im Gebet, Er bat: erret⸗ 
e mich mein GOtt, bilf mir, erwache und bes 
gegne mir, und fiebe drein. 0.2.3.5. Er zeigt 
gleichfana dem HErrn feine. Feinde und fagt: fiebe 
HErr, fie lauren auf meine Seele u. ſ. w. v. 4. 
ſiehe fie plaudern miteinander, u. ſ. w. v. 8. Uns 
ter dieſem Beten bekommt ſeine Seele, die ſich ihrer 
Unſchuld bewußt war v. 4. noch mehr Zuverſicht, und 
eine troͤſtliche Verficherung-von der göttlichen Huͤlfe. 
fe 9.9. 10.11. 17.18. Beghy dieſer Zuverſicht wuͤr⸗ 
Diget ihn GOtt das Urtheil über feine Feinde bitt- 
weis auszuſprechen, und raͤumt ihm alſo etwas von 
der Gewalt ein, womit alle Heilige die Welt rich⸗ 
ten werden. Es lautet aber dieſes Urtheil ganz ſon⸗ 
derbar. Denn neben den allgemeinen Ausſpruͤ⸗ 
hen; ſuche fie beim, ſey der keinem guabig, 
| | re 
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reibe fie im Grimm auf), reibe fie ‘auf, dag 
fie nichte ſeyen / heißt es auch v. 12, öde fie 
nicht, daß es Mein Volk nicht vergefje, laß fie 
aber unſtet werden durch deine Macht und 
ſtoſſe fie hinunter, HErr unfer Schild... Noch 
deutlicher aber lautet es 0.7.*) 15.16. Des Abends 
laß fie wiederum auch beulen wie die Sunde, 
and ın derStadt umber lauffen.Laßfiebin und 
ber lauffen um Speife: und murten,, wenn fie 
nicht fart werden Die Feinde Davids waren 
nemlich damals reiche und gewaltthätige Leute. Sie 
waren gottlofe Lieblinge eines gottlofen Königs, der 
nen es daran gelegen war, daß fein frommer Mann 
wie David war, König würde, Saul Fonnte zu ih⸗ 
nen ſagen: wird auch der Sohn Iſai euch allen (wie 
ich) Aecker und Weinberge geben, und euch alle uͤber 
taufınd und über hundert zu Oberſten machen? 
1 Sam. 22,7. Ueber diefe Leute num tbut David den 
Ausſpruch, daß fie nicht in ihrem Gluͤcks Stand 
getöder werden, fondern ihr Glück auf Erden übers 
leben ſollen. Sie follen aber fo herab fommen, fo 
aufgerieben twerden, daß fie an Ehre und Gut nichts: 
feyen. Sie follen bis an den Bettelſtab gebracht 
werden. Gleichwie fie am Abend beffelbigen Tags, 
da der Mord, Anfchlag wider David gefaßt war, 
*) Daß der 7. v. auch vonder Straffe handle, erhellet dar⸗ 
aus, weil die Feinde Davids, die ſich nach v. 5. ſchon 
ſammleten, lieffen und ſich gefaßt machten, hernach 
nicht wieder koͤnnen weggegangen, und am Abend 
... ‚wieder gelommen feon. Mer ein Haus verwahren 
oll, darf nicht weggehen und wieder kommen. 
Auch ſchikt fich das huͤndiſche Heulen und das Umher— 
lauffen imder Stadt wohlfür ungedultige und zornige 
Bettler, nicht aber für Leute, die einen heimlichen Anz 


ſchlag ausführen und ein befanntes Haus umringen 
ſolten. M m 
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hin und her liefſen, um Des Königs. Beſehl mit Luſt 
auszurichten: alſo ſollen ſie einmal, wenn fie dert; 
Tag mit Hungerleiden zugebradht haben, des 
Abends wie die Hunde heulen, und in Der Stadt 
umber laufen. Sie follen als "Bettler um Speiſe 
hin und her lauffen, und murren, wann ſie als ver⸗ 
haßte Leute wenig oder nichts bekommen, und nicht, 
fatt werden. Nun diß iſt ohne Zweifel-eefüllt wor⸗ 
den. Man hat in der Stadt Gibea und anderswo 
Leute lauffen und bettlen ſehen, murten und heulen 
hoͤren, die vorber in Gewalt und Ehren geſeſſen wa⸗ 
ven und andere verlaͤſtert, getraͤnget, verfolget und 
getoͤdtet hatten, und die ſonderlich mit boshaftiger 
Luft ihres Herzens David nach dem Leben geftanden: 
waren. Verſtaͤndige Iſraeliten merften darauf, und 
fagten unter einander; Das har GDtt gethan, ber 
Herrſcher in Jacob und in aller Welt. v. 4, Mun fols 
che Strafgerichte hat GOtt ſchon zu allen Zeiten on 
verwegenen Webelthätern ausgeuͤbt: nur fann ein ger 
meiner Chrift nicht vorher davon meifjagen, wie 
David; hingegen kann er fie, wenn fie ausbrechen, 
beobachten, und GOtt mit Zittern darüber preifens 


F. 11. 


Nachdem David aus feinem Haus entronnen 
war: fo flobe er zu Samuel, der zu Najoth in Ras 
ma wohnete, und ſich da mit dem Unterricht jum 
ger, Propheten befchäftigte. David hoffte ehne 
Zweifel, daß das Anfehen des alten Samuels, den 
Saul felbft anzutaften, ſich nicht erfühnte, ihn ſchuͤ⸗ 
zen werde: er wolte aber auch ohne Zweifel Se 
feine Noch Elagen und Troft und Kath ben ihm ſuchen. 
Allein Saul ließ ihm auch da feine Ruhe, Er fandte 
Boten hin, David zu holen. Er fandte noch einmal 

und das deittemal Boten, Er gieng endlich rue 
Zr 4 na 
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nad Rama: allein der Geift GOttes Fam ſowol auf 
feine Boten ‘als auch auf ihn ſelbſt: daß fie weiſſag⸗ 
ten. Bon diefem Weiffagen ift ichon Th. 3. 5.72. ge 
handelt worden:. Hier merfen wir nur 
Diefes an ,. daß daffelbe dem David 1Sam. 20. 
Gelegenheit gemacht babe zu entrinnen, ! 
and zu feinem treuen Freund Jonathan zu fliehen, der 
damals nicht bey feinem Vater war, und von feinem 
mörderifchen Anfchlag nichts wußte, ja denfelben nicht 
einmal glauben wolte. Saul mennte felbft, David 
folle nicht wiſſen, daß ihm nachgeftelft werde, und 
wieder an feiner Tafel erfcheinen. Hier kam nun 
abermal die Liebe des treuen Jonathans David zu 
ſtatten. Jener verfprach diefem es Fund zu thun, 
wenn. Saul einen Grimm wider David Auffere, und 
er thats auch. Am Neumond, da man das Fleifch 
von einem Danfopfer auf der Föniglichen Tafel aß, 
entfchuldigte Saul die Abweſenheit Davids felber 
damit, daß er-vielleicht nicht rein fen, und deswe⸗ 
gen von der Tafel weggeblieben fen: aber am folgen: 
den Tag, da man eine gemeine Speife aß, und diefe 
Urſache nicht mehr Raum hatte: fragte er nach Da: 
vid, und als Jonathan mit einer Norh: Lügen ant: 
wortete: ergrimmte er fehr, fohalt den Jonathan eis 
nen verfehrten und rebellifchen Sohn, warf ihm vor, 
daß er den Sohn Yfai zu feinem befondern Freund 
erwaͤhlt babe, und feste hinzu, daß dig ihm zur Schan⸗ 
de gereiche, und feine Mutter fich auch ſchaͤmen muͤſſe, 
eisien folhen Sohn gebohren zu baden. Er fagte 
ferner: fo lang der Sohn Iſai leber, wirft du, dazu 
auch dein Königreich nicht beftehen. 30 fende num 
hin, und laß ihn herholen, dann er rnuß flerben, 
Hiemit base fich nun Saul deutlich genug verrathen, 
und David fo viel gewonnen, daß er yon niemand 
eines leeren Argwons wider den König beſchrildiget 
; J Mm a wer⸗ 
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werden konnte. Jonathan wolte fuͤr David eink Füne 
bitte einlegen, und waͤre daruͤber von ſeinem unna⸗ 
tuͤrlichen Vater beynahe getoͤdtet worden. Hernach 
gab er David von demjenigen, was vorgegangen 
war, auf die abgeredete Weiſe durch Pfeile Nach⸗ 
richt. Wir bemerken hier an Jonathan, der in den 
Fußſtapfen des Glaubens Abrahams wandelte, daß 
er das Wort Chriſti erfuͤllete (Matth. 10, 37.) 
Wer Dater\oder Mutter mehr lieber, denn 
mich, der ift mein nicht wehrt, und das Wort 
Johannis (x Joh. 3, 16.) Wir follen das Leben 
für die Brüder laſſen. Daß David und Jonathan 
einander geſchworen, fommt mit der Art des alten 
Zeftaments eher als mit der Art des Neuen überein, 
Die Scheltworte,, die er von feinem Vater Davids 
halber einnehmen muͤſſen, und ‚die Lebensgefahr; 
die er feinethalben ausſtund, find. ihm ohne Zwei⸗ 
fel zum ewigen Gnaden: Lohn angefchrieben wor⸗ 
den. Vielleicht wußte es Jonathan damals ſchon, 
daß David zum König gefalbet ſey: wenigftens muß 
te ers damals, da er ihn in der Wüfte Siph befucr 
te, feine Hand in GOtt ftärfte und ihm fehr glaus 
big und freundlich zuſprach (1 Sam. 23, 16. 17.) 
Wie edel erfcheint aber hieben das Herz Jonathans! 
Er verläugnete eine Krone, wozu er ‚als der Erb⸗ 
Prinz das nächfte Recht zu haben fchiene. Er göns 
nete fie feinem Freund und Schwager, weil er wuß⸗ 
te, daß der HErr ihn ermähler habe. Er enthielt 
ſich aber auch aller Intriquen und aller Beleidigun⸗ 
‚gen feines Vaters, und, wandelte in der Wahrheit. 
Die alles kann niemand thun, als wer in den Fuß⸗ 
ftapfen- des Glaubens Abrahams wandelt. Man 
muß eine gewiſſe Zuverficht haben deß das gan hoffet, 
und nicht zweiflen an dem das man nicht ſiehet: fonft 
kann man von den gegenwärtigen und fichtbaren Din⸗ 


⸗ 
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gen nichts verläugnen. Eine Krone verlängnen- ift 
mehr als eine Krone gewinnen. Jenes fann nur ein 
glaubiger Chriſt, diefes auch ein. Welt: Mienfch. 
Jonathan batte an den propbetifchen Worten die 
ı Eam. 15, 28.29. und ı Cam. ı6, 12. ftehen 
einen Leitfaden bey feiner Verlengnung und feinem 
ganzen Bezeugen gegen David: wir aber müffen in 
Sachen, die einzele Perfonen betreffen, auf die 
Werke der Borfehung Achtung geben, und daraus 
Elug werden; in Anfehung groffer Dinge aber, wel: 
che die ganze Kirche angeben, das propbetifche Wort 
gleichfalls. unfern Sonnenzeiger feyn laffen. 


| Be 9% 12. 

Als David von Jonathan Abfchied genonmen 
hatte, kam er gen Mob zum Priefter Ahimelech, und 
betrog ihn mit erdichteten Reden (die wir wie alle.ans 
dere von dieſer Art für Flecken halten, welche die Glau⸗ 
bige des alten Teftaments an fich gehabt und fich nicht 
jur Sünde gerechnet haben ; 06 fie fehon fündtih wa: 
ren) und empfieng fodann von ihm die Echaubrodte, 
die eben damals von dem Tifch in der Stifts-Hütte 
weggenommen morden waren, und das Schwerdt 
Goliaths, weiches dafelbft hinter dem Leibrof in einen 
Mantel gewickelt war. Hierauf machte fih David 
auf, und flobe zu Achis dem König zu Gath, bey wels 
chem ihn wieder eine groffe Noch und Lebens: Ghefabr 
Überfiel. Die Kneshte Achis fprachen zu ihm: das 
ift. der David, welcher der gemeinen Sage nad) des 
Landes König werden foll, von dem fie fingen am 
Meigen, und fprachen: Eaul fehlug tauſend, Das 
vid aber zehen taufend. Alfo hat denn der unvor ſich⸗ 
tige Geſang der Iſraelitiſchen Weiber Daoid bis in 
der Philiſter Land hinein verfolgt. Die Philiſter grie⸗ 

fen damals David, (Pf. 56, 7.) und faͤhreten ibn 
| Mmz- als. 
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als einen Gefangenen; der getoͤdtet werden folfte , 
dem Achis vor. David, der fonft ein herzhafter Kriegs⸗ 
mann war, und fein Leben oft gewagt hatte, ges 
rieth damals in eine heftige Furcht, und aus der 
Furcht entftund ein gichterifcher Anfall bey ihm *), 
bey welchem er von Sinnen fam, unter den Händen 
derer, die ihn führen oder halten follten, tobete,:an 
den Flügeln des Thores, das in der Nähe war, tapps 
te, als ob er etwas fchreiben wolte, und den Schaum 
oder Geiffer in ven Bart flieffen ließ: Hier erfchien 
nun der geliebte Knecht des HErrn, der gefalbte Kb 
nig Iſraels in einer jehr fchmählichen Geftalt. Es 
gieng ein Gericht über feinen Aufferlichen Menfchen, 
welches ihn fehr demürbigen mußte, aber auch Gele: 
genheit gab, daß er fein Leben rettete: Achis der 
ihn in feinem Paroryfmus fahe, glaubte nicht, daß 
er David fey, und befahl, daß ‚man ihn laufen 
lafien fol, | 


\)* I 3 

Dasjenige, mas David zu Gath begegnet ift, 
gab ihm wieder Gelegenheit auf Eingebung des Heil. 
‚ ©eiftes 2. Pfalmen , .nehmlich den 56. und 34. zu 
Schreiben. Pſalm. 56. dichtete er, da ihn die Phil: 
fter zu Gath grieffen. Er war nach Gath gekommen, 
um vor dent König Saul ficher zu feyn. Er läugne 
te vermuthlicd nicht, wer er ſey, meinte aber, die 
Philifter, die mit Saul in einem beftändigen Krieg 
lebten, werden einen Mann, den- Saul verfolge, 
freund: 

*) Diefe Meinung haben aud) Jatob Saurin in ben Be: 
trachtungen über die wichtigfte Begebenheiten des als 
ten und neuen Teſtaments, und zwar in der CIV. 
Betracht. S. 1537. und Phil. Dav. Burf in Gno- 
mone Pfalmorum bey Pf. 34, 1. vorgetragen, wels 
cher leztere auch mehrere Ausleger nennet, die ders 


felben zugethan find. Man erwege auch, was unten 
‚9. 91, gefagt wird. N. A. 


— ‚David 535 
* haftlich aufnehmen. ‚Er erfuhr Aber das 
Gegentheil. Die Philifter konnten es ihm nicht vers 
zeyen, Be ihnen im Krieg fo groſſen Echaden 
„gethan habe. Auch traueten fie ihm nicht, und mein: 
‚sen vielleicht, feine Erzählung von der gung 
Sauls fen nicht wahr, und er fey nur Kund⸗ 
ſchafter zu, ihnen gefommen. Sie gaben alſo ſorg⸗ 
faͤltig auf ihn acht, und'grieffen ihn zulezt, um ihn 


ihrem Koͤnig Achis vorzuſtellen. Auf diefe. Umſtaͤn⸗ 


‚De iſt nun Pf. 56. eingerichtet. Zuerſt klagt er über 


einen einzelen Menſchen, der ihn verſchlingen wolle, 


wider ihn ſtreite und ihn aͤngſtige. Hier mag er toghl 


den König Saul im Sinn gehabt haben, Hernach 
klagt ev v. 2. über Feinde in der mehrern Zahl, wor: 


unter diejenige inſonderheit zu rechnen ſind, die er Pſ. 


59. beſchrieben hatte. Er bekennt darauf, v. 4. daß er 
Aufaͤlle von der Furcht in ſeiner Seele leide, dage⸗ 


en aber mit dem Vertrauen auf GOtt kaͤmpfe, und 


in Diefem. Kampf ſagt er zwehmal; ich. will mich 


1’ 


* 


nicht fuͤrchten. v. 5. 12. Sein Vertrauen hielt ſich 
dabey an das Wort GOttes, welches er als ein 


wahrhaftiges Wort in ‚feinem Sinn rühmete, Er 


bofte auf GOtt, und nannte dagegen die Menfchen ein 
ſchwaches Fleiſch. Was folte mir Fleiſch hun, ſagte 
er, wann ich auf GOtt hoffe? v. 5.17. Hernach 


klagte er, daß die Philiſter in Geſpraͤchen ſeine Worte 


angefochten und etwas terdächtices Darin geſucht, 


(wie z.E. Joſeph Verftellungsweife bey. feinen Br: 
‚dern gethan).daß. fie Böfes: wider ihn im Sinn ba: 


ben, daß fie zufammen lauffen, lauren und auf feis 
ne Ferſen, das ift auf feine Gänge acht geben, und 
auf eine Gelegenheit warten, ihn ung Leben zu brins 
gen. 0.7. Er fagt: v. 8. daß dieſe Leute ihr Heil 


‚in.der Gottlofigfeit, das ift, im Goͤtzendienſt fuchen, 


und thut ſchnell den Ausſpruch: GOtt ſtoſſe ſolche 
Mm4— Leute 
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Leute im Zorn hinunter v. 8. bierauf empfiehlt er feine 
Flucht und feine Thränen in das Angedenken HL 
tes, und bezeuget darüber feine Zuverficht. v. 9. Er 

ruͤhmet die groffe Macht des Gebets v. 10. und druͤkt 
noch einmal das Vertrauen im Gegenſaz gegen die 
| Sucht Menfchen aus v. 11.12. Go bat David 
gedacht und gebetet, da er ein Gefangener der Phi: 
liſter war. Die 2. lezte Verſe diefes Pfalmen aber 

bat et hinzu gethan, da er diefen vorher im Gemuͤth 
gebildeten Pfalmen aufichrieb, und die Gefahr ſchon 
fıberftanden war. Was er v. 14. von dem Gleiten 
ſagt, fcheinet auf die Flucht nach Gath zu zielen, als 
welche er fit hintennach, als einen gefährlichen und 
thörichten Gang, der ihn in groffe Reibs und Seelen⸗ 

Gefahr brachte,  vorgeftelle haben mag. ' Diefer 
Palm befchreibt alfo (die 2. lezte Verſe ausgenom⸗ 
men) den Kampf des Glaubens mit der Furcht vor 
Menfchen. Auf diefen Kampf zielt auch David, 
wann er zuerſt v. 4. Furcht und Hofnung neben ein 
ander ftellt, und v. 5. nur fagt, er wolle auf GOtt 
hoffen, er wolle fich nicht fürchten: da er hingegen 
v. 12. als fein Glaube noch’ mehr geftärft morden 
war, viel freudiger und völliger redet. Man möchte 
aber fagen: wo ift denn Davids Glaube geblieben, 
da er fih vor Achis fehr fürchtere, wie es ı Sam. 
21, 12. heißt. In diefem Pfalmen fagt er v. ı2. 
auf GOtt boffe ich, und fürchte mich nicht; mas 
Fönnen mir Menfchen thun? Als man ihn aber dem 
Achis vorführete, fürchtete er fich ſehr. Was wollen 
wir nun davon fagen? diß wollen wir fagen, daß Dar 
vids Glaube vor Achis. mit der Furcht überdeft worden 
fen, wie ein Schwimmender, der doch nicht ertrinft, 
von einer Welle überdeft werden kann. Die Furdt 
hat ihn angefallen, aber doch nicht überwältiget, 
Sie bat fein Herz umfangen, aber doch nicht eins 

genom⸗ 
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enommen. Exiſt, ſchwach, aber doch feines Glau⸗ 
"end nicht verluftiger worden. Der Glaube, den’er 
"Pf. 56, 12. bezeugte, hat fich bey dem Anfall der 
Furcht in die Tieffe der Seele zurufgezogen , und fich 
von da aus wieder durch ein’ groffes Gedraͤng durch: 
arbeiten müffen,, bis er feine Kraft Auch wieder in die 
aͤuſſerliche Seeletifräfte ausbreiten Fonnte, Wer dig 
verftehen will, muß jelbs auf feine Seele Achtung 
"gegeben, und eine Erfahrung von geiftlichen Un: 
fechtungen bekommen haben, Ein folcyer wird be: 
zeugen fönnen, daß Arnd hievon in feinem wahren 
Chriſtenthum wahre und vernünftige Worte gefchrie: 


G 14 


Zum Plaren Beweis, daß der Glaube Davids 
bey dem Anfall der Furcht vor Achig ja auch ben der 
Verſtellung feiner Geberden nicht ausgelöfcht wor; 
den fen, dient der 34. Pfalm, welchen er bald dar: 
auf dichtere. Er lobt darin v. 2.3.4. den Herren 
mit Freuden, und wünfcht, daß auch andere Elende 
ſich über ihm und mit ihm freuen. Er bekennt v. 5. 
feine gehabte Furcht, rühmt aber die gnädige Erhoͤ⸗ 
rung feines Gebets, welches aber nicht fowohl in vie: 
len Worten, als in einer ſuchenden, anfehenden und 
anlauffenden Begierde des Herzens und in einem 
ſehnlichen Gefchrey beftanden fey. v. 5.6.7. Er 
ruͤhmet den Benftand eines Engels, den er erfahren 
habe v. 8. wie dann David nicht der einige ift, Den 
‘ein Engel zu einem Tyrannen begleitet und wieder 
unverlezt zuruk geführet hat; nachdem indeffen das 
‚Herz des Tyrannen durch eine unfichtbare Kraft, wie 
‚ein Wafferbach anderft gelenket worden war. Weil 
es die Weife GOttes ift, daß er nach einer ſchweh⸗ 
zen Anfechtung feine Freundfichfeit empfinden ng - 
| m5..” d 
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fo fagt David, der folches gleichfalls erfuhr v, h. 
ſchmecket und feber wie freundlich ders Krrif. 
Weil David ohne einen. Vorrath von Lebens: Mit: 
teln von Gath weggieng, und doch bald darauf hey 
redlichen ftaeliten wie vorher bey dem Hohenpie 
ſter Ahimelech feine gute Berforgung bekam: fo ruft 
et 9. 10. 11. aus: Sürchter den GErrn, ihr feis 
ne Heilige, dann die ihn fürchten, haben Feis 
nien Mangel. Die gewaltthätige Leute, die wie 
Köwen vom Raub leben, muͤſſen zulezt darben 
und bungern, aber die den HErrn fuchen, ba; 
ben feinen Mangel an irgend einem Guten. 
Er bezeuget darauf in einer herzlichen Anrede an juns 
ge Iſraeliten, wie viel daran gelegen fen, daß man 
fih im Reden der Wahrheit befleifie, v. 14: daß 
man überhaupt vom Böfen weiche, Gutes thue und 
friedfertig fen v. 15. ein Öerechter v. 16. 18. 20. 22, 
in der Moth- nicht troßig und unempfindlich fey, 
fondern ein zerbrochenes Herz, und ein zerfchlagenes 
Gemuͤth babe, v. 19. daß man ein Knecht des HErn 
fen und auf.ihn traue v. 23. Diß alles faſſet er in der 
Furcht des HErrn zufammen, von welcher er v. 12. 
fagt: daß er fie, die junge frseliten, lehren wolle 
Er verfpricht folchen Gottesfuͤrchtigen, daß ihr Leben 
bis zum rechten Ziel deffelben werde erhalten, und 
ihnen -eine heitere, Wohlfahrt wiederfahren merde 
v. 13. daß die Augen des HErrn auf fie fehen, und 
feine Ohren auf fie merfen werden v. 16. daß ber 
HErr fie erhören und aus aller Noth erretten werde 
v ı8. daß er ihnen nahe fen, und belfe v. 19. 20 
Daß er ihre Gebeine, wann fie etwa fallen, (mie David 
bey dein gichterifchen Anfall gefallen ift) bewahre, daß 
ihrer Feines zerbrochen werde, Daß er ihre Seele oder ihr 
Leben erlöfe, und ihnen feine. Sünden: Schuld, 


wenn fie auch in der Noch Fehler machen, zurechne. 
| Diefes 
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Diefes alles wird uns deſto lebhafter und eindruͤkli⸗ 
«cher , wenn wir ung die Umftände, worin David zu 
Gath gemefen ift, vorftelfen. Auch wir Elende, 
follen, wann wir diefen Pfalınen hören oder leſen, 
uns freuen v. 3. Weil eben diefenige Treue und 
Barmherzigkeit GOttes, die David erfahren bat, 
auch uns bereitet iſt. Hingegen follen die Gottlofe 
v. 22. die Boͤſes thun v. 17. und den Herechten haffen 
9.22. zu ihrem heilfamen Schrecken aus diefem Pſal⸗ 
men lernen, daß das Angeficht des HErrn wider 
fie ftehe, daß der HErr ihr Gedaͤchtniß von der Er: 
de ausrotten werde, daß das Ungluͤk fie (nach Leib 
und Seel) tödten werde, und ihre Sünden» Schuld 
auf ihnen, fo lang fie gottloſe find, Tiegen bleibe v. 22. 


$ 15. | 

Als David von Gath entwichen war, Sam. 21. 
nahm er feine Zuflucht in eine Höhle, Die “ 
bey der Stadt Adullam im Stammen Yuda war. 
Es waren nehmlich im Land Iſrael viele geraumige 
Hölen, worein man zur Zeit der Noth fliehen Fonnte. 
f. Richt. 6, 2. 1 Kön. 18, 13. Hebr. 11, 38. 
deren eine machte fi David damals zu Nuz. Er 
betete damals fo, wie der Pf. 142. lautet; denn die: 
fer ift eine Unterweifung Davids zu beten, und von 
ihm verfertiget, Wer inder Hoͤhle war. Er befennt 
darin, daß fein Geift in Aengften fey, daß er Wach: 
ftellungen leide , daß er von jedermann verlaflen fey, 
und nirgend bin wiffe Er klagt über Verfolger, 
die ihm zu mächtig feyen. Stellen wir uns nun ſei⸗ 
nen damaligen Zuftand vor, fo erkennen wir leicht⸗ 
fich, daß diefe Klagen demfelben gemäß feyen. Es 
war nemlich im Land Iſrael feine Sicherheit für ihn, 
und aus der Philifter Land, wo er Schuz zu finden 
meinte, hatte ev auch fliehen müffen ; folglich —* 5 
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frenlich anf. allen Seiten im Getraͤng. Er betete 
alfo flehentlich, und weil er feinen menfchlichen Troft 
und Schuz und fein eigenes Pläzlein Erde hatte: fo 
fagte er zu dem HErrn: du bift meine Zuven 
ſicht, mein ‚Theil im Lande der Kebendigen. 
Eeine Seele war fo beflemint, daß es ihn dauchte: 
als ob er in einem Kerker fiße: darum bat er: fuͤh⸗ 
‚re meine Seele ans dem Kerker, daß ich danke 
deinem: Namen; und fezte hinzu: die Gerechte 
werden firhzu mie fammlen,wanndu mir wohl 
thuſt. Diß fieng dann gleichbalden an in die Ers 
‚Füllung zu geben; dann da fein Aufenthalt in viefer 
KHöle durch getreue Leute, bekannt gemacht worden 
- war: fo kamen feine alte Eltern, feine Brüder und 
Das ganze Haus oder Gefchlecht feines Vaters, und 
uͤber dig noch 400 Männer, die in Noth und Schul 

den und betrübtes Herzens waren, zu ihn: fo daß 
‘ee auf einmal ein kleines Heer. zu tommandiren, 
aber auch für viele Leute zu forgen hatte. David 
blieb nicht lang in diefer Höhle, fondern-flohe mit 
feinen Peuten zu dem König der Moabiter, der vers 
muthlich Eauls Feind war, empfahl ihm feine alte 
Eltern, bielte ſich aber felbs in einer Moabitiichen 
Burg oder Beftung auf, bis ihn der Prophet Gad 
‚ins Land Juda zurükgehen hieß. Dieſen Gad hat 
David hernach fein Lebenlang ungfich gehabt, und 
ihn als einen bewährten Mann GOttes am öfteften 
um Ratl) gefragt; weswegen er auch zur Zeit der 
Regierung Davids des Könige Schauer genannt 
wurde, f. 2 Sam. 24, 11. 1Chr. 22,9. Es iſt 
nicht wahrcheinlich, Daß Davids alte Eltern mit ihn 
ins Yand Juda zurüfgegangen, und in allen Wuͤſte⸗ 
neyen, Wäldern und Höhlen mit ihm herum gezo: 
gen feyen; wie denn auch ihrer von da an nimmer 


Meldung gefhicht. David feheint alfo damals ers 
fahren 
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fahren zu haben, was er Pf. 27, 10. klagt: Vater 
und Mutter verlaffen mich: aber der Are 
nimmt mich auf, und überhaupt fchickt fich derfelbis 

e ganze Pfalm auf diefe feine Wiederkehr ins Land 

Kuda, So. gefährlich der Aufenthalt Davids im 
Land Yuda wegen der Berfolgungen Sauls ſchiene: 
fo gut. war. doch der Rath des Propheten, Gads. 
Wäre David in der Moabiter Land geblieben: fo 
hätte feinetiwegen zwifchen Saul und dem König der 
Moobiter ein offentlicher Krieg entftehen Pönnen; bey 
welchen die Treue des legten, wann er den Kürzern 
gezogen hätte, nicht fo veft geblieben wäre, ‚daß er 
David nicht getödtet- oder dem Saul ausgeliefert 
hätte. Auch follte der Fünftige König Iſraeis unter 
den Iſraeliten fein Licht leuchten laſſen, damit dieſe 
feinen Glauben, feine Weisheit, feine Gedult und 
Unfchuld kennen lernten. . Er follte den Verdacht von 
ſich ablehnen, als ob er um. einer Uebelthat willen ge 
flohen fen, und ſich zu den Feinden Iſraels geichlar 
gen habe. ‘David, der aus dem Stamınen Juda 
gebuͤrtig war, hatte unter den Aelteſten in Juda vier 
Ie Freunde, die ihm heimlich Gutes thaten wesives 
‚gen er ihnen hernach von Ziklag aus feine Dankbar⸗ 
feit durch Gefchenfe erzeinte, ı Sam. 30, 26--31. 
Dig war die Urfache, daß er fich bey feiner Flucht 
immer im Land Yuda aufhielte. Diejenige, die fich 
ben feinen armfeligen Umftänden zu ihm hielten, has 
ben es hernach reichlich zu genieffen gehabt , und 
find, als David erhöher wurde, mit ihm zu Feldher— 
ren und Oberften erhöher worden. Wer fich in dies 
fer Welt treulich zu Chrifto hält, deffen Vorbild 
David gemwefen ift, und feinetivegen Schmach und 
Verfolgung leidet, wird im jener Welt einen noch 
gröffern Vortheil Davon haben, — 
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uSam 22. Als fih David wieder im Land Yu: 
da aufhielte: begieng Saul eine fehr 

grauſame That, indem er dur Doeg einen Edomi 
ger 35. Priefter, und noch dazu ihre Weiber, Kin: 
der, Säuglinge, Ochfen, Efel und Schafe umbrin: 
gen ließ. David befannte hernach, daß er fich ein: 
gebildet habe, Doeg werde feine Unterhandlung mit 
dem Hohenpriefter Ahimeleh Saul anzeigen, doch 
mag er ſich feinen fo fehröflichen Erfolg davon vor: 
geftelle haben, und wann er 1 Sam. 22, 22. Die 
Schuld: davon auf ſich nahın: fo meinte er ohne 
Zweifel nur: daß er aus Noth Gelegenheit dazu gez 
geben habe; aber eben deswegen auch fihuldig fen, 
fich des entronnenen Abjathars anzunehmen. Was 
dem Hohenpriefter Ahimelech und feinem Gefchledt 
hiebey wiederfuhr, gehöret zur Erfiillung der Dre: 
bung die 1 Sam, 2, 31. fteht, wiewohl er mit andern 
über einer gerechten Sache den Tod lidte. Er war 
der erfte Hobepriefter, der über feiner Amtsverrichtung 
das Leben einbüßte. Doeg zeigte fich hier als ein 
boshaftiger Verlaͤumder. Er zeigte dem Saul, 
als er ihn voll Zoens und Argwohns fahe, und die 
Entderfung einer eingebildeten Nebellion und Nach: 
ftellung verlangte, dasjenige an, was fich zu Nob 
begeben batte, und erzäblete es fo, daß Saul über 
Die Priefter ergeimmen mußte, , Er ließ in feiner Er: 
zaͤhlung alles mit Fleiß weg, woraus die Unfchuld 
Der Priefter hätte Elar werden fönnen. Saul war 
ſodann fchon eingenommen, daß die freymuͤthige und 
wahrhaftige Rede des Ahimelechs feinen Eingang 
mehr bey ihm fand. Die Trabanten Sauls weis 
gerten ſich die Priefter zu toͤdten: aber Doeg war 
frech genug es zu thun. Er war froh, daß . her 
; nig 
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König gefällig fen, und fen. Müthlein-an den 
Prieftern,, die - ihm vermuthlich vorher verhaße, 
waren, (mie. denn diejenige, die mit dem Gottes: 
dienft umgehen, allezeit verboßten Leuten verhaßt 
find) fühlen Eonnte, sr 


— » 1% | 

VUeber dieſe Begebenheit bat David den 52. Pſal⸗ 
men. gemacht, und darin den Doeg lebhaft abge: 
fhildert, ‚aber auch die ihm blühende Strafe, und. 
im-Gegenfaz gegen diefelbe ‚die ewige Güte GOttes 
teeflich befchrieben. Doeg war Damals ein mächti: 
ger, Mann, v. 1. und weil damals die Könige eigene 
Heerden hatten, fo war er der mächtigfte unter den 
Hirten Sauls. ı Sam. 21, 7. : Er hielt GOtt nicht 
vor feinen Troſt, fondern verließ fich auf feinen grofe 
fen Reichthum, und war maͤchtig Schaden zu thun 
2:9. Wann er. denn jemand Schaden gerhan hatte: 
fo rühmte er ſich deffen- v. 3. und rechnete ſichs noch 
zur. Ehre, daß er diefen oder jenen, der feinen Stolz 
etwa beleidiget hatte, ins Ungluͤk gebracht babe, Er 
legte fih auf luͤgenhafte Berleumdungen, und unter 
dem Schein, als ob_er des Königs getreuefter Diez 
ner waͤre, ſchwaͤrzte er diejenige, ‚denen er fchaden 
wollte, bey ihm: an. v. 4. 5. 6. Ob nun gleich das 
Gluͤk diefes Manns bey feinem Reichthum, bey feis 
ner Berfchlagenheit und ben der Föniglichen Gnade, 
die er beſaß, weft genug. gegründet fchiene: fo dror 
het ihm doch David, daß ihn GOtt auf immerhin 
zerbrechen werde , wie man ein Haus abbricht , 
daß ihn GDtt plößlich und burtig wegnehmen, von 
der Hütten (des Stifts) entfernen , und. endlic) 
r aus dem-Bande der Lebendi ren ausrotten werde. 
an ftelle ſich alfo vor, daß Dogg feine und feineg 
Königs Güter durchgebracht, uf dadurch feinen 


Gluͤk⸗ und Shrenftand auf immerhin verloren, Un; 
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ger den Fluch der auf ihm Inge, flüchtig worden, 
und aus Fürcht vor der Strafe nimmer fo kek ges 
weſen, fich ben der Hütte des Stifts, deren Prier 
ſter er durch feine Berkiumdung umsteben gebracht: 
hatte, fehen zu laſſen, und daß: er endlich eines‘ 
elenden Todes geftorben: fo wird man fich fein 
Schikſal ziemlich klar vorſtellen Lönnen, Dieb 
rechte; fezt David hinzu, werdene feben, und 
ſich (vor dem heiligen GOtt, Der fo: gerechte Ger 
richte-ausübet) fuͤrchten, und des Doegs lachen, 
wenn fie ‚feinen armfeligen Zuftand mit feinem 
vorigen Stolz und Uebermuth vergleichen. ‘David 
Hatte hingegen die Freudigkeit v. 10. zu fagen: ich 
werde bleiben, wie- ein grüner Oelbaum im: 
‚Kaufe GOttes. Mich wird alfo der HErr, ob ich 
ſchon jezt verfolgt werde, nicht zerbrechen, nicht weg⸗ 
nehmen, nicht von der Huͤtten entfernen, und aus dem 
Lande der Lebendigen nicht ausrotten. Er wird mich 
alſo bey meinen Noͤthen und Gefahren beſchirmen, 
mich wieder zu ſeinem Haus oder zu ſeiner Huͤtte, 
von welcher ich vor den Augen Doegs entfliehen muß: 
te, verhelfen, und mir fodann einen beftändigen Ge 
nuß feiner Gnade und Gnaden Mittel. verlegen. 
Auch mein Tod wird feine Austottung aus dem Fand 
der Lebendigen, fondern eine felige Hinfart ſeyn. 
Der Grund diefer Hofnung war die Güte GDttes, 
die nach v. 3; täglich währer. Auf diefe verließ ſich 
David, und war gewiß, daß es ihm daben ganz an: 
ders gehen werde, als dem Doeg, der fich auf feinen 
aroſſen Reichthum verließ. Weil er aber mit feiner 
Bernunft noch nicht einfehen Fonnte, wie die Hof 
nung, die er v. 10, befannt hatte, an ihm erfüllet, 
amd wie aus ihre, als einem verhaßten und armen 
Fluͤchtling, ein grüner Delbaum im Haufe GOttes 
werden Pönne: ſo ſezt er v. 11, hinzu: ich befenne 
Fan dir 


dir vor deinen Bnaden:Benoffen ewiglich zu 
deinem Ruhm, daß Du (alles was gefchehen foll) 
zu Stand bringeft, und wenn du es auch heut und 
morgen noch nicht zu Stand. bringen willft: fo will 
ic) auf deinen Namen barcen. Ich will war: 
ten, bis-du Deinen Namen durch Werke verherrlichen 
wirft; denn dein Name ift ein guter Name, und 
laͤßt mich lauter heitere Wohlfart hoffen, 
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David erfuhr in feinem Elend reichlich, daß dee 
nen die GOtt lieben, alle Dinge zum Beſten dienen, 
Die Verfolgung, die er von Eaul lidte, war eine gute 
Schule für feinen innerlihen Menſchen, und wurde eis 
ne Gelegenheit zu ungemeimen geiſtlichen Erfahrungen. 
Und da ihm ſonſt der Weg zum Thron, durch das 
Geſchlecht Sauls, welches daran eine Anſprache 
machte verſchloſſen war: fo verurſachte feine Ber: 
folgung, daß Sauls Gejchlecht rechrfchaffenen fr 
zaeliten verhaßt, er aber ihnen Tieb und wehrt wur: 
de. Die Grauſamkeit, die Saul an den Prieftern zu 
Mob ausübte, und die Flucht Abjathars zu David, 
gab hierin einen groffen Ausfchlag., Saul wurde 
Dadurch zum Greuel; David aber befam dadurch 
den Bortbeil, daß er durch Das Licht und Recht den 
HErrn fragen fonnte: ja das bohepriefterliche Kleid, 
soelches Abjarhar zu ihm brachte, und welches das 
sröfte Kleinod unter Iſrael war, zeichnete ihn ſchon 
als den fünftigen König Yfrael aus, Diefir hobe- 
priefterliche Leibrof oder Amts:Kleid, welches 2Mof. 
28. und 39. befchrieben iſt, war vermittelft des Fichte 
und Rechts , oder wie mans aush überfeßen kann, der 
fenrigen und vollfommenen Dinge, die darinnen 
Maren, das ordentliche Mittel den HErrn zu fragen, 
und von ihın Antwort zu bekommen; ſ.4 Moſ. 22,2 1. 
Su en Ju e Traͤu⸗ 
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Träume und das Licht und Recht und ‚die Propheten 
werden ı Sam. 28, 6. zufammen gelegt. GOtt 
war von Saul gewichen, wie er felbft 1 Cam.28, 15. 
Fläglich befennt, und antwortete ihm. weder durch 
Das Licht und Recht, weil daffelbe bey David mar, 
noch durch Träume, weil weder Saul noch feine Leute 
einen göttlichen Traum befamen, noch durch Prophe: 
ten, weil diefe Feine Offenbarungen von Sauls Ange: 
legenheiten befamen. Was nun diefes Licht undRecht 
gemwefen ſey, ift heut zu Tag ſchwehr zu beftimmen, 
dan halt insgemein davor ‚daß die 12 Edelfteine 
in dem Amts: Echildlein, das der Hohbepriefter auf 
der Bruſt trug, Diefes Licht und Mecht gewefen feye: 
es fcheint aber, daß 2Mof 28. zwifchen beyden ein 
Unterfchied gemacht ſey. Denn nachdem die Edel 
fteine, womit das Amts-Schildfein gefüllt werden 
follte v. 17--20. beichrieben waren: fo wurde Mofi 
v. 30. auf ein neues befohlen: du follt in das Amts; 
Echildlein thun Licht und Recht. Wann Ddiefes 
gefchehen ſey, zeigt Die. Vergleichung des 39 Kap. im 
2B. Mofis, und das 8. Kap. des 3. Buchs. In 
jenem Kapitel heißt es, daß Mofes das Amts:Schild: 
fein mit den Edelfteinen durch Künftler machen laffen, 
und eg wird Daben feines Lichts und Nechts gedacht, 
als aber Mofes den Aaron wirklich einfleidete, und 
ähm unter andern auch das Schildlein anthat, 10 
that er in das Schildlein Licht und. Recht. Es iſt 
Far, daß das Amts-Schildlein, als es Aaronans 
gehaͤnqet wurde, die Edelfteine ſchon in fich gefaßt 
babe, und doch hat Moſes noch Licht und Recht dar⸗ 
ein gethan. Er that es felbft und Fein Künftler, Er 
that es erft alsdann, da er Aaron das Amts-Schild: 
fein anhaͤngete. Das Licht und Recht war alfo ein 
Arcanum, welches allein durch die Hand Mofis lief. 
Als nach der babylonifchen Gefangenfchaft bey u 
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Juden ein zweifelhafter Fall vorkam, fo Tieffen fie ihre 
unausgemacht, bis ein Priefter mit dem Licht und 
Hecht ftünde Esdr. 2, 93. Neh. 7,65. Wann 
num diefes Licht und Recht in 12 Edelſteinen beftan: 
den wäre, die män zu allen Zeiten ums Geld hat 
kaufen koͤnnen: fo ift nicht begreiflich, daß die Ju— 
den fich daffelbe nicht vor allen andern Dingen an: 
gefchafft haben, weil der Nutzen davon fo groß war, 
und fie darauf hofften und warteten. Als Judas 
Maccabäus, den entheiligten Brandopfers: Altar ab: 
‚brechen ließ , fo verwahrete man die Steine deffels 
ben an einem befondern Ort, bis ein Prophet kaͤme, 
der anzeigte, was man damit thun follte ı Mof. 4, 
46. Hätten fie nun damals das Licht und Recht ger 
habt: fo hätten fie nicht nöthig gehabt, auf einen 
Propheten zu warten; weil GOtt durch jenes auch 
eine Antwort gegeben hätte. Ueberhaupt bezeugen 
die Juden einmüthig, daß das Licht und Recht, fo 
lang der Tempel Zerubabels ftund , gefehlt habe; 
und daraus ift ficher zu fchlieflen, daß es nicht in 12 
Edelfteinen beftanden fey, weil die Jüden reich ger 
nug waren fich diefe anzufchaffen, und fie aus Sorg⸗ 
falt für ihre Wohlfart es daran nicht bätten fehs 
len laſſen. ner 
$ 19. | 
Der Nutzen des Lichts und Rechts beftund dar: 
in, daß man durch daſſelbige GOtt fragen und 
feine Antworten vernehmen Eonnte, Es war aber nds 
thig, daß der Hohbepriefter den Leibrok anhätte, wor⸗ 
an das Amts Schildlein mit dem Licht und Recht 
angeheftet war. “Die fragende Perfon war nicht der 
Hohepriefter, fondern eine andere Perfon. Wenn 
der Hoheprieſter Ahimelech fagte : er habe GOtt 
oft für David gefragt: fo verftcht er nicht das 
ra Jen 2 Fra⸗ 
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‚ragen durch das Licht und Recht, fondern durchs 
‚Gebet. Hingegen bat David wegen feiner Verrich⸗ 
‚tung zu Kegila viermal durchs Licht und Recht ges 
‚fragt, und viermal Antwort befommen, r Sam.23, 
:1-12. 3u Ziflag fragte er wieder, und GOtt 
antwortete ihn, ı Sam. 30,8. und da er als ein 
junger König mit den fürchterlichen Philiftern Krieg 
zu führen hatte, fragte er zweymal, und befam eben 
fo oft eine göttliche Antwort, 2 Sam. 5, 19. 23. 
Eben diefes fcheint auch aus Veranlaffung der drey: 
jährigen Theurung gefchehen zu feyn 2 Sam. zı, ı. 
Wiewohl es daſelbſt nicht heiße, daß David den 
HErrn gefragt, fondern daß er das Angeficht des 
HErrn gefucht babe. In den folgenden Gefchichten 
wird Fein Beyſpiel einer Frage und Antwort durch 
Das Licht und Recht mehr angeführte, wohl aber öf 
‚ters der Propheten gedacht, durch die GOtt die Kür 
nige zurecht. gewiefen habe, Hingegen hat Joſua 
den HEren durchs Licht und Recht gefragt. 4 Mof. 
27,21. Die Sftaeliten haben bey den Kriegen wi: 
„ber. die Cananiter und wider Benjamin eben dieſes 
gethan Richt. 1, 1. 20,18.23. 28. Saul fragte 
‚einmal GOtt: ob er die Philifter. verfolgen folle ? 
aber er antwortete ihm zu der Zeit nicht. ı Sam. 14, 
37. Alle dieſe Benfpiele lehren uns, daß man durchs 
Licht und Recht nur über wichtigen Angelegenheiten, 
welche die Wohlfart vieler Leute, oder gar des gan: 
zen Iſraels betroffen, gefragt habe, und daß die 
Fragen wie die Antworten kurz und deutlich gewer 
fen ſeyen. GOtt ließ durch das Licht und Recht 
nicht Buſſe predigen, dann dazu brauchte er feine 
Propheten: fondern er zeigte in wichtigen Angeles 
genheiten auf eine gnädige Weife an, was man 
thun oder laſſen folle. 
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Nun ift aber die Frage, wie man die Antwor⸗ 
ten GDttes duch das Licht und Recht babe verneh⸗ 
men fönnen. Cinige meynen, der Glanz der Edel: 
fteine in dem Amts: Schildlein babe die Antwort 
GOttes angezeigt. Wenn nehmlich GOtt ein Wohl: 
gefallen an dem menfchlichen Vorhaben gehabt habe, 
roorüber er gefragt worden, und alfo fein göttlis 
ches Ja » Wort dazu geben wollen : fo haben die Edels 
fteine einen hellen Glanz von ſich gegeben: das gött: 
liche Mißfallen aber fey dadurch angezeigt worden, 
daß die Edelfteine nicht geglänzt haben. Allein 
diefer Meinung ift diß entgegen, daß die göttliche 
Antwort nicht immerdar nur a oder Nein, Wohlge- 


follen, oder Mißfallen, ausgedruft, fondern auh) 


noch mehreres angezeigt habe. Wenn die Kins 
der Iſrael Nicht. ı, 1. fragten: wer foll unter 
uns den Krieg führen wider die Cananiter? fo fons 
ten fie die göttliche Antwort, Juda foll ihn führen, 
nicht aus dem Glanz der Edelfteine erfennen. Noch 
viel weniger hat diefer Glanz die ausführliche Ant: 
wort GOttes, die 2 Sam. 5, 23. 24. fteht, aus: 
drucken Pönnen, f. auch Nicht. 20, 18.28. Und 
als David 1Sam. 23, 10.11. zweymal fragte: fo hat - 
‚eben diefer Glanz ihm nicht anzeigen koͤnnen, auf wel⸗ 
chen Theil der Frage ihm der HErr mit Ja antworte, 
Da nun diefe Meinung falfch ift: fo find andere auf 
die Gedanken gefallen, daß die Buchftaben der Na⸗ 
men der 12 Stämme Iſraels, welche auf die Edel: 
fteine gegraben worden, die göttliche Antwort aus: 
gedruft haben, indem ein Buchftab nach dem anz 
dern hell in die Augen gefallen, und der Fragende 
aus ſolchen Buchftaben Wörter zufammen fezen föns 
men, welche die göttliche Antwort enthalten haben. 
N 3 Allein 
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Allein zu gefchtweigen, daß die Vermuthung fo wer 
nig Grund im Text hat als die vorige: fo hat mar 
bemerkt, daß die Namen der 12 Stämme Iſtcaels 
‚nicht alle hebräifche Buchftaben enthalten haben, 
und alfo nicht alle Wörter durch fie haben gebilder 
werden koͤnnen. Das gewiſſeſte ift alfo diefes, daB 
der Hohepriefter,, wenn er den Leibrof anhatte, und 
von jemand, der einer göttlichen Antwort würdig 
war, gefragt wurde, wofern er felbft andächtig genug 
war, die göttliche Antwort ducch eine innerliche Ein 
fprache vernommen, und fodann ausgefprochen habe, 
Es ift nehmlich von je ber die Weiſe GOttes gemwer 
fen, daß er mit äufferlichen Handlungen eine unficht: 
bare Ginaden: Wirkung, Die entweder ordentlich und 
feligmachend, oder aufferordentlich und wunderthätig 
war, vereinigte. Diejenige äufferliche Handlungen, 
mit denen ordentliche und feligmachende Gnaden: 
Wirkungen GOttes verbunden find,heiffen Saeramen⸗ 
ten. Mit diefen haben aber diejenige Aufferliche Hand: 
lungen eine Achnlichkeit, mit welchen eine auſſeror⸗ 
dentliche oder gar wunderthätige Würkfung GDttes 
verbunden war. ine folche Handlung war das 
Ausrecken des Stabs Mofis, und der Lanze Joſua, 
das Feldgefchren der Iſraeliten vor Jericho, die Be: 
obachfung des Naziraͤer-Geluͤbds bey Simfen, die 
Schläge, die Elia und Elifa mit dem Mantel inden 
Jordan thaten, die Salbung der Priefter und Könt- 
ge, und viele andere. Einige diefer Handlungen ge: 
fchaben nur einmal oder etliche mal, andere aber wur: 
den öfters wiederholt. Und unter diefe legte gehört denn 
auch diejenige Handlung, bey welcher der Hohepriefter 
in feinem foftbaren Amts Kleid andächtig da ftund, und 
ein anderer GOtt vor feinen Obren fraute, da dann 
Kraft der göttlichen Verheiſſung, welche Mofes 
zwar nicht deutlich aufgefchrieben, aber Doch > 
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Anordnung der Sache felbft-angeditten, und ohne 
Zweifel auch mündlich ausgefprochen hat, der Hohe: 
priefter , wenn feine Hinderniß vorhanden war, eine 
göttliche Eingebung befam, und als eine Antwort 
auf die vorgebrachte Frage. ausfprach. 
a | 
Hieraus wird begreiflich, warum das Fragen und 
Antworten duch das Licht und Mecht oft unterblies 
ben ſey. Zumeilen war der Fragende Feiner Ants 
wort wehrt, wie Saul ı Sam, 14,37. In diefem 
Fall befam nehmlich der Hohepriefter Feine Kinge: 
bung. Es ift glaublich, daß die gottlofe Könige im 
Juda eben fo wenig göttliche Antworten befommen 
haben als Saul, oder daß. zuweilen das jüdifche 
Volk fich fo verichulder gehabt habe, daß der Ho⸗ 
hepriefter über offentlichen Angelegenheiten Feine gött/ 
liche Einfprache befommen, und feine Antwort ge: 
ben koͤnnen. Als Zedefia: den verhaßten Jeremia 
aus dem Kerker holen ließ, und heimlich fragte: ift 
auch ein Wort vom Herren vorhanden? Ser. 37,17. 
So gab er nicht undeutlich zu verftehen, daß er fei: 
ne göttliche Antwort durch das Licht und Mecht ber 
fommen fönne Es fann aber auch manchmal der 
Fehler an dem Hohenpriefter gelegen feyn. - Nicht 
alfe waren vermuthlich einer göttlichen Eingebung 
fähig: ob fchon alle den Leibrok mit dem Licht und 
Mecht trugen, Gleichwie nicht alfe Priefter , die 
geſalbt wurden, Amts: Gaben befamen , wie Aa: 
ron, und gleichwie nicht über alle Könige von der 
Salbung an der Geift GOttes kam, wie über Dar 
vid: alfo find ohne Zweifel nicht alle Hohepriefter , 
ob fie fhon das Amts:Schildlein mie dem Licht und 
Recht an fich trugen, göttlicher Eingebungen fähig 
gewefen. Und wie wärs gegangen, wann der Ho⸗ 
bepriefter wit Fleiß eine menfchliche Antwort an ftatt 
Nn4 eis 
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einer göttlichen vorgebracht hätte? Gewißlich muß 
derjenige Hohepriefter , defjen Antworten man als 
göttliche Antworten annehmen fonnte, ein Wann 
von einer. bewährten Treue gemwefen feyn. Hieraus 
wird alfo begreiflich, warum der fromme Hisfia in 
dem Affyrifchen Krieg zu dem Propheten Jeſajas 
und nicht zu dem Hohenpriefter gefchift, 2 Kön. 19, 
1.2. und warum der fromme König Sofia eine un: 
gluͤkliche Schlacht mir Pharao Necho gehalten, vor 
welcher ihn eine göttliche Antwort durch Das Licht 
und Mecht hätte bewahren koͤnnen. 


G. 22. 


Im neuen Teftament haben wir einen Hohen: 
priefter, der da fizt zur Mechten, auf dem Stuhl 
der Maieftät im Himmel. Hebr. 8, 1. Und diefer 
. Hohepriefter JEſus, hat alles Licht und Recht ewig: 
lich in ſich; denn in ihme wohnet alle Fülle der 
Gottheit leibhaftig; und er ift das Licht und Leben 
der Menfchen. Allen, die in den Zußftapfen des 
Glaubens Abrahams wandlen, ift unausfprechlid 
viel daran gelegen, daß, fie nicht nur im Gottes 
dienft, fondern auch in Aufferlichen Umftänden den 
Willen GOttes erkennen und thun. Dazu wird 
aber erfordert, Daß man einen veränderten und neuen 
Sinn babe; denn mit demfelben fann man allein 
prüfen, welches der gute, mwohlgefällige und voll: 
kommene Wille GOttes ſey. Roͤm. 12,2. Wenn 
ein Menſch noch geiſtlich blind iſt: wie kann ihm 
Gott den Weg zeigen, den er wandeln ſolle? Wenn 
ein Menſch in feinen Lüften gefangen iſt, und zu ets 
was gewiffes, fehon zum voraus eihen eigenwilligen 
Hang hat und behauptet: wie fann ihm GOtt das 
Herz lenken, feinen Willen zu thun? Einem folchen 
Menfchen ift es nicht von Herzen darum zu 2 
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daß er den Willen GOttes erkenne, und wenn er ſich 
fo anftellt, fo gefchieht es in der Heucheley. Wenn 
aber eine wiedergeborne Seele nach der- Erfenntnif 
des Willens GOttes begierig und auf Die Offenba: 
rung defielben aufmerfram ift: fo ift fie dem David 
ahnlich: als derfelbe GOtt durch das Licht und Recht 
fragte. Ihr Sinn und Verlangen enthält nemlich 
eine gewifle Frage: ob fie fhon diefelbe vielleicht 
nicht deutlich denkt oder mit Worten ausfprict. 
Einem tolchen “Fragenden Menfchen aritwortet der 
ewige Hobepriefter, der zugleich in der Höhe GOtt 
der Herr ift, durchs Licht und Mecht, indem er 
ibm Licht von feinem Licht ins Herz gibt, um die 
vorliegende Umſtaͤnde Flüglid zu beurtheilen , und 
indem er ihm Kraft vom feiner Kraft ſchenkt, um 
fein Herz nach dem Willen GOttes zu lenfen, und 
zum Gehorfam gegen demfelben zu ſtaͤrken. Kurz 
zu ſagen: das Licht des Hohenpriefters JEſu fezt den 
glaubigen Ehriften in den Stand, die vorfommende 
Umftände erdentlich zu überdenfen, und mit den ‘Ben: 
fpielen und allgemeinen Geboten, die in der heiligen 
Schrift ftehen, zu vergleichen, und feine Kraft lenkt 
ihm das Herz , daß er dasjenige, was der Wille 
GDttes ift, mit Zuverficht hun will und fann. Je 
fleißiger und nüchterner ein Menfch mit GOtt mars 
delt, und je inniger er mit feinem Heiland vereiniz 
get ift, defto befler geht diß alles von ftatten, deſto 
tüchtiger ift der Menfch, fich von GOtt unterweifen 
und leiten zu laſſen. | 
, G. 23. | 
Wir Fehren aber wieder zu der Ord: 1Sam. 23. 
nung der Gefchichte zurüf, David hör: 
te,daß die Philifter wider Kegila, eine Stadt im Land 
Juda fireiten, und die Tennen oder offene Pläße, 
wo nach der Ernde die Frucht zufammen gelegt und 
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getroſchen wurde, ‚berauben. Cr fragte alfo dert 
HErrn: 0b er hingehen und die Phikifter fchlagen 
folle, und als ihm feine Minner, ohngeachtet des 
göttlichen Jaworts, eine Einwendung machten; fo 
feaute er. noch einmal, und der HErr antwortete ihm 
wieder, wie -das vorige mal, David brauchte alio 
bey feinen Männern Gelindigkeit, und der HErr uns, 
terjtüßte ihn durch feine Antworten, daß er feine 
Maͤnner im Gehorfam erhalten fonnte. Eben diefe 
Barmherzigkeit erzeigte ihm der HErr auch in der 
Stadt Kegila felbft, da er ihn von der bevorftehenden 
Gefahr belehrete, und alfo aus derielben errettete. 
Bon da an waren die Männer Davids, die fich da: 
mals bis auf600 vermehrten, ihm als einem Mann 
GOttes gehorfam, und lehnten fich nie wider ihn 
auf, auffer dag fie ihn zu Ziflag aus Ungedult ſteini⸗ 


gen wollten. ı Sam. 30,6. &o Iegitimiet GItt 


manchmal einen Mann, der vorber wenig gegolten 
hatte, durch eine That die er ihm gelingen läßt, durch 
eine Hülfe, die er ihin, und durch ihn much andern 
erzeigt, und überhaupt durch Erweiſungen feiner 
Gnade, Denn daß David in allen Fällen Antwors 
gen von dem HErrn befam, war ein deutlicher Be: 
weis feiner Gnade und feines VBorzugs vor Saul. 
Der Biichof zu Philadelphia mußte fich lang von 
Leuten, welche Juden hieffen , fehmähen und veradh: 
ten laſſen. Uber endlich kamen diefe Leute, beteten 
zu feinen Füffen an, und erfannten, daß ihn der 
HErr geliebet habe. Und diefes verfchaffte der HErt, 
der alles thun fan, was er will. Wer aber feinen 
Credit und feine Auctorität auf eine ungeftümme oder 
auch fehmeichleriihe Weife felbft erzwingen will, 
- wird Schande für Ehre davon tragen, und entreder 
den Haß der Menfchen auf fich laden , oder iht 
Sclav werden, Befiehl dem SErrn deine We 
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ge und hoffe auf ihn: er wirds wohl machen. 
Er wird Deine Gerechtigkeit hervor bringen 
wie Das Licht, und dein Hecht wie den 
Mittag. 

ä F. 24. Mn 

Als David von Kegila weggewihen Pf. zı. 

war, fcheint er den 31. Pfalmen verferti: 
get zu haben, in deſſen Betrachtung wir uns aber, 
weil feine Weberichrift vorhanden ift, die uns 
einen Fingerzeig gäbe, nicht weitläuffig einlaffen 
wollen. Doch wollen wir bemerken: daß es allem 
Anſehen nach David fehr wehe gethan habe, daß er 
von Kegila wegzieben müffen. Er hoffte die Bürger 
zu Kegila und der angränzenden Gegend werden, 
aus Erkenntlichfeit der Hülfe, die er ihnen wider 
die Philifter geleiftet, und aus Lleberzeugung von 
feiner Unfruld, auf feine Geite. treten, ihm. und 
feinen Männern Wohnung und Unterhalt verfchaffen, 
und die Thore vor Saul zufchlieffen, da er denn 
gehofft Hätte, fich feiner zu erwehren. Allein er er: 
fuhr das Gegentbeil. Er wurde innen, daß man 
fich feiner, als eines in die Fönigliche Ungnade ges 
fallenen Diannes fchäme, daß man ihn Auffere, ja 
daß man davon laufe, wann man ihn auf der Gaſſen 
febe, damit man nur nicht in die Nothwendigkeit 
gefezt werde, mit ihm zu reden, und dadurch Saul 
verdächtig zu werden. Es Fränfte ihn, daß Leute 
vom Stammen Juda, die feine Berwandte waren, 
fo gefinnet feyen. Es fiel ihm aud) die Hof-Parthie 
wieder ein, Die durch ihre Berläumdungen ihn druk⸗ 
te und gefährte, und er fahe wohl ein, daß er auch 
zu Kegila vor Nachftellungen, die man wider fein 
Leben machte, nicht fieher fey. Darüber klagt er 
nun 9.5.12.13 14.16.19.21. Er bezeugt zwar 
fein Vertrauen zu der Güte und Macht za... 
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die ihn als einen armen Flüchtling, dee num auf ein 
neues im weiten Feld: herum irren mußte, leiten und 
fhüßen werde, 0.1.4.20.21,24.25. und erfennt es 
mit Danf, daß ihm GOtt aus der untreuen Stadt Res 
gila heraus geholfen, ehe Saul und die Bürger zu 
Kegila ihren gefährlichen Anfchlag wider ihn ausfüh: 
ren fönnen. 0.8.9.22.23. Ben dem allem flehet 
et als einer der in neuer Gefahr, ja in einer au 
genfiheinlichen Lebens: Gefahr ſtehe, übergibt ſei⸗ 
nen Lebens: Geift und die Zeit feines Lebens in die 
Haͤnde GOttes v. 6. 16: und bittet un neue Huͤlfe. 
v. J. 2. 4.5. Er bekennt zugleich, daß er fich im 
traurigen Nachdenken tiber Die Untreue der Menfchen, 
über feine gegenmwärtige Gefahr, und über feiner 
Suͤndhaftigkeit, welche er als Die Urfache aller ſei⸗ 
ner Leiden anfahe, fo vertieft habe, daß er darüber 
fein gutes Anfehen verlohren und an feiner Gefunds 
heit Schaden gelitten habe, v. 10. 11. 


| $ 25. 

Iſt nun David in diefen Umftänden geweſen: 
wie wohl wars ben ihm angelegt, daß der treue Jona⸗ 
than ihn in der Hende, die bey der. Stadt Siph war, 
befuchte, und feine Hand in GOtt ftärfte! ı Sam. 
23,16: David hatte freylich damals eine Staͤr⸗ 
kung feiner Hand, oder feiner fonft fo wirkſamen 
Glaubens: Kraft noͤthig. Er hatte nörhiq, daß 
feine laͤßige Hände und muͤde Knie wieder aufgerich⸗ 
tet wurden. (Hebr. 12, 12.) Und diefes mieders 
fuhr ihm auch durch die Handreichung feines treuen 
Freundes Jonathans, den ihm GHDtt zu rechter Zeit 
zufchifte. Jonathan Fonnte David defto mitleidiger 
tröften, weil er felbft auch den Grimm feines Ba: 
ters, wie aus 1 Sam.20,3. ünd 22,8. erhellet, 
- ausgefezt war, und um Davids willen in täglicher 
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Gefahr ſchwebte. Die Summe des Gefprächs das 
Jonathan mit David führte, war diefe: Fuͤrchte 
Dich nicht, meines Vaters Sauls Jand wird 
"Dich nicht finden , und du wirft Aönig werden 
über frael, fo will ich der ndchfte um dich 
feyn; auch weiß foldhes mein: Vater wohl. 
ı Eam, 23, nn Er troͤſtete ihn alfo mit dem gu: 
‚ten Ausgang feiner Sache, ob ihn jchon feine Hof 
nung bey dem König Achis, bey dem König der 
Moabiter und bey der Stadt Kegila fehl gefchlagen 
habe. Und fo gehts noch immer bey denen, die in 
den Zußftapfen des Glaubens Abrabams wandlen. 
In der Noth verfuchen fie in guter Meinung bald 
Diefes bald jenes, und ihre Beriuche find den Wil: 
Ien GOttes nicht entgegen. Es wird immer was 
Gutes dadurch ausgerichtet. Sin fo fern fie aber er 
was gröfferes von ihren Verſuchen erwarten: in fo: 
fern mislingen fie ihnen, und daraus. entſtehen die 
Klagen, die David Pf. 31. ausgedruft hat. 
Endlich aber zeigt GOtt zur rechten Zeit, daß er eir 
nen noch viel Ibefferen. Weg babe, fie aus der Vers 
fuchung zu erlöfen, und der Schmerz, den ihnen 
Die mißlungene Verſuche gemacht haben, wir ihnen 
durch die Bewährung ihres Glaubens, und Die 
herrliche Huͤlfe des Höchften reichlich erſezt. 
| | 26 


David Hielt fich auf feiner Flucht immer in den 
Gegenden der Städte Siph, Maon und Carmel 
weiche im Stammen Juda bey einander lagen, (of. 
15,55.) in der Gegend der Stadt Engedi, die auch Ha» 
zezjon Thamar hieß (2 Chr. 20, 2.) eine febr alte 
Stadt war (1 Mof. 14, 7 ) und auch zu diefem 
Stammen gehörte, und endlich in der Wüfte Par. 
ran, die an Arabien ftieß , auf. Diefelbige ganze 
Gegend taugte für einen Zlüchtling wie David war 
Rai: wei 
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weil groffe Heyden, Wälder und Höhlen datinn wa⸗ 
ren. Auch war David dafelbft in der Naͤhe bey 
feinen Anverwandten, Gönnern und Freunden , des 
ren Treue und Frengebigkeit er auf eine mannigfaltige 
Weiſe genoß. Er erfuhr aber auch, mas man von 
übelgefinnten Leuten erfahren kann. Die Eiphiter 
verriethen ihn zwenmal an den König Saul, und 
zogen ihm dadurch die gröfte Lebens: Gefahr zu. 
Sie wolten vermuthlich dadurch Gunft und Gaben 
bey dem König Saul erwerben, und beredeten fich 
felbft, derjenige ſey des Todes werth, den der König 
haſſe. Dig iſt das gemeine Schikſal aller derjenigen, 
welche in eines groffen Heren Ungnade fallen. Man 
drukt und plagt fie dem groffen Herren zu Gefallen, 
wenn man. auch für fich felbft Feine Urfach fie zu haſ⸗ 
fen hat. Dem Herrn JEfu gieng es felbft fo. Als 
der KHohepriefter und hohe Rath zu Jeruſatem ihn 
verdammt hatten, fo fchrie das gemeine Volk: Kreu—⸗ 
zige, kreuzige ihn, und wußte felbft nicht warum. 
Hier ift nun nichts als Gedult nöthig, und daß man 
dem HErrn feine Wege empfehle der die Seinige 
zu tröften, zu bewahren und zu erretten weiß. 
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Wie es David bey dem unverſtaͤndigen und trans 
loſen Verfahren der Siphiter zu Muth geweſen jey, 
erhelleet aus dem 54. Pfalmen, wie deſſen Ueber: 
fährift anzeigt. Er wandte fich nehmlic zu GOtt. 
Er betete. Und dig war feine Weiſe in allen vor 
kommenden Noͤthen. Er bat: Hilf mie GOtt 
Durch Deinen Namen, und ſchaffe mir Recht 
durch deine Gewalt. Er hatte nehmlich Huͤlſe 
noͤthig ‚ weil er in Lebens-Gefahr war, und es mit 
einem mächtigen König, der ihn verfolgte, zu 

un hatte, und eine gerichtliche Ausfuͤhrung ſeiner 
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Sache, wobehy das Recht und die Unſchuld offenbar 
werden folte; weil Saul feiner Verfolgung immer 
einen guten Echeingab, ſ. 1ı Sam. 22, 8. 22,21: 
und manche Ssfraeliten nicht mußten, was fie von 
David denfen folten, Er berief fich hierin auf den 
Mamen und auf die Gewalt GOttes. Saul mis: 
brauchte den Namen GDttes bey feiner Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeit, und David führte ihn auch im Munde. 
Dun bat David, GOtt möchte ihm helfen, weil ee 
feinen Namen recht gebrauche und zugfeich durch 
feine oberberrliche Gewalt Recht fchaffen; damit die 
Eiphiter und alle, denen etwas daran gelegen fey, 
aus den Worten und Werfen GOttes feine Unſchuld 
erfennen; v. 3. Er bat hierauf v.4. flehentlich um 
die Erhörung feines Gebets , und klagt v. 5. daß 
ſtolze, oder, wie es eigentlich heißt, fiende, (das 
iſt Iſraeliten, die einen heidnifchen E:inn haben, und 
die der heilige Geiſt deswegen fehlechtrveg fremde oder 
Heiden nennet, f. Pf. 59, 6.9. Matih. 18, 17.) 

fich wider ihn feßen, und troßige nach feiner Seelen 
ſtehen, und GOtt nicht vor Augen haben. Ob er 
hier von Saul und feinen Hofleuten, oder von den 
GSiphitern, oder von beyden zugleich rede, ift unge 
wiß. Diß ift aber gewiß, daß die Verfolger der 
Frommen den Name GOttes gemeiniglic im Mun⸗ 
de, GOtt aber nicht vor Augen haben. Eie haben 
feine Zucht vor GOtt. Sie handlen ohne Abficht 
auf GOttes Wort und Ehre. Eie laſſen fich von 
dem Gott diefer Welt regieren, der von Anfang ein 
Mörder und Luͤgner ift. Sie vereinigen fich mit ihm, 
ohne daß fie es fo deutlich wuͤßten, und thun nach 
feiner Luft, die alsdann auch ihre einene Luft worden 
if. Dig erfuhr David in groffer Maffe, und alle, 
die da aotefelig leben wollen in Chriſto JEſu, muͤſſen 
in gewiſſer Maſſe von heidniſchen und trotzigen Leu⸗ 
ae? ——— ten 


ten Berfolgung leiden, David war dabey nicht 
ohne Troft, Er Eonnte fagen: fiehe, GOtt ſtehet 
miv bey, dev 8Err erhalt meine Seele, oder 
Der HErr unterflüget mein Leben. Er wird 
die Bosheit meinen Seinden bezahlen: votte fie 
aus Durch deine Treue. v. 6.7. Wie gut ftehts 
mit demjenigen, der GOtt auf feiner Seite hat, 
und fich auf feinen Namen und feine oberrichterliche 
Gewalt mit gutem Gewiffen berufen kann! Wie über 
aber mit demjenigen, dem GOtt nach dem DVergel: 
tungs-Recht, das Luc. 6, 38. fteht, die Bosheit 
bezahlen muß, oder der fo handelt, daß GOtt ihn 
nur eben die Härtigfeit, eben Den Grimm auch ers 
fahren laffen darf,, den er wider andere bewieſen 
hat, um ihm unglüflich zu machen, und den GOtt 
durch feine Treue, die er feinen Heiligen beweiſen 
will, ausrotten muß, oder den er im Zorn weg thun 
muß, damit ſeine Heilige, kraft ſeiner Derbeifl: in: 
gen, Ruhe, Friede, Freyheit, Sieg und Segen 
genieffen Fönnen, David verfpricht endlich, daß er 
nach erlangter Ruhe dem HErrn mit Freudigkeit 
nad) dem Trieb des heiligen Geiſts (Pſ. rı, 14.) 
opfern, und feinen Namen, den er in der Noth nicht 
vergeblich geführt habe, bekennen werde, daß er ein 
guter, freundlicher und tröftlicher Name ſey. Er 
fezt endlich mit groſſer Zuverficht binzu: denn du 
erretteft mich aus aller meiner Noth, daß mein 
Aug an meinen Seinden feine Luft ſieht, daß fie | 
nehmlich ihres Zweks verfehlen, gerührt, befchämt 
und endlich entweder befehrt oder ausgerottet wer: 
den. Wenn man diefen Pfalmen mit Pf. 52 und 
59 vergleicht: fo Fann man daraus abnehmen ;- wie 
der Geiſt der Zucht (s@pg>suvng) David bey Ber: 
fertigung feiner Pfalmen regievet habe. Doeg und 


„ diejenige, die David in feinem Haus ermorden woll⸗ 
Be ten, 
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ten, waren viel fchuldhafter als die Siphiter, die 
ſich im Unverſtand durch eine Verrächeren bey Saul 
won! daran machen, und etwa Pönigliche Geſchenke 
verdienen wolten: darum Tauten auch Pf. 52 und 
59 die Ausdrücke viel Härter als Pf. 54. Ein fleifch: 
licher Affert weiß die rechte Maffe nicht zu tteffen, 
und das rechte Gericht nicht zu richten. 
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Die Siphiter brachten David dreymabh in eine 
groffe Lebens: Gefahr, aus welcher ihn aber doch die 
gute Hand GOttes allemal errettete, Das erftemal 
als Saul mit feinem Heer den David und fein klei⸗ 
nes Heer fchon umringer hatte, Bam ein "Horte zu 
Saul, und fprach: eile und komm, denn die Phi⸗ 
liſter ſind ins Land gefallen; worauf Saul ſich zu⸗ 
ruk zog, um den Philiſtern entgegen zu gehen. Man 
erinnere ſich hiebey, daß damal die meifte Kriege 
den Raub um Zwek gehabt haben. Haͤtten die 
Philifter Städte und Länder erobern wollen: fo 
wäre es langſamer zugegangen. Saul haͤtte ihren 
Anzug nicht fo ſpaͤth erfahren, und nicht fo ſchnell 
abtreiben dörfen: weil aber die Ppilifter nur eine ge: 
wiſſe Gegend (viekfeicht im Land Benjamin, welches 
Sauls Vaterland war) auspländern wolten: fo 
mußte ereilen, um ihnen Einhaltzu thun. 
Nachdem er aber diefes ausgerichtet hatteen Sam. 24. 
ſo fieng er alsbald wieder an David zu 

verfolgen, welcher Damals in der Wii fte Engedi ohn⸗ 
weit dem todten Meer war, David flohe daſelbſt 
mit ſeinen Maͤnnern in eine Hoͤhle, in welche Saul 
ſelbſt auch hinein gieng. Hier fund nun David 
in einer groſſen Verſuchung. Einer Seits war er 
in groſſer Lebens: Gefahr, denn wie leicht wäre es 
Saul geweſen, ihn, — er ſeinen — 
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der Höhle entdeft hätte, durchs Schwerdt, Feier, 
Hauch oder Hunger zu vertilgen. Anderer Seits 
hatte er num die füglichfte Gelegenheit, feinen Todt⸗ 
Feind, der aber auch fein König, Schweher und 
ehemaliger Öutthäter war, zu tödten, Seine Maͤn⸗ 
ner trieben ihn dazu an. Sie wußten, daß David 
viel auf GOttes Wort halte, darum dichteten fie 
fehnell aus den Verbeiffungen, die der HErr David 
gegeben, und er felbft in feinen Pfalmen ausgedrukt 
batte, eine Weiffagung zufammen, welche den Mord 
Sauls rechtfertigen folte. Sie fagten: fiehe, das 
ift der Tag, davon der SErr dir gefagt bat: 
fiebe ich willdeinen Seind in deine Sandegeben, 
daß du mit ihm thuſt, was dir gefaller. Der 
HErr hatte nie ſo zu David geſagt. Er hatte ihm 
aber geoffenbaret, daß ſeine Feinde zu Grund gehen, 
er aus ihrer Hand errettet werden, und an ihnen fei: 
ne Luft fehen werde: feine Männer aber, die fol: 
cherlen Verheiſſungen aus feinen Pfalmen vernah; 
men, meinten, der HErr habe dadurch dem ‘David 
die Vollmacht gegeben, fich .felbft zu helfen und zu 
rächen, und führten alfo die Worte GOttes nicht 
fo an, wie fie lauteten, fondern tie. fie diefelbe nach 
ihrem fleifchlichen Sinn verſtunden. Es iſt diß ein 
gemeiner Fehler derjenigen ,- welche die Worte GOt⸗ 
tes paraphrafiren oder auslegen. Es kommt leichtlich 
etwas von dem menfchlichen Sinn des Auslegers 
dazu. Man fagt und fehreibe oft nicht mehr dasjes 
nige, was der HErr geredt hat: fondern mas man 
mennt, daß er geredet babe. Go machten es hier 
die Männer Davids, und David mar nicht ohne 
innerliche Verfuchung dabey. Es dünfte ihn felbit 
auch recht zu feyn, wenn’ er. den Saul hier tödtere. 
Er gieng.alfo leife zu Saul hin, fehnidte einen Zipfel 
von feinem Rok. Hernach wolte er fein Schwerdt er: 
Ä greifen, 
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‚greifen, Saul zu erftechen, und nach vollbrachter 
That den abgefchnittenen Roß: Zipfel, wie hernach 
der Amalefiter, die Krone und das Arıngefchmeide 
Sauls (2Sam. 1, 10,) jedermann: zeigen, und 
dadurch beweifen, daß Er es fey, der Saul nach 
dem Wort des Herten getödtet habe. Daß diefes 
feine Abficht gewefen ſey, erbellet daraus, weil ihm 
fein Herz oder fein Gewiffen darüber gefchlazen hat, 
Daß er den Zipfel Sauls adgefchnitten hätte, ı San, 
24, 6. Folglich hat er denfelben in einer mörderis 
-fchen Abficht abgefchnitten. David war alfo nahe 
"bey dem Fall in eine geoffe Sünde, Sein Herz war 
ſchon dazu geneigt: nur war die That noch nicht 
vollbracht, Ploͤzlich aber hielt ihn der HErr durch 
einen Schlag an fein Gewiſſen zurüf, und er war 
auch fo wohl bey fich felbft, daß er aufdie inner liche 
Zucht des Geiftes merfte, und derfelben folgte, Er 
gieng alfo ſchnell zurüf, Er befannte feinen Min: 
nern, tvelche meinten er werde mt einem blutigen 
Schwerdt zurüf fommen, was in feinem Inwendi— 
gen vorgegangen fey. Er wiefe fie, als fie fich nicht 
gleich zufrieden geben wolten, mit gebieterifchen Wors 
sen von fich. Indeſſen war Saul aus der Höhle 
gegangen, David liefe ihm ſchnell nach, wieſe ihm 
- Den abgefchnittenen Rof: Zipfel, als ein Zeichen, wie 
nahe er bey ihm geweſen fen, und wie leichtlich er 
ihn hätte toͤdten koͤnnen, und rührte ihm zugleich 
mit einer beweglichen und twohlgefezten Rede das 
Herz fo, dag diefer font rauhe König laut weinte, 
fein Unrecht befannte, David für feine Treue Gutes 
wünfchte, undihm, alsdemfünftigen König Iſraels, 
feine Nachkominenfchaft empfahl, Laßt uns hier an 
David lernen, wie gut es fen, wen man nad) dem 
Gebot JEfu immer wacht und beter. David P. 
ein fleißiger Beter, wie feine Pſalmen anzeigen, 
fleißig er — 
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wachte aber auch. Er war bey fich ſelbſt. Er 
gab auf.die Wirfungen GOttes in feinem Gewiſ—⸗ 
fen Achtung. Hätte er diefes nicht gethan, fo hätte 
er feine Hände mit dem Blut Sauls befleft, und 
daraus wäre ein Sünden: Fall nach dem andern 
erfolgt und fein ganzer Weg wäre verfehrr worden. 
Weil er aber wachte, konnte ihn GOtt von dem 
Todſchlag zuruͤk ziehen. Hernach wußte er gleich in 
der Schnelle was er mit feinen Männern reden, und 
in wenigen Augenblicfen darauf, mas er mit Saul 
reden folte. So fann GOtt eine wachfame und treue 
Seele ſchnell zu vielen Guten unterweifen und len: 
fen. So fihnell bey einer trunkenen und flörrigen 
Seele der Verfall zum Boͤſen gefchieht: fo fchnell 
gehen bey einer wachfamen und treuen Seele durch 
die Wirkung GOttes viele weife Reden und ſchikliche 
Werke von ftatten. in Gerechter erinnert fid) der: 
jenigen Zeit, da er einem grofjen Fall nahe geweſen 
ift, mit Zittern. Wer fich eine folche Seelen: Ge 
fahr wünfchen, oder vorfezlic) darein begeben wolte, 
wäre fehr tböricht. (Syr. 3, 24.) Mit der Sünde 
laͤßt fichs nicht fcherzen. Iſt aber eine folche Gefahr 
wohl überftanden, fo brauche man das Angedenfen 
derfelben zum Ruhm der Treue und Erbarmung 
GOttes, und zum vorfihtigen Mistrauen gegen 
ſich ſelbſt, und gegen alles, was Fleifh und 
Blut heißt. | 
z $. 29. 
Es iſt glaublich, daß David in der Höhle bey 
Engedi etliche Tage verborgen geweſen, und daß er 
in diefer Zeit Pf 57. verfertiger habe. In diefem 
Pſalmen thut er v. 2. eines Unglüfs Meldung, wel 
ches vorüber gehen folte, und damit zielt er auf die 
Nachſtellung Sauls, ber ihn eben damals "> 
r 
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Er klaget v. 5. daß er mit feiner Seele unter Löwen 
liege, wer waren aber diefe, als die Soldaten Sauls, 
welche die umliegende Gegend durchftreiften? Und 
Daß die Menfchen Kinder Flammen feyen, die andes 
re verzehren wollen, daß ihre Zähne Spiefle und 
Pfeile, und ihre Zungen fcharfe Schwerdter feyn. 
Wer waren aber diefe als die Hofleute Sauls, ins 
gleichem die Siphiter, welche ihm die Nachftellung 
Sauls zugezogen hatten? Auf diefe zielte er infons 
derheit v. 7. So eng er aber in der Höhle einges 
fchränft war: fo erweitert war fein Herz. Er bat 
um Gnade und Schu; und war derfelben auch ges 
wiß v. 2. 3.4. Er bezeugt: wie fein Herz zum 
Singen und Loben izo gefchift fey. v. 8. Er redet 
feine Ehre, das ift, feine Zunge, und feinen Pfalter 
und Harffe auf.eine poetische Weiſe felbft an, daß 
fie zum Lob GOttes aufiwachen follen. Fruͤh, fagt 
er, will ich aufwachen, GDtt zu loben, ehe ich 
noch etwas anders zubeforgen befomme. Er breitete 
fih mit feinem erfreuten Gemuͤth über Völker und 
Leute, Himmel, Wolfen und die ganze Welt aus, 
und befam eine fehr groffe Ausficht in das Reich 
GOttes. Unter den Völkern verfpricht er GOtt 
noch zu danken, und unter den Leuten ihm Lob zu 
fingen. v. 10. Vom Himmel, fagt er, fende der 
Herr feine Güte und Treue ihm und allen Auser: 
wählten zu helfen v. 4. Von der Güte des HErrn 
fpricht er, daß fie fo weit und breit als der Himmel 
fey, und von der Wahrheit GOttes, daß fie fi 
offenbare fo weit die Wolfen gehen v. ıı. Zwey⸗ 
inal ruft er aus 0.6.12: Erhebe dich GOtt über 
den Simmel, d. i. offenbare dich als den Allerhoͤch⸗ 
ſten in dem ganzen Himmel, und deine Herrlich, 

keit (aß Fund und hoch gerühmet werben) auf der 


Ganzen Erde, David erfannte alje die Der: 
03 bindung 
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bindung die zwifchen dem Himmel und der Erde, 
zwifchen dem höchften und niedrigften im Reich GOt⸗ 
tes ſey. Er war ein armes Würmlein auf der Erde, 
die GoOttes Fußſchemel ift: aber im Himmel, wo 
GOttes Thron ifi, wurde feiner gedacht, und ibm 
von da aus Güte und Treue zu Hülfe gefandt. Er 
war ein eingelr Mann, und mit feinen Leuten 
eng eingefchloffen: er hofte aber noch unter Völkern 
und £euten zur Bekenntniß des Ramens GOttes Raum 
zu gewinnen. Er mußte bald da, bald dorthin fliehen: 
wo er aber den Himmel uͤber ſich ausgebreitet fahe, 
da glaubte er im Genuß der Güte GOttes zu fichen, 
und wo er die Wolfen über fich ſchweben fele, da 
bofte er die Wahrheit der Verheiffungen GOttes 
zu erfahren. Er mußte, daß der Himmel feine Te 
wohner, wie die Erde ihre Bewohner have; darum 
bat er um eine neue Erweifung der Hoheit und Heu: 
lichkeit GOttes: ſowohl bey jenen als bey diefen, 
und meil der Geift GOttes diefe Bitte in dem Her: 
zen Davids gebildet hat: fo ift fie ohne Zweifel ge 
ſchehen. Vergleicht man nun den Saul, der drauf 
fen auf dem freyen Feld mit einem trozigen Grimm 
herumfchweifte, mit dem in der Höhle betenden Da: 
vid: wie ungleich find fie einander! Sauls Herz 
war finfter, das Herz Davids heiter, Eaul lief 
aufs Ungewiſſe, wohin ihn feine Begierden trieben. 
Davids Herz war auf einen Zelfen gegründet und 
feiner Sache gewiß. Saul verfehlte zu feinem grol: 
fen Berdruß alfenthalben feines Zweks: David har: 
rete des HErrn, und erreichte feinen Zwek überall 
mit Freuden. Sanl fluchte vielleicht: David bes 
tete. Saul durchftrich die Wüfte Engedi mit 
einem wilden Gefchrey: David fang indefien 
liebliche Lieder. Wer folte nicht lieber mit David 
und allen Kindern und Knechten GOttes en 
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ſchaft haben, als feinen Theil mit dee argen Welt 


dahin nehmen! — 
| NY 30 | 
Als Saul mit feinen Männern wieder wegge⸗ 


gangen war, fo gieng David mit feinen Männern 
in die Burg , oder in eine Gegend, die von Natur 


"oder auch durch Menfchen : Hände fo beveftiget war, 


daß man darin mwenigftens vor Dieben, Räubern 
‚und wilden Thieren ficher war. In der Wüfte En: 
gedi, gab es mehrere dergleichen Gegenden, ı Sam, 
24, 21. Das Angedenfen der Sicherheit, die er da 
genoß, verurfachte, daß er hernach oft GOtt feine 
Burg nannte. Wäre David nicht in der Wuͤſte 
herum geflohen, fo würden wir diefen Namen GOt⸗ 
tes nicht in: den Pfalmen leſen. ‘Bald 


darauf gefchahe der Handel zwifchen 1ıSamı.zr. 


David und Nabal, Über welchen wir 

folgende Anmerfungen machen. a) Nabal war ein 
Nachkoͤmmling des Calebs, nemlich nicht des Ca: 
lebs, des Sohns Jephunne, fondern des Bruders 


Jerahmeels. ı Chr. 2,42. Er wohnete zu Maon, 


und hatte fein Weſen, oder feine Schäferen zu Cars 


mel, nehmlich nicht auf dem Berg Carmel, welcher die 


Gränze des Landes Affer am mittelländifchen Meer 
war, (of. 9, 26,) fondern bey der Stadt Carmel, 
welche wie Maon im Land Juda lag. (of. 15,55.) 
b) David gemöhnte feine Männer zur Leutfeligfeit 
und Dienftfertigkeit. Einer von den Knechten Was 
bals rühmete felbft von ihnen: fie feyen ihnen ſehr 


nuͤzliche Leute geweſen, und ihnen nicht grob begegnet. 


Es habe den Hirten Nabals nichts an det Zahl ges 

let, fo lang fie auf dem Feld ſich bey ihnen aufges 

Iten haben ; fondern fie feyen (gegen die wilden 

Thiere und Räuber) ag: und Nacht ihre Mauren 
* 
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geweſen, fo lang fie die. Schafe bey ihnen gehuͤtet 
hatten. Miemand ift fo arın und betrangt, dernicht 
einen andern noch wichtige Dienfle Eyum Fönnte : 
und wer ein edles Herz hat, bzaucht eine jede Geder 
genheit dazu mit viel gröfferer Freude, als andere, 
die Gelegenheit andere zuplagen gebrauchen. c) Dar 
vid fonnte alfo aus dem Grund der Dankbarkeit eine 
Benfteuer von Nabal begehren, und er begehrte fie 
auch mit freundlichen und wohlanftändigen Worten. 
d) Die Norh trieb ihn dazu. Er war tamals duf: 
ſerſt arm. Seine Eltern waren von Haus und Hof 
weggezogen, und hätten ihm nichts geben fönnen, 
wenn fie’ auch noch gelebt hätten. Die 400 Mänz 
ner, die zuerft zu ihm gefommen waren, fteften 
fhon vorher in Noth und Schulden, und die 200 
andere, die bernach dazu kamen, mögen auch nicht 
reich gewefen feyn. Sechshundert Mann brauchten 
täglich viel zur Nahrung, und in der Wüfte Juda 
konnten fie vor den Verfolgungen Sauls weder ſaͤen 
noch ernden. Damals erfuhr alfo David, mas 
Mangel ſey. Damals fonnte er zu GDtt fagen: 
Du erfreueſt mein Zerz, ob jene (die reiche Buͤr⸗ 
ger zu Maon, Carmel u. f. w.) gleich viel Wein 
und Korn haben. Pf. 4,8. Daß ben feinen 600 
Männern, die eben nicht fo glaubig als er waren, 
murrifche Gedanken und Neden entftanden fenen, iſt 
Leichtlich zu erachten. Wie er fie aber geftillet habe, 
fagt ev: Pf. 4, 3:7. e) David war damals ichen 
zum König Iſraels geſalbt. Ich will nicht fagen, 
daß er fihon das Recht gehabt habe den Syfraeliten 
föniglich zu befehlen; denn das Regiment war ihm 
von GOtt noch nicht in die Hände gegeben: abet 
doch " fabe er ſchon die Möglichkeit vorausg 
einem jeden die Mohlthaten, die er in der Mo 
empfienge, reichlich zu erſtatten. £) Es war mi 
ni 
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nicht nur ein Zeichen einer groffen Unbarmberzigkeit; 
ſondern auch eines groffen Unverſtands, daß Nabal Da⸗ 
vid feine Bitie mit groben Worten abgeſchlagen, 
und ihn fogar unter die Anechte gerechnet, die von 
ihren Herren entlaufen , und lieber betlen als arbei: 
ten, 8) Es war aber auch eine groffe Uebereilung, 
daß David fich fonleich zur Mache gefaßt machte, 
und dem Mabal und feinem ganzen Haus den Tod 
fhwur. 4) Es gab aber der treue GOtt der Abis 
gail in den Sinn, daß fie David mit Gefchenfen 
entgegen ziehen, das Unglüf von ihrem Haus abwens 
den, und David felbft von feinem fündlichen Bor: 
nehmen abhalten folte. Wer ift, den die Wohlre⸗ 
denheit dieſer Abigail nicht ruͤhret? Welche Weisbeit, 
welche Demuth, welche Freymuͤthigkeit, welche Ord⸗ 
nung iſt in ihren Worten zu finden! Wie wußte ſie 
David ans Herz zu reden! Wie ſtund ihre ganze 
Rede ihrem weiblichen Stande ſo wohl an! Ich 
weiß kein Exempel einer Beredſamkeit, welches die⸗ 
ſes überträfe. Ohne Zweifel bat fie die Kedners 
Kunft nicht Schulmäßig gelernt; fondern der Geift 
GoOttes hat fie allein zu einer folchen Rednerin gebil; 
det. GOtt har ihr die Weisheit ins Herz gegeben: 
und diefe ift in weifen Reden ausgefloffen. 2) Der 
Erfolg der ganzen Sache war, diefer: David wurde 
gerührt, und kehrte von feinem böfen Weg um. 
Mabal wurde finnlos, und farb nach 10 Tagen; 
David lobete GOtt, daß er ihn am Eündigen ver: 
hindert, und doc) feine Ehre gerettet babe, und 
nahm darauf die Abigail zum Weib. Eo gut 
lauft endlich alles bey denen aus, die auf GOtt 
und ihr eigenes Herz merken. Gottt erhält fie, 
warın fie fallen, und richtet fie auf, wenn fie nie, 
dergefchlagen find, aber die Gottlofe, die ſich nichts. 
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fagen Taffen und die Zucht haſſen, Fühlen ihren 
Much und gehen zu Grund, 
g. 31. 

Die Geſchichte Nabals gibt uns auch Gelegen⸗ 
heit zu einer chronologiſchen Anmerkung. Als Da: 
vid in der Höhle Adullam war, und 400 Männer 
zu ihm famen, war es ohne Zweifel Sommer, mes 
nigftens müffen diejenige es glauben, welche dasjes 
nige, das ı Sam. 23, 13. fteht, auf diefe Zeit 
deuten. Und als der Handel mit Nabal vorgieng, 
ſchor man die Schafe; folglich war es Frühling. 
David war damals in der Wuͤſte Juda, wo im er: 
ften Monat Abib (der von den. Gerften « Aehren 
den Namen hat, und in den Frühling fällt, ) tap⸗ 
fere Dfficiers von dem Stammen Gad zu ihm fa: 
men. 1Chr. 13,8. 15. Damals war der Jordan 
vom Degen und gefchmolzenen Schnee an beyden 
Ufern voll, und dieſe Helden wagten es doch, viel: 
leicht auf Flöffen oder kleinen Schiffen darüber zu 
gehen, und trieben zugleich alle Thäler oder Thal⸗ 
Leute gegen Morgen und gegen Abend in die Flucht, 
Hieraus erhellet, daß die Gefchichte von ı Sam. 
22, bis 1ı Sam. 25. ungefähr eine Zeit von dren 
viertel Jahren eingenommen habe. Wolte man fie 
in mehrere Jahrgänge vertheilen: fo müßte man wis 
ber die Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß David 
lange. Zeit in den Wuͤſten für feine Männer Unter 
balt gefunden habe, und daß Saul in feinen Nach: 
ftellungen träg gewefen ſey, und fi) oft lang nicht 
mehr nad) David umgefehen habe, Se Fürzer man 
die Zeit der Flucht Davids annimmt, defto leichter 
Fann man mit den 20 jahren ı Sam. 7, 2. bis zur 
Geſchichte, die 1Chr. 14, erzählt wird, reichen. 
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G. 32, R 

Um diefelbige Zeit, als der Handel mit Nas 

bal vorgieng, und David fi in der Wuͤſte Juda 
aufhielte, verferti.te er den 63 Pſalmen, worin er zu: 
vorderft über Das trofene und dDürre Land Flagte: wor: 
in er fey, und fein Verlangen nach dem Heiligthum, 
oder nach der E:tifts:- Hütte ausdrufte. Es kann feyn, 
daß die Wuͤſte Juda nicht Wafferreich geweſen: 
doch war diß Davids Anliegen nicht. Er hatte 
Mangel an der Gemeinfchaft der Heiligen: dann 
feine 600 Mann waren zwar tapfere Soldaten, aber 
feine Leute, deren Umgang Davids Geift vergnügen 
fonnte. Er fahe alfo oft von der Höhe der Berge 
nach dem Hirn, der zu Mobe in der Etifts- Hütte 
wohnete. Da hätte er gern GOttes Macht und 
Serrlichkeit gefehen oder betrachtet; da hätte er gern 
die Güte GOttes geſchmekt, die befler als das Leben 
ift, oder um deren Genuß man auch des Leibes Ler 
ben gern lafjen folte. Da hätte er mit feinen Lippen 
den HErrn preifen, und fich fein Lebenlang im Lob 
GOttes und Gebet mit den heiligen Leviten, Die 
Samuel fon duch feinen Glauben beftellt hatte 
(1 Chr. 10, 22.) vereinigen mögen. Laßt uns hier: 
aus den lautern Einn Davids eıfennen. Ach es 
gelüftete ihn in der Wuͤſte Juda nicht nach den Luft: 
barfeiten des Hofs; denn der Ort, wo diefe anges 
ſtellt werden, ift für einen unfterblichen Geift, der 
die Gütigfeit GOttes fehon geſchmekt bat, ein tvos 
Fenes und dürres Land; gefezt auch, daß diefe Lüſt⸗ 
"barfeiten nicht nach der alten Ifraelitifchen Nobbeit, 
fondern nach dem beften Ftaliänifchen und franzoͤſi⸗ 
Shen Geſchmak eingerichtet wären, Es gelüftete ihn 
auch nicht nach der Krone, ob fie ihm fhon von 
Rechtswegen gehörte, weil er die Herrſchaft als 
en nen 
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einen Dienft anfahe, der fehr mühlelig werden könne, 
Hingegen äufjerte er hier und Pf. 42, 5. und Pf.43,4- 
fein Verlangen nach der gemeinfchaftlichen Uebung 
Des Gottesdienfts in dem Heiligthum GoOttes. 
Was würde nun die heutige Welt von einem Kriegs; 
Helden denken, der mitten in den unruhigen Kriegs: 
Verrichtungen befennte, er fehne ſich nach dem ftil, 
len Ort, wo er mit Kindern GOttes gemeinfchaft: 
ich die Macht und Herrlichfeit GOttes betrachten, 
und den Heiland anbeten und loben koͤnnte. Wuͤr⸗ 
de man nicht feiner als eines ſchwachen Geiſtes fpot: 
ten? Oder würden nicht auch manche, die es beffer 
mennen, fagen: man Fönnte allenthalben gute Ge: 
danfen haben, beten und ein rechtfchaffener Mann 
feyn, man habe feine Gefellfchaft heiliger Leute da: 
zu nöthig. Die Spötteren ift feiner Antwort werth : 
was aber die zwente Einwendung anbelangt: fo ift 
wahr, daß der Dienft GOttes oder die Frömmig- 
keit nicht durchaus an die efellfchaft heiliger Leute ges 
bunden fey. Allein gleichtoie die Welt ſich felbft viele 
Luftbarkeiten erlaubt: fo erlaube fie Kindern GOttes, 
die einen andern und beffern Gefchinaf haben, ihre 
Erquikungen auch.’ Diefe beftehen aber in der Er— 
fahrung desjenigen was Matth. 18. 19.20, Apg. 2, 
46. Jeſ. 4,5. Col. 3,16. Hebr. 10, 26. fteht. 
Es ift ohnmöglich, Leute, die einen geiftlichen Sinn 
haben, zu bereden. daß ein trokenes und dürres Land, 
das iſt, eine Gegend, wo man nichts erbauliches 
fiebt und hoͤret, ein angenehmer Ort für fie ſey: 
gefezt daß er auch natürliche Zierrathen genug hätte, 
Im Himmel ift die Gemeinfchaft und Harmonie vie 
ler bey dem Lob GOttes ein Theil der Seligfeit: 
warum folte man fie nicht auch auf Erden dafür hal: 
ter? Man laffe alfo David bey feinem Verlangen 
nach dem Heiligehum ungetadelt, Er war weile, 
und 
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und alle, die anders denken, find unweiſe. Sie has 
ben feine geiftliche Sinnen, darum Fönnen fie auch 
‚ nichts von geiftlichen Erquickungen empfinden. Sie 
wiſſen nicht was einem geiftlichen Menfchen wohl 
oder wehe thue. David bezeugt: übrigens Pf. 63, 
7. 8.9. felbft, wie er auch in dem trocfenen und dür: 
ren Lande des Herten gedenfe, fein Vertrauen auf 
ihn feße, und ihm anhange. Er Flaget zugleich über 
die Leute, die ihm nachftellen, und weiſſaget von ih⸗ 
nen, daß ihre Eeelen in die unterfte Derter der Erz 
de oder in die Hölle kommen, ihre Leiber aber durchs 
Echwerdt fallen, und den Füchfen zu theil werden, 
Das Lezte gefchahe ohne Zweifel bey den meiften in 
der Schlacht auf dem Gebirge Gilboa, Da kamen 
unter andern viele Feinde Davids um, und ihre Leis 
ber, die unbegraben liegen blieben, wurden von den 
Fuͤchſen, deren es im Land Iſraels viele gab, ge; 
freffen. Hingegen fezt David hinzu: wird ſich der 
Aönig (den der HErr nad) der Vertilgung jener 
Feinde feßen wird, und dieſer war David felbft) in 
GOtt freuen. Wer bey dem GOtt in welchem 
fich diefer König freuet, ſchwoͤren wird, derfelbe 
wird gerühmet werden: denn die Lügenmäus 
ler weldye bisher David verläftert baben, werden 
verfiopft werden; menn der HErr ihm helfen 
wird. , | 


$- 33, 
In der Wüfte Juda erfuhr David — 
noch einmal eine deutliche Probe der — 
Vorſehung GOttes. Saul, der ſeine bey der Hoͤhle 
zu Engedi empfangene gute Ruͤhrung ſchon wieder er⸗ 
ſtikt hatte, ſuchte ihn mit 3000 auserleſenen jungen 
Männern: David aber ſcheint ſich daben nic) fo fehe 
| | Ä als 
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als fonft gefürchtet zu haben; dann er ging Saul. 
entgegen, und zulezt mit Abifai in fein Lager hinein, 
wo er ihn und fein ganzes Heer fchlafend antrafe, 
Sauls, wider die Einrede des Abiſai, verfchonete, 
aber doch, zum Beweis feiner Gegenwart, deffen 
Spieß und Waffer- Becher mit nahm. Die That 
Davids war hiebey dem Anfehen nach kuͤhn. el 
her Menfch hat ihn verfichern Fönnen, daß das ganze 
Heer Sauls ſchlafe? Ordentlicher Weife wachen 
doch die Schildwachen in einem Lager, und auch bey 
den Iſraeliten war fehon die Todes Strafe dar: 
auf gefezt, wenn man in einem Lager nicht wachte. 
ı Sam. 26, 16. Woher hat alio David wiſſen 
koͤnnen, daß ein tiefer Schlaf vom HErrn auf das 
ganze Heer Sauls gefallen fen, und woher hat Abi: 
fai Zuverficht befommen, den gefährlichen Gang 
mit David zu thun? Hier muß man fid) defien er: 
innern, was ı Sam. 16,13, fteht: Der Bi? des 
HEren gerieth über David von dem Tage an 
und förder. So ift alfo der Geiſt des HErrn auch 
bier über David gefommen, daß er fic) fo wenig 
fürchtete, und es ihm fo gewiß gelingen mußte, dA 
er in Sauls Lager gieng, als da er ausgieng wider 
den Goliath zu ſtreiten. Abifai. verließ fich auf den 
Trieb, den David vom Geift des HErrn befam, 
und that wohl daran. Davids Her; war damals 
gegen der Verfuchung, den Eaul umzubringen, 
beffer verwahrt, als inder Höhle bey Engedi. Eaul 
wurde abermals durch die Rede und That Davids 
gerührt. Er weinete zwar dißmal nicht, aber doch 
gieng er in der Bekenntniß feiner Thorheit weiter 
als das erfiemal, Iud David an ſeinen Hof ein, und 
verfprach ihm fürter Fein Leid zu thun. David aber, 
der feine Wanfelmütbigfeit Fannte, vertrauete fich 
ihm nicht, fondern-gieng feinen. XBeg, gleichwie Saul 

den 
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den feinen. Und fo fchieden dieſe zwey groffe Maͤn - 
ner von einander, und fahen einander hernach-auf 
Erden nicht mehr. | 


G- 34 

David gedachte bieraufinfeinem Sam 27 
erzen: ich werde der Tage einen — 
Saul in die Saͤnde fallen; es iſt mir nichto beſ⸗ 
fer, denn daß ich entrinne in der Philiſter Land, 
Daß Saul von mir ablaffe, mich förder zu ſu⸗ 
chen in allen Branzen Iſraels, fo werde ich feis 
nen Sanden entrinnen. Dig war ein menſchli⸗ 
cher Gedanke Davids, den die heilige Schrift wer 
der lobt noch ſchilt. David zog zu den Philiftern, 
wie Abraham und Iſaac ehemals zu den Egyptern, 
Ben einem gröffern Maas des Glaubens hätten alfe 
drey diefe Züge nicht getban. Weil aber die Noth fie 
dazu trieb, und fie fich menfchlicher Weiſe nicht ans 
derft zuhelfen wußten, fo hatte der HErr mit ihrer 
Schwachheit Gedult. Er ließ es ohngeahndet gefche: 
ben, und brachte fie durch eine neue aͤuſſerliche 
Moth und durch, feine herzlenkende Kraft wieder ing 
rechte Geleis. Laßt uns hieraus lernen, wie gelind 
wir in folchen Fallen unfern Naͤchſten beurtheilen, ja 
wie wir ihn lieber gar nicht beurtbeilen follen , 
gleichtwie die heil. Schrift über den Zug Davids zu 
“ den Philiftern gar Fein Urtheil fällt. Ob Achis 
der König zu Gath derjenige gewefen ſey, deſſen 
1Sam. 21, 10. Meldung gefihieht, wiffen wir nicht: 
diß aber ift. glaubwürdig, daß er David, der ihr bey: 
einem veränderten Gluͤk zu feinem Unterthanen machte, 
überlebt habe.f, ı Kön. 2, 39. Dävid bekam feine 
Wohnung zu Ziflag welche Stadt fonft dem Stans 
men Gimeon, (of. 19, 5.) damals aber wie atız 
dere Juͤdiſche Städte den Philiſtern gehörte. Er 
gaͤhrte fih da von dem Raub, ven er von * 
| | en 
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Geſuriteen und Girſitern, welche überbliebene Cana 
niter waren, und von den Amalefitern bekam. Nier 
mand foll ihn hierüber richten, Er ftriete roider Leute, 
die von GOtt zur Vertilgung beftimmt waren, Er 
beraubte die Räuber, die mit niemand im Friede leb; 
ten, und jedermann beraubten. Man ftelle fich die 
freye Calmucken in Afien vor, die manchen Raub 
im Nuffifchen Reich begehen. Wann nun die Kufz 
fen hinmwiederum in das Land der Calmucken einfal⸗ 
len, und fie über ihren Raͤubereyen züchtigen: ſo 
wird folches niemand tadlen, nod) die Gebräuche ei: 
nes ordentlichen Kriegs dabey fodern. Weil aber 
David bey feinen Streifereyen durch denjenigen Theil 
des Landes Juda, den die Nachkommen Jerahmeels 
(1Chr. 2, 25--33.) und die Keniter, d. i.. die 
Nachkommen Hobabs des Schwagers Mofis inne 
hatten, ziehen mußte: fo beredte er den Achis, er 
habe den Raub von diefen geholt, und fexte fich das 
durch in einen folchen Credit bey Achis, daß diefer 
ihn zuleze zum Hüter feines Haupts, oder zum 
Dberften tiber feine Leib: Trabanten machen wollte. 
Nun diefe Beredung war fo ſuͤndlich, als das Vor⸗ 
geben Abrahams und Iſaacs: daß ihre Weiber ihre 
Schweſtern feyen. David fezte fich durch fein fal⸗ 
ſches Vorgeben bey Achis in Gunft: diefe Gunft . 
aber war ihm gefährlich; denn er wurde Dadurch beys 
nahe genöthiget, wider Iſrael zuftreiten. Abraham 
und Iſaae rettete dem Anfehen nach durch ihre Noth: 
Lüge ihr Leben; hingegen famen fie in Gefahr ihre 
Eh: Frauen gar zu verlieren. Es wäre alſo ehöricht, 
warn man die Nothlüge, mit den Benfpielen diefer 
Männer rechtfertigen wollte. Man lerne vielmehr 
aus ihren Gefchichten, daß die Norhlüge, fo Fünft: 
lich fie auch ausgedacht ift, den Menfchen aus ge: 
echtem Gericht GOttes in ein gefährliches Geträng 
bringe, und alfo GOtt misfällig fey. 6.35. 
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G. 35. 
Als David über 1. Jahr zu Zi e.. 
Tag getwohnt hätte: fo zogen die rar, ı Sam, 29, 
liten und Philiſter mit mächtigen Heeren widerein⸗ 
ander zu Feld; nachdem der Krieg zwiſchen beyden 
Theilen ſchon von Simſons Zeit an, gewaͤhrt hat: 
. te; aber meiſtens nur durch Streiferehen geführt 
worden war. Zuerft verfammlete fich das Heer det 
Poilifter zu Aphek im Land Zuda ı Sum. 29, 1. md 
fie ſchon einmal die Iſraeliten gefchlagen hatten, 
1 Sam. 4,53. vergl. Joſ. 15,53. Das Jfraelitifche 
Heer kam zu Ain im Feld der Stadt Jeſteel, bie im 
Land Iſaſchar lag (Sof. 19, e jufamen. David 
mußte auf Befehl Achis mir feinen Männern ſich 
auch zu Aphek einfinden, wiirde aber dafelbft ausge 
muſtert und zuruk gefchift, weil die Fürften der Phtz 
lifter beiorgten, er möchte es machen, wie jehe He⸗ 
bräer, deren ı Sam. 14, 21. Meldung gefchteht, 
Bon Aphef zog das Heer der Philifter nach Su⸗ 
nem, weiches im Land Iſaſchar lag (Sof 19, 18) 
das Heer Iſraels aber aufdas Gebirge Gilboa, welches 
Sunem nahe war, und auf welchem die Schlacht 
gehalten wurde, die für Saul und Iſrael fehr uns 
glüflich ausfiel. Was David bey biefer Schlacht 
im Sinn gehabt habe zu hun, ehe ibn der Phili 
ſter Fuͤrſten ausmuſterten, ift ſchwehr zu errathen. 
Seine Rede 1Sam. 28, 2. lautet zweydeutig, und 
bie Frage 1 Sam, 29, 8. auch. Mich duͤnkt, er 
hätte es gemacht, wie die Philifter beforgten. Cr 
hätte eine neue Probe feiner Treue gegen Saul da: 
durch abgelegt, daß er ihm den Sieg über die Phi: 
lifter hätte erfechten helfen. Wie es aber den Wels 
bern zu Ziklag dabey ergangen wäre, und wie Dir 
vid fie in Sicherheit gebracht hätte, weiß ich nicht, 
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Gottes Vorſehung half ihm aber aus diefem gefähr: 
lichen Geträng heraus. Laffet uns hieraus lernen , 
wie die allzugroffe Gnaden groffer Herren , die fo we⸗ 
nig GOttesfurcht als Achis haben, einem Men: 
fchen, der in den Fußftapfen des Glaubens Abra: 
en wandlen will, ſehr gefährlich ſey. Sie for 
dern einen allzu groſſen Zins vor ihre Gnade. 
Sind fie gnaͤdig, fo ſoll man ihnen überall gefaͤl— 
lig feyn, das zarte Gewiffen mag fagen was es 
will. In den Banden ihrer Gnade geht man als 
ein Gefangener ig“ Das Mistrauen der Philis 
ftäifchen Fürften half David aus dem eträng 
‚heraus, in welches ihn die Gnade des Achis ge: 
ftürze hatte, Die Gnade gottlofer Herrn mit ein 
wenig Furcht vermengt, ift. viel heilfamer als ihre 
lautere Gnade. Der gottlofe Herr, der ein Feind 
GoOttes ift, ſoll willen, daß er einen Freund GOt⸗ 
ges, einen Knecht JEſu Chriſti, einen geraden und 
glaubigen Sohn Abrahams, dem er feine Thorheiten 
und Boßheiten zumuthen dörfe, zum Diener habe: 
folglich muß disfer Diener nicht heuchlen wie David 
bey Achis that, fondern feinen Glauben un Ver 
trauen auf GOtt bey Zeiten befennen. Achis, der 
fonft ein Gößendiener war, ſchwur David zu ge 
fallen bey dem SYehovah ı Sam. 29, 6. Und 
fagte ihm, daß er ihn für redlich halte, ja daß 
er feinen Augen wie ein Engel GDttes gefalle: 
allein er biele ihn daben für einen Feind Iſtaels, 
und das war David nicht. Daß er aber dafür ge 
halten wurde, hatte er felbs durch feine Heuches 
ley verurfacht. Man befenne alfo, wo man da: 
zu veranlagt wird, die ganze Wabrbeit, und 
wenn man je mit einem Theil derfelben zurüf 
zu halten vor rathſam findet; fo fage man nie 
Das Gegentheil: fonft bringe man fich über kurz oder 
lang in eine Gefahr, 36. 
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J (). 36, | 
Saul wurde in 9 Schlacht auf dem Gebirge 
Gilboa hart verwundet, und erſtach ſich zulezt felbft. 
Laßt uns hier ſein Bild kuͤrzlich entwerfen. Er 
war der erſte Koͤnig Iſraels und hatte ein koͤnig⸗ 
liches Herz, welches er gleich nach der von Sa— 
muel empfangenen Salbung befam. Sein geringes 
Herkommen machte ihn zuerft verächtlich, und das 
Sfraelitiiche Volk, melches der Freyheit gewohnt 
war, wußtenochnicht, wie man Koͤnigen begegnen muͤſ⸗ 
ſe: allein er ſezte ſich bald in einen groſſen Reſpekt, 
daß man ſehr demuͤthig mit ihm redte, und ihn 
überall nur zu viel fuͤrchtete. Er war ein glüklie 
cher Krieger Held, hatte einen langen ftarcken und 
hurtigen Leib (2 Sam. ı, 23.) und eine groffe Luft 
zum Kriegen Auch wenn er mit feinem Prinz 
zen oder miz feinen Knechten redete, wenn er einen 
ſchwehrmuͤthigen Anfall lidte, ja wenn er zu Tifche 
faß, batte er feinen Spieß bey fih. Er hielte of— 
fene Tafel, an welcher Abner, David und ohne 
Zweifel auch andere Kriegs» Dberfte mit ihm ſpeiſen 
mußten. In Anſehung der Ehre war er ſehr em⸗ 
pfindlich,, und Eonnte e8 nicht vergeffen, daß die 
Sfraelitifche Weiber David in ihrem Gefang ihm 
vorgezogen hatten. Aus Ehrgeiz warf er fich mit 
Eamuel ab, weil er feine prophetifche Einreden 
nicht ertragen konnte. Aus Ehrgeiz und Schwehr: 
muth erſtach er fich zulezt felber. Er war jähszornig, 
wie er denn im, Anfall feines Zorns den David 
jweymal, und feinen eigenen Prinzen Jonathan 
einmal ermorden wollte, viel Gibeoniter toͤdtete, 
und über die Prieſer zu Nob ein graufames Todess 
Urtheil ſprach. Seine Handlungen hiengen nicht 
wohl zuſammen. Wann der Zorn voriber war: fo 
Eonnte er wieder. güitig ſeyn. Als David Ein ber 
Engedifchen Höhle und auf dem Hügel Hachila ber 
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weglich mit ihm redete? fo konnte er weinen, feine 
Thorheit bekennen, und alles Gute verfprechen; bald 
aber rieß ihn fein argwöhnlicher Zorn wieder dahin; 
‚ bald gab er den Feinden Davids wieder Gehoͤr. Diß 
wußte David, darum vertrauete er fich ihm nicht, 
Wenn der böfe Geift vom HErrn ihn beunrubigte: 
fo ftunden feine Knechte ohne Zweifel viele Noch und 
Gefahr ben ihm aus; weßwegen fie felbs die Muſik 
als ein Mittel der Erleichterung in Vorſchlag 
brachten. Ohngeachtet feiner zornigen und 
ſchwehrmuͤthigen Anfälle, die ihn das Gedaͤchtniß 
geſchwaͤcht zu haben fiheinen (1 Sam. 17, 55—58.) 
war er doch auch holdſelig und lieblich. Sam. 1, 
23. Er zeigte überall eine feine Wohlredenheit. 
Er war freygebig- ı Sam. 22, 7. und’ liebte den 
Pracht 2 Cam. 1, 24. aber um Yen Gottes 
Dienft bekuͤmmerte er fich wenig. Mı x fragte zu 
feiner Zeit nicht nach der Lade GOttes. ı Chr. 
14, 3. Er konnte die Priefter mit kaltem Blut 
tödten laſſen, und des Eamuels in den lezten 
Jahren entrathen. eine Regierung waͤhrete 
wenige Jahre, und fein Leben und Ende waren 
bey allem Genuß der koͤniglichen Kerrlichfeit ſo 
befchaffen,, daß Fein Chrift vom geringften Etande 
fich in feine Stelle wünfchen möchte, 
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Als es an dem war, dag David 
aus feinen niedrigen Umſtaͤnden ev; 
höher werden folte, hatte er noch einen harten 
Straus auszuſtehen. Die Amalekiter eine treuloit 
und räuberifche Nation, von welcher die h. Schrift 
oft redet, aber keine einige Iöbliche That er 
zähle, nahmen die Gelegenheit wahr, als die Phili— 
fter und Iſraeliten bey Jeſreel zu Feld lagen, = 
2 I, a a⸗ 
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David mit feinen. Männern nicht zu Haus war, 
und plünderten Die Gegend Crethi die am mittels 
laͤndiſchen Meer log, Zeph. 2, 5. Ezech. 25, ı6. 
das Land Juda, hier und da, und injonderheit in 
deinfelben die Gegend Caleb, das ift Siph, Maon, 
Carmel u. f. w. ans: Ziklag aber verbraunten fie 
aus Mache uͤber den Schaden, den ihnen David 
ſchon gethan hatte, und führeten die Weiber und 
Kinder nebſt aller Habe gefangen mit fich fort. 
Nie es nun weiter negangen fen, will ich hier 
nicht erzählen, fonde:n nur diß einige zur Bemer— 
Fung ‚vorftellen, daß es von David, da.er im grof: 
fen Getraͤnge war, und ihn feine Leute fteinigen 
. wolten, beißt: er ftärkte fich in dem HErrn 
feinem GOtt. Der Unfall dee ihn und fein 
Fleines Heer betroffen hatte, Fonnte fein Gewiſſen 
niederichlagen > er Fonnte ihn als ein Zeichen des 
Zorns GOttes ‚anfehen. Ex konnte denfen: der 
. Here hat mich verlaffen, dee HErr hat meiner ver; 
geffen. Er ftärfre fich aber durch den Glauben 
an die ewige Gnade des Haren und an feine 
wahrbaftige Verheiſſungen. Ex dachte etwa: der 
Herr handele nicht mir uns nach vafern Züns 
den, und vergilt une nicht nach unfern Miſſe⸗ 
tbaten, und: der Her erbiält alle die da fal—⸗ 
len, und vichter auf alle die wiedergefchlagen 
find, und: wie fich ein Dater ber feine Kin: 
der erbarmer: fo erbarmer fich der SErr uͤber 
alle die ihn förchten. Die Noth war damals 
groß. David fahe Fein Mittel vor fih, feine und 
der Seinigen Weiber, Kinder und Habe wicder zu 
bekommen. Er ftärfte ſich aber im Glauben an die 
Allwiſſenheit, Weisheit und Allmacht GOttes, und 
befam durch das Licht und Mecht eine gute Unter 
weifung von GOtt. Mun wie es David gemacht 
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hat, fo folls der glaubige Saame Aschhams in als 
len Noͤthen machen, Man foll dem unmuthigen 
Unglauben nicht nachhaͤngen, ſondern ſich in ſeinem 
Gott ſtaͤrken. Man ſoll und kann dieſes um ſo 
eher thun, weil und das Her; GOttes in Chriſto 
JEſu noch deutlicher als David geoffenbaret iſt. 
Ein in GOtt geſtaͤrktes Herz bekommt neue Unter: 
weifungen von GOtt, aber eine Seele, die dem Uns 
glauben hartnädig nachhängt, wird vom Satan ger 
fi chtet, ihre Sinnen werden zerrüttet, ihre Kräften 
in Unosdnung gebracht. Bey der unalaubigen Fin: 
ſterniß mmt ihr ein Schreefbild nach dem andern 
vor; bis fie fich im ' Ölauben zu dem Licht des Le⸗ 


bens kehrt. 
| §. 38. 


Am dritten Tag nad) der Wieder: 
| Eunft zu Ziflag befam David Nachricht 

von der Schlacht auf dem Gebirge Gilboa und ven 
dem Tod Sauls und feiner Söhne. Kin Amalefis 
tifcheer Vagant brachte ihm diefelbe; dann als 
dDerfelbe nach der Art feiner Nation auf dem 
. Gebirge Gilboa umfchweifte, um vie todte Körper 
auszuziehen und zu berauben, fo fand er auch den 
Leichnam Eauls, und beraubte ihn der Krone und 
Armgeſchmeide. Mit diefem Raub war er nicht ver: 
gnuͤgt, fondern faßte den Vorſaz, dieſe Koftbarkei: 
ten David zu bringen, und ihm vorzuluͤgen, daß er 
es ſey, der Saul auf ſein Begehren getoͤdtet habe. 
Er hofte nemlich, David werde ihm eine Belohnung 
geben, welche den Werth dieſer Koſtbarkeiten weit 
uͤbertraͤfe, und er werde uͤberhaupt auf dieſe Weiſe 
fein Gluͤk ben David auf fein ganzes Reben machen. 
Allein feine Hofnung betrog ihn. David lieg ihn 
wegen feines vorgegebenen Königsmords tödten. Die⸗ 
fe Strenge Davids wäre ungerecht gewefen, waun 


fie einen andern als einen Ymalefiter betroffen hätte. 
| Der 
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Der Amalefiter Fam eigentlich wegen feiner Ligen 
ums Leben, dann den Königsmord hatte er nicht 
begangen, Warum hat alfo David eine gewinnfüchz 
tige Lüge, die niemand nichts fehadete, mit dem 
Tod beftraft? Warum bat er fich nicht genauer nach 
diefer Sache erfundiger? Wir fönnen Feine andere 
Urfache angeben, als diefe, daß man fich aus der 
Hinrichtung eines Amalefiters damals nicht viel ma; 
chen durfte, Ein jeder war ein Mitglied einer Raus 
berbande. Man fonnte ihn alfo ohne Proceß Hinz 

richten. Hatte einer den König nicht getödtet: fo 
hatte er ſchon gewiß andere Uebelthaten begangen, 
die den Tod verdienten. Diejenige, welche David 
über ſolchen Thaten lieblos richten, ftellen fich den Zu: 
ftand felbiger Zeiten und Leute nicht lebhaft genug vor, 
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Der Tod Sauls und feiner Söhne veranlaßte 
David ein fchönes Tranerlied zu verfertigen, welches 
alle Schönheit der Dichtkunſt in ſich faßt; mie alle 
Kenner derſelben eingeftehen. Und weil in der 
Schlacht auf dem Gebirge Gilboa die Bogenſchuͤtzen 
der Philifter das meifte zu ihren Gieg beygetragen 
hatten, jo befahl er (vermutblich nachdem er König 
worden war) die Kinder Juda Den Bogen zu lehren. 
Iſmael und Efau waren zwar ſchon Bogenſchuͤtzen 
ı Mof.21,20. 27,3. auch hatte Jonathan, Gauls 
Sohn einen Bogen, und wußte mir Pfeilen zu fehief: 
fen, 1 San, 18,4. 2 &am, 1,22. Eonft aber mag 
dieſes Geſchoß in Iſrael noch wenig bekannt gemefen 
ſehn, bis David es einführte. Ehe David von Zir 
Flag wegzog, ja ehe er wider die Amalefiter auszog, 
kamen noch Manaßiter zu ihm, deren jeder ein Ober: 
fter über taufend in Manaffe war 1Chr. 13,20. 21. 
Eie brachten zwar ihre taufende nicht mit ſich, doch 
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Fre fie ihm eine wichtige Huͤlf wider den Amales 
itiſchen Schwarm. Die Vorſehung GHDttes lief 
Ziflag nicht eher verbrannt werden, Bis es an dem 
war, daß David daraus wegziehen fotte: folglich; ift 
thm diefer Zufall fehr erträglich geweſen. 
4 
Bisher haben wir David in feinem niedrigen 
Stand, welcher eine gute Vorbereitung auf feinen 
Eöniglichen „ ja auf feinen himmlifchen Stand war, 
betrachtet. Wir haben merkwürdige Spuren der 
gnädigen Vorſehung GDttes, die ihm durchgehols 
fen, wahrgenommen, wit haben aber auch das Bild 
GDttes aus ihm Ficblich heraus leuchten fehen. An 
dere mögen num feine Aufrichtigkeit und Treue, feine 
. Weisheit und Tapferkeit, feine Entfernung von aller 
Rache an feinen Feinden, feine Genuͤgſamkeit und 
Demuth bewundern und loben, wir wollen fürnem: 
lich feinen Blauben preiien. David war ein ächter 
Sohn Abrabams. Er wandelte in den Fußftapfen 
des Glaubens Abrahams. Bon allen Menfchen 
verlaffen hielt er fich im Glauben an den, den er nicht 
fabe als fähe er ihn. In Nötben, Aengften und Ger 
fahren wandte er fich zu feinem GOtt. Er betete, 
er glaubte, er hofte. Wann er Fehler machte, wie 
ihn dann die North manchmal ubermochte, daß er 
bey aller Aufrichtigkeit feines Herzens eine Thorheit be: 
‚gieng, fo richtete er fih an dem Gnadenbund GOt⸗ 
kes wieder auf. Er blieh nicht zuruͤk: er gab feine 
Anfprache an die Barmherzigkeit GOttes nicht auf. 
Er nabete ohneOpfer, aber mit einem gebeugten und 
Er Herzen zu GOtt, und fand ibn wieder. 
ie Vergebung der Sünden wurde ihm zwar nie fo 
wichtig und Plar, als nach feinem groffen Fall mit 
der Bathfeba, aber er empfieng und genoß ſie 
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auch vorher. Der Glaube machte ihn ftarf nach der 
Schwachheit, heiter in der Finfterniß, froͤlich in 
Truͤbſalen, unüberwindlich und fiegreich in Verfol⸗ 
gungen. Aus diefem Glauben floß das ganze recht: 
ſchaffene Bezeugen Davids. Sein Schwäher und 
Haupt: Feind, der König Saul fiel durch den Un: 
glauben ins Verderben. Er glaubte nicht, daß er 
ber der Beobachtung des göttlichen Worts, welches 
ihm die Propheten und Priefter fagten, glüflich ſeyn 
und wohl regieren koͤnnte. Er verließ alfo GOtt 
und fein Wort, und zulezt verließ ihn GOtt wieder. 
‚Sein Lebenslauf und fein Ende ift die Erflärung der 
fchröflichen Worte, die Spr. Sal. I, 4—32. coll. 
ı Sam. 28. 6. ftehen. 
$. 41. 

David war unter der Verfolgung, dieer von Saul 
lidte, und die, wie aus. 31. und ı Sam. 27,7. 
erhellet, ohngefähr dritthalb Jahre gewähret bat, 
gegen 30. Jahre alt worden ; alsdann aber änder: 
te fich fein Zuftand auf einmal. Er gieng mit fei: 
nen Männern nach Hebron, und wurde dafelbft zum 
König über den Stammen Juda gefalbet, da hinge⸗ 
gen Isboſeth Sauls Sohn, König über Gilend, 
welches jenfeit des Jordans lag, über Affuri, das 
ift über den Stammen Affer, über Iſrael, das ift, 
über den Stammen Iſaſchar, über Ephraim, Pen: 
jamin und überhaupt über ganz Iſrael wurde, welches 
man ſchon zur Zeit Sauls von Juda unterichied. 
(ıSam. 10, 8.) Ungeachtet nun die Parthey 
des Isboſeths vor menfchlihen Augen die ftärffte 
war, fo nahım fie doch zufehens ab, da hingegen Da⸗ 
vid zunahm (2 am. 3, 1.) Go geht es immerdar. 
Was nicht in GOttes Namen atısgedacht, getban, 


geſammlet und aufgerichtet wird, hat feinen Be⸗ 
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ftand. Gott iſt in feinem heiligen Zoen die Motre 
oder Made, welche ein folhes Ding, fo ſcheinbar 
es auch ift, verzehrt: da hingegen, was er will und 
billiget, durch fein Wohlgefallen erhalten, gefördert 
und ſtark gemacht wird. In den 2. Fahren, welde 
Isboſeth regierte, wurde eine Schlacht bey Gibeon 
gehalten. Die Heere waren benderfeits Plein, und 
beftunden nur aus den Knechten, das ift, aus den 
Trabanten oder aus den Leib; Wachen der 2. Könige, 
weswegen auch, obfchon der Streit fehr hart war, we: 
nig Blut vergoffen wurde, Der Sieg fiel auf Da: 
vids Seite, und bald darauf entzwenete fich Abner 
mit Isboſeth wegen einer Löniglichen Wittwe, die 
jener fich zugeeignet hatte, und machte Anftalt das 
ganze Königreich David zuzuwenden, da denn diefer 
rohe Dann 2 Sam. 3, 18. deutlich zu verftehen gab, 
daß er den Willen GOttes in Anfehung Davids bies 
ber gewußt, und demfelben muthwillig widerftrebt 
babe, Ehe aber Abner diefes Vorhaben ausführen 
Fonnte, wurde er von Joab meuchelmörderifcher Wet: 
fe unigebracht ; worauf Isboſeth, , der als ein fchwas 
cher Here fich auf den Abner als feinen Groß: On: 
cle, ohngeachtet feines Abfalls doch noch immer ver: 
laſſen hatte, ohne ihn nichts zu thun vermochte, und 
vielleicht ihn wieder zu befänftigen hofte, ganz muth: 
los wurde, aber bald darauf auch fein Leben durch 
einen Meuchel:Mord einbüßte, 
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Davids Bezeugen war bieben fo befchaffen, mie 
es einem Mann nach dem Herzen GOttes wohl an: 
ftund, Er gieng nach dem Willen GOttes gen He: 
bron, und nahm die fönigliche Salbung von den Min 
nern Juda, die er durch Feine unredliche Practiguen 
dazu reizte, an. Er fahe rubig zu, daß Abner die 
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übrige Staͤmme, die ihn doch auch zum Könige zu 
haben wünfchten (2 Sam. 3, 17.) von ihm abmwenz 
dig machte. Er fieng den Krieg mit Isboſeth nicht 
an, fondern Abner war der angreifende Theil, wie 
aus 2 Sam. 2, ı2 erhellet. Vergeblich berufte fich 
Isboſeth auf das Mecht der Erbfolge, dann in einem 
Heid), deſſen König GOtt felbs war, und wo GOtt 
duch feine Propheten, und duch das Licht und 
Recht, in Staats:Sachen immer Ausfprüche that, 
mußte derjenige König feyn, den GOtt dazu ernannt 
hatte; und die Erbfolge galt erft alsdann wann fie durch 
den Mund GDttes, wie bey David Pf. 89. 'gefcha: 
he, beftätiget worden war. Den Miord Abners bes 
traurete er von Herzen, obngeachtet derfelbe fein Feind 
geweſen war, weil ihm alle Selbft: Rache zumider 
war, weil Abner bey feinen Faftern doch auch groffe 
Gaben gehabt hatte, und diefer Mord leichtlich ganz 
Iſrael von David hätte abwenden koͤnnen. Gr be; 
ftrafte auch die Mörder Iſboſeths!, ohngeachtet fie 
feinen Feind getödter hatten, und wartete bernach 
noch eine Zeitlang ruhig, bis Iſrael in fehr groffer 
Anzahl und von ganzem Zerzen zu Hebron zufam: 
men Fam, ibn zum König über ganz Iſrael zu falben, 
toben er denn gewis ſeyn fonnte, daß auch die Abs 
wefende mit den Anweſenden in diefem Stüf Eines 
Herzens feyen. ı Chr. 13, 23--40. 
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David hatte bey feiner Föniglichen Würde dies 
fen ausnehmenden Vorzug, daß er ein Borbild Chris 
fli war. Chriftus wurde desivegen nicht nur in ets 
lichen Stellen felber David, f. Ser. 30, 9. Ei. 34, 
24. 37, 24. 25. der Thron Davids, der Thron des 
Jehovah ı Chr.30,23. und fein Königreich das Reich 
des Jehovah ı Chr, 29,5. genenner, ſondern es ſag⸗ 
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te auch ‚der Engel Gabriel, als er.die Geburt Chris 
fti verfiindigte: GOtt werde ihın den Thron feis 
nes Daters Davidsgeben. Luc. ı, 32. Warım 
nicht den Thron Nebucadnezars oder Comes, oder ei: 
nes andern Monacchen? darum weil David über 
das Haus Jacob König war, über welches Chriftus 
auch ewiglih König ift. Luc. 1, 33. Dig ift ndm: 
lich der unvergleichliche Vorzug Davids vor allen 
Königen geweſen, und dis hat ihr zu einem Vorbild 
Ehrifti gemacht, daß er nach) dem wohlgefaͤlligen 
Willen GDttes über das ganze eigene Volk des 
SErrn Rönig war, daß er Die Edelftenunter.al: 
Ien Menſchen zu beherrfchen hatte, daß das ganze 
Iſrael, welches ein Vorbild der neuteftamentlichen 
Kirche war,unter feinem Zepter ftund,und erdiefes Iſ⸗ 
raelntnicht nach menfchlichen Gutduͤnken, ſondern 
nach göttlichenSitten und Rechten, ohneScha⸗ 
den ihrer edlen Freyheit regierte. David hat ſich 
zwar auch viele heydniſche Völker unterwuͤrfig gemacht; 
allein diefe hatten der Iſraelitiſchen Vorrechte nicht 
zu genieſſen. Mit diefen gieng er um, wie es ihr 
heydnifcher, d.i. illiberaler und niederträchtiger Sinn 
und Stand erforderte, Erftrafte fie hart, er brauchte 
fie zu den geringften Dienſten. Moab war zum Er 
empel fein Waſchtoͤpfen, oder nad) Pauli Reine 
art 2 Tim, 2, 20. ein Gefäß zur Unehre, Edom bot 
er gleichfam feinen Schuh hin, wie mans einem 
Selaven thut, und Philiftäa mußte ihm zujauchzen, 
wie Sclaven ihrem gnädigen Heren zu thun pflegen, 
Pi. 60, 10. Ueberhaupt erzeigte David diejenige 
Vertraulichkeit und Gelindigfeit, die er gegen feinen 
Iſraeliten bewies, den heydnifchen Völkern nicht, wel: 
che auch derfelben nicht fähig und mirdig wären. 
Er machte aus Heyden Feine Fürften und Amtleute 
Iſraels. Hierin war nun David das — 
07: 
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Vorbild Chriſti. Diefer ift König tiber das Haus 

Jacob ewiglich Luc. 1, 34. das ift über das frael - 
GOttes Sal, ı, 16. oder Über die durch den Glau⸗ 
ben an ihn heilig gewordene Iſraeliten, deren Mits 
b ürger aber viele taufend gebohrne Heyden durch den 
Glauben werden Eph.2, 19. und alfo mit ihnen glei: 
che Borrechte genieffen, Alle diejenige, aber auch 
nur diejenige, welche in den Fußftapfen des Staus 
bens Abrahbams wandlen, find alfo das Pönig.iche 
Mriefterehum, das heilige Volk, das Volk des Ei; 
genthums, das JEſum zum König hat. ı Petr. 2,9. 
Er hat fie zu feinem Aönigreich gemacht, wie es Of 
fenb, 1, 6. nach der Achten griechifchen Les⸗Art heißt. 
So oft fie fein Bolf genannt werden z. E. ı Petr. 2, 
10. fo oft wird ihre Verbindung mit JEſu als ih: 
rem König angezeigt. Diefe befinden fich unter feis 
ner Föniglichen Regierting wohl, Ser. 23, 5.6. und 
erfahren, daß fein Joch fanft und feine Laft leicht 
fey. Matth. 11, 30. Es gibt aber auch Heyden, 
die JEſus mit einer eifernen Ruthe weidet Offenb. 
12, 5. und durd) feine Knechte wie eines Töpfers 
Gefäß, wann fie widerftreben, zerfchmeiffer, Offenb. 
3,27. Wollen wir in der Vergleichung weiter ge— 
‚ben, fo bedeutete der Thron Davids den Thron Chris 
fti, Jeruſalem die Reſidenz Davids, das neue Ye 
ruſalem, worin der Thron GOttes und des Lamms 
ift. Die Kriege und Siege Davids waren Vorbil— 
der der Kriege und Siege JEſu Chrifti, Pf. 45, 6, 
Dffend. 19, 11. welche duch die 7. Trompeten in 
der Offenbarung Johannis Fund gemacht worden, 
Die Helden Davids welche nicht umfonft' fo ſorg⸗ 
fältig in der H. Schrift befchrieben worden, ‚mögen 
die Engel andeuten, die als ftarfe Helden die Bes 
fehle IEſu Chrifti ausrichten ‘Pf, 103, 20. Hobel. 3 
7. die Cammer⸗Guͤter Davids (1 Chr. 28, 26-3 1.) 
| und 
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und feine Schdze bildesen den Reichthum JEſu Chris 
fti ab, der Pf. 8, 7. 8. 9. und anderswo beſchrie⸗ 
ben wird. | u | 
$ 44 

Miet diefem Augenmerk wollen wir dann die 
Gefchichte der Regierung Davids durchgehen, und 
a) von feiner Reſidenz b) von feinem Regiment 
über Iſrael c) von feinen Kriegen und Eiegen d) 
von feiner Anftalt den Tempel zu bauen handlen. 
Hernach wollen wir dasjenige betrachten, merin 
David Fein Borbild Chrifti war, nehmlich ’einen 
Eündenfall, feine Buffe, die Züchtigungen des 
HErrn, die um feiner Sünde willen über ihn und fein 
Haus famen, die Sünde, Die er durch Zählung des 
Volks begieny, feine Kranfpeiten und endlich feinen 
Tod, Ueberall werden ung feine Pfalmen vorleuchten. 


BR Se | 

David eroberte Jeruſalem bald 
nach feiner zwenten Salbung. Die 
Jebuſiter welche die Benjaminiten wieder aus diefer 
Stadt vertrungen hatten (Richt. 1, 21.) waren da: 
mals Befißer diefer Stadt, und trieben ihren greu: 
lichen Gößendienft darin noch immer fort. Es ift 
glaublich, daß die Iſraeliten die Jebuſitiſche Gößen 
oft Blinde und Lahme genannt haben, wie fie es 
denn auch waren, (Pf. 115,4.7.) Da nun David mit 
feinen Männern die Stadt Jeruſalem angrief: fo ſtel⸗ 
leten die Jebuſiter ihre Goͤtzen in eine Rinne oder in einen 
Graben ,_ da fie vielleicht nur mit dem obern Theil hers 
aus rageten, und fezten fo viele Zuverficht auf fie, 
daß fie zu David fagten: Blinde und Rahme (das 
iſt unfere Götter Die du fo ſchiltſt) werden dich abtreis 
ben, Allein David eroberte die Stadt, und Joab 
- ey 


2 Sam, 5. 


t Wii“ 


erftieg den Graben wo die Cößenbilder ftunden, 
zuerft, und erlangte dadurch die Würde des ober: 
ften Feldherrn. Der Gößendienft wurde Dadurch fo 
veraͤchtlich; daß von da an das Eprüchmwort unter 
Iſtael entſtund: laß feinen linden und Lahmen, 
das ift Fein Gößenbild ins Haus fommen, David 
nahm daranf feine Reſidenz auf dem Berg Zion, 
welcher von da an Davids Stadt genannt wurde. 
Er erweiterte aber auch die Stadt, und bauete um: 
ber von Millo und inwendig. Die 70 Dollmetſcher 
nennen Millo, Acra. Es war aber Acra ein Berg, 
den David noch zur Stadt Sjerufalem zu ziehen ans 
fing, Salome aber vollends überbauete, _ Ver: 
mutblich hatte die Tochter Pharao, die Salomo 
beurathete, ihren Pallaft auf diefem Berg (wenig: 
ftens wohnete fie. aufferhalb der Stadt Davids 
2 Chr. 8, 11.) und veranlaffetedadurch Salomo den: 
felben Theil der Stadt vollends zu bauen. Es fag 
auch lang hernach ein Eöniglicher Pallaft allda 2 Kön, 
12,20, Hiskia aber beveftigte diefen Theilder Stadt 
2 Chr. 32, 5. So hatte ehmals auch die Etadt 
Sichem ihr Mille Richt. 9. das ift ihre Neuſtadt, 
welche nach der heutigen Art zu seden von der Alt— 
Stadt Sichem unterfchieden. war... So beftund al; 
fo Serufalem von Davids Zeit an aus 2 Haupt: 
Theilen, nehmlich aus der Stadt Davids, welche 
man die Alt: Stadt nennen darf, und aus Wille, 
das iſt aus der Pre ducch die Jeruſalem 
feine volle Groͤſſe bekam. Jene lag auf dem Berg 
Zion, und diefe auf dem Berg Acra. Das Thal 
dazwifchen mag theils zu jenem RR zu dieſem Berg 
gerechnet worden ſeyn. 
A | 
So groß, prächtig und veft auch Jeruſalem ges 
weſen ift: fo hat es dadurch doch feinen Vorzug 
vor 
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vor allen Städten der Welt befommen. Weil aber 
die Lade des HErrn dahin geführet, und hernach 
der Tempel GOttes darein gebauet wurde; und der 
vorbildliche Thron Davids nebft den Thronen feinet 
Prinzen und oberjten Richter darin waren, und 
diefes alles von dem heiligen Geift durch den Mund 
der Propheten verordnet und beflätiger wurde ſ. Pf. 
122. 2 Chr. 6, 6. Pf. 132. Jeſ. 31,9. fo hieß herr 
nach Jeruſalem die Stadt GOttes Pf. 48, 2. die 
beilige Stadt Neh. ı1, 18. die Stadt des groſt 
fen Königs Pſ. 48, 5. Matth. 5, 35. Jeruſalem 
und der Berg Zion auf welchem fowohl die Fönigs 
liche Burg als aud) ver Tempel ftund (denn der Huͤ⸗ 
gel Morijah war ein Theil deffelben ) werden gat 
oft als ein Einnbild der neuteftamentlichen Kirche 
enannt. David refidirte auf dem Berg Zion. So 
* der himmliſche Vater ſeinen Eingebohrnen Sohn 
zu einem König auf feinem heiligen Berg Zion eitis 
geſezt Pf. 2,6. Er hat ihn zum König feines heilt: 
gen Volks gefezt. Auf eben diefem Berg wohnete 
der HErr in feinem Tempel. Da erzeigte er feine 
Gegenwart durch gnädige Erweifungen. Da fahe 
man die fihöne Gottesdienfte des Hrn. Da 
betete man an zu feinem Fußfchemel, Da wurden 
Abm Schlacht: Speis: und Rauch: Opfer gebracht, 
Da erfchallete Die Stimme derer, die ihn lobten und 
ihm danften, Daß diefes alles in der chriftlichen 
Kirche auch erfüller werde, ift aus Joh.4, 23. Roͤm. 
12,1, 15,16, Hebr. 13,15. Epb.5, 19. Off. 8,4 
klar. Der Umftand, daß um Jeruſalem her Berge 
waren, Die demſelben zum Beveftigung dienten, bildete 
ab, daß der HErr um fein Volk ber fey, es zu ber 
fhüßen Pf. 125,2. Daß Ierufalem auf Bergen 
Tag, und. infonderheit Zion ein Berg war, bedeutete, 
daß die Kirche veft gegründet fen Pſ. 37, 1» ne 
| | enn 
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dann den Bergen oft in der h. Schrift eine Dauer 
und Veftizfeit zugefchrieben wird. Weil von dem 
Berg Zion die Olaubens: Lehren und die bürgerliche 
Rechts Sprüche ins ganze Land ausatengen, ja 
weil diefer Berg mit dem Tempel und den Palld: 
ften, die darauf waren, bey dem hellen Sonnenfchein 
einen Glanz von fich gab: fo wurde dadurch ange: 
zeigt, daß von der Kirche GOttes der Glanz der 
göttlichen Lehre und die ganze Welt ausgehen werde 
Pf. 50,2. Jeſ. 2, 3. 60,3. Selbſt die Brünnlein 
in der Stadt Serufalem waren ein Bild der Trös 
ſtungen des h. Geiftes, die ſich in der Kirche durchs 
Wort und die heilige Sacramente genieffen laſſen. 
Di. 46,5. So unſcheinbar und unſichtbar nun die: 
fes alles in demjenigen Theil der Kirche, der noch) 
auf der Erde waller, erfüllet wird: fo prächtig und 
herrlich wird es in der unfichtbaren Welt erfuͤllt. 
Da ſteht es herrlich und prächtig vor dem HErrn, 
da geht es gewaltiglich und loͤblich in ſeinem Heilig⸗ 
thum zu Pſ. 96, 6. Da erſcheint die heilige Drey⸗ 
einigkeit auf ihrem Thron. Da find Thronen zum 
.. Bericht, Thronen des Haufes Davids Offenb, 4,4: 
20,4. Da ift ein Tempel, ein Berg Zion, ein 
neues Jerufalen ze, Da trift man alfo das Be: 
genbild alles: desjenigen, was David und Gas 
lomo zu Jerufalem und infonderheit auf den Berg 
‘ Zion mit groffem Fleis und Auftvendung vieler Schaͤ⸗ 
Ge angerichtet baden, in einer fichtbaren ımd ewig⸗ 
daurenden Herrlichkeit an. Eee 
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Die Lade GOttes war zur Zeit 
Davids und hernach das gröfte lei: — 
nod der Stadt Jeruſalem. David war* an 
bafd nach dem Antritt feiner Regierung beforgt, fie 
* Q da⸗ 
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dahin bringen zu laffen, und fie war. ach fhon bis 
zue Tenne Nachon, welche vermuthlich bey oder 
gar in Sjerufalem lag, geführet, als Ufa der Sohn 
desjenigen Manns der fie zu Kiriath Jearim in ſei— 
nem Haus gehabt hatte, fie anrührere, und wegen 
dieſes Frevels plözlich ftarb, Uſa hatte eine gute 
Meinung, denn die Rinder traten neben aus (und 
diefes ließ GOtt geihehen, und führete ihn damit 
in Verfuchung) er handelte aber wider das Weſez, 
welches den Leviten zwar erlaubte die Lade auf Stan: 
gen zu tragen: aber fie nicht anzurühren. Er war 
gewohnt die Lade in feines Vaters Haus zu wil: 
fen, und diefe Gewohnheit. hatte feine Ehrerbierung 
gegen diefer Lade und gegen den HErrn derfelben 
verringert. Mean vergleiche die Sünde Ufa mit 
der Vergebung der Söhne Aarons des Nadabs 
und Abihu, welche fremdes Feuer zum räuchern 
brauchten, mit dem Verſuch zu räuchern, den der 
König Ufia machte, und mit dem Rath, den Pe 
teus Ehrifto gab: HErr fchone dein felbft. Ueber: 
all war eine gute Meinung. - Man wolte den HErrn 
ehren, aber im Eigenduͤnkel. Man wolte dreift 
gegen ihm feyn, aber ohne Ehrerbierung Man 
fezte feine Heiligfeit und fein Wort aus den Augen. 
Man befam alfo anftatt des Lobs eine feharfe Ahn⸗ 
dung vom HEren. Diejenige, welche das heilige 
Angeiht GOttes fehen , und vor feinem Thron ihm 
dienen, fehens ein, wie ungefchift und ehrenrührig 
Das Bezeugen der Menfchen in folchen Fällen ſey: wir 
aber, die wir des Anblifs der Herrlichkeit GOttes, 
die uns auf einmahl Flug machte, noch nicht ge: 
würdiget werden: follen ung defto pünktlicher an fein 
Wort halten, als in welchem. die rechte Weiſe zu 
Gott zu nahen, ausgedrückt ifl. Die Schärfe, 
"| deren Uſa geſtraft worden, mar geigcht: op rt 
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ſchon groͤſſere Sünder unter Iſrael gegeben haben 
mag, die mit feinem fchnellen Tod geftraft wurden. 
GOtt thut alles um fein felbft willen. Die Ehre 
"der ſchon lang verachteten Lade GOttes mußte auch 
durch den Tg des Uſa, wie 20 Jahre vorber durch 
den Tod vieler Beth emiter gerettet werden. Der 
Tod des Ufa gereichte zur Heiligung des Namens 
GOttes, und welches VDienf. en Leben ift wohl fo 
Foftbar, daß es nicht der Ehre GOttes aufgeopfert 
werden doͤrfte! Iſt Ufa felig worden: fo ift er 
ohne Zweifel über der Einbuß etlicher Fahre, die er 
durch feinen Tod gelitten hatte, dadurch bald ger 
troͤſtet geweſen, wenn ihm gezeigt werden, mare 
um fein Tod nöthig gewefen ſey. 
$ 48. 

"David fahe ber ſeinem zaͤrtlichen Gewiſſen den Fall, 
der fich mit dem Uſa begeben hatte, als ein Zeichen 
an, wodurch der HErr vielleicht überhaupt fein Mig: 
fallen an der Verſetzung der Fade in die Stadt 
Davids zu erfennen geben wollen. Er hielt alfo 
mit dem Zug inne, und ließ die ade in das Haus 
eines Mannes, der Dbededom hieß, bringen. Daß 
diefer Mann in Jeruſalem gewohnt habe, erhelfer 
daraus, weil es bey dem zweyten Zug niemals. 
heißt: daß David die Lade GOttes nach Jeruſalem, 
fondern nur daß er fie in die Stadt Davids, und an 
die Stätte, Die er ihr bereiter hatte, gebracht babe, 
Sie war alſo fehon zu Serufalem in Obed Edoms 
Haus, und der Segen der dieſem Haus um dee 
Lade willen mwiederfuhr, war ein Zeichen, woran: 
David abneßiken Fonnte, daß der HErr zu Jeruſa⸗ 
lem wohnen wolle, . Bon den Haus Obed Edoms; 
war es nicht mehr weit bis zur Stadt Davids t; 
weswegen man nur 6. Gdnge Daraus machte, ober, 
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fehsmal unterwegs ruhete, und jedesmal ı Ochferr 
und ı Schaf opferte.. Beil man aber auch am 
Anfang des Zugs opferte, fo find Überhaupt fieben 
Farren oder junge Ochfen, und 7 Widder oder ges 
hörnte Schafe geopfert worden. 2 Cam. b, 13. 
ı Chr. 16, 26. Die Leviten trugen dabey die Lade 
auf Stangen: David und die Oberften und das 
ganze Sfrael, das iſt eine groffe Menge Volks aus 
allen Stämmen, giengen voran oder hinten nad). 
- Man jauchzte, pofaunete, trommetete, man fpielte 
mit hellen Cymbeln, mit Pialtern und Harfen. 
David infonderheit tanzte oder hüpfete vor der 
Lade her, und hatte daben anftatt feiner föniglichen 
Kleider einen leinenen Leibrocf an, dergleichen vie 
Leviten trugen, weil er da nicht .als König, fondern 
nur als ein Knecht GOttes erfcheinen wolte, und 
die Ehre, die er GOtt erzeigen durfte, in feinen Aus 
gen theurer war als fein Föniglicher Staat. Die 
ftolze Michal, die nicht wußte, welche Ehre in der 
Demuth liege, verachtete und verhönete David we 
gen feines Leibrofs, und fagte, er habe fich vor den 
Mägden feiner Knechte entblößt, dann denjenigen 
hielt man damals (yon für blos, der fein langes 
Dber : Kleid an hatte: David aber antwortete ihr 
‚weislich und muthig wie man es bey Spöttern 
zur rechten Zeit thun darf. 


F. 40. 

Bon den heiligen Taͤnzen oder Reigen der Iſrae⸗ 
fiten kann man ſich heut zu Tag feinen deuslichen 
Begriff machen. Man tanzt heut zu Tag nicht 
aus Andacht, nicht aus geiftlicher Freude, nicht ben 
dem Gottesdienft, nicht Proceflionen : weife, Es 
| tanzen auch nicht Männer allein, und Weibsbilder 

_. allein, wie bey den Iſraeliten gefcehahe. Kein wah⸗ 
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ter Chrift kann andem Tanzen, das jeßo uͤblich ift, 
ein Vergnügen haben. In den Morgenländern 
‚möchte man Spuren von andächtigen Tänzen finden, 
wovon der berühmte Ja Croze in der Abbildung des 
Indianiſchen Ehriften : Staats, B. 4. p. 383. Ed. 
Germ. eine erzähle. Zu Angamale, heißt es, gaben 
die Malabarifche Ehriften dem (Römifch  Catholis 
fhen Erzbiſchoff) Menezes nach ihrer Lands: Are 
einen Ball, ihm nıch feiner Arbeit ein Vergnügen 
zu macen — Diefe Art Tänze gefchieht ges 
meiniglic) des Machts.- Die Männer tanz 
zen allein ohne Mädgens und Weiber, und ift zu 
verivundern, was fie für befcheidene und ſittſame 
Geberden dabey machen. Ehe fie den Tanz antres 
ten, machen fie zuvor alle ein Zeichen mit dem Kreus 
je, und fingen das Vater unfer, nebft einem Lied 
zu Ehren dem St. Thomas ab. Ihre andere Lie 
der enthalten nichts anders, als die Helden: Thaten 
ihrer Borfahrer, und die Tugenden ihrer Heiligen. 
Mit einem Wort diefe Tänze kommen einer erbaus 
lichen Handlung näher als einer Welt: Eitelkeit, wor 
bey Gouvea (ein Portugiefifcher Gefchichtfchreiber) 
Gelegenheit nimt, diein Europa welt:übliche Taͤn⸗ 
ze herunter zu machen, als welche ein Zunder aller 
Unzucht und Liederlichkeit find”, „Eben dafelbft fteht 
auch folgende Anmerkung: die Drientalifche Völker 
fingen faft bey allem , was fie thun, und was fie re 
den, wie man an den Syrern, welche von Damas⸗ 
eus nach Halle und teutfchen Univerfitäten gekom⸗ 
men, wahrnehmen Finnen. Die chinefifhe Sprade 
ift eine wahrhaftige Mufif, wie befannt ans den Reis 
fe : Befchreibungen des Pater T.ouisle Comte Mat- 


tey und andern,, Hieraus wird begreiflih, daß die \ , 


Sfeaeliten ben ihren Reigen leichtlich haben fingen koͤn. 
nen, obnedaß ihre Lieder ein gewiſſes Silben Maas 
x Qq3 oder 


oder Reimen gehabt, und fie die Melodeyen mühfam 
gelernt hätten. Sie redeten ihre Lieder ben dem un: 
gefünftelten Ton der Inſtrumenten mit ihrer gewoͤhn⸗ 
Sichen fingenden Ausfprache: Doch fo, Daß fie etwa 
die Stimme nad). dem. Klang der Inſtrumenten 
mehr als gemöhnlich fteigen und fallen lieſſen. 
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Nachdem die Lade GOttes auf den Berg Zion 
gebracht und in die Hütte, die David für fie aus 
Zeppichen verfertigen laffen, niedergefezt war, ſo 
war, David bejorgt den Gottesdienſt ordentlich, lieb: 
ich und erbaulich einzurichten. Er befabl alfo den 
verſammleten Oberſten der Reviten daß fie von dem 
Stammen Levi tuͤchtige Männer zur heiligen Mufif 
und zum Geſang auslefen follten 1Chr. 16,16. Und 
diefes gefchahe auch. Diefe auserlefene Muſici wur: 
den in 3. Chöre eingerheil. Den erften machten 
Heman, Affaph und Ethan, der auch Jeduthun hieß, 
(Chr. 16, 19.) aus, von denen der erfte ein Enkel 
des Propheten Eamuels vom Gefchleht Kahaths, 
und ein Nachkoͤmmling des Korah, der fich wider 
Mofen empörete, der andere vom Gefchlecht Ger: 

ſoms, der dritte aber vom Gefchleht Merari war. 
ı Chr. 7, 33-47. Das Inſtrument, worauf diefe 
3. heilige Propheten auffpielten, hieß Meziltaim, eir 
ne Cymbel, die aus 2. Theilen zufammen gefejt, und 
von Erz gemacht war. Der zweyte Chor der Muft: 
forum beftund aus mehreren Männern, die 1Chr. 16, 
18. genannt find, und ihre Inſtrument war Niblaim 
al Alamoth, oder 2. Niblim, die auf Alamoth ru: 
beten, oder womit man auf Alamoth einen Ton 
machte. Der dritte Chor, deffen v. 21. Meldung 
gefchieht, brauchte zur Mufif ein Inſtrument, das 


og win Kinnor hieß, und welches mit einem andern das 
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von der Zahl 8. vielleicht von 8. Saiten den Namen 
Scheminith führete,- verbunden war, fo zwar, daß 
entweder beyde zufammen gefügt waren, oder mit dem 
einen auf dem andern Töne gemacht wourden. Mit 
diefen 3. Inſtrumenten wurde die heilige Mufif da⸗ 
mals gemacht, und es ift glaublich, daß wo der 
Alamoth Meldung gefchieht, die Niblaim, als der 
dazu gehörige Theil auch darunter verftanden werden, 
f. Pf. 46, 1. und daß man auch fo von dem Kinnor 
und Haſcheminith denken doͤrfe. ſ. Pſ.7, 1. 12,7. In 
den folgenden Zeiten kann an dieſen Inſtrumenten 
manches verbeſſert, oder auch ein und anderes neues 
erfunden worden ſeyn. Die Githith, deren Pf. 8, 1. 
81,1. 84,1. Meldung geſchieht, hält man für ein 
Inſtrument, das in der Stadt Gath etwa nach einer 
beſondern Façon gemacht worden, und die Schofcha: 
nim oder Lilien, welche D. Luther Rofenfpan übers 
fezt hat, Pf. 60, 1. 69, 1. 70, 1. fir Cymbeln, weil 
diefelbe einer Lilie ähnlich find. ı Chr. 16,24. wird 
auch der Trommmete ( Chazozerah) und Pf. 150,3. 
4. einer andern Trommete, die Schopbar hieß , und 
einer Pofaune, die Thof genennet wurde, Meldung _ 
gethan: es fcheint aber, man habe viefelbe nicht, 
wie die übrige bey der Abfingung der Pfalnten , fon: 
dern nur fie fich ſelbſt bey einer feyerlichen Gelegen⸗— 
heit oder auch zur Anzeige der Zeit und Herbeyrufung 
und Aufmunterung der Leute gebraucht. Die Minz 
nim Pf. 150,4. find Saiten, Uggabh aber, welches 
daſelbſt vorkommt und ı Mof. 4, 21. von dem Kin: 
nor Hiob2r,r2. aber auch von der Poſaune Thof 
unterfchieden wird, ift nach feinem Namen ein anz 
genehmes doch fonft unbekanntes Inſtrument, ſcheint 
aber doc) eine Pfeiffe geweſen zu feyn, weil ibm 
Hiob 21, 12. eine Stimme zugefchrieben wird... Die 
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find überhaupt Inſtrumenten, bey welchen man Sai⸗ 
ten rührt oder fchlägt. Machalath leannoth (Pſ. 88, 
1.) war ein Inſtrument Namens Machalath (Pf.53, 
1.) welches auf den Trauer : Ton geflimmt, und al: 
fo dem traurigen Innhalt des Pf. 88. gemäß war. 
Ein anderes oder auch eben dieres Inſtrument feheint 
nach Pf. 56. ı, fo geflimmt worden zu feyn, daß es 
eine ftumme Taube der Entfernten beiffen Eonnte, 
und vielleicht, wann 2. Diefes Inſtrument fpielten, und 
von einander entfernt ftunden, das Girren einer font 
ſtummen Taube ausdrufte, Ein anders Inſtrument 
hieß man die Hinden der Morgenröthe, Pf. 22, 1. 
Doc ift von diefem allem heut zu Tag wenig gewiß 
und klar. Webrigens hat David den Priefter Zar 
dof mit den übrigen Prieftern bey der alten Stifte: 
Hütte zu Gibeon, wo der Brandopfers: Altar war, 
gelaffen , daß fie da die Opfer beforgten , und ihnen 
den Heman und Jeduthun mit einem Theil der Mu: 
ſik verftändigen Leviten zugegeben, den Affaph aber 
und feine Brüder zu Jeruſalem behalten, daß fie da 
ihe Amt mit Muſiciren, Singen und andern Vers 
richtungen täglich vor der Ladedes HErrn verrichter. 
ten. ı Chr. 17, 37--42. Wie es denn ı Chr. 26, 2. 
von Affapb heißt, daß er bey dem König geweiſſa⸗ 
get, das ift Pfalmen unter dem Trieb des Geiftes 
gefungen und dazu muficirthabe, ı Chr. 26, 7. Ueber 
die Maſſa, das ift, wie mich duͤnkt, uͤber die Per: 
gamente oder Tafeln, worauf die Pfalmen gefchrie: 
ben waren, wurde Chenanja, ein Leviten »Oberfter 

geſezt. ı Che. 16, 22. 
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ı Chr, 17. David ließ an deinfelben Tage, da er diefade 
des HErrn nach Jeruſalem brachte, durch den 


Affaph, der aufeiner ehernen Cymbel fpielte, und durd 
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feine Brüder, die mit Niblim und Kinnoroth (ſ. F. 
49.) fpielten, einen Pfalmen abfingen und muficiren, 
welcher aus Pf. 105, 1--15. Pf. 96, 1-13. mit 
einer kleinen Veränderung der Worte zuſammen ge: 
zogen war, und v. 35. einen Anhang aus Pf. 106, 
47-48. hatte. Diefer Sprung im Singen von eir 
nem Pfalmen in den andern mag mehrmalen gefche: 
hen feyn, wenn nemlich die heilige Muſik Directo- 
res, dergleichen eigr Affapb war, nicht die ganze 
Pſalmen zu der gegenwärtigen innerlichen und dufz 
ſerlichen Berfaffung vor fchicklich hielten. So ſchik⸗ 
te fich zu der frölichen Heimführung der Lade, das: 
jenige nicht, was Pf. 105, 16--45. von den Nö: 
then Joſephs und von den Plagen der Egyypter fteht, 
darum brach Affaph bey v. 15. ab, und fiel in Pf.g6. 
ein, das hieß dann, dem HErrn Flüglich lobfingen, 
und einen vernünftigen Gottesdienft unter dem 
Trieb des Geiftes verrichten. Der Unterfchied der 
zwey Pfalmen, aus welchen Aſſaph feinen Lobgefang 
zufammen 309, war diefer, daB Pf. 105. die Bimdes; 
Theologie der iraeliten, Pf. 96. aber die allgemei: 
ne Theologie, wie fie ſich für alle Völker fchift, 
enthielt. Mur ein Iſraelit konnte dasjenige von Her, 
zenrühmen, was ı Chr. 17, 8—22. oder Pf. 105, 
1---17. fteht. eine natü liche Abflammung von 
Abraham macht ihn zwar nicht ſelig, erleichterte ihm 
aber doch den Glauben, dann er fonnte fich an feine 
Vaͤter Abraham, Iſaac und Jacob und an das 
ganze Volk Iſrael anfchlieffen, und alle. Bundes: 
Berheiffungen GOttes auf fich deuten, weil fie aus: 
drüflich dem Samen Iſraels und den Kindern as 
cob8, wie es v. 13. heißt, gegeben waren. Nenn 
ein Iſraelit in den Büchern Mofis lag, mie gnädig 
fih GOtt in Worten und Werken gegen Abraham 
erwieſen hatte, ſo war der ruͤhrende Gedankt dabey : 
E 8495 dieſe 
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diefe Gnade iſt meinem Vater wiederfahren, und 
feinem Samen hat der HErr gleiche Gnade verheifs 
fen. Auf diefe Art bat alfo GOtt damals, da die 
Erkenntniß noch nicht ganz helle war, den Iſtaeliten 
den Glauben erleichtert, und.der gröfte Theil des al: 
‚ten Teftaments ift fo gefchrieben,, daß die Bundes— 
Gnade GOttes gegen feinem ganzen Volk darin 
geprieſen, und die Zueignung auf ſich ſelbſt einem je 
den Iſraeliten unter der Gnaden⸗Wirkung des heil. 
Geiftes überlaffen mwird. Im Denen Teftament if 
das Volk GOttes die Gemeine der Heiligen. 
Hier fommt esnicht auf die Abftammung von gewiß 
fen Boreltern ber an. Es gehört alfo mehr Licht und 
ein deutlicheres Zeugniß des 5. Geiftes dazu, warn 
man glauben foll, daß man zur Gemeine der Heilis 
gen gehöre, und an allenı Guten, das derielben bes 
fhieden ift, Antheil babe. Hingegen ift auch die 
Wahrheit völliger geoffenbaret, das Herz GDttes 
Flärer entdecft, Chriftus ohne Decke vor Augen ger 
mahlt, und der h. Geift wird als ein tröftender Ben: 
fiand (Paracletus) und als ein Geiſt der Kindfihaft 
mitgerheilt. Ueberdiß ift das Evangelium im neuen 
Teftament meiftens fo ausgedruft, daß die Zueignung 
auf einzele Gemeinen und Menfchen, und zwar auf 
ſolche, die fich des Fleifches gar nicht zu ruͤhmen hat: 
ten, fchon dabey iſt; damit alle blöde Seelen bis 
ans Ende der Welt zum Glauben gereizt werden. 
Laſſet uns alfo Affapd und feinen Leviten den Pi. 
105. im Glauben nachfingen, denn der GOtt Abs 
rahams, Iſaacs und Jacobs ift auch unfer GOtt, 
und durch den Glauben gehoͤren wir auch zu dem 
Samen Abrahams, und find Miterben aller Vers 
beiffungen, die diefen Vätern gefcheben find. Iſt 
uns aber die Verbindung mit Abraham und Iſtael 
un fo eindruͤcklich und lebhaft ı wie einem gebornen 
* Iſrae⸗ 
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- Sfeaeliten: fo laßt uns dagegen ein neues Lied von 
Ehrifto in der Krippe, von Ehrifto am Kreuz, von 
Chriſto auf dem Thron der Hertlichfeit fingen, wel: 
ches Aſſaph mit derjenigen Erkenntniß, Lie man jezt 
haben Fann, nicht fingen Fonnte, Aber der zweyte 
Theil des Lieds Aſſaphs, welches Pf. 96. fteht, fchift 
ſich ganz eigentlich für uns und alleMenfchen. Er 
gründer fich auf dasjenige, was Mofes in den 11. 
erften Kapiteln feines erfien Buchs von GOtt ger 
fchrieben hatte, ehe er Abrahams Meldung that. 
Hier wird GOtt als der GOtt aller feiner Gefchöpfe 
in feiner anbetungswärdigen Hoheit und Herrlich: 
Feit gepriefen, die nirgend mehr offenbar ift, als da, 
wo feine edelfte Gefchöpfe vor ihm felbft fteben, oder 
an feinem ®rt, v. 27. das ift in feinem bimmlifchen 
Heiligthum Pf. 96, 6. Gegen diefem groffen und 
heiligen GOtt find alle Götter der’ Heiden Dreck— 
Gößen ; hingegen ift er würdig von dem Himmel der 
Erde, und dem Meer , und allen Kreaturen , die dar:’ 
in find, Lob und Ehre zu empfaben. "Dun folcher: 
ley Loblieder trift man auch in der Offenbarung 
Johannis an, und wer an den gefreuzigten Heiland 
von Herzen glaubt, der befommt durch ihn Glaur 
ben und Hofnung zu GOtt als GOtt, und Fann die 
Loblieder der anbetungswürdigen- Gottheit von Her: 
zen mit anflimmen. Der Anhang bey dem Lied 
Aſſaphs, der v. 35.36. fteht, darf uns nicht auf die 
Gedanken bringen, daß derfelbe auf die babyloni—⸗ 
fhe Gefängniß oder andere entfernte Schickfale ger 
zielt babe, denn diß hätte ſich zu jener frölichen 
Feyerlichkeit nicht gefihift. Die Verſammlung des 
heiligen Volks ift immer der Wunfch aller Heiligen 
gewefen, und Dan. 12,7. wird die Zeit, da das Zera 
freuen defjelben aufhört, als ein gar merfmürdiger 
Termin angegeben. Nun war zwar zu derjenigen 
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Zeit, da Aſſaph diß Lied fang, der allergröfte Theil 
des Volks Iſrael in feinem Land verfammtlet: es ift 
aber doch glaublich, daß von der Zeitder Richter und 
Sauls an noch manche Sfraeliten unter den Heiden 
zerſtreut gewefen, wie dann folches durch eine jede 
Theurung (Ruth 1, 1.Joderdurch eine jede Kriegs⸗Ge⸗ 
fahr, dergleichen es immer viele gab, oder auch durch 
die Tyranney Sauls, die David felbs unter die 
Moabiter und Philifter getrieben hatte, verurfacht 
werden koͤnnen. Weil aber num David nad) dem 
twohlgefälligen Willen GHOttes König über das gan: 
ze Iſrael worden war, fo war es Zeit zu beten: Hilf 
uns GOtt unfer Heiland, und fammle une, 
und errette uns aus den Keiden. Die Liebe 
GoOttes nimmts genauer Bey feinem Volk, als die 
weltliche Könige bey ihren Unterthanen. Auch auf 
einen einigen Iſraeliten fieht der HErr, ob er nicht 
zuruͤk geblieben fey, Ez. 39, 28. 
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Die Muſik und Dichtkunft ift unter den Men: 
ſchen von den älteften Zeiten ber im Schwang 96 
gangen. Jubal, der im fechsten Glied von Kain 
abftammete, und zur Zeit Henochg lebte, erfand 
ſchon die 2. Inſtrumente Uggabh und Kinnor, die 
hernach von andern, und von Noah und feinen Soͤh⸗ 
nen nachgemacht und gebraucht wurden , weswegen 
fie lang nach der Sundfluch im Lande Uz, wo Hiob 
wohnete und bey den Sfraeliten im Gebrauch waren, 
ſ. F. 49. Will man eine jede finnreiche, lebhafte 
und figurliche Rede für ein Lied halten, fo kann man 
fagen,, daß die Rede Lamechs ı Mof. 4, 23. 24. fhon 
ein Lied gewefen ſey. Gewiß aber ift, daß hernach 
Moſes die Poefie und den Gebrauch der Inſtrumen⸗ 
ten bey derfelben unter Iſrael zwar nicht . 
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aber doch noch mehr in den Gang gebracht, und 
zum Dienft GHOrtes geheiliget Habe. Zur Zeit der 
Richter führten infonderhbeit Debora und Eamuel 
Diefe Uebungen fort: David aber, der von jugend 
aufein Muſieus und Poet war, brachte fie auf den 
höchften Gipfel. Wenn man num bedenkt, daß zur 
Zeit des alten Teftaments der heilige Geiſt die gröfte 
Propheten. zu Poeten gemacht, und daß aud) diejer 
nige Propheten, die Feine eigentliche Lieder gedich- 
tet, doch zum Theil eine fehr erhabene und poerifche 
Schreibart gebraucht haben, wie das ganze Bud 
Jeſaiaͤ: wie auch Ser. 50, 51. und viele andere Stel: 
len bezeugen, und wenn man ferner bedenft, daß 
im Tempel zu Sjerufalem der Gottesdienft auffer dem 
opfern und räuchern meiftens in Gefängen und Mu: 
fifen beſtanden, fo verwundert man fich billig, daß 
es im Neuen Teftament von Anfang her eine andere 
Bewantniß gehabt babe. Der Sohn GDttes trug 
feine Lehre auf Erden nicht in Liedern vor. Er rede 
te nie fo erhaben als David und Jeſaias, er fpielete, 
fo viel wir wiffen, nie auf Inſtrumenten. Eben 
Diefes muß man auch von den Apofteln fagen. Wir 
haben fein Lied, das einer von ihnen gemacht hätte, 
Ihre Predigten und Briefe lauten fehr proſaiſch, 
und wir lefen auch nicht, daß fie die Muſik getrieben 
und eingeführt hätten, ob ſchon nicht zu laͤugnen 
ift, daß man auch in den erften chriftlichen Gemeinen 
geiftliche Tiebliche Lieder z. E. die Pfalmen Davids 
‚und andere neu erfiindene, die aber der Bibel nicht 
einverleibet worden, gefungen habe. Col. 3, 16. Wor⸗ 
auf gründet fich nun diefer Unterſchied? Er gründer 
ſich erftlich auf die Verfchiedenheit der Werte GOt— 
tes, und der Lehren, die davon handlen mußten. Die 
Schöpfung der Welt, die Suͤndfluth, der Ausgang 
Iſtaels aus Egypten, die Exfcheinung GOttes - 
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den Berg Sinai, und die. Kriege und Stege Iſra⸗ 
els waren prächtige Begebenbeiten , die in die Augen 
fielen, und die man alfo leichelich mit prächtigen 
Worten befchreiben,, und in erhabenen Liedern befin; 
gen Eontite. Allein Chriftus in der Krippe, Chriftus 
als ein Süngling mit dem ‘Beil in der Hand zuNar 
zareth, Chriftus als ein Prediger, mit Krippeln, 
Lahmen, Blinden und mit armen Leuten umgeben, 
Chriftus endlich am Kreuz und im Grab, kommt den 
menfchlichen Sinnen nicht prächtig vor, und darf 
nicht mit echabenen Worten befchrieben und befuns 
gen werden, weil fonft die Worte mit der Sache, 
die lauter Niedrigkeit undEinfalt in fich ſchließt, nicht 
überein kaͤmen. Gin Dichter, der heut zu Tag all: 
zufehr erhoben wird, hat eine Meßiade zu fchreiben, 
und das Leiden des Erlöfers zur Materie eines Helden; 
Gedichts zu machen angefangen. Beil fid) aber die 
reine Wahrheit nicht dazu fchifte, fo. bat er vieles 
dazu erdichtet, und Das heilige Angeſicht JEſu, wel: 
ches in feiner eigentlichen Geftalt zwar nicht der Welt, 
aber doch dem himmlifchen Water und allen Heiligen - 
wohl gefiel, durch eine Schminfe-von Fabeln gleich 
ſam verfchönern wollen, damit fich auf dieſe Weife 
die Welt daran vergaffen möchte, Diefes befannte 
Benfpiel beweißt nun genugfam, daß fich die reine 
Wahrheit des Evangelii, wie fie von Ehrifto und 
den Apofteln geprediget worden, ohne den Zufaz eiter 
ler Fabeln (Yer.23,28.) nicht: zu Helden:Gedichten, 
und überhaupt nicht zu erhabenen Worten fchide.. 
Zweytens ift eg dem (Interieur) Sinn der Glaͤubi - 
gen im N. Teftament, die vom Geift der Kindfchaft 
regiert werden, gemäß, daß fie von und mit ihrem 
bimmlifchen Vater und Heiland mit einfältigen und 
ungefünftelten Worten reden: Der GeiftGHDttes ruft 
in ihren Herzen Ybba Dater. . Er. vertritt fie mit 
Fuer Seuf⸗ 
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Seufzern, die fich nicht ausfprechen, und alfo auch 
nicht poetifch ausdrürfen laſſen. Je gröffer die Vers. 
traulichfeit ift, defto weniger bat die poetifche Spras 
che Raum, Se flärer aber auch drittens die Erz 
kenntniß feyn fol, defto weniger ſchicken fich poetifche 
Ausdrüce, deren Eigenfchaft es ift, Daß fie die 
Wahrheit in Gleichniffe und verblümte Redensarten 
einhuͤlle. Dank fey dem groffen GOtt, daß er Durch 
feinen Sohn und ducch feine Knechte die Apofteln 
nicht poetifch mit uns geredet hat, weil dadurch der 
Anbruch des klaren Lichts im Neuen Teftament ge: 
bindert worden wäre. Endlich erfordert der gröfte 
Theil der Lieder und der mufikalifchen Uebungen frö- 
liche Zeiten. Leider jemand, der bete: ift jemand 
utes Muths, der finge Dfalmen Sac, 5, 13. 
un war die zeit des Wandels Chrifti auf Erden, 
und die Zeit der Apoftel eine Leidensvolle Zeit, und 
swelches Jahrhundert ift indeffen verfloffen, welches 
man nicht eine böfe Zeit genannt hätte, und worin 
man nicht die Harfen an die Weiden hätte hängen 
mögen! doch ſoll hiemit weder die Poefie noch die Mu: 
fit verworfen und. aus der chriftlichen Kirche verban⸗ 
net feyn. Man merke nun folgende Säße: a) Im 
alten Teftamente hat der heilige Geift durch die Pro: 
pheten, welche die Bibel fchreiben ſollen, oftmals 
poetifch geredt, im neuen Zeftament aber nicht; b) die 
Poeſie ſchikt fid) zu dem Innhalt, zu dem Geift, zu 
der Dunfelbeit, und zu der Zeit des alten Tefta: 
ments befjer als zu dem Innhalt, zu dem Geift, zu 
der Klarheit und bisherigen Zeit des Neuen Teftaz 
ments. c) Wer im Neuen Teftament ein geiftliches 
poetifches Wer? fchreiben will, nehme die Materie 
dazu aus dem alten Teftament, wer aber nur folche 
Lieder machen will, die auffer dem fliejfenden und zaͤrt⸗ 
lichen Fluß der. Worte nichts poerifches als Die Reiz 
z men 
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men haben, kann auch ber neuteftamentliche Wahr 
heiten Lieder machen, und von dieſer Art find uniere 
Kirchen:Gefänge, die Feine Epifche Gedichte feyn koͤn⸗ 
nen und doͤ fen. d) Endlich verfpare man die Volt 
kommenheit der geiftlichen Mufif und Poefie auf die 
himmliſche Wohnungen. Da ſtehen 144000 aus: 
ervählte Heilige auf dem ‘Berg Zion, laffen eine 
Stimme von fich hören, die wie der Ton der Harz 
fenfpieler ift, die auf ihren Harfen fpielen, und ſin⸗ 
gen ein neues Lied vor dem Thron GOttes, und vor 
den vier lebendigen Wefen und den Aelteften, das 
fonft nie wandlen fann, Dffenb, 14, 3. Da ftehen 
viele an dem gläfernen Meer, und ‚haben GOttes 
Harfen, und fingen das Lied Mofis, des Knechts 
GOttes und das vLied des Lammes. Offen. 15,2. 3. 
Da wird fein Elend die Seelenfräften mehr drücken 
und hindern, fich muficalifch und poetifch auszubreis 
ten, da werden die prächtige Werfe GOttes, die 
Mofes beichrieben hat, da werden die groffe Werke 
der Erlöfung und Heiligung, welche alsdann nicht 
mehr unter der Hille der Niedrigkeit geglaubt, 
fondern auf der herrlichften Seite (mern man fo 
reden darf) angefchaur werden, den Stoff zu himm⸗ 
lifchen Liedern abgeben. Da wird nichts mehr uns 
ausfprechlich, nichts mehr unfichtbar ſeyn; und die 
Poeſie wird der Klarheit Feinen Eintrag thun. Da 
‚wird endlich die tieffte Ehrerbietung und die innigfte 
Vertraulichkeit zuſammen flieffen, und bey der ber 
ftändigen Wonne. und Harmonie, worin die Ge 
lige ſchweben werden, eine Poefie und Muſik bilden 
die dee Sinn der Stirblicyen nicht erreichen kann. 
Merkwuͤrdig ift es, daß die laute Trompeten, die 
man bey gemiffen Gelegenheiten im Krieg und an den 
Höfen braucht, in’ der Offenbarung Joh. den Engeln 
’ „augefhriehen werden, und daß von den Engeln nie 
Ani = mals 


$e: 


David, 609 


mals gefagt wird, daß fie fingen, da hingegen die 
Harfen und die Gefänge, die fich wohl zufammen 
fchiefen, die wohl neben einander ertönen önnen, und 
bey denen die Zufammenftimmung vieler lieblich ift, 
den verherrlichten Menfchen zugefchrieben werden, 


$- 53. 

Das zweyte, das wir an David bemerfen wol: 
len, ift fein Regiment über Iſrael. David machte 
fi feldft aus Eingebung des H. Geiftes den Plan 
dazu Pf. 101, In welchem er fagt: von Guͤte und 
Bericht willich fingen. und dir HErr Lobfagen, 
Ich will auf dem Weg der Rechtfchaffenpeic 
verftändig feyn (und bey mir felbs fragen) wann 
wirft du (o HErr) zu mir Fommen (und mir deis 
nen Willen offenbaren und deines Geiftes Leberfunft 
fpüren laffen.) David wolte alfo nicht nach eigener. 
Weisheit und in eigener Kraft handlen, fordern von. 
GoOtt untermwiefen und geftärft werden, denn diß 
faßte die Zukunft GOttes in fih, ſ. LMof. zo, 3. 
ı Sam. 3, 10. Ridt. 3, 10. 2Sam. 23, 2, 
fezte aber hinzu : ich will’ wandten in der Redlich⸗ 
Feit meines Herzens in der Mitte meines Jaur 
fes. Wenn alfo ein König wohl regieren will, fo. 
muß er zuvorderfi in feinem eigenen Pallaſt einen 
rechtfchaffenen Wandel führen. "ch nehme: mie 
Feine Belials: Sache vor. Das Thun der Ab: 
weicher (vom rechten Weg) baffe ich. Es ſoll 
mir nicht anbangen. in verfebrtes Herz 
muß von mir weichen. Den Boͤſen will ich 
nicht Eennen. Wer feinen Naͤchſten beim: 
lich verleumder, Den vertilge.ich, : Dei, 
der boffartige Augen und ein ſtolzes Gerz bat, 
Eann ich nicht ertragen. : Meine Augen feben 
nach den Treuen im Lande, : und wer auf dem 
Meg. der Vachtſchatfenden wandelt, ——— 
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dienen. Wer mit Berrug umgebet, fol niche 
in meinem Saus wohnen, wer Lügen redet, ſoll 
vor meinen Augen nicht beftehen. or allen 
Dingen-ligt mir diefes an, Daß ich alle Gott 
loſe des Lands vertilge, daß ich alle Laſterhafte 
aus der Stadt des HErrn ausrotte. 


0 5% | 

Nun diß war der underbefferliche Plan der Das 
vidifchen Regierung, der aber freylich fo vollkommen 
iſt, daß er ein Plan der Regierung Chriftt heiffen 
ann ‚und von David nie ganz erfüllet werden koͤnnen. 
Guͤte und Bericht oder wohlthuende Gelindigfeit 
und Schärfe machen den Begrif der Berechtigfeit 
aus:.von einer Regierung aber kann nichts gefordert 
werden;, als daß fie gerecht fey. Der König muß 
rechtſchaffen ſeyn, und fich von GOtt Teiten laſſen. 
Er muß das Boͤſe haſſen, das Gute lieben, das 
Boͤſe von ſich entfernen und das Gute an ſich ziehen. 
Er muß das Boͤſe vertilgen; damit das Gute Raum 
gewinne. Nun hat David freylich dieſes alles in 
feiner Maſſe geleiſtet. Er iſt in feiner Regierung 
treu vor GOtt erfunden worden. Gr bat das Zeug? 
niß befötmmen ; daß er ein Mann nach dem Herzen 
GoOites ſey. Der H. Geiſt fagt ı Chr. 19, 14 von 
ihm, daß er Gericht und Gerechtigkeit alle feinem 
Volk gehandhabet, und Pf. 78, 72. daß er Iſtael 
mit aller: Treue gewendet, und mit allen Fleiß rer 
gieret habe. Ja als der Geift GOttes dem König 
Hiskias ein gutes Zeugniß geben wolte: fo hieß es 
alfo :”er thät das dem HErrn wohl gefiel, wie fein 
Vater David 2 Chr 29, 2. Und dem König Joſia 
wird es 2Chr. 34, 2. zu feinem Ruhm nachgefagt: 
daß er in; den Wegen feines Vaters Davids gewan⸗ 
delt habe. David war alfo das gröfte Mufter eines 
rer recht⸗ 


—9 





David "611 


rechtfchaffenen Regenten, das GOtt zur Zeit des als 
-ten Zeftaments aufgeftellt bat. Die Gerechtigkeit 
‚feiner Regierung war nicht diejenige mechanifche Ge: 
rechtigkeit, Die unter der Gedult GOttes noch in 
ber böfen Welt im Schwang geht. Mach diefer 
mechanifchen Gerechtigkeit laͤßt man die eingeführte 
Gefeße wie ein Uhrwerk ihren Gang geben. Man 
übt äufferlich einige Gerechtigfeit aus, ohne den Geift 
‚der Serechtigkeit zu haben. Man ftraft das Boͤſe, 
wenn es die Gefeße erfordern, ohne einen Haß da: 
gegen zu baten. Ehebrecher fönnen zu Gericht fißen 
und andere Ehebrecher verurtheile: , Diebe koͤnnen 
Richter ſeyn und Diebftäle ftrafen u. ſ. w. aber 
deßwegen haſſen jene den Ehbruch und dieſe den Dieb⸗ 
ſtal nicht. Wiederum, was nicht foͤrmlich geklagt 
wird, was nicht im Amts-Staat ausdruͤklich ſteht, 
und wozu einen nicht der Eigennutz oder die Gefahr, 
Amt und Einkommen zu verlieren traͤngt, das ſchließt 
man von dem Plan dieſer mechaniſchen Gerechtigkeit 
aus, daruͤber bekuͤmmert man ſich nicht, weil man 
keinen Eifer fuͤr die Ehre GOttes, keinen Haß wi⸗ 
der das Boͤſe, Feine Liebe zum Guten, keine Hofs 
nung der ewigen Belohnung und mit einem Wort 
keinen lebendigen Glauben in ſeinem Herzen hat. 
Daher kommt die atonia oder das ſchlaffe und lahme 
Weſen in allen Staͤnden, woruͤber ſchon viele recht⸗ 
ſchaffene Knechte GOttes geklagt haben, und dem 
nicht durch menſchliche Geſetze ſondern nur durch den 
Geiſt des lebendigen GOttes abzuhelfen iſt. Nun 
leſe man aber dagegen noch einmahl den. 101 Pfal: 
men, und lerne daraus was es fen wenn die Gerech⸗ 
tigfeit im Herzen ihren Siz bat, und ſich durch eis 
nen eigenen unfträflihen Wandel und durch einen 
freywilligen a des Boͤſen, und Liebe des Guten 
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Wir wollen aber: — Davids etwas 
genauer betrachten. David war an das göttliche 
Geſez gebunden, welches auch in bürgerlichen En 
hen vieles verordnet hat, und durfte alfo eigentlich 
kein Gefezgeber ſeyn, wiewohl er doch über. dasjeni; 
ge was die Richter und Aeltefte vor ihm zu einer Sit⸗ 
- te und Recht. gemacht hatten, einiges neue eingeführt 
haben mag, wovon 1Sam. 30, 25. ein Beyſpiel ſteht. 
+ Bon Steuren und Abgaben wußte Iſrael zu Davids 
Zeit nichts. Den Zehenden gab das Volk den ke: 
viten, und diefe gaben den Zehenden von ihrem Ze⸗ 
henden den Prieftern; folglich befam David von ſei⸗ 
nem Volk eigentlich nichts, auffer vielleicht den "Blut: 
Zehenden ı Eam, 8, 17. und feine Einkünfte beſtun⸗ 
den im Raub, den er im Krieg bekam, im Tribut, 
den ihm die überwundene heidnifche Völker lieferten, 
und in dem Ertrag feiner Wenden, Er war defien 
ohngeachtet fo reich und fo frengebig, Daß er fhon im 
Anfang feiner völligen Regierung jedermann in Jfrael 
beyde Männern und Weibern einen Laib Brod und 
ein Stuͤck Fleiſches und einen Möffel Weins gab, 
‚ıChr.17,3. Es feheint aber, man habe damals 
‚auch von Geld: Befoldungen nichts gewußt, und die 
koͤnigliche Kriegs: ’Beamte feyen durch den Raub, den 
-fie im Krieg gewonnen, fo bereichert worden, daß ſie 
noch groffe Summen zum Tempel: Bau beyftenren 
Eonnten, f. ı Chr. 27, 26.27.28. und die Civil 
Beamte feyen mit liegenden Gütern und mit Zehen 
den belohnt worden ı Sam. 8, 14. 15. Doch durfte 
Diefe Verſchenkung der Güter nicht übertrieben wer⸗ 
den ; denn jeder Stamm mußte fein Erbland behalten, 
folglich konnte z. E. ein Fürft aus dem Stammen 
Juda Peinen Acker oder Weinberg aufferhalb dem 
Sand Juda befommen, und mußte auch denjenigen, 
Ä den 
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den er im Land feines Stammens befam, im Halljahe 
wieder an feinen vorigen Befißer oder deſſen Gefchlecht- 
zurüf fallen laſſen. Selbſt der König durfte fein 
liegendes Gut unter einem andern Stammen bejißen, 
wie die Gefchichte Ahabs und Naboths -anzeigt : 
hingegen durfte er feine. Heerde in den ungebauten 
Heyden und Triften überall wenden laſſen; wie z. E. 
David in der Heyde Saron die im Stammen Dan 
Tag, that. fe. 1 Chr. 28,29. Diefe Einrichtung vers » 
urfachte , daß David und feine Prinzen fih auf 
groffe Heerden legten, Ä 
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Ferner ift zu bedenken, daß David über ein 
Volk herrfchte, welches ſich von Rechts wegen für 
Gottes Volk hielt, und dag Männer zu feiner 
Zeit lebten, die fich noch derjenigen Zeit erinnern, 
fonnten, da jedermann that was ihm recht dauchte. 
Iſrael war alfo der Freyheit gewohnt, und wolte 
diefelbe auch noch unter feinen Königen genieflen. 
Man bedenfe die Klage, welche die Juden unter der 
Regierung der Perfifihen Könige führten: Siehe 
wir find beutiges Tages Knechte und im 
Cande, das du uͤnſern Dätern gegeben haft 
zu eſſen ſeine Fruͤchte und Guͤter: ſiehe da 
find wir Knechte innen. Und fein Zins 
Eommen mebret ſich den Königen, die du 
über uns gelezt haft, um unſerer Sunde 
willen, und fie herrſchen über unfern Leib 
und Vieh nad) ihrem Willen. Dieb. 9, 30.37- 
Wären fie num vorher von ibren Königen als Knechte 
gehalten worden : hätten dieſe das Einkommen des 
Lands durch Abgaben an fich gezogen, und willfürz 
- Tiche Krohn: Dienfte von ihnen gefordert: fo hätten 
fie fich unter der Perfifchen Regierung über diefe Din; 
ge nicht als Über etiyas neues beflagt, Es war alfo 
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das Regintent Davids und feiner Nachfolger fehr /r- 
beral, Die Könige regierten das Volk als ein freyes 
Volk des HErrn. David brauchte infonderheit in 
feiner Regierung groffe Gelindigfeit, und that folches 
theils aus einer innerlichen Neigung, theils aber aus 
Noth, weil aus der Strenge ein gröfferes Uebel ers 
folgt wäre, Go erlangte 5. E. dag Weib von The: 
koa einen fehr gelinden Ausſpruch Davids für ihren 
Sohn, von dem fie erdichtete, daß er ein Bruder: 
Mörder fey, und diefer Ausfpruch floß aus dem ger 
linden Herzen Davids. Als fie aber hernach die Re 

de auf den nach Gefur gefloheren Abfalon drehete, 

und David bewegen wolte, ihm die Ruckkehr zu er: 
lauben: fo faıte fie unter anderem: das Volk ma: 
che ihr bange. 2Sam. 14,15. So war alfo 
das Bolf ſchon damals über: David ſchwuͤrig, daß er 
feinen gottlofen Sohn, der feinen eigenen Bruder err 
mordet hatte, fo lang in Gefur ließ. Was würde 
das Volk gethan haben, wenn er den Abfalem oder 
den Amnon am Leben geftraft hätte? Er mußte gegen 
feine Söhne gelind ſeyn, weil das Volk feine Stren: 
ge nicht hätte faflen Fönnen. Abfalom verleumdete 
hernach feinen Bater wegen feiner Gelindigfeit bey 
den Iſraeliten, die als Kläger zu ihm kommen woll⸗ 
ten, und vielleicht nicht allemal die firenge Urtheile 
wider ihren Widerpart erlangten, die fie wünfchten 
2 Sam. 15, 2.3.4. Als die Empdrung Abialoms 
gedämpft war: fahe man feine blutige Erecutionen. 
Jedermann friegte Pardon, niemand fam ums Leben, 
als wer in der Schlacht ungefommen war. Der 
Feldherr Abſaloms wurde fo gar der Feldherr Da: 
vide. Die Furcht vor einer neuen Aufruhr nöthi ıte 
David fo gar feine offentliche Trauer uͤber feinen 
Sohn Abfaloın einzuftellen 2 Sam.ıg, 578. Joab 
hatte zweymal den Tod verdient; David mußte aber 
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ſeine Mordthaten uͤberſehen, weil er bey dem Volk | 


beliebt war. Sa als David den Joab erniedrigen 


und von dem Amt eines Feldherrn abfegen wollte, 
weil er wider feinen Befehl den Abſalom getödtet 
hatte: fo mußte er es gefcheben laffen, daß Joab 
fich wieder durch den Mord des Amaſa in das Feld: 
heren : Amt eindrung, und felber als Feldheren pro: 
clamiren ließ 2 San. 20, ı1. David fonnte folches 
nicht hintern, weil fo gleich jedermann Joab nach: 
folgte. ‘Bey dem Aufruhr des Seba, der aus einer 
fehr unerheblichen Urſache entfprung und Die allzus 
freye Gemüths: Art vieler Iſraeliten genugfam ent 


deft, fam wieder niemand als Eeba ums Reben. 


Simei, der David geflucht hatte, that ihm eine Ab: 
bitte und befam Pardon. Er war aber vom Ges 
fchlecht des Hauſes Eauls, dem noch immer viele 
Iſraeliten anhiengen, und von 1000 Benjaminiten 
begleitet, weswegen David wohl einſahe, daß die 
Beſtrafung des Simei eine nene Aufruhr erregen 
und ſeine Rukkehr zum Thron hindern würde 2Sam. 


10.17.22, | | 
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Doch Fonnte David auch ſtreng ſeyn. Er ließ 


- Die Mörder des Isboſeths toͤdten. Er erfuͤllete oßne 


Zweifel manchnral was er fih Pf. 101. in Aufer 
hung der verfehrten, boͤſen, verleumderifchen, ſtolzen, 
falfchen und Tügnerifchen Reuten, und überhaupt in 
Anfehung der Uebelthäter vorgenommen hatte. Gr 
behauptete gegen die Eöhne feiner Schweſter Zeru— 
jah dem Joab und Übitai fein Fönigliches Anſehen 
und fieffe fie manchmalen feine Ungnade ſpuͤhren 
2 Eam.3,39. 16,10,.11. 24,4. Auf das Haus 
Sauls hatte er ein wachſames Ang , weil er befoͤrch— 
tete, e8 möchte wieder nüch der Krone ſtreben; des— 
wegen war er argwöhnifch darüber, daß Mephiboſeth 
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ben dem Aufruhr Abfaloms zu Jeruſalem geblieben 
war, und glaubte dem Ziba leichtlich, der ihn ver: 
leumdete 2 Eam. 16,1.2.3. 9a er ließ auch 
nachgebends den Argwon nicht ganz fahren, ob fehen 
Mephiboſeth feine Linfchuld darthat 2Sam. 19, 24— 
30. ine ganz befondere Strenge mußte er genen 
2 Söhne und 5 Enfel Sauls ausüben, die 2 Cam, 
21. befchrieben iſt, ſich aber auf einen ummittel 
baren Befehl GOttes gründele. Man bemerfe hies 
von folgendes: a) das Volk Iſrael wurde zu Davids 
Zeit mit einer dreyjährigen Theurung heimgefucht. 
Es gefchabe diefes in der lezten Helfte der Negierung 
Davids, wie die Ordnung der Gefchichte zu erfen: 
nen gibt. 6) Als David deswegen das Angeficht 
des HErrn fuchte: fo antwortete der HErr ohne 
Zweifel durch das Licht und Recht, daß diefe Theu: 
rung um Sauls willen und um feines Blurhaufes 
willen verhännet fen; weil e8 die Gibeoniter getödtet 
habe. Saul hatte fich alfo nicht allein an den Gi: 
beonitern vergriffen, fondern auch fein Gefchlecht, 
welches deswegen ein Bluthaus genannt wird. Die 
Iſraeliten aber, für die Saul durch die Vertilgung 
der Gibeoniter eifern wollte v. 2. hatten einen Wohl⸗ 
gefallen daran aehabt, und zum Theil dazu geholfen, 
und damit die Strafe der Theurung wohl verdient. 
ce) David übergab hierauf 7 Männer vom Ge 
ſchlecht Sauls den Gibeonitern, und diefe bängeten 
fie dem HErrn zu Gibea, welches die Mefiden; 
Sauls gewefen war, auf. Niemand lehnete fich ge: 
gen diefer That auf; Nizpa aber das hinterlaflene 
Kebs-Weib Sauls, die eine Mutter zweyer von 
den Gehenften war, breitete ein Zelt über die Koͤr⸗ 
per der Gehenkten, und verwachte fie, bis das 
Waſſer vom Himmel über fie trofe. GOtt hatte 
nehmlich befoblen, daß man einen Gehenkten gleich 
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am Tag feines Todes begraben folle 5 Mof. 21, 23... 
Rizpa that es aber nicht, fondern bedefte nur die 
Körper der Gehenften mit einem Zelt und hielt da: 
vor, daß diefes eben fo viel gelte als eine Begräb: 
niß, meil fie auf jene Weiſe auch vor jedermans 
Augen verborgen waren. Warum handelte fie aber 
fo ? darum weil fie die Gehenkte als Schlachtopfer an: 
fahe, die dem HErrn dargebracht worden. Sie 
wolte fie alfo in der freyen Luft und vor dem An: 
geficht des HErrn bangen oder liegen laffen, bis 
der HErr durch einen guädigen Regen, woran es 
bisher gefehlt hatte, geoffenbart hätte, daß er dem 
Land verfühner ſey. Niemand ſtoſſe fich alio an dier 
fer Gefchichte. Der Wille GOttes, welcher die höch: 
fie Regel der Gerechtigkeit iſt, rechtfertiget dieſe 
ganze Handlung. Zuerft gab GOtt ſelbſt eine Anzei: 
ge, daß das Vefchleht Eauls ein Blut:Haus fey, 
und alfo eine Strafe verdiene: und hernach zeigte er 
durch den Spath: Regen den er befcherte, daf ihm 
die Todes: Strafe der Gehenkten mohlgefällig fen. 
Hatte Saul in feinem Eifer für die Kinder Iſrael 
und Juda die Gibeoniter getödter: fo mußte num 
David im Eifer für die Ehre GOttes, welcher an 
den Blutgierigen und Falfchen einen Greuel hat, 2 
Söhne und 5 Enfel Sauls tödten laſſen. Es fur: 
ben diefe nicht unfchuldig, dann die Söhne E auls 
haben ohne Zweifel mit ihrem Vater geſuͤndiget, und 
ob fchon die Enkel bey dem Tod Sauls nicht über 3 
Jahr alt ſeyn konten: ſo haben fie doch vermuthlich 
auch nach demſelben unter Davids Regierung die 
Gibeoniter zu toͤdten fortgefahren, ohne daß David 
aus Furcht vor dem Volk es hindern koͤnnen, weil 
man den Eifer fuͤr Iſrael und Juda zum Vorwand 
hatte. Die 5 Enkel Sauls, die gehenkt wurden, 
werden Söhne der Michal der Tochter Sauls ges 
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nannte, und es wird noch hinzugefezt, daß fie diefelße 
dem Adriel gebobren babe. Es ift alſo hin an 
Feine Annahm an Kindsftatt zu gedenken. Hingegen 
wird 1 Sam. 18, 19. erzählt, daß Adriel die Me— 
rob, die Altefte Tochter Sauls, und ı Sam. 18,27, 
25. 44. daß David und hernach Palti die Michal 
geheurarher haben, und endlich 2 Sam. 6, 23. daß 
diere fein Kind gebohren habe, Es ift alfo nichts 
- übrig, als daß mir ſagen: Merob habe auch Michal 
geheiffen, gleichwie ı Chr. 3, 6.8. zwey Brüder Eli⸗ 
ſama, und zwey andere Eliphaleth hieffen , und Ge: 
liaths Bruder gleichfals Goliath, aber auch mit ee 
nem andern Namen Lahemi hieß 2 Sam. 2r, 19. 
ı Chr. 21,5. So hatte Maria die Mutter JEſu 
eine Schwefter, die auch Maria hieß. Bey den Ju— 
den find viele Namen durch allerhand Zufälle ents 
ftanden und verändert worden, So wurde der Sohn 
Sauls, der zuerft Esaal, das ift, ein männlicher 
Herr, bieß ı Chr. 9, 33. bernach vermuthlich feiner 
fhändlichen Geſtalt oder Gemuͤths-Art willen von 
dem freymuͤthigen Volk Iſboſeth, das ift, ein ſchaͤnd⸗ 
licher Mann genannt, und diefer Name ift ihm auch 
geblieben. Auf gleiche Weiſe Fann auch der Name 
Merob in Michal, oder der Michal in Merob verän: 
dert worden feyn, 
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Die Strenge, welche an den 2. Soͤhnen und 5. 
Enkeln Sauls ausgeuͤbt wurde, hatte einen mannig— 
faltigen Nutzen. Erſtlich wurde dadurch ganz Iſrael 

erinnert, daß GOtt an der Uebertretung des fuͤnften 
Gebots einen Greuel habe, und ein Raͤcher des un— 
ſchuldig vergoſſenen Bluts ſey. Zur Zeit Sauls, 


der ein kriegeriſcher Herr war, mag an ſtatt der Ab⸗ 


goͤtterey die Grauſainkeit unter dem Volk eingeriſſen 


feyn, und dieſer wurde durch die Strafe feiner Nach: 
\ fom: 
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kommen geſteuret. Auch ſolte Iſrael dabey lernen, 
wie genau die Eyde zu halten ſeyen. Die Oberſten 
Iſraels hatten die Gibeoniten zur Zeit des Joſua mit 
einem End verſichert, fie beym Leben zu echalten: 
Saul und feine Söhne aber wolten an diefen End 
nicht mehr gebunden ſeyn. Damit nun Die freventlie 
che Uebertretung der Ende nicht. weiter einreifle, fo 
mußten 7. Männer vom Haufe Sauls fterben. Ends 
lieh, da GOtt David ein beftändiges Haus bauen, 
und die Fönigliche Würde bey feinem Geſchlecht er: 
balten wolte, fo mußte das Haus Sauls, dem viel: 
leicht noch manche Iſraeliten, ſonderlich aber die 
Benjaminiten anhiengen, bis auf das Geſchlecht des 
friedfamen und demüthigen Mephiboferhs vertilget 
werden, und ganz Iſrael aus dem Munde GOttes 
hören, daß es ein Bluthans fey. O wie manches 
Kriegshelden: Haus ift ein Blut⸗ Haus! Gemeiniglich 
wird das Gefchlecht derjenigen, die mit groffen Bluts _ 
vergieffen Königreiche erwerben, im andern oder drit- 
ten Glied vertilgt, wie man an Nebucadnezar, Cor 
tes, Alerander dem Groffen, Auguftus und andern 
fiebt. Was GOtt im Sfraelitiichen Reich durch das 
Licht und Recht, oder durch die Propheten befohlen, 
und durch die Richter und Könige ausgerichtet hat, 
das richtet er jezt auf eine unfcheinbarere Art aus. 
Er läßt manchen böfen Menfchen in die Hände einer 
gerechten Obrigfeit fallen, er frraft aber auch Tyran⸗ 
nen durch Tyrannen, Mörder und Näuber durch 
Mörder und Räuber, harte Leute durch harte Leute. 
Er ſieht immer gottlofe Leute vor ſich, die er.als fein 
Schwerdr , und als Leute feiner Hand, d.i. als 
Werkzeuge feiner Allmacht andere zu ftraffen brauchen 
kann. Dabey fieht e8 denn verwirrt in der Welt aus: 
aber unter dieſer Verwirrung ifteben die reine Gerechtig⸗ 
keit GOttes verborgen, die zu Davids Zeit jedermanu 
im 


% 


620 David 


in die Augen fiel. AufErden richten fi die Gerich⸗ 
te GOttes nicht nur nach der Sünden : Schuld der 
Menfchen, fondern auch nach dem gemeinen Heften. 
Wen Gott ſtraft, der hats mit feinen Sünden ver: 
Dient: mancher wird aber in diefer Welt härter ge; 
ftraft als ein anderer, weil es das gemeine Beſte er; 
fordert. vergl. F. 46. In der Ewigkeit aber wird alles 
ausgeglichen, Die H. Schrift erzählet uns auch, 
was David in feiner Regierung für Beamte gehabt 
habe. Joſaphat der Sohn Ahilud war Kanzler, eder 
Maffir, das ift, er mußte für das Gedaͤchtniß des 
Königs forgen, vielleicht über feine Negierungs: Ge: 
fchäfte ein Tagbuch führen, und ihn zu rechter Zeit 
an alles mahnen. Seraja war Echreiber, oder ge: 


heimer Secretarius, und die Ältefte Söhne Davids 


waren Priefter, das ift, fie waren ihm zur Hand, ihm 
aufzumarten, die Leute bey ihmanzumelden, und fet: 
ne Befehle andern zu melden. ſ. zEam. 8, 16. 17. 
18. 1 Chr. 19,15.16.17. Diefe Einrichtung mach⸗ 
te David im Anfang feiner Regierung, lang hernach 
aber ftunden jener Joſaphat und Seraja noch in ib- 
ren Aemtern: doch hatte er neben ihnen auch einen 
befondern Rentmeifter, Namens Adoniram 2 Gain. 
20, 24. der hernach zu Rehabeams Zeit mit Steinen 
tod geworfen wurde, und den Tribut, welchen die 
uͤberwundene heydniſche Völker liefern müßten, zu ver: 
walten hatte. Und weil "Davids Söhne damals 
fhon erwachfen waren, und in eigenen Häufern woh⸗ 
neten, fo hatte er an ihrer ftatt fra, den Jairiter zum 
Prieſter. Diß warnun eine fehr Fleine Canzley. Kaum 
waren bier fo viele Männer als fonft Balleyen find. 
Doch waren zu Jeruſalem auch mehrere Thronen, 


worauf Männer zu Gerichte faffen, und die man 


Thronen des Haufes Davids nannte Pf. 122, 5. meil 
fie im Haus Davids, wo man Gericht hielt, ſtunden, 
Re wie 
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wiewohl das Synedrium oder der hohe Math zu Je⸗ 
ruſalem, der zu Chrifti Zeit aus 70. Männern ber 
fund, damals noch nicht vorhanden war. Auf jer 
nen Thronen faffen ohne Zweifel Jonathan Davids 
Oncle, Abitophel, und nach ihm Jojadah und Abs 
jathar, als Raͤthe des Königs, ı Chr. 28, 32. 33. 34» 
und andere, Weber diß gab es Fürften der Stämme, 
die 1 Chr. 28, 18-22. genannt werden, Fürften der 
Kriegs: Ordnungen, deren Namen ı Chr. 28, 1--15. 
fteben, Fürften über taufend und fiber hundert, Für: 
ſten über die Güter und Vieh des Königs und feiner 
Söhne, die ı Chr. 28, 25--30. genannt find, Kaͤm⸗ 
merer, Helden und tapfere Männer, denen David 
x Die Angelegenheiten, wolche das ganze Wolf betra⸗ 
fen, vorteug f. ı Chr. 14, 1. und ı Chr. 29, 1. End: 
lich machte David auch boooReviten zu Amtleuten und 
Richtern unter dem Volk 1Chr. 24,4. unter welchen 
auch diegenige, die ı Chr. 27, 29--31. gemeldet find, 
begriffen zu feyn feheinen. Huſai der Arachiter (ein 
Ephraimit Sof. 6, 3.) war Davids Freund, und Da⸗ 
vid der feinige ı Chr. 28,33. 2Sam. 15,37. 16,17. 
und Jehiel war bey den Kindern Davids 1Chr.28,33- 


F. 59. | 

Alle hobe Obrigfeiten werden in der H. Schriſt 
Götter genennet, und haben alfo in ihren Aemtern 
eine gewife Aehnlichfeit mit GOtt, und alle Könige 
haben bey ihrer Würde etwas ähnliches mit JEſu 
Chriſto, der im höchften Verftand König heißt: ‘Dar 
vid aber war als König in einem befondern Verftand 
ein Vorbild Chrifti und feiner Regiernngs: Art, muß⸗ 
te in allen Hauptfachen ein Echattenbild der Megier 
rung Chrifti ſeyn. Wir haben davon fehon H. 41. ge⸗ 
handelt. Hier benierfen ‚wir nun weiter, daß der 
König JEſus den Regierungs; Plan, der Pf. 10 — 
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halten iſt, vollkommen erfuͤlle. Wer ihn alſo zum gnaͤ⸗ 
digen Herrn haben, und ſein lieber Diener ſeyn wird, 
richte ſich darnach. Im Reich JEſu geht die voll⸗ 
kommenſte Gerechtigkeit in Schwang. Das Zepter 
feines Reichs iſt ein gerades Zepter. Er iſt gelind ges 
gen feinem Volk. Er läßt groſſe Vergehungen un, 
geftraft, und vergibt fie den Bußfertigen. Er iſt 
aber auch gegen aller Falfıhheit, Misbrauch feiner 
Gnade und Leichtfinn fehr ſcharf. Er hat das edelfte 
und liberalefte Herz. Er kann einen lahmen Miephis 
boſeth, einen geringen Menfchen, der fich felbft für 
einen todten Hund hält, an feinen Eöniglichen Tiſch 
feßen. Er theiler groſſe Gaben aus, und nimmt von 
- feinen Unterthanen nichts dafür. Sein Kegieren 
ift ein Weyden, dann er verforat feine Unterchas 
nen, und mache fie felig. Er theilt einigen feiner 
Knechte groſſe Gewalt und herrfiche Ehrenämter aus. 
Er ſezt fie über 10, über 5 Städte, ohne daß andere 
fie beneiden Fönnen ; weil alles nach dem Recht gebt, 
weil alle feine Unterthanen überhaupt nach der Form 
und dem Maas ihres Verlangens gluͤkſelig werden. 
Er hat feinen 12 Upofteln 12 Thronen beftimmt, auf 
welchen fie fißen und die 12 Stämme Iſraels richten 
follen, und wie Ahitophel yon feinem Thron, den er 
im Haus Davids inne hatte (F. 01.) bis zum Strang 
herab fiele, fo gieng es auch dem Verräther Judas 
Iſcharioth. Auch fahe Johannes im Himmel 24 
Aelteſte auf Thronen fißen. Es ift aber auch fonft in 
feinem Haus Raum genug zu wichtigen Ehrenjtellen. 
er auch Fein nambafter geiftlicher Kriegsheld, Fein 
Vorſteher über andere, fein Schazmeifter im Reich 
JEſu aufErden feyn kann, der bringe es nur fo weit, 
daß er von JEſu geliebt werde, und ihn wieder liebe, 
daß fih IEſus ihm vertrauen und offenbaren koͤune, 
und ihm wiederum mic inniger Ergebenheit anhange 
Bund | N und 


und einen geheimen Umgang mit ihm habe, fo ift er 
alsdann ein Sreund des Königs, wie Hufai der 
Arachiter, von dem auffer diefer SFreundfchaft Feine 
groſſe Thaten erzählet werden, ja der zu Kriegstha— 
ten fo ungefchift war, daß er David, der ihn doch 
fonft herzlich liebte, auf der Flucht vor Abfalom eine 
Laft gewefen wäre, Sam. 15,33. Ya, wer nur 
vom heiligen Geift das Zeuaniß in feinem Gewiſſen 
befommt, daß er zu dem Volf GDttes, zu den freyen 
Unterthanen des Königs JEſu, und alfo zu dem 
glaubigen Samen Abrahams gehöre, der darf fich 
Thon feines ewigen und. vollfommenen Glüfs mit 
Wonne freuen, 7 ” 


G. 60. f 


Man theilet fonft das Reich GOttes in Das Meich 
der Allmacht, der Gnade und der Herrlichkeit 
ein. Beſſer aber ifts, wann man fagt, das Reich 
GOttes fen ein einiges Reich, welches im Himmel 
herrlich, und aufErden anadenreich ift, der König fey 
Ehriftus JEſus durch feinen Geiſt, die Unterthanen 
diejenige, die durch die Gnade JEſu Chrifti die Se: 
Tigfeit erlangen, und in feiner unverbeflerlichen Ein: 
richtung, deren er die Form eines Königreichs gegeben 
bat, ewiglich leben. Auſſer diefen gibt es Feinde 
JEſu, wider die er flreitet, und die er zum Scher 
‚mel feiner Fuͤſſe leget. Ob num gleich dieſe auch der 
allmächtinen Gewalt JEſu unterworfen find: fo 
werden fie doch nicht in die Föniefiche Titulatur JE—⸗ 
fü geſezt. JEſus wird nie ein König derfelben ges 
nannt; aleichwie David nie Könia der Moabiter, 
Ammoniter , Edomiter u. ſ. w. hieß, ob er. fich 
Thon diefe Völker mit Gewalt, unterworfen, hatte, 
Der Königs:Tieul fchließt eine ſolche fich herunter 
laſſende Gnade auf der Eeite JEſu, and eine folche 
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Seligkeit auf Seiten feiner Untetthanen ein, dag 
er fi auf diejenige, die zum Schemel feiner Füffe 
liegen, nicht beziehen Parn. Man muß fein Knecht 
feyn, man muß ein Iſtaelit ohne Falſch feyn, man 
muß nad) Joh. 3. wiedergebohren feyn, man muß 
zum glaubigen Samen Abrahams gehören, wenn 
man Ffm feinen Aönig nennen will, und das 
trägt unvergleichlich mehr aus, als wenn man nur 
unter feiner oberberrlichen und allmaͤchtigen Ge: 
walt ftehet. Diefer Begriff von dem Königreich 
GOttes ligt in allen Reden und Gleichniffen JEſu 
und feiner Apoftel von dem Himmelreich oder von 
dem Reih GDttes, und in allen Pfülmen, worin 
das ‚Reich des Meßias als der Inbegriff aller Selig: 
feit gepriefen und die Erde zur Freude darüber aus: 
ruffen wird. Was aber num weiter die unvernünf- 
tige und leblofe Gefchöpfe anbelangt: fo ift JEſus 
Chriſtus ihr HErr. Sie find unter feine Süffe 
gethan. Pf. 8, 7. 8. 9. Sie find fein Pf. 50, 
10. 12. 1 Chr. 30, 11. Pf. 24, 1. 95,4. 5. 104, 
24, 36, 9. Sie find alfo im Königreich JEſu eben 
Das, was ben David feine Palläfte, feine Zeughäus 
fer, feine Schäße, und feine Heerden waren. Die 
fe wurden auch nicht in feine Fönigliche Titulatur 
gefeßt, fie machten aber feinen Reichthum aus, 
worüber er manche feiner Knechte zu Verwaltern ſetz⸗ 
te, und welcher ihn in den Stand feßte, manchem 
diürftigen Unterthanen wohl zu thun, manchen Feind 
zu vertilgen, manches Foftbare Werk zu Staud zu 
bringen, und feine Pönigliche Pracht zu zeigen. Wer 
nun die reichen Güter des himmlifchen Haufes GOt—⸗ 
tes (Pf. 36, 9.) und die Menge und Ordnungen der 
irdifchen und unterirdifchen Gefchöpfe, die unter der 
Gewalt JEſu ftehen, einfehen und überfehen koͤnn⸗ 
te, der würde den Ausdruk: dein iſt der gen 
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tbum ı Chr. 30, 12, Off. 5, 12. vollfommen verfte- 
hen (wiewohl die H. Schrift neben dem Reichthum, 
der auffer GOtt ift, auch noch den Reichthum der 
Güte, Gedult und Langmuth, Röm. 2,4. der Barm⸗ 
herzigkeit Eph. 2,4. und Gnade Eph. 1,7. 2.7. der 
in 50Ott ſelbſt iſt, preiſet) und die aus dieſem 
Reichthum hervor leuchtende Herrlichkeit GOttes 
bewundern. Wer etwas von zeitlichen Guͤtern auf 
Erden zu verwalten hat, denke, daß er uͤber einen 
kleinen Theil des Reichthums JEſu geſetzt ſey, und 
dabey diejenige Proben der Treue, die ein Ver— 
walter ſeinem Koͤnig ſchuldig iſt, ablegen muͤſſe. 
Er handle alſo nach dem Willen ſeines Koͤnigs JE— 
ſu ohne Geiz und Ueppigkeit, fo wird er Lob das 
von haben. Kommt ein Armer zu ibm, der einer 
Hülfe bedarf, fo denfe er, diefem babe der König 
JEſus durch das Decret, das Maith. 5, 42. ftebt, 
ein Gratial bey feinem Verwalter angewiefen. Gin 
Verwalter darf von denen ihm anvertrauten Gütern 
JEſu ſelbſt auch vieles mit Dankfagung genieffen: 
nur foll er fie nicht zur Augenluft , Fleiſchesluſt und 
zum hoffärtigen Leben, oder überhaupt zur Gleichftels 
fung mit der Welt gebrauchen, dann diß würde zu: 
lezt feine Caffation oder die Entfeßung von feinem 
Amt, und ein jämmerliches Darben in der Hölle 
nad) fich ziehen, Luc. 16, 3.24. da hingegen dem⸗ 
jenigen, der im geringſten treu iſt, auch die groſſe, 
die wahrhaftige Guͤter JEſu anvertrauet werden, 
Lue. 16, 10. 11. 12. und wer auf Erden über wenis 
gem getreu ift, auch über reiche Güter des himmli: 
ſchen Haufes GOttes zum Verwalter gefezt, folglich 
durch den Tod und jüngften Tag unvergleichlich pro⸗ 
movirt wird, Matth. 25,21. 


. 61. 
Laffet uns nun weiter gehen, und auch die 
Ss Krie⸗ 
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Kriege Davids betrachten, und daben et auf 
feinen .\riegg:Staat, und hernach auf feine Rries 
ge felber fehen. David war von Jugend auf ein 
tapferer und geübter Kriegsmann, und brachte, als 
er König war, Das Kriegswefen , welches Saul 
ſchon unter Iſrael beſſer eingerichtet hatte, zu einer 
noch groͤſſern Vollkommenheit. Schon vorher war 
das Iſctaelitiſche Heer in Haufen von 1000. und von 
100. eingetheilt gewefen, deren jeder fein Oberhaupt 
hatte 4Mof. 31, 14. und dabey ließ es auch David 
ı Chr.21,1. Es gab auch geringere Hauptleute 
über 50. 1Sam. 8, 12. 2Kön. 1,9. Gaul hatte 
aber auch ſchon gewiſſe Trabanten oder Ritter (Schas 
liſchim) die von der Zahl 3. den Namen hatten, at: 
genommen, f. ı Sam. 22,17. und ein folder Rit— 
ter, der 30. unter feinem Commando gehabt- hatte, 
gieng einmal zu David über, da er noch in der Flucht 
war. ıChr.13,18. Auf gleiche Weife hatte David 
auch Ritter, welche zugleich tapfere Helden waren, 
und nad) der Zahl 3. in gewiffe Elaffen eingerheilt 
waren. Die erite Elaffe beftund aus dem Jeſabeam, 
Fleafar und Samma , deren Namen und Thaten 
2 Sam. 23,8--17. und ı Chr. 12, 10--19 befchrie: 
ben werden. ı Chr. 12, LI. wird der Jeſabeam nach 
dem (Cetibh) das Oberhaupt der Schalifchim oder 
der Ritter genannt, und v. 15. heißt es, daß Jeſa— 
beam, Eleafar und Samma drey von den dr eyßig 
Oberbäuptern oder Officiers geweſen feyen. Die 
Helden Davids alfo, unter welchen jene 3. die erite 
Claſſe ausmachten, waren lauter Officiers. Sie 
ftunden alle inter dem Commando des rg 
wenigftens wenn fie ihre Ritterdienfte verfahen. Es 
waren ihrer dreyßig, und von diefer Zahl hatten fie 
auch den Dramen. Wann alfo derjelben 2 Sam.23. 
und ı Chr. 12. mebr als dreyßig genannt werden, ſo 
iſt 





ift glaublich, daß einige darunter die Amts⸗Nachfol⸗ 
‚ger derer, die mit Tod abgegangen, gemefen fenen. 
In der zweyten Elaffe war Abifai, der Bruder Jo⸗ 
abs, der ben feinem Ritterdienft manchmal auch ne: 
ben feinem Bruder Joab einen Theil des ganzen Iſ⸗ 
raelitifchen Heers commandirte. Von diefem Abifai 
heißt es ı Chr. 12,20. 21. daß er das Oberhaupt 
über drey, und unter dreyen felb ander vorzüglich be 
ruͤhmt und ihr VBorgefeßter geweſen, bis an die drey 
aber nicht gekommen ſey. Abiſai machte alfo mit 
2 andern Rittern die zweyte Claſſe aus. Er war in 
dieter Claffe das Oberhaupt oder der Vorgeſetzte, 
was aber den Ruhm der herrlichen Tharen ander 
langt, fo war er felb ander der Fürnehmfte, weil 
hierin einer von feinen Collegen aus feiner Claffe ihm 
- gleih war. Er kam aber doch nicht bis an die drey, 
welche die erfte Claffe ausmachten. Benaja, der 
Sohn Jojada, des Ober: Priefters, welcher nach dem 
Abifai genennet wird, hatte unter drey Helden einen 
Namen oder Rang, war unter den dreyßigen vor: 
züglidh berühmt, kam aber nicht bis an die drey, 
ı Chr. 12,24.25. Benaja machte alfo auch mit 2. 
andern eine Claffe aus, und ftund im Rang derfelben 
Claſſe, doch wird er nicht das Haupt derfelben Claſſe 
genannt: und daraus wird wahrfcheinlich, daß er 
zur Claſſe des Abifai gehört habe, und daß er derje— 
nige gewesen fey, der es dem Abifai im Ruhm herrli- 
cher Thaten gleich that, wiewohl er doch als Ritter 
unter feinem Commando ftund. " Er war aber 'einer 
Thaten halber unter den dreyßig Rittern vorzüglich 
berühmt, doch konnte ers den dreyen von der erſten 
Claſſe nicht gleich tbun. Der dritte von der Claſſe 
des Abiſai mag wohl Afahel fein Bruder gewefen. 
feyn , von dein aber feine Helderitharen, fondern nur 
diefes gemeldet wird, daß er unter den dreyßigern, das 


Ss2 iſt, 


ift, unter den Rittern einer gemwefen fen. 2 Sam.23.24. 
Aus diefer Urfach fcheint 1Chr. 12,21. von dem Abt: 
fai gefagt zu werden, daß er unter dreyen felb ander 
vorzüglich berühmt gewefen fene, weil naͤmlich Aſa⸗ 
bel feinen 2 Collegen in diefer Claſſe in Anſehung der 
be:rlichen Thaten gar. nicht gleich Fam. Won dem 
Aſahel an werden die Ritter nacheinander ohne wei: 
tere Eintheilung in Claffen genannt: nur wird 1Chr. 
12,42. von dem Adina dem Mubeniter gefagt, daß 
er ein Haupt oder Officier. der Mubeniter geweſen, 
und zo Rubeniter neben ihm geweſen feyen. Wenn 
wir nun dieſe Stelle mit ı Chr. 28,6. vergleichen, 
wo sefagt wird, daß Benaja der Sohn Jojada ein 
Held der Dreyßiger und über dreyßig geweſen fen, fo 
wird daraus wahrfcheinlich, daß jeder von den 30 
Nittern, die ohnehin fämtlich Häupter oder Officiers 
genannt werden, 30 gemeine Trabanten unter ſich ge 
habt babe, da es dann bey dem Adina als etwas be: 
fonders angemerkt wird, daß feine Lintergebene lauter 
Leute von feinem Etammen gewefen ſeyen. Eben die: 
fe Einrichtung ſcheint ſchon zu Sauls Zeit geweſen 
zu feyn: dann Amafai wurde ı Chr, 13, 18. nicht 
deßwegen ein Hauptmann Über dreyßig genannt, als 
ob das Commando über 30 Soldaten einen vorzuͤgli⸗ 
chen Ehrenftand anzeigte, fondern weil er als ein fol: 
cher zugleich ein Löniglicher Ritter war. Hatte nun 
David 30 Ritter: Hauptleute, deren jeder ZEMän: 
ner unter fich hatte, fo. beftund der Hauf feiner Tra⸗ 
banten oder fein Leib: Regiment uͤberhaupt aus 930 
Männern, welhe 2Sam. ı 5,18. die Knechte Davids 
‚genannt, und von den Erethi und Plethi unterfchier 
den werden, gleichwie 2Sam. 20, 7. die Starfe oder 
Helden, das ift, die zo Ritter mit ihren Untergebenen 
von den Maͤnnern, das ift, von dem Leib:Regiment 
Joabs, und von den Ererhi und Plethi unterfchieden 
werden. | G. 62. 
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Wer die Crethi und Plethi geweſen fenen, ift 
ſchwehr zu beſtimmen. Gewiß iſt, daß die 400 oder 
600 Maͤnner, die David zu Sauls Zeit auf ſeiner 
Flucht bey ſich hatte, dieſe Crethi und Plethi nicht 
geweſen ſeyen, dann, zu geſchweigen, daß auch die 
Bruͤder Davids und die fuͤrnehme Feldherren Joab 
und Abiſai und der Hoheprieſter Abjathar unt:r dies 
fen Männern waren, denen der Ritter-Hauptmann 
Benaja der die Erethi und Plethi unter ſich hatte 
(2 Sam. 8,18.) nicht vorgefezt werden können: fo 
wäre es auch nicht fehicflich geweſen dieſe 400 oder 
600 tapfere Männer unter der Regierung Davids, 
ja bis über feinen Tod hinaus noch mit dem alten 
Schimpf⸗Namen ausgerottete und abgefallene 
Beute (denn fo deutet man die Namen Crethi und 
Plethi bey dieſer Meynung) zu nennen. Gewiß ifte, 
daß das Land Crethi ohnmeit Ziklag lag 1Sam. 30, 
14. und daß die Crethim als Leute, die amı mittellän; 
diſchen Meer wohneten Ez. 25, 16. Zeph. 2,5. in 
den göttliben Drohunzen den Philiftern zugefelle 
werden; fo zwar, daß entweder ein Theil der Philt: 
fter fo hieß, oder Die Crethim als ein befonderes Bolf 
anter den Philiftern wohneren. Auf gleiche Weife 
kann auch eine Gegend in der Philifter Land das Land 
Plethi genennet worden fenn, ob wir fchon daven 
feine Nachricht haben. Wahrjcheinlich ift aber, daß 
David, der lang zu Ziklag, unter den Philifteen ge: 
wohnt hatte, und fich auch nach der Ueberwindung 
derfelben fo viele Ficbe bey ifmen erwarb, daß fie ihm 
als ihrem Herrn zujauchzeten, und fich dadurch von 
andern Bölfern unterfchieden (Pf. 60.) einen befon: 
deren Haufen gewählt habe, der aus fauter Proſely⸗ 
ten und geübten Kriegern beftanden, und nicht eben 

"feine Leib Wache war (dann dig waren die Trabanz 
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ten) aber doch in’ oder bey der Reſidenz fih auf: 
halten und befondere Kriegs:Dienfte verrichten muß: 
te. Es wird Diefe Meynung auch dadurch wahr: 
ſcheinlich, weil der Ererhi und Plerhi erft nach der 
Unterwerfung der Philifter unter den Zepter Davids 
Meldung gejchieht. 


S. 63. 

David machte auch eine Auswahl von 288000 
ftreitbaren Maͤnnern unter Sirael, die er in ı2 Haus 
fen eintheilte, deren jeder 24000 Männer enthielt 
und einen Monat lang Dienfte thun mußte. Ueber 
diefe Haufen fazte er lauter Schalifchim oder Trabanz 
ten Officiers, und weil unter denfelben Eamma der 
dritte 1 Chr. 28. eben fowol als ı Chr. 12. ausges 
laſſen iſt; da er doch 2 Eaın, 23, genannt wird; fo 
iſt daraus zu ſchlieſſen, daß derſelbe fruͤhzeitig ges 
ſtorben, und nimmer unter der Zahl der Helden ge: 
weſen fey, da man David zum König muchte. 
1Chr. 12, 10. Weswegen fein Name in diefer 
Abficht ausgelaffen, aber doch bey Erzählung einer 
älteren Gefchichte ı Chr. 12, 15. auf ihn geditten, 
und fein Name aus 2 Sam. 23. als befannt voraus 
geſezt wird. Weil auch Aſahel, der doch umkam, 
als David zu Hebron regierte, ein Oberfter im vierten 
Monat war ı Chr. 28,7. fo muß David die Eins 
theilung der Kriegs: Männer in 12 Haufen fehon zu 
Hebron gemacht haben; wiewol damals noch nit 
jeder Hauf aus 24000 Männern hat beftehen fün: 
nen. Ueber das nanze Heer Davids war Joab ge 
fezt der aber gemeiniglich feinen Bruder Abifai, und 
2 Sam, 18,2. auch Ithai den Giathiter als Feld; 
herren ben fich hatte. Joab war David getreu, und 
im Kriegs: Wefen ohne Zweifel fehr geübt un) ver 
ftändig. Manchmal äufferte er folche Geſinnungen, 
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die einem Iſraeliten wohl anftunden f. 2 Sam. 10, 
12. 24,3. Allein fein Herz ftund doch nicht unter 
der: beftändigen Negietung des Geiſtes GOttes. Er 
war heftig, ehrgeizig und rachgierig. Er ermor⸗ 
dete den Abner aus Rachgier, und den Amaſa aus 
Ehrgeiz, weil er fahe, daß dieſer an feiner ſtatt Feld: 
herr werden follte. Er tödtete den Abfalom granfas 
mer Weiſe wider das Verbot Davids. Go demüs 
thig er manchmal mit David reden Fonnte, .2 Cam. 
14,22. fo grob Fonnte er auch gegen ihm feyn, 
f. 2Eam. 19, 5.6.7. Ueberhaupt war, David 
in feinen Augen viel zu gelind, und erzuͤrnete ihn das 
durch, daß er feinen heftigen Anfchlägen fein Gehör 
gab. Bey diefem Sinn nahın diefer Kriegsheld nach 
vielen feinem Vaterland geleifteten Dienſten ein Fläg- 
liches Ende. Er ftarb als ein Uebelthaͤter, und 
bewies dadurch daß es beffer fen mit einem vedlichen 
Herzen ein Knecht GOttes zu feyn, als mit einem 
unredlichen nur unter die Leute teiner Hand, das 
ift unter die Werkzeuge feiner Allmacht gerechnet 
zu werden, | 
| a \ 04 eG 
Was nun-die Kriege Davids felbft anbelangt, 
fo waren fie mancherley und zum Theil fehr gefähr: 
ih. Die Philifter waren feine erfte und feine lezte 
Feinde, Schon zu Sauls Zeit, da David in Die 
Höhle Adullam geflohen war, geſchahe dasjenige, 
was 2 Sam. 23, 13-17. erzaͤhlt iſt. David dach⸗ 
te wohl nicht, daß die 3 Helden feinen WWunfch von 
dem Waffer aus dem Brunnen zu Bethlehem zu trin⸗ 
Een, den er ohne groffen Bedacht ausgeſprochen batz 
te, fo ernftlich aufnehmen, und ihm mit ihrer Lebens. 
Gefahr von diefem Waffer holen würden, und dep 
wegen goß er es hernach vor dem HErrn aus, das 
iſt er rief den HErrn zum Zeugen an, daß er feine 
| Ss 4 Maͤn⸗ 
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Männer nicht felbft aus einer fo fchlechten Urfache 
in die Lebens-Gefahr hineingetrieben babe, daß ſie 
aber doch dabey freywillig eine grofle Probe ihrer 
Treue und Liebe und Tapferkeit abgelegt haben. Weil 
die Philifter Damals Bethlehem eingenommen hatten: 
fo ift begreiflih, warum Davids Eltern und Brü: 
der zu ihm in die Höhle Adullam geflohen feyen. Was 
2 Sam, 23, 10. 11.12, und ı Chr. 12, 12.13.14 
ſteht, fcheint im Anfang der Regierung Davids ge: 
ſchehen zu fenn ſ. F.62. Die Philifter giengen da: 
mals auf den Raub aus, und wollten die Haufen 
Gerften und Linfen die auf dem Felde waren, rauben. 
Eleaſar und Samımna aber trieben fie, als das übri: 
ge Volk flohe, mit ungemeiner Tapferkeit ad. Um 
diefelde Zeit oder hernach kann auch gefcheben ſeyn, 
was 2Sam. 23, 9.10, ſteht. Diefe Thaten der 
Helden Davids werden begreiflich, wann man er: 
waͤgt was Th. 3. F. 52. ſteht. So bald David Kb: 
nig über ganz Iſrael worden war, Famen die Phili: 
fter alle herauf, David zu ſuchen. Hier vereinigte fi 
alfo die ganze fürchterliche Macht der Philifter. Hier 
wars nicht auf den Raub, fondern auf die Perfon 
Davids, und fodann auf die Ueberwältigung des , 
ganzen Iſraels angefehen. David, der zuerft in eine 
Burg geflohen war, fehlug nachdem fein Heer ju: 
ſammen gefommen war die Philifter nach dem Wort 
des HErrn zwenmal, 2 Sam. 5, 17-25. Hernach 
ſchlug er fie wieder, und ſchwaͤchete fie, und nahm den 
Dienſt-Zaum von ihrer Hand. 2 Sam. 8, 1. Diefer 
Dienſt⸗Zaum beißt eigentlich der Zauım Amma. Die 
Philifter hatten vermuchlich auf dem Hügel Amma 
im Land Benjamin (2 Cam. 2,24.) damals eine 
Burg und Beſatzung, wie ehmals auf dem foge: 
nannten Hügel GOttes (1 Sam. 10,5.) und hiel— 


ten dadurch Die ganze umliegende Gegend im we 
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Daeid aber zerſtoͤrte dieſe Burg, und verjagte der 
Philiſter Beſatzung, nahm zugleich die groſſe Stadt 
Gath und ihre Toͤchter, das iſt, die dazu gehoͤrige 
Dörfer ein, 1 Chr. 19, 1. und ſezte Iſraeliten dar: 
ein, die ihm hernach beſonders getreu waren 2 Sam. 
15,18. Db nun gleich auf diefe Weiſe die Phili— 
ſter gedemüthiget waren, und das Philifter : Land 
von da an David als feinem „Jerrn zujauchzete Pf, 
60, 10. fo fhlugen ſich doch hernach noch mans 
che Philifter in einem fehr gefährlichen Krieg zu den 
Feinden Davids Pf. 86, 10. Ja fie nahmen noch 
gegen das Ende der Regierung Davids unter der 
Anfuͤhrung einiger Riefen, Streifereyen in das Sf: 
raelitiſche Land vor, f.2 Sam.21,15-22. ı Ehr. 
21,48 | . 
G: 665. 

Das zweyte Volk mit welchen David Friegete, 
waren die Moabiter. Diefe fchlug er fo zu Boden, 
daß er 2 Theile tödtete und nur Einen Theil beym 
Leben ließ. Alfo wurden fie ihm unterthänig, daß 
fie ihm Gefchenfe zutrugen 2 Sam.8,2. Nach 
diefem Krieg entſtund der Syrifche, der fehr gefähr: 
ih war. Hadadefer der Eohn Rehob, der König 
zu Zoba, hatte vorher mit dem König Thoi in Hes 
math gefrieget. 2 Sam. 8,10. Hemath war allem 
Anfehen nach ein Theil des wüften Arabiens, wel: 
ches ehmals Emefa bieß, und izo Hems heißt, 
_ worin Tadımor, das ift, Palmyra lag 2 Chr. 8, 4. und 
war weniaftens zu Salomons Zeit dem Sfraelitifchen 
Zepter unterworfen. Es gab auch eine Stadt, Na: 
mens Zoba darin, die man zum Unterſchied einer an: 
dern diefes Namens Hemathzoba hieß 2Chr.8,3, Die 
Hauptſtadt des Lands Hemath hieß auch Hemath 
und war eine groffe Etadt Am. 6,4. Wo das 
Zoba gelegen fey, worin Hadadefer herrſchte, und 
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ob es das Hemath⸗Zoba oder ein anderes geweſen 
ſey, ift fchwehr zu beſtimmen. Kin neuer Gelehrter 
hält es für die Stade Niſibis. Gewiß ift, daß es 
auf dem Weg nach Hemath gelegen ı Chr. 19,3. 
(denn was D. Luther dafelbft in Hemath üherfegt 
bat, muß man überfeßen gegen Hemath) und daß 
die Leute zu Zoba Syrer oder Aramder geweſen, da 
Hingegen die Inwohner Hemaths Nachkommen Ca: 
naans waren, 1j Moſ. ro, 11. Ferner ift gewiß daß 
Hadadefer ein fehr reicher und mächtiger König ges 
weſen. Seine Anechte hatten goldene, das ift, mit 
Gold: Blech uͤberzogene Schilde, und aus 2 feiner 
Städte nahm David fehr viel Erz. “Er berrfchte 
difjeits und jenfeits des Kuphrats 2 Sam. 10, 16. 
Es waren ihm Könige unterworfen 2 Sam. 10, 19. 
und feine Kriegsheere waren wie man aus der Anz 
zahl der getödteten Soldaten erfennen Fan , fchr 
zahlreich. Mit diefem mächtigen König wurde Da: 
vid in einen Krieg verwicfelt, da er binzog feine 
Hand, das ift nach der Hebräifchen Medens : Art, 
feine Macht an dem Fluß Eupbrat wieder herzuftel: 
fen und veftzufeßen, f. 2Sam.8,3. ı Chr. 19,3. 
Die Rubeniter hatten nehmlich vermuthlich nach dem 
groffen Sieg, den fie zu Sauls Zeit ber die Ha: 
gariter erhalten hatten, ihre Wohnung bis an den 
Euphrath ausgebreitet 1Chr. 6, 9.10. und eg fcheint, 
KHadadefer habe diefe vertreiben, und feine Macht 
dagegen am Euphrath aufrichten und wieder he ftels 
len wollen, nachdem er in felbiger Gegend fchon 
mit dem König zu Hemath gefrieger hatte. David 
fieng in diefem Krieg taufend fiebenhundert Reuter 
2 Sam. 8,4. oder nad) ı Chr. 19,4. taufend Wa— 
gen, fieben taufend Reuter, und nad) beyden Stel: 
len zwanzig taufend Mann Fußvolfs, und verläb: 
mete alle Wagetı : Pferde, und behielt 100 ur 
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(mit ihren Pferden) uͤbrig. Als hierauf die Spree 
von Damafens dem Hadadefer zu Hülf famen, ſo 
flug er derfelben 22000 Mann, legte eine Beſa⸗ 
zung in die Stadt Damafcus, und machte, fich ganz 
Syrien unterthänig. Um eben vdiefe Zeit befam er 
auch von den Ammonitern und Amalefitern, die feis 
nen Feinden geholfen hatten, einen anfehnlichen Kaub 
2 Sam. 8, 12. und fehlug, da er von dem Syri⸗ 
fchen Feldzug heimzog, im Salzthal, deffen auch Pf. 
60,2. 2 Kön. 14,7. 2Chr.25, 11. gedacht wird, 
und welches am Salzmeer oder Todten:Meer lag, der 
Sprer und Edomiter, die einen Einfall ins Iſraeli⸗ 
tifche Land gethan hatten, 18000 oder nach Pſ. 60, 2. 
12000 Mann, *) woben Joab und fein Bruder Abi⸗ 
fai das Commando über die Kriegsvölfer Davids 
führten. Mad) diefen Eiegen war David ein Here 
über Moab, Edom, Philiftda und Syrien, und als 
fo ein mächtiger Monarch. 


. 66. 

Mitten in diefem Krieg, und vielleicht noch im 
Anfang defjelben verfertigte David den Ho Pfalmen, 
wie die Leberfchrift anzeigt, die erft nach geendigs 
tem Krieg gemacht worden zu feyn ſcheiut. Aus v.3. 

. } S ö 5 4. 5. 
*) Die Berichiedenyeit der Zahlen , welche man. 2 Eam.8; 

4. und ı Chr. 19,4. wie auch 2 Sam.8,ı13. und Pſ. 60, 
2. antrift, wird vielleicht Durch eine forgfältige Eritique 
noch gehoben werden. So meynte man ehemals, die 
Evangeliften haben unterfchiedene Stunden der Ereuzis 
gung Ehrifti angegeben, man fand aber in alten gries 
chiſchen Handichriften, daß fie hierin uͤbereinſtimmen. 
Doc) kann bey der Erzählung derer, die in einem Krieg 
getbdter werden, die Berichiedenheit der Zahlen auch 
daher fommen, daß an dem einen Ort nur diejenige, 
die auf einmal in einer ordentlichen Feldichlacht, an 
dem andern aber auch diejenige, die auf der Flucht oder 

in Heinen Scharmügeln umgelommen, gezählt werden, 
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4. 5. erhellet, daß die Gefahr und Noth bey Iſrael 
zuerjt groß gewefen fey. Die Syrer hatten auf der 
Mittag: und Morgen:Seite, und die Edomiter auf 
der Abend-Seite ſchon groffen Schaden gethan. 
GDtt harte alfo fein Volk eine Zeitlang Hingewors 
fen , und der Wuth der Feinde übergeben. Er 
hatte es zerftreuer oder zerrifjen, meil die Stäms 
me Iſraels, wegen der Feinde, die fihon ins Land 
‚eingefallen waren, nicht zufammen rücken Eonnten. 
Er war zornig. Er hatte das Land Sfraels zit: 
ternd gemacht und zerbrochen oder gefchwächt. 
Es waren Brüche darin, weil die Feinde fehon eis 
nen Theil des Lands inne hatten, und das ganze 
Reich Iſtaels neigte fich zum Untergang. GOtt 
hatte feinem Bolf ein hartes erzeigt, und ihm eis 
nen Trunk Weins gegeben, daß es taumelte, das ift, 
er hatte die Iſraeliten mit Schrecken erfüllt, daß fie 
feinen Rath mehr wußten. Unter diefen Umftän: 
den betete David mit Furzen Worten: troͤſte une 
wieder, heile die Brüche. Es gereichte aber da: 
mals David und allen rechtfchaffenen Iſraeliten zur 
Aufmunterung, daß der Herr denen, die ihn fürdh: 
teten, ein Zeichen: gab, oder ein Panier aufitecfte, 
welches fich als ein folches gebrauchen ließ, und einen 
gewifen Grund der Hofnung abgab. Es war aber 
ein folches Zeichen oder Panier, woraus man abneh: 
men fonnte, dag GDtr feine Geliebte in diefer 
Kriegs⸗Gefahr erretten wolle. Was war nun 
diefes Zeichen ? Es kann ein Wunderwerk, ein Geſicht 
oder ein göttlicher Trakım gewefen feyn. Vielleicht 
ift es aber die Rede GOttes in feinem Heiligehum 
gewefen, deren David v. 8. gedenft. Man hörte 
entweder in dem SHeiligthum der Gtriftshütte eine 
göttliche Stimme wie ehemals Samuel, oder GOtt 


redete durch den Hohenpriefter im Heiligtum, da 
>. man 
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man ihn durchs Licht und Recht fragte. Dem ſey 
wie ihm wolle, fo befamen gottsfürchtige Iſraeliten 
in diefem Krieg etwas von dem HErrn, toelches ih- 
nen einen gewiſſen Grund der Zuverficht abgab, und 
um defjentwillen David nicht nur glaubig beten konn⸗ 
te; So hilf nun mit deiner Rechten, und ers 
böre uns, fondern auch noch vor dem wirflichen 
Ausgang des Kriegs in gewiſſer Hofnung froh war, 
und die Länder ‚die er ins Fünftige beherrfchen woll— 
te, grosmüthig herzaͤhlte. Sch will theilen, fagt er, 
Sichem, oder eigentlich, ich will das eroberreland 
nach) dem Krieg austhbeilen, f. 1Mof. 48, 22. (dann 
die Stadt Sichem, welche im Etammen Ephraim 
lag, war damals nicht in der. Gewalt der Keinde, 
weil fie mitten im Pand Iſraels lan ‚und bedurfte kei⸗ 


ne Theilung) und will das Thal Suchorb , das int 
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Land Gad lag, und von den Sprern vermuthlich ein: 
‚genommen twar, nach dem Sieg den neuen Einwoh⸗ 
nern abmeſſen. Gilead, fagte er, ift und blei⸗ 
bet mein, mein ift und bleibet Manaffe, tie 
beyde jenfeit des Jordans lagen, und der Kriege: 
Gefahr meiftens ausgefeßt waren. - Der mächtige 
Stamm Ephraim ift die acht meines Haupts, 
mit den flreitbaren Ephraimiten will ich die Feinde 
‚als mit Hörnern zerſtoſſen. Juda ift mein Sürft, 
aus dem Stammen Juda nehme ich meine Feldberren, 
Dberfte und Raͤthe. Moab ift mir unterworfen, 
daß ich es zu den geringften Dienften als ein Maſch⸗ 
Töpfen gebrauchen Fann. Meinen Echuh rerfe ich 
Edom hin, daß er mir denfelben ausziehe, d.i. Edom, 
das jezt ins Land Iſrael eingefallen ift, wird mir 
bald felavifch dienen müflen. Pbiliftaa aber, Das 
ich fehon überwunden habe, jauchzet zu mir, oder 


wird mir zu meinen Siegen frölih Gluͤk wuͤnſchen. 
Weil fich aber David hiebey erinnerte, Daß die Edo⸗ 
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miter in ihren Gebirgen vefte Städte, und fonderlich 
‚eine vefte Hauptftadt, Namens Selah haben, die er: 
obert werden müfle, wann er feinen Schub Edom 
hinrecfen folle, fo fragt er in einen zärtlichen Ver: 
trauen: Wer wird mich in eine vefte Stadt 
bringen, daß ich fie erobere ? Wer wird mich bis 
in Edom führen? Wirſt du es nicht GOtt am 
Ende thun, der du uns im Anfang des Kriegs 
verftolfeft, und mit unſerm Heer nicht aus: 
zeuchit. weswegen es auch nicht fliegen fann, Was 
David in Anfehung Edoms hoffete, gefehahe her— 
nach wirklich, wie aus 1Chr.19,13. erhellet. Am 
Ende des Pfalmen betet David: fchaffe une Beys 
ftand in der Noth, denn Yenfchen:Zülfe ift 
kein nüge. Mit GOtt wollen wir Tharen 
"thun, er wird unfere Seinde untertreten. So 
betete und tröftete fich der fromme David, der doch 
ein groffes und reiches Rand unter fich, und ein groß 
ſes und geübtes Kriegsheer auf den Beinen hatte. 
Er war deffen ungeachtet vom Vertrauen auf Krea⸗ 
- turen ganz ausgeleeret. Es ift aber dig für den 
glaubigen Samen Abrahams eine allgemeine Regel: 
in Weiſer rübme fich nicht feiner Weisdeit, 
ein Starker ruͤhme fich nicht feiner Starke, 
ein Reicher ruͤhme fich nicht feinesReichthume, 
fondern wer fich rübmen will dee rühme fich 
def, daß er mich wiſſe und Eenne, daß "Ich der 
SErr bin, der Barmherzigkeit, Recht und 
Gerechtigkeit über auf Erden, dann ſolches 
gefaͤllt mir, fpricht dee HErr. Ser. 9,23. 24. 


07. 

. Nach den Sprifchen Krieg hatte David eine 
Zeit lang Friede, und wandte denfelben zur Hand: 
babung der Gerechtigkeit unter feinem. Volk an, 
ıChr.19,14. Ohnvermuthet entſtund aber ein 2 
| rieg. 
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Krieg. Die Räthe des jungen Königs der Aınmo- 
niter reizten ihren Heren zur Befchimpfung der Ger 
fandten Davids, und als die nothwendige Folge da- 
von diefe war, daß die Ammoniter vor David ftun: 
fen, das ift, bey David übel angefchrieben wurden : 
fo rüfteten fie fich , um feinem Angriff zuvor zu Form: 
„men, felbft zum Krieg. Sie dingeten die Syrer von 
Beth Rehob 2 Sam. 10, 6. welche ı Chr. 20, 6. 
Syrer aus Mefopotamia hieffen, ferner die Eyrer 
von Zoba, deren König Hadadefer war, und den 
König der Stadt und des’ Heinen Diftricts Maacha, 
worin noch von derzeit Joſua an Heyden übrig ge: 
blieben waren, und neben Manaffe jenfeit des or: 
dans wohneten, [5 Moſ. 3, 14. Kof.12,5. 13,11,13. 
Ueberdiß dingeten fie 12000 Mann von Istob, wel; 
ches das Land Tob gemefen zu ſeyn fcheint, worein 
ehemals Jephthah geflohen ift, Nicht. 11,3. Die 
ganze Summa diefer gedungenen Bölfer beftund (die 
1000 Maachiter ausgenommen) aus 32000 Wagen 
ı Chr. zo, 7. oder nach) 2 Saın. 10, 6. aus 32000 
Fußvolks. Es waren nehmlich Feine Reuter: bey 
diefem Heer, fondern lauter Fußvolf, Kin jeder 
Soldat aber hatte einen Eleinen Wagen oder Karren 
bey fih, Mit diefen gedungenen Voͤlkern vereinig: 
ten die Ammoniter ihre eigene, Es wurden aber 
fowohl diefe als jene bey Rabba von Joab und Abis 
ſai in die Flucht gefchlagen., Hierauf brachte Had- 
adefer der König zu Zoba die Syrer jenfeits des Waſ⸗ 
fers, das ift, die Eyrer von Mefopotamien, die 
fich bisher nicht in diefen Krieg gemenget hatten , 
heraus, und diefe zogen mit einer groffen Macht, 
die meiftens aus Reutern beftund, unter dem Com; 
mando des Sobachs, des Feldhauptmanns Hadades 
fers wider Iſrael daher; aliein David ſchlug fie 
gleichfalls in die Flucht, und erwürgete der — 
— na 
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nah 2Sam. 10, 18. fieben hundert Wagen und vierz 
zig. taufend Reuter, oder nach ı Chr. 20, 18, ſieben 
taufend Wagen und vierzig taufend Mann zu Fuß, 
Gleichwie nehmlich bey dem vorigen Syrifchen Her, 
das bey Rabba gefchlagen wurde, ein jeder Soldat 
feinen Wagen oder Karren hatte, worauf er nad) 
der Weiſe der ehemaligen Scythen feine Wafen, Ba: 
gage und Famille führte, und hinter oder auch auf 
demfelben in der Schlacht ſtriete, weswegen, wie 
oben geineldet worden 32000 Wann Fußvolks, auch 
32000 Wagen hatten: alfo hatte bey dem zmenten 
Sprifchen Heer, das nicht von Beth Rehob, fondern 
von einem andern Sprifchen Volk aus Mefoporamien 
herkam, ein jeder Fußgänger fein Pferd, ohne daſ— 
felbige jedesmal in der Schlacht zu gebrauchen, wes— 
wegen 40009 Fußgänger auch 40000 Reuter beiffen 
Fonnten, weil fie auf dem Marfche rieten, und in 
der Schlacht vermuthlich meiftens oder famtlich zu 
Fuß firieten, Der Wagen war bey diefem zweyten 
Spyrifchen Heer, weil man fich meiftens des Reutens 
bediente, weniger. Doc) erwürgete David in der 
Schlaht 700 Wagen, das ift 700 Wagen : Col: 
daten, und hernach noch 6300, daß ihrer überhaupt 
7000 umfamen. Der Ausgang diefes Kriegs war 
dieſer, daß die Könige, die unter Hadadefer gewefen 
waren, mit Iſrael Friede machten, und David un: 
terthan wurden, die Ammoniter von den Syrern 
hülflos gelaften 2 Sam. 10, 19. ihre Haupt: Etadt 
Rabba nach einer Langen Belagerung erobert, und 
ihr ganzes Land eingenommen wurde, 2 Sam. 12, 


29. 3% 31. 
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Die Härtigkeit, mit deren David die uͤberwun⸗ 
dene Ammoniter behandelte, hat fhon manche Vrr⸗ 
wunderung erweckt: denn nach D. Luthers Leberfe: 
Ä | tzung 
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Yung bat er fie mit Sägen und eiſernen Hacken und 
Reilen getheilet und in Ziegel: Defen verbrannt, ſ. 
2 Sam. 12, 31. 1 Chr. 21, 3. Hingegen hat ein ges 
leheter Mann *) in neuern Zeiten zu erweifen geſucht, 
Daß der Grund⸗Text nichts weiters anzeige, als daß 
er fie nebft ihrem König habe bey fich vorbey gehen 
laſſen, und hernach zu einer harten Arbeit verdammt, 
die fie mit Sägen, Werten und in Eifen: Bergmwerfen 
verrichten müffen, Wem aber diefe lezte Erflärung 
unwahrſcheinlich fürfommt, weil einige hebräifche 
Wörter ein wenig gewaltjam erklaͤrt find, und weil 
es faſt unglaublich ift, daß man Damals, da David 
nicht im Bauen begriffen war, fo viele Säger, Holz⸗ 
bauer und Arbeiter in Eifen : Bergwerken habe brau⸗ 
chen koͤnnen, als gefangene Ammoniter vorhanden 
waren, und daß man fie nur zu diefer und nicht zu ei⸗ 
ner andern nöthigern und allgemeinern Sclaven⸗ Ar⸗ 
‚beit folte gebraucht haben, dem gebe ich zu bedenken, 
was der Einglifche Bifchof D. Patrif Delany inder 
Unterfuchung der Gefchichte Davids Th. III. hievon 
geſchrieben hat. Errechtfertiget Davids Verfahren, 
wenn er auch die Ammoniter wirklich hätte verfägen 
und verbrennen laffen, durch die greuliche Gemüthss - 
Art der Ammoniter. Welcher Tod, fchreibt er, 
Tann in Abfichz eines ſolchen Volks graufam ges 
nennet werden, welches einem Volk, das ſich 
unterwarf, einem unbefiegten Volk die Augen 
ausftechen wolte, (1 Sam. 11,2.) welches die 
ſchwangere Weiber in Gilead zerriffen har? 
(Am. 1,13.) Zines Volks, das die blutige Bes 
‚wobnbeit Menſchen dem Baal:Peor zu opfern 
Jeiden Fonnte? Welche Sägen, welche Egen, 


)D. Joh. Andr. Danzius in commentatione de mi- 
tigata Davidis in Ammonitas crudelitate, 
t 


welche 3ieggelofen waren binlanglich ein Volk 
zu beftrafen, welches feine Rinder felbe indie 
feurige Arme des Molochs legte? Und fürmahr 
die H. Schrift meldet viel Böfes von den Ammonitern. 
Der Moloch oder Milcom, dem man Kinder opferte, 
ar ihr eigener Abgott, fie waren es, welche den grau: 
famen Krieg, der auf nichts anders als auf die Ver: 
tilgung Iſraels und der wahten Meligion abzweckte, 
aus lauterm Muthwillen angefangen hatten. Was 
ifts alfo Wunder, wenn David fie als ausgeartete 
Menfihen mit einer aufferordentlichen Schärfe be 
ftraft bat? Ueberhaupt giengen damals die Menfchen 
härter miteinanderumalsjeßo. David brachte z. E. 
wen Theile von den überwundenen Moabitern um 
Und ließ nur Einen Theil leben, und Joab mußte 
vermuthlich am Ende desjenigen Kriegs, den wir 
bisher befchrieben haben, fo lang im Land Edom bleis 
ben, bis er ale Mannsbilder, deren er babhaft wer: 
den konnte, umgebracht hatte, ı Koͤn. 11, 15. 16. 
Wer noch jeßo dergleichen etwas thun wolte, dem 
würde Chriftus zurufen: wiſſet ihr niche, wel 
ches Geiftes Rinder ihr feyd ? 
J §. 65 ” 
” Der 83, Pfaln handelt von einem Krieg, wor: 
in Aſſur nebft den andern Völkern den Kindern Lot 
geholfen hat. Diß ift alfo dee Ammonitiſche Krieg, 
dadie Ammoniter als Nachkommen Loths die Haupt: 
arthie waren, und die übrige Voͤlker ihnen nur zu 
Hülfe kamen. Aſſaph betete bey dem Ausbrud 
dieſes Kriegs: GOtt ſchweige doc) nicht alſo / 
und ſey doch nicht fo ſtille: GOtt halte doch 
nicht ſo inne. Er war nehmlich gewohnt ein beſon⸗ 
ders Wort des HErrn in ſeinen Noͤthen durch einen 
Propheten, oder durchs Licht und Recht zu bekommen, 
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wornach er fich richten und woran er fich halten koͤnn⸗ 
te: er hatte aber dißmal noch Feines. - GHDrr hatte 
bisher noch gefchwiegen, bis Aſſaph diefen Pfalmen 
aus Eingebung des H. Geiftes verfertigen Fonnte, 
da dann freylich der HErr durch Affaph fo redete, 
daß man tie bey dem vorigen Krieg einen gewiffen 
Grund der Hofnung befam $. 64. David und feine 
Propheten hatten bisher mit andern gebetet, und 
GHDtt war ftille, oder, wie eg eigentlich heißt, taub 
geblieben, aber num zeigt er Durch den Pfalmen Af. 
fapbs, worin das Zorn: Gericht GHDttes über die 
Feinde Iſraels ausgefprochen wurde, daß er das 
Gebet erhoͤret habe. GOtt hatte bisher inne ge⸗ 
halten, und durch kein Werk ſeiner Boriehung die 
Priegerifche Anftalten der Feinde zernichtet: nun fage 
er durch Aſſaph, was er thun wolle; dann obſchon 
der Pſalm lauter Bitten enthaͤlt, ſo war es doch ge⸗ 
wiß genug, daß die Bitten und Wuͤnſche, die der 
H. Geiſt in einem Propheten erweckt hatte, in die 
Erfüllung geben werden. Aſſaph befchreibt hierauf 
Die Kriegs⸗Gefahr ausführlich. Ernennetdie sein: 
de Iſraels Feinde und Hafer GOttes, er fagt, fie 
toben, fie richten wie eine Schlange, die im Gras 
Jigt, den Kopf auf, fie machen liflige Unfchläge wi: 
der Das Volk GOttes, und rathſchlagen wider die 
Verborgene des HErrn, das iſt, wider die Leute, die 
in der Stille leben, und die GOtt in feinen Schuß 
genommen hatte. vergl. Pf. 17, 8, 27, 5. 31,21. 
Er fagt, fie haben nicht weniger im Sinn als ganz 
Iſrael auszurotten, daß es fein Wolf mehr fen, und 
feines Namens nicht mehr gedacht werde, Hieraus 
erhellet, daß der ganze Krieg nicht ebeir aus einent- 
unbedachtfamen Argwohn wider die Gefandte Da; 
vids entfprungen ſey. Es Tag eine Feindfchaft wi⸗ 
der den GOtt Iſtaels und fein Bol, zu Grund. 
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Die Ammonitifche Räthe trieben ihren jungen Kbs 
nig mit Fleiß an, die Gefandte Davids zu beladi- 
gen, Damit diefes eine Urfache zum Krieg abgebın 
möchte, den. fie aus Feindſchaft wünfchten, und 
vielleicht fehon mit andern Voͤlkern heimlich verab⸗ 
redet hatten, Dun dig ift fchonein Haupt: Vortheil, 
wenn die Feinde, die ein Wolf oder Mienfch hat, 
zugleich Feinde GOttes find, und man um des Na: 
mens Gottes willen beleidiget wird, gefeßt aud, 
daß der Vorwand oder die nächte Urfach der Be— 
leidigung von etwas anders hergenommen werde, wie 
dann auch die Ammoniter diefes als die Lirfache ih: 
res Kriegs angaben, daß. die Gefandte Davids als 
Kundichafter in ihr Land gefommen ſeyen, und Das 
vid alfo zuerft etwas Boͤſes wider fie vorgehabt har 
be. Aber GOtt weiß die Gedanfen der Menfchen, 

Er kennet den Feind und den Nachgierigen von fers 
ze, und leget noch immer feine Feinde nach und nad) 
zum Echemelder Füffe JEſu. Aſſaph erzaͤhlet hier: 
auf die fürchterliche Anzahl der Feinde, die fich wis 
der Iſrael zufammen verfchworen haben, Gegen 
Mittag waren die Edomiter, die jeßt wieder von 

David abfielen, die Iſmaeliter und die Amalefiter , 
Die fich an die Niederlagen, welche fie fchon von Saul 
und David gelitten hatten, nicht fehrten. Gegen 
Morgen die Moabiter, die auch wieder von David 
abgefallen waren, die Ammoniter und die Hagari: 
ter, Die eine Arabifche Nation waren, ı Chr. 6, 10 
19.20. Gegen Abend die Philifter, die bey dem 
Sieg über die Syrer David zugejauchzet hatten, 
nun aber durch des Teufels Verführung auch in den 
Dund wider Iſrael hinein gezogen wurden. Gegen 
Mitternacht die Gebaliter , die an dem Perg Kibas 
nus wohneten of. 13,5. Ez. 27, 9. Die Tyrer, des 
. sen König zwar David fein Lebenlangliebte, ı Kön. 
. ’ 


dur 


[0 
ie: 


David. 645 


5,1. 2 Gam. 5, 11. aber doch viele feiner Unter⸗ 
thanen nicht zuruͤk halten Fonnte, daß fie nicht auch 
in diefen Krieg liefen, und endlih Affur*), das ift 
Das Reich des mächtigen Hadadefers, der jenfeit 
dem Euphrat das fo genannte Afiyrien , aber auch 
diſſeits groffe Länder beherrfchte, und vermuthlich 
die Syrer von Istob und Maacha ald Vafallen 
unten-fich hatte. Alle diefe Völker hatten fich vers 
einiget und einen Bund wider den GOtt Iſraels ges 
macht, woben fie fich ohne Zweifel auf den ‘Bey: 
ftand ihrer Gößen verlieffen. Aſſaph betete aber 
im Geift: thue ihnen wie den Midianitern, 
wie Siſſera, wie Jabin am Bach Riſon ıc. 
Man vergleiche den Hadadefer mit dem Jabin, Eos 
barh feinen Feldheren mit dem Siſſera und die übri: 
ge feindliche Völker ſammt ihren Königen, Fürften 
und Oberften, mit den Midianitern und ihren Koͤ⸗ 
nigen, fo wird man eine groſſe Aehnlichkeit finden. 
Es wurden alfo hier nach Pred. Sal. 1,9. alte Gen 
fehichten wieder neu, und das ort, welches der 
» Geift GOttes duch Debora ausgefprochen hatte: 
alfo muͤſſen umkommen, SEır, alle deine 
Feinde, die ihn aber lieb haben, müflen ſeyn 
wie die Sonne aufgebet inihrer Macht, (Richt. 


5, 1.) wurde auf ein neues erfüllt; Wohl dem, der 
wie 


"es 


e) Aſſur iſt nicht immer der Name des Volks, dad von 
Aſſur, dem Sohn Sems abftammtete, fondern auch 
des Lands, nach welchem alle, die darin wohneten, 
fie mochten Aramiten, dad iſt, Syrer oder Nachfoms 
men Abrahams fenn (1 Mof. 25,3.) Affurim oder Aſ⸗ 
fyrer genennet werden. Ausgleichem Grund wird der 
Perfiiche König Darius Esr. 6,22. König zu Affur ges 
nannt. Doch find auch viele Nachkommen Aflurs, 
welcher Sems Sohn war, und diefem Land den Namen 
gegeben hat, unter Hadadefers Unterthanen geweſen. 
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wie David (Pf. 77, 12. 143, 5.) an die vorige, 
Thaten Gottes fleißig gedenkt, der befommt eine 
manche Stärkung feines Glaubens davon, HErr, 
wann ich gedenfe, wie du von der Welt ber 
gerichter baft, fo werde ich getröfter (Pf. 119, 
52.) Aſſaph hielt ferner dem HErrn, und zugleich 
fich felbs zu einem Antrieb. im Gebet vor, daß diefe 
verbundene Heyden fagen: Wir wollen die Woh⸗ 
nungen GOttes einnehmen. Ohne Zweifel mein 
ten fie nicht die Stiftshlitte, welche die Wohnung 
des Jehovah heiffen müßte, fondern die liebliche 
Wohnungen der Sfraeliten, darin fie als eine 
Heerde GOttes ruhig wohneten, denn das he 
beäifhe Wort wird fonft von den Wohnungen der 
Schafe gebraucht. Diefe Wohnungen werden 


um ihrer, Gürtrefflichkeit willen Wohnungen GOt—⸗ 


tes genennet, gleichwie ſchoͤne Cedern in der heis 


ligen Schrift Eedern GOttes, und hohe Berge 


a W 
., 


gleichfals Berge GOttes genennet werden.*) Nun 
lehrte aber der Heilige Geift Affapb bitten: GOtt 
mache fie wie einen Wirbel, das ift verwirrt, - 
wie Stoppeln vor dem Winde, das ift flüchtig. 
Wie ein Feuer den Wald verbrenner, und wie 
eine Slamme die Berge, das ift, die Geſtraͤuche 
auf den Bergen anzündet, alfo verfolge fie mit 
deinem Wetter, und erfcbrecke fie mit deinem 
Ungewitrer. Diefes Wetter und Ungewitker bedeu⸗ 
tet one Zweifel alles, was einem Kriegsheer ſchroͤck⸗ 
lich und ſchaͤdlich feyn fan. Mache ihre Angefichte, 
feßt er hinzu, voller Schande, das ift, mache, daß 
fie fich ihrer grauſamen und prablerifchen Abfichten, 
& | und 


*) Auch kann man hiebey bebenfen, daß Iſrael mit ſei⸗ 
nem Land und allen. feinen Wohnungen auf eine bes 
fondere Weile GOttes war. Wohnungen GOttes 
find alfo Häufer, worin GOttes Volk wohnete, N. A. 
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sind bes Vertrauens auf ihre Gößen fhämen, da 

fie nach deinem Namen fragen mufjen. Schäs 
men müffen fie fich und erfchrecken immer mebe 
und mehr, und zu Schanden werden und ums 
Fommen. So werden fie erkennen, daß du mit 
deinem Namen beifjeft Jehovah der Einige 
Gott, und der Söchfte in aller Wrlc Dig 
war alfo der Zweck GOttes und zugleich der Wunſch 
Aſſaphs, daß der Name GHOttes auch durch dieſen 
Krieg unter den Heyden befanrit gemacht und. ver: 
berrlichet, folglich mancher Heyde befehre werden 
möge. Go ift überall, wann GOtt ein Derders 
ben antichtet, auch ein Steuren zur Gerechtigs 
keit dabey Röm. 9, 28. und feine härtefte Drohuns 
gen und fehärfefte Gerichte find fo anzuſehen, daß bey 
Vertilgung vieler verboßten Leute immer diejenige 
verfchont und zurechtgebracht und erhalten werden, 
die GOtt von Ewigkeit erwählt bat, und zum 
Erbtheil der Heiligen im Licht tüchtig machen kann. 


G. 70 


Bon den Kriegen Davids handeln auch noch 
Mf. 18. 20. 33.44: 46.76.80. 108.144. Aus als 
len diefen Pfalmen ift erfichtlic a) Daß in den Krie⸗ 
gen Davids die North und Gefahr bey den Iſraeli⸗ 
ten fehr groß gewefen, und fie zumeilen auch Nies 
derlagen erlitten haben, b) Daß David daben fich 
nicht auf feine Waffen und Kriegsleute verlaffen has 
be, ob er wohl jene brauchte, und diefe zu Feld führs 
te, und daß er. oft auch, wenn ihm die feindliche 
Zutüftungen eingefallen, bey fich gedacht babe, daß 
Niefen, Roffe, Wagen , Schwerdter , Spiefle, 
Pfeile und die Gröffe eines Heers felber gegen den 
HErrn etwas ſehr ſchwaches und nichtiges ſeyen. c) 
Er rief alfo für fich und fein Volk den HErrn an, er 
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bat ihn um Schuß‘, Huͤlfe und Kraft: d) Et wur⸗ 
de auch erhöret und befam gewiſſe Verſicherungen von 
dem guten Ausgang der Cache. “e) Und diefer m 
folgte auch wirflih. Was ihm jederzeit der Sieg 
zumwegen gebracht habe, nnd ob auch manchmal ets 
was aufferordentliches dabey vorgegangen fen, wiſſen 
wir nit. Hiebey find dann die Sußftapfen des 
Glaubens Abrabame bey David deutlich wahr, 
zunehmen, dann fein Gebet war Glaube, und iein 
Much war Glaube, folglich waren feine Giege eis 
gentlich Siege des Glaubens über die Machten der 
Finſterniß, welche die Heiden zur Vertilgung JR 
raels angetrieben hatten. 


G. 71. 


Inm Neuen Teſtament find die groͤſten Glau⸗ 
bens⸗-Helden naͤnlich die 12. Apoſtel Feine Kriegshel⸗ 
Den geweſen, und zu allen Zeiten ſucht man die groͤ⸗ 
fie Heilige nicht unter den Kriegs-Heeren, ſondern 
in den Häufern des Friedens. Die Urfache hieron 
äft Diefe, weil das Neich GOttes im Neuen Teſta⸗ 
ment mehr geiftlich und unfichtbar worden ift. Es 
hat wohl auch Fälle gegeben, wo man die Sache 
‘eines friegenden Volks für die Sache GOttes anfe:- 
hen, uud zuverfichtfich um einen Sieg beten fünnen, 
wie z. Er. Theodoſius I. in einer Schlacht wider eis 
nen beydnifchen Rebellen getban hat: allein gemei⸗ 
nizlich muß man den Ausgang eines Kriegs mit e& 
ne mehrern Gelaffenheit dem freyen Wohlgefallen 
ED ites überlaffen, als zu Davids Zeit noͤthig war. 
Es ift nämlich fchon lang Peine Theoeratie mehr auf 
Erden. Das Reich GHDttes ift an Fein Wolf mehr 
ſo gebunden, wie es an Iſrael gebunden war. Alle 
Voͤlker, ob fie fehon chriftlich und rechtglaubig heil: 
"fen, haben fich feit langer Zeit fo verfündiget, daß 
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nan immer beforgen ig, fie ſeyen zu ſchweren Zorn⸗ 
Serichten reif, und fie muͤſſen un ihrer Suͤnden 
sillen im Kriege, wenn fie auch gegen ihre Nach⸗ 
yarn eine gerechte Sache hätten, den Kuͤrzern zie⸗ 
ben. Ueberdiß ſchickt fich die chriftliche Kirche befz 
fer Dam unter dem Druck zu ſeyn, verfolgt zu wer: 
den, und der irdifchen Vortheile zu entbehren, als 
Die fraelitiiche, deren Verfaſſung, wenn kein Ab⸗ 
fall von GOtt geſchehen war, einen aͤuſſerlichen 
Gluͤcksſtand nothwendig erforderte, und deren Geiſt 
ſich an jenen Schickſalen geſtoſſen haͤtte. Uebri—⸗ 
gens iſt gewiß, daß, wenn auch Koͤnigreiche fal- 
len, Heere fliehen, Veſtungen ihre Thore dem 
Feind oͤfnen müffen, und alles drunter und drü- 
ber geht, die Kirche GOttes, die auf einer Felfen- 
gegruͤndet ift, unuͤberwindlich bleibe. .. Ihr müffen 
die Zepter der Könige und die Waffen der Helden 
dienen, ob fie es ſchon nicht allemal wiſſen, ja fie oft 
ſelbs nicht Fennen. Ihr Intereſſe gibt nach.der Bor: ⸗ 
ſehung GOttes den Ausſchlag in allen Kriegs: und 
Friedens: Handeln. Wer alfo für fie bittet, ver darf 
mit eben derjenigen Zuverficht thun, mit welcher 
David für Iſtael gebetet hat. Die 7. Trompeten . 
in der Offenbarung Johannis verfündigen den grofs 
fen Krieg, den der erhöhete JEſus wider feine Fein: 
de führe: Die Kirche aber erfcheint dabey nicht als 
ein gewafneter Held, der Blut vergöfle, wie David, 
fondern als ein Weib, das in die Wuͤſte fliehet und 
fliegt, und dafelbft fich felbs ernährt und ernähret 
wird, bis die Friegerifche Zeiten vorüber gegangen 
find. Indeſſen ftehen dem HErrn JEſu die Engel ° 
und alle unvernünftige und lebloſe Gefchöpfe als feine: 
(Zebaoth) Heere zu Dienft. Auch findet er Leute ges 
nug auf der Erde, die er als Yerte (ef. 10, 15.) 
er Schwerdter Pr. 7 13.) gebrauchen fann,bis | 
t5 er 


650 Dasid, 


er felbft unmittelbar den Feind und den Rachgieri⸗ 
gen vertilgen wird. Pf. 3. 2 Theſſ. z, 8. Offenb. 
19, 11-21. J — 

Ge 72. 

Möchte aber jemand fragen, wie ein Chrift, 
alldieweil die Zeit der 7. Trompeten währt, ja in 
gewiffer Art bis ans Ende der Tage ein Streiter 
Tin Cheifti feyn Fönne, fo will ich zuvorderſt dem⸗ 
jenigen , den die Vorſehung GOttes in das mweltlis 
che Kriegswefen geleitet hat, und darin als ein 
Werkzeug zur Rache uͤber die Lebelchäter und zum 
Schuß der Frommen gebrauchen will, feinen Stand 
und fein Gefchäft, wobey er Luc. 3, 14. und AP. 
Geſch. 10, 1.2. feinen befondern Staat finden fann, 
‚ nicht entleiden, aber auch wünfchen, daß die Zeit 
bald anbrechen möge, worin die Schwerdter zu 

- Pflugfcharen und die Spiefje zu Sicheln gemadt 
"werden, und fein. Bold mehr wider das andere ein 
Schwerdt aufheben, und niemand forthin mehr 
Erieggen lernen wird. Jeſ.a2, 4. Was aber diegeift: 
liche Streiter anbelangt, fo kommt es bey ihren ne: 
ben den Derwahrungs»YYlitteln, welche fie für ſich 
ſelbſt, gegen die Machten der Finfterniß nörhig haben, 
in Anfehung deſſen, was fie bey andern ausridys 
- ten follen, allein auf das Wort GOttes als das 
Schwerdt des Geiftes an. Eph. 6, 13 —ı7. Ein 
Streiter JEſu Chriſti, muß das Worr der 
Wabrbeit, das er miteinem lebendigen Blau: 
ben gefaßt bat, unter der Anrufung GOttes, 
und bey einem heiligen Wandel unter dem Leis 
den bekennen. Diß mußte Timotheus thun ı Tim. 
6,12.13. 2 Tim. 2,3. coll. E.1,8.4.5. 1 Cor.g, 
23.25. Diß thaten alle Apoftel und erfte jünger 
JEſu. Sie waren in der Hand des HErrn wie ein 
Er | ge⸗ 
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gefpannter Bogen, und waren mit Geiftes:Kraft 
er fuͤlet. Sie wurden erweckt über Griechens‘ 
land, e8 dur) das Evangelium zu erobern und 
zum Öehorfam des Glaubens zu bringen (Röm. 15, 
18. 19.) und waren geftellet ale ein Schwerde 
der Riefen. Indem nun die Schaaren diefer Evans 
geliften, fo zu Felde lagen (Pf. 68,12. 13.14.) ſo 
erfchiene der HErr über ihnen, er offenbarte fich 
duch Wunder:Zeichen, und die Pfeile feines Zorns 
fuhren, um ihnen Raum zu machen, wie der 
Blitz aus, und vertilgten manchen, der den Lauf 
des Evangelii hindern wolte. Der SErr bließ 


infonderheit wider das verftockte Judenthum die 


Poſaune, und trat einher wie ein ſchweres 
Wetter, das vom Mittag kommt. Er ſchuͤzte 
feine Streiter, und ließ ihnen fein Seil in Chriſto 
IE fu wiederfahren, daß fie das Rorn, das Juͤng⸗ 
lings: Stärke gibt, d. i. den Leib JEſu Ehrifti im 
H. Abendmahl efjen durften, und fo dann Juden 
und Heiden mit den Schleuderfteinen der Worte 
GOttes unter ſich bringen Pennten, Sie trunken 
den Moſt, welcher eine jungfraͤuliche Schoͤnheit, 
Keuſchheit und Munterkeit macht, d. i. das Blut 
JEſu, und rumorten hernach in ihrer Glaubens: 
Freudigfeit als vom Wein, und- waren voll 
von der Kraft des Bluts Ehrifti, wie ein Becken, 
worein man das Opfer⸗Blut auffieng, und wie die 
Ecken des Altars, die immer vom Blut trofen. 
Zach. 9, 14. 15.17. Solchen Streitern gibt nun 
Paulus die Lehre, daß fie fich leiden 2 Tim. 2, 3. 
umd aller Dinge, die entweder an ſich fündlich, 
oder: doch. dem Zweck ihres Berufs entgegen feyen, 
enthalten follen. Sie follen infonderheit ihrem 
Keib beräuben und zähmen, daß fie nicht ans 
dern predigen und felber durch Ausübung ie 
iche 
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licher Lüfte veriwerflich werden. ı Cor. 9, 25. 27. 
Auch follen ſie ſich nicht in Handel der FTahrung 
einflechren, Damit fiedemjenigen gefallen, der 
fie in feine Gnade und in feinen Dienft angenoms 
men bar. 2 Tim. 2, 4. Der Raub, den ſolche 
Streiter austheilen, (Pf. 68, 13.) find die Seelen, 
die fiedem HErrn JEſu gewonnen haben: ihr Preis 
aber ift nichts geringers als eine unvergangliche 
und unverwelkliche Krone des Lebens, der Ge: 


rechtigkeit und der Herrlichkeit, ı Cor. 9, 25. 


Dffenb, 2,10. 2 Tim.4, 8. ı Petr.5,4. Daß nun 
diefes alles fürnehmlich die Prediger des Evangelii 
angehe, erhellet aus allen angeführten Stellen der 
heiligen Schrift. Weil aber doch die Bekenntniß 


der göttlichen Wahrheit einem jeden Chriften als eine 


Hflicht obligt, und jeder durch Worte und durch den 
Wandel zur Ausbreitung des Reichs GOttes ben ſei⸗ 
nen Hausgenoffen und andern Nebenmenſchen mit: 
wirken foll: fo kann ein jeder Chrift fich in feiner Maſ⸗ 
fe ‚als einen berufenen Streiter JEſu Chriſti anſe⸗ 
ben, und feinen Staat aus den angeführten Schrift: 


fiellen lernen. . J 
et — H. 73 . 

Sam. 7. Die Zuruͤſtung zu dem Tempel-Bau, 
Chr. 18. welche das vierte Stüf unferer Betrach⸗ 
tung iſt, lag David vom Anfang feiner Regierung 
zn Serufalem.am Herzen. Als er feine erfte Feinde 
die Philifter zweymal überwunden, und darauf vor 
alten feinen Feinden: umher Ruhe hatte: fo eröfnete 
er dem Propheten Nathan fein Vorhaben, dem 
HErrn einen Tempel zu bauen, und diefer billigre 
es: der Herr aber, der allein weile iſt, offenbarete 
dem Propbeten Nathan in der Nacht einen ganz am 


| dern Rathſchluß, nach welchem David iin Boca 
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ben aufgeben, und den Bau des Tempels feinem Sa: 
men überlaffen follte. Man kann alfo das Borhas 
ben Davids, und das Gutduͤnken Nathans, durch 
welches es gebilliget wurde, mit den Reden jener 
liebreichen und glaubigen Juͤnger vergleichen, welche 
dem Apoſtel Paulus feine Reyfe nach Jeruſalem miß- 
riethen, ‚Ap. Gefch. 21,4. 12. Ingleichem mit dem 
Borhaben des Apoftels Paulus in Afia zu predigen, 
und duch Bithynien zu reyſen, welches ihm der H. 
Geift wehrete. Ap. Geſch. 16, 6.7. Die heiligfte 
Menfchen find thoͤricht in der Vergleichung - mit 
GoOtt, der allein weife ift. - Jene meynens gut, aber 


GDtr weiß das Beffere. Jene faffen Anfchlägenah _ 


der eingefchränften Einficht, welche fie in einen-fehe 
kleinen Theil der Wege und Gerichte GOttes haben, 
aber GOtt überfieher das Ganze, und lenkt alfo die 
Sachen ganz anders , als die Menfchen meynen, 
Kein Menfch follte alfo unzufrieden feyn, warın feine 
gut gemeinte Anfchläge, die übrigens auch ihr Lob. 
vor GOtt haben, (f. 2 Chr. 6, 8.) durch die gött: 
liche Borfehung zernichter werden, 
| . 7... 
Die Antwort, welche der HEre dem Koͤnig 
David duch den Propheten Nathan geben ließ, war 
fehr wichtig. Erſtlich fagte der HErr, daß er feines. 
- Tempels bedörfe, und bisher noch feinen zu bauen bes 
foblen habe. Hernach hielt er David, den er zweymal 
auf eine zärtlich Tiebreiche Weife feinen Knecht 
nannte, die Wohlthaten vor, die er ihm fehon er: 
wiefen habe, und verhieß ihm darauf a) daß der 
HErr Ihm dem David ein Haus bauen wolle, 
b) daß nach feinem Ted fein Same, der von ſei⸗ 
nem Leib Fommen werde ,. eine vom HErrn felbs bez 
flätigte Regierung führen werde, c) Daß Pain 
re | ame 
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Eame dem Namen des Herten ein Zaus baren 
werde. d) Daß der Thron feines. Königreichs ewiglich 
werde heftätiget werden, e) Daß der HErr fein Da: 
ter feyn, under feinSohn ſeyn werde. f) Daß 
ihn, wann er eine Mifferbat thun wiirde, mit Yiens 
ſchen⸗Ruthen und mit dee Menfchenfinder Schlaͤ⸗ 
gen (die erträglich und zeitlich find) ftrafen, aber 
feine Barmherzigkeit nicht fo von ibm wenden wol⸗ 
fe, wie er fie von Saul auf eine göttlich firenge Weis 
fe weggewandt habe. g) Daß das Haus und das 
Königreich und der Thron Davids ewiglich befie: 
ben ſolle. Nun diß war eine gnadenvolle Rede des 
HErrn, welche, ob fie ſchon in Anfehuna des Tempel; 
Baues eine abfchlägige Antwort enthielte, das Herz 
Davids doc) nicht niederfchlagen konnte, fondern 
aufrichten mußte. Uebrigens ift ı Chr. 23,8. noch 
eine befondere Urſache angeführt, um derentwillen 
David den Tempel des HErrn nicht babe bauen doͤr⸗ 
fen; weil er nemlich-groffe Kriege geführt, und viel 
Bluts auf die Erde vor dem HErrn vergoffen habe. 


G. 75. 


Wenn num ein fleifchlich gefinnter Menſch je 
‚ ne Gnadenvolle Rede des Herren, die der Prophet 
Mathan dem König David verinelden mußte, ges 
hört oder gelefen hätte, fo würde er nichts meiters 
Daraus vernommen haben, als daß David einen leib⸗ 
lichen Sohn zum Nachfolger in der Regierung ha: 
ben, und daß derfelbe den Tempel bauen , und bey 
GOtt in Gnaden ſtehen, und daß das Gefchlecht 
und Meich Davids einen ewigen, das ift, langen 
Beſtand haben werde. Allein der erleuchtete Sinn 
Davids fahe viel mehr in dieſen Worten des HErrn. 
Er Fam, nachdem Nathan ausgeredet hatte, und 
blieb vor dem HErrn und betete. ‘Denn, * 

tt 


OOtt einem Menfchen das Ohr geöfnet hat ein 
Wort vom HEren zu vernehmen: fo ift es die befte 
Zeit zu beten. Der Menfch findet alsdann fein Herz 
dazu, 2 Sam. 7,27. Er kann alsdann glaubig und 

© erhörlich beten, oh. 15, 7. David bekannte in ſei⸗ 
mem Gebet, daß ihm GDtt durch den Propheten 
Dathan entfernte und groſſe Dinge geoffenbaret und 
alle Herrlichkeit Fund getban habe. Er ſetzt hinzu: 
Das ıjt eine Weife des Mienfchen, der GOtt 

‚ der HEre ift, oder: du haft angeſehen mid) als 
in der Geftalt eines Menſchen, der in der 6: 

he GOtt der ZErr if. Daß David bier von dem 
Meßias als dem GOtt⸗Menſchen rede, ift auffer 
Zweifel. David fagte nehmlich, dasjenige, was dei” 
HErr durch den Propheten Nathan von einer ewi⸗ 
gen und gnadenreichen Regierung, vom Bau des 
Hauſes des HErrn u. f. mw. geredet habe, fen die 
Weiſe eigentlicd) das Gefeß, die Lehre oder der Re⸗ 
sierungs. Plan des GOtt⸗-Menſchen. oh, 12,49. 
50. und GOtt habe ihn gnädiglich angeſehen nach 
der Zeit: Ordnung eines Wienfchen, derin der 
Hoͤhe GOtt der SErr fey. Er babe ihn naͤm⸗ 
lid) durch feinen guddigen Anblick verfichert, daß in 
der *) Reyhe feiner Nachkommen zur beftimmten Zeit 
der GDtt : Menfch erfcheinen werde, **) So gewiß 
es alfo ift, daß diefe Rede GOttes v. 12--15. auf 
Salomo ziele, wie denn dasjenige, was in dieſen 
Verſen gefagt ift, ausdrücklich auf Salomo geditten 
wird, ı Chr. 23, 9. 10. 29, 6.7. 2 Chr. 6, 8. 9. 
10, fo gewiß ift es auch, daß fie auf Ehriftum gr 

$ 


°) f. das Ebräifche Wort IN Efih. 2, 12. 15. 
We) Es fcheint auch, David habe diefen GOtt⸗Men⸗ 
ſchen felber im Geift geiehen, wie er zur beflimmten 
eit ericheinen wolte, und habe von ihm einen freunds 
Ich majeftätiichen Anblick befommen, N, U. ? 
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Es erhellet ſolches auch aus Pf. 89. worin Ethan 
der Esrahit in einer groffen Kriegsnoth die Rede 
GoOttes, die 2Sam. 7. ſteht, mit einer Erklärung 
wiederholt hat: denn was Pf. 89, 20-26. fieht, 
bezieht fih auf 2 Sam. 7, 8-11. ferner Pf. 39, 
"27. 28. auf 2Sam. 7, 14: Pf. 89, 29. 30. auf 
2 Cam. 7, 13. Pf. 89, 31. 32. 33. 34. 35. auf 
2 Saın. 7,14. 15. und Pf. 89, 36. 37. 38. auf 
2 Sam. 7, 16. ben fo.bezieht fich auch was Pf. 
132, 11. 12. fteht auf 2 Sam. 7, 13. Freylich 
hat Ethan Pf. 89. nichts von dem Tempel-Bau ger 
‚meldet, weil er nur dasjenige anführte, was den 
nächften Grund feiner Zuverficht in der. damaligen 
Kriegsgefahr abgeben konnte. Auch hat er, was 
2 Sam. 7, 14. vondem Sohn Davids gefagt wird, 
Pſ. 89, 27.28. auf David geditten, und was2 Sam, 
7, 14. 15, von dem Sohn Davids gefagt wird Pi. 
89, 31. u. ſ. f. von den Kindern Davids in de: meh: 
tern Zahl gefagt. Hieraus erhellet, daß 2 Cam. 7. 
Salome, und Pf. 89. David ein Vorbild Chriſti 
fey, und deswegen einerlen Verheiffungen von Chris 
fto unter dem Bild des Salomo und Davids aus: 
gedruft werden koͤnnen. Die Mifferhat und Zuͤch⸗ 
tigung, die 2 Sam. 7, 14.15. dem Sohn Davids 
Berdingungsweife zugefchrieben wird, wird Pf. 39, 
31. u. ſ. f. den Kindern Davids zugefchrieben , und 
daraus erhellet, daß in jener Stelle Salomo ein Tors 
‚ bild Chriſti mit Einrechnung feiner geiftlichen Kinder, 
in diefer aber David ein Vorbild Chrifti, in fo fern 
er von feinen Kindern unterfchieden ift, fen, und al 
fo. Ethan dasjenige, was 2 Sam. 7. in einander 96 
flochten. war, deutlicher auseinander gefeßt habe. 
Uebrigens erhellet aus Pf. 89, 37.38. am allerdeut⸗ 
lichſten, daß diefe Weiffagung fich auf Chriftum bes 
ziehe, weil der irdifche Thron Davids bey - 
| | | hicht 
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nicht fo Tang als der Mond erhalten worden iſt. Die 
heilige Iſraeliten fahen alfo kraft diefer Weiffagung 
ein, daß Chriftus Davids Sohn feyn werde, daß 
Chriftus ein Koͤnir feyn werde, wie David und Sa; 
lomo, daß das Königreich Davids bey allen Beräns 
derungen, die es auf der Erde gebe, durch den Mef: 
fias ewiglich fortgeführt werden werde, und daß eben 
deswegen Davids Reich und Thron feinem Fremden 
zu Theil werden fönne, bis der Meßias komme, 
den fo dann wiederum feine Feinde nicht übermwältis 
gen werden. 


G. 76. 


David bielt kurz vor dem Ende des Lebens ei⸗ 
nen Reichstag, der 1Chr. 33--30. beſchrieben iſt. 
Derjenige gefährliche Auflauf des Adonia, der ı Kön. 
1. befchrieben worden, iſt entweder Purz vor dieſem 
Meichstag oder auch im Anfang deffelben gefcheben. 
ı Chr. 23. 1-24, 1. jteht der fummarifche Ertract 
der fürnehmften Verhandlungen auf dieſem Reichs⸗ 
tag, die hernach c. 24--30. ausführlicher erzählee 
werden. Die Haupt: Sachen waren a) die Ernens 
nung und Salbung des Salomo zum König, Die 
nach dem Wort des HEern gefchabe, das fchon vor 
feiner Geburt durch einen Propheten ausgefprochen 
worden war. 1 Chr. 23, 9. Salomo wurde zuerft 
um des Adonia willen in der Eile, bernach aber das 
zweytemal auf eine feyerliche Weite gefalbet ı Chr, 
30, 22. Damals gefchabe auch b) die Salbung 
Zadoks zum Hobenpriefter, nachdem Abjathar durd) 
den Handel des Adonia fich verwerflich gemacht hatte, 
ı Chr.30 22, c) dielebergab eines Riſſes des Tempels 
und der Schäße, die zum Bau des Tempels gewidmet 
waren, an den Salomo. Diefe beftunden aa) Aus 
dem, was fchon vorher von Saul, David, Abner, 

Uu Joab 


658 David 

Joab und andern geheiliget worden war ı Chr. 27, 
26.27.28. ı Chr. 30,2. bb) ausdem, was David 
von feinem eigenen Gut noch Damals hergabe ı Elx. 
30, 3.4.5. cc) und aus demjenigen, was die Syfrae: 
litiſche Fürften benfteurten ı Chr. 30, 6.7.8. Die 
fes alles machte zufammen hundert taufend. Centner 
Goldes, taufend mal taufend Centner Silbers, dar 
zu Erz und Eifen ohne Zahl, und Holz und Steine 
in unbenannter Menge ı Chr. 23,14. d) Diezäb: 
lung der Leviten von 30. Jahren und drüber, und die 
Verordnung derfelben zu gewiſen befondern Ber: 
richtungen ı Chr. 24, 2. u. f. f. nachdem fie ſchon 
Praft der leßten Worte Davids von 20, Jahren und 
drüber aezäblet und zu den gemeinen und ge: 
möhnlichen Dienften im Heiligehum verordnet 
worden waren, ı Chr: 24, 26, u. ſ. fr e) Die 
Eintheilung der Priefter in 24. Ordnungen ı Chr. 
25. f) die Eintheilung der Muficorum in 24. Ord⸗ 
nungen, worunter 14. Kinder oder Nachkommen 
des Korah waren, denen David manchen Pfalmen 
übergeben harte. g) Die Beftellung der Thorhüter, 
Schaßmeifter und Richter ı Chr. 27. h) Die Be— 
ftellung und Beftätigung der Feldhauptleute, Für: 
ſten, Berwalter der KRantner: Güter und Raͤthe, 
wobey man, wo es nöthig war, die vorher gegangene 
Zählung des Volks zum Grund legte ı Chr. 28: 
Diß alles begleitete David mit herzlichen und freund: 
lichen Ermahnungen an feinen Sohn Salomo und 
an die verſammlete Oberften, wie auch mit einem 
herzlichen Lob GOttes und Geber. 


\: 77 | 
- Das Lob GOttes aus dem Herzen und Mund 
Davids lautet ı Chr. 30, 10. II. 12. alſo: 
v. 10. 11. Gelobet bift du Sehovah, GOtt Iſraels 


unſers Vaters von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
ein, 
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Dein, Jehovah, ift 
die Gröffe. und 
die Stärfe und 
die Zierde und 
die Obermacht und 
die Majeſtaͤt 
denn alles im Himmel und auf Erden (iftdein.) 
Dein Jehovah ift das Königreich, und du erhöheft 
dich über alles zum Haupt. 
v. 12, Und der Reichthum 
und die Hetrlichfeit ift vor die, 
Und du herrfcheft über alles. 
In deiner Hand ift Stärke und Kraft, 
Und in deiner Hand its, alles groß zu 
machen , | 
| und zu ſtaͤrken. 
Es ift Mar, daß diefer Lobſpruch 2, Theile habe, 
wovon der erfte 9. 10. LI. und der andere v. 12. ent: 
halten ift, Der erfte Theil wird durch die Anrede "er 
hovah, die dreymal vorfommt, wiederum in 3. 
Theile eingetheilt, wovon der erſte das Lob GOttes 
an fich feldft, mit der bey glaubigen Syfraeliten ges 
wöhnlichen Titulatur GOttes, der zweyte und drits 
te aber die Urſachen diefes Lobs enthalten; fo zwar, 
daß der zweyte von den Eigenfchaften GOttes, der 
dritte aber von feinem Königreich, als einer unver⸗ 
gleichlichen herrlichenEinrichtung handelt, Das Wort 
gelobet (baruch) kommt mit dem Wort Cob (su. 
Aoyız) weldes Offenb. 5, 12. am Ende und Of 
fend, 7, 12. am Anfang eines Englifchen Lobfpruche 
fteht, überein, und zeigt an, daß man GDtt übers 
haupt alles was gut ift, zurisffe und zufchreibe, : Die 
Bröffe GOttes ift feine Unermeßlichkeit. Jehovah 
iſt groß, Denn die Fürtrefflichfeit feines Weſens 
teicht unendlich weit über aller Engel und Menſchen 
—— Uu 4 Ge⸗ 
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Gedanken, Erumfangt alles, er erfuͤllet alles. In 
ihm Teben, weben und find alle Kreaturen. Die 
Stärke GDttes ift die unbewegliche Kraft fetns 
Lebens , nach welcher er über alle Echwadhheit , 
Ermüdung und Zerftötung, unendlich erhaben, und 
bey ihn Fein Ding unmöglich if. Die Zierde ift 
alles was lieblicdy und fehön ift, und folglich Freu— 
de macht; darum ftehet ı Chr. 17, 27. Freude, und 
Pſ. 96,6. inder Parallel:Stelle Ziex de. Jehovah 
iſt das allerſchoͤnſte Weſen. O wie werde ich mid 
freuen , wann ich ihn ſehen werde! Die Obermacht 
wird durch das Hebräifche Wort (nezach) ange: 
ditten, welches bald Sieg, bald Ewigfeit bedeutet. 
Beydes fen nun durch das Wort Obermadt an: 
gezeigt. Jehovah hat die Obermacht über ferne Fein⸗ 
de durch Sieg, und über die vergängliche Dinge, 
ja über die Zeit felber durch die Ewigkeit feines We⸗ 
fens. Die Winjeftät oder höchfte Würde (hod) 
zeigt an, daß Jehovah in ſich felbs wuͤrdig fen, über 
alles Herr zu ſeyn, und von allen Geichöpfen ange: 
betet zu werden. Wenn von der innerlichen Für: 
treflichfeit GOttes an fich felbs die Rede ift, fo heißt 
er Heilig, wann aber dieie feine Fürtreflichfeit in ſei⸗ 
nem Königreich betrachtet wird, fo heißt fie Ma⸗ 
jene ’hod), wie denn Pf. 145, 12. für das Wort 

tajeftät, welches v. 5. fteht, das Wort König: 
reich gefeßt, und fo wohl jener als diefem eine hert⸗ 
liche Pracht, oder umgekehrt eine prächtige Herr: 
lichkeit zugefchrieben wird. Gleichwie nun David 
v. 10. zu dem Woͤrtlein gelobet, den kurzen Jr 
begrif der Iſrgelitiſchen Bundes; Theologie, welche 
darin befteht, daß Jehovah der GOtt Iſtaels ift, 
glaubig hinzu gefeßt hat: alfo feßte er v. 11. zu den 
gepriefenen Eigenfchaften GOttes hinzu. denn als 
les imsimmel und auf Erden (if dein) = 

Ä (mu 
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(muß diß alles erkennen, bezeugen und preifen) wenn 
man auch an feinen Bund und an fein Königreich 
gedaͤchte. David aber feßte aud) hinzu: Dein Je⸗ 
hovah ift das Aönigreich, und du erhöheft did) 
über alles zum Haupt. Hier macht es David, wie 
die 24. Weltefte, die Johannes im Himmel fahe, 
und von denen er vielleicht auch einer worden ift. Er 
nimmt gleichfam feine Krone und wirft fie vor. den 
Thron HDttes hin, indem er fagt: das Königreich 
fen des Jehovah. Er erkennt, indem er dieſes fagt, 
den HEren, wie er ſich in feiner Liebe herunter läßt, 

wie er aus feinem Licht, dazu niemand kommen fann, 
hervor trit, und fich in dem Meßia mit feinem Volt 
als defjen König und Haupt verbindet. Alle vors 
ber gerühmte Eigenfchaften GOttes flieffen in die: 
ſem Königreich GOttes zufammen, und geben ſich 
den Gnadengenoſſen (Chafidim) zu ihrem Heil zu 
geniefjen. | | ’ 


| F. 78. | 

In dem zweyten Theil des Lobfpruchs v. 12. 
meldet David folche Dinge, die vor dem Angeficht 
GOttes find (dann. miliphne heißt ver dem Ange: 
ficht eines andern ı Mof. 23, 4. 8. Pred. Cal. 3,14. 
18,12. 1 Kön. 21,29 ı Chr. 86,30.) Bordem Ser 
hovah ift der Reichthum, um ihn feinen. Gefchöpfen 
mitzusheilen. Vor ihn ift die Serrlichkeic, um fie 
feinen Gefihöpfen zu offenbaren. Und er herrſchet 
über alles. Hier heißt es nicht, dein ift das Kb- 
nigreich ıc. fondern es wird das wirkliche Herrfchen, 
oder die Ausübung der Püniglichen Gewalt augedits 
ten. In der Hand des Jehovah ift Starke und 
Kraft. Hier heißt es nicht Die Stärfe, wie v. 11. 
fondern Stärfe, Es heißt auch nicht, dein ift die 
Stärfe, fondern in deiner Hand iff Stärfe und 
luz Kraft. 
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Kraft, Der Ausdruf in deiner Hand, bedeutet in 
Anſehung der Stärke und Kraft eben fo viel als der 

Ausdruf vor dir in Anfehung des Neichthums 
und der Herrlichkeit. v. 11. wird die Stärke geprie: 
fen, wie fie-wefentli in GOtt felber iſt, v. 12. 
aber, wie fie von GOtt ausfließt, oder wie fie werf: 
thaͤtig ift, denn Die Hand reft man aus um etwas 
zu thun. Die Etärfe (Gebhuran) fcheint von der 
Kraft (Coach) fo unterfchieden zu feyn, daß jene, 
wenn fie in der Hand GOttes ift, eine unübermwind: 
liche und unbewegliche Stärfe, die allen Anlaͤuffen 
widerſteht, dieſe aber eine Macht, die alles fchaffen 
und alles widrige überwinden fann, andeute. In 
deiner Sand, heißt es ferner, ftebet es, ein jedes 

Ding groß und ftarf zu machen. Gleichwie alfo 

Gott in fich ſelbſt groß iſt, alfo macht er auch alles 

groß, was aroß ſeyn fol, fo zwar, daß er feine Aand 

niemals davon abzieht, denn fonft würde das groſſe 
Flein, ja gar nichts werden. Das ftarf machen 

wird im Hebräifchen durch ein Wort ausgedruckt, 

welches, wenn von Menfchen die Rede ift, die Ta: 

pferfeit des Gemuͤths 1 Sam. 14. 9. oder auch die 

Härtigfeit deffelben 2 Mof. 14, 17. fonft aber aud) 

die Veftigfeit einer Eache, woraus eine lange Dauer 

derfelben erfolgt, Pf. 147, 13. Hagg. 2,22. bedau: 

tet. Alſo kommt denn alle Tapferfeit, und alle Be 

ftigfeit und. Dauer von GOtt. 
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Die 2, davikifche Lobſpruͤche fommen darin 

mit einander überein, daß fie beyde vorftellen, tie 
fich die ewige Liebe zu den Gefchöpfen herab neiget. 
In dem erften ift das Rönigreich die Verbindung 
des grofien, ftarfen, Lieblihen, ewigen und maje 
ſtaͤtiſchen Zehovah mit den Glaubigen als feinen Un: 
| ter 
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terthanen. In dem zweyten heißt es zuerſt wur: der 
Reichthum und die Herrlichkeit iſt vor dir, und du 
Herrfcheft ber alles. Hier wird der arıne Lefer in 
die Erwartung einer Mittheilung des Meichthums 
und der SHerrlichfeit geſetzt. Herrſchen heißt 
noch nicht mittheilen. Der Ausdruck: in Dei 

ner Hand ift Kraft und Starke, bringt uns 
das Gute, das wir von dem Jehevah erwarten, 
noch nicht nahe genug, aber wenn es endlich heißt: 
in Deiner Hand ift das groß machen und das 
ſtaͤrken aller Dinge, da fließt Jehovah in feiner 
Güte mit den Kreanuren zuſammen. Da bricht der 
Strom durch und erfuͤllet unfere leere Gefaͤſſe. Da 
fiehet man, wie Jehovah feinen Reichthum und fei: 
ne Herrlichfeit anwender, um au feine Gefchöpfe 
groß zu machen, und feine Kraft und Erärfe, um 
fie ſtark zu machen, 

G. 80. 


Man betrachte den David, wie er als ein groß 
gemachter Mann (Pf. 71,21.) unter den Groſſen 
in Iſrael, als ein Held unter den Helden, als ein 
zierlich geſchmuͤkter unter ven Geſchmuͤkten, 
als ein Sieger unter den Siegern, als eine its 
difche Majeſtaͤt unter den Fuͤrſten feines Volks 
da fteht, und mit einem hoch erftenten, lautern 
und geiftlich armen Herzen die Bröffe, die Staͤr⸗ 
fe, die Zierde, die Obermacht und die Wicjer 
jeftät dem Jehovah zufchreibt, ihm als fein Gefchöpf, 
das (baruch) gelobet zuruft und ihn für feinen Koͤ⸗ 
nig erfennt. David hatte einen groffen Schatz zum 
Ban des Tempels gefammlet, und fein Volk that 
noch mehr dazu: er fagte aber zu den HErrn in ei: 
nem lautern Sinn: der Reichthum ift vor die. 
Dieſer Schag und alle übrige Koflbarkeiten und 
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Vorzüge, die David hatte, machten feine Herrs 
TichFeit aus, aber er fagte: die Herrlichkeit iſt vor 
dir Jehovah. David Herrichte über viele Bölte: 
er fagte aberzu dem HErrn: du herrſcheſt über alı 
Yes. Und fo ſchreibt er Stärke und Äraft die ſich 
ein Held oft felber zueignet, der Hand GOttes zu, 
Und da ſich fonft Könige das Vermögen einbilden, 
ihre Lieblinge groß, und ihren Thron, ihre Gebaͤu⸗ 
de und Veſtungen fear? zu machen, und David 
wirklich auch einen Riß und Materialien zu einem 
groſſen und vefter Tempel vor fich hatte: fo fagte 
er doch zu Jehovah: in deiner Hand ift alles groß 
und ftarf zumachen. Hier fonnte David wohl fagen: 
wer bin id), und was ift mein vVolk? 
Denn was blieb ihm übrig, wenn er GDtt alles 
gab? Nichts. Und fo foll es feyn. Wer etwas fenn 
will, werde zu nichts, daß er in der Bereinigung mit 
Gott alles habe. Das haben David feine Anfechs 
tungen gelehrt. Die Engel machen es in ihren Lob: 
fpeüchen auch fo, warum nicht wir Mienfchen ? Aus 
der glaubigen Armuth des Geiſtes flofien auch die 
Bitten, die ı Chr. 30, 18. 19. ftehen. Nun war 
David bereit in die Ewigkeit zu gehen. Nun war 
er tüchtig fich den unfichtbaren Schaaren in der Anz 
‚ betung ÖDttes zuzugefellen. 
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Doch wir gehen von dem Ende des Lebens Davids 
wieder auf den unanfebnlichften Theil defielben zu: 
re, und betrachten auch feinen Siinden-Sall 
und die Folgen deffelben, wie auch feine Buffe 
und nueBegnadigung. David war von Kins 
desbeinen an in niedrigen Umftänden aeftecft, und 
bernach von wichtigen Gefchäften, Verfolgungen und 
Kriegsnörhen beträngt gewefen, Als der _ 
| | hf 
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tifche Krieg fi zum Ende neigte, fo genoß er das 
erftemal eine mit geoffer Macht, Neichthum und Eh: 
re verbundene Ruhe. Joab war mit dem Kriegs: 
heer tiber den Jordan gegangen um die Ammoniter 
vollends unters och zu bringen: David aber zu Se: 
rufalem geblieben, und eben um diefe Zeit begieng er 
mit der Bathſeba, welche die Gemahlin des Uria, 
eines Trabanten:DOfficiers war, Ehebruch. Go 
wohl David als auch die Bathſeba verdienten das 
Durch nach dem Gens Mofis die Todes : Strafe: al: 
lein jener war eine Zeitlang noch leichtfinnig und fi: 
cher. Als ihm Bathieba ihre Schwangerſchaft an: 
gezeigt hatte, und fich Uria nicht bereden laffen wol: 
te ben feiner Gemahlin über Macht zu bleiben und 
die Sünde des Königs zuzudecken, fo ließ er diefen 
Durch die Ammoniter umbringen, damit er ihn nicht 
bey dem Volk befchimpfen koͤnnte. Hiedurch wur; 
de Davids Suͤnde noch mehr vergroͤſſert, auch wur: 
de fie, ohngeachtet feiner graufamen Vorſichtigkeit 
fo offenbar, daß die Feinde des HErrn dadurch ge: 
reizt wurden den Namen des HErrn zu läftern 
2Sam. 12, 14. Endlich nachdem Bathfeba ſchon 
das im Ehbruch gezeugte Kind geboren hatte, kam 
Nathan zu David, und weckte fein Gewiffen durch 
‚eine weiglich eingerichtete aber ſcharfe Nede auf. 
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Nichts ift bey dieſer Gefchichte unbegreiflicher, 
als daß das Gewiſſen des fonft fo erleuchteren Da: 
vids fo lang fehlafen koͤnnen. Allein wie leicht ger 
fchicht es, daß ein Menfch fich felbs an der Erfännt- 
niß und dem Gefühl feiner Suͤnde hindert! ‚Bes 
ftändige Zerftrenungen laffen manchen lang nicht zu 
fich felber fommen. Den Stand, worin man lebt, 
und die Beyſpiele anderer, die eben dig gethan haben, 

Uus braucht | 
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brauche man zu feiner Entfehuldigung. Oder man 
gefteht bey fich felbft ein, daß man gefündiget habe, 

und die ganze Buſſe befteht in einer felbft gemachten 

moralifchen Reflerion über die Sünde, in einem falt: 
finnigen Gebet, Opfer, Allmofen und natürlichen 
Vorſatz es nimmer zu thun. Daben tröfter fich ein 
Rukfaͤlliger bey aller Finfternig und Trockenheit, die 
er in fich fühle, mit dem vorigen Gnaden Stand, 

So mag es bey David auch eine Zeitlang geftanden 

feyn. An feinem Hof gieng es in dieſer Zeit ohne 

Zweifel elend ber. Die böfe Leute nahmen ficy mehr 

Freyheit zum fündigen, als fonft heraus, meil der 

König felbft gefündiger hatte: die Fromme waren be: 

trübt, und feiner der Propheten Fonnte mehr ein 

Herz zu David haben. Nathan gieng nicht eher zu 

ihm, bis ihn der Herr fandte, und der HErr fand: 
te ihn, als David ſchon heimlich tiber feine Sünden 

geängftiget war, ſ. F. 84. Aber fiche, diefe Sentung 

Nathans veränderte die ganze Geftalt der Sache. 

David befannte feine Sünden: Schuld, und be 

kam fo gleich eine. Abfolntion von Nathan. Das 

Kind der Bath eba wurde franf: David faftete und 

betete. Das Kind ftarb: David wurde heiterer und 

befannte feine Hofnung demfelben in die felige Ewig⸗ 

keit nachzufahren. Diß alles waren fehon deutliche 

E puren der Buffe Davids, Noch mehrere aber fin: 

det man in feinen Buß: Pfalmen, Nathan zog fich 

durch feine Buß: Predigt fo gar feine Ungnade ben 

David und der Bathſeba zu, daß er bernach des jun: 

gen Salomo Hofmeifter wurde, 2 Sam. 12,25. 
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Unter ben fo genannten 7. Buß: Pfalmen Da: 
vids zielt Feiner deutlicher und gewiſſer auf Dielen 


Suͤnden⸗Fall als Pf. 51. wie die eberfchrift und der 
| | Inhalt 
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Inhalt deffelben anzeige, Merfwürdig ift, daß der 
Geiſt GOttes in demfelben v. 13. das erftemal in 
der ‘Bibel der heilige Geift genannt wird, da dann 
der Gegenfaß gegen die Unreinigfeit der mit Stunden 
beflecften Natur, einem jeden in die Augen fällt. Ser: 
ner iſt merkwuͤrdig, was David v. 8. vonder Wahr: 
beit, die im Derborgenen ligt, und von der 
beimlichen Weisheit bezeuger. Won jener fagt 
er, daß GOtt daran Luft habe, und von diefer, 
daß fie GOtt ihn habe wiſſen laſſen. Was ift wohl 
die Wahrbeit, die im Derborgenen lige? Ohne 
Zweifel das rechtfchaffene Weſen, oder das reine 
Herz, und der neue freywillige Geiſt v. 12. im Ger 
genfaß gegen die angebohrne Verderbniß der menfch: 
lihen Natur, ©. 7. deren Lüfte oft lang beuchleri: 
fcher Weife verdecft werden. David erfannte als 
fo in der Buffe, daß die Seiligung viel tiefer in 
‚den Menfchen geben müffe, als der gemeine Haufe 
der Iſraeliten glaubte, und er felbft vielleicht vorher 
erfannt hatte. Was ift aber die heimliche Weis» 
heit? Ohne Zweifel die Einficht in die rechte Weife 
der Verſuͤhnung mit GOtt (1 Cor. 2.) und der 
Rechtfertigung. David erfannte, daß weder 
DBrandopfer noch andere Opfer an fich felbft die 
Kraft haben, die Sünder mit GOtt zu verfühnen. v. 
18. fondern, daß ein geängfterer Geift, ein geängftes 
tes und zerichlagenes Herz das Opfer fen, das ihm ges 
falle, und daß dabey GHDre felbft (und nicht ein 
Menfh) den Sünder mit Pſoven entfündige, daß 
er rein werde, und waſche, daß er chneeweiß wer: 
de, v. 9. David erfannte alfo a) daß fich der Suͤn— 
der in der Buſſe zu GOtt felbft wenden müffe, und 
nicht an den äufferlichen Gnaden: Mitteln hangen 
bleiben doͤrfe. b) Daß er an flatt des troßigen 
. Binnes einen geängfteten Geift und an flatt des Leicht: 
ſinns 


* 


668 David 

finns ein neängftetes und gerfchlagenes Herz haben 
müfle, wobey der Glaube an die Güte und stoffe 
Barmherzigkeit GOttes v. 3. mit verftanden if. 
c) Daß Gott den Menfchen nicht um der Opfer, 
und alfo überhaupt nicht um der Werfe des Geſetzes 
willen, fondern aus Gnaden und umfonft rechtfertige. 
d) Daß er den Sünder fo völlig rechrfertige, daß 
diefer dadurch rein. und ſchneeweiß, das ift, von als 
lee Schuld und Strafe völlig los gefprochen werde. 
e) Endlich, gleichwie ein Auffäßiger 3 Mof. 14, 
4. 6. oder ein Menfch, der einen Todten angerüh: 
tet 4 Mof. 19, 6. 18. durch eine Buͤſchel Yfopen 
gereiniget werde, die in Blut oder in das mit der 
Afche der rorhen Kuh vermengte Waſſer eingetaucht 
worden: alfo nehme der himmlifche Vater alle heili⸗ 
ge Werke des Meßias gleichfam in eine Buͤſchel zur 
ſammen, vereinige fie mit dem Blut, Leiden und 
Tod des Meßias, und rechtfertige den Sünder da: 
Durch, daß er diefen blutigen Eiehorfam des Meßias 
ibm nahe bringe, zurechne oder zueigne. Man be 
denke, ob die Wfopen in der Hand GOttes etwas 
anders bedeuten koͤnnen? 


G. 84: 

Der 32. Pfalm handelt fürnehmlich von der Be⸗ 
kenntniß dee Sünde, und von der Vergebung der: 
felben. Dun hat David feine Sünde vor Nathan 
und gleich hernach in Pf. 51. befannt: folglich if 
Das Verfchmachten der Gebeine und das täglıde 
Heulen, und der fehwehre Trhcf der Hand GOttes 
und die daraus erfolgte Vertrofnung feines Lebens 
Safıs vor dem Beſuch des Nathans hergegan: 
gen. David fehrieb diefen Pfalmen, da er wieder 
getröftet und heiter mgr. Bey dem Mistrauen, das 
er in feine eigene a und Kraft aus einer lu 

digen 


digen Erfahrung feßen mußte, kam ihm die göttlis - 
he Verheiffung v. 8. wohl zu flatten, und gleichwie 
er Pf. 51. mitten in feiner bußfertigen Traurigkeit 
an das gemeine Beſte gedachte, f. v. 15. 20. 21. 
Alſo bängete er auch Pf. 32,9. 10. 11. eine allgemeis 
ne Ermahnung und Lehre an; denn der Geiſt GOt⸗ 
tes trieb ihn an, Das gegebene Aergerniß dadurd) 
aufzuheben, und den Seelen: Schaden, den er an: 
dern gethan hatte, zu erfeßen, welches auch durch die: 
fe Buß: Pfalmen bis ans Ende der Welt reichlich 
gefchieht. Pf. 6. und 38. zielen auch auf den Suͤn⸗ 
den:FZall Davids mit der Barbfeba aber auch auf 
feine übrige Sünden, die ihm bang machten. Weil 
er aber darin feiner Feinde, die ihm nachftellen, feis 
ner mächtigen Feinde, feiner groffen Haſſer, feiner 
Verlaͤumder, denen er nicht antworten dörfe, wie 
auch feiner Lieben und Freunde, die gegen ihm ftes 
ben und feine Plage fcheuen, und feiner Nächten, 
die ferne von ihm treten, Meldung thut: fo ſchließt 
man billig, daß diefe Pfalmen nicht vor oder bald 
nach dem Beſuch Nathans, da Davids Gluͤck im 
höchiten Flor fund, fondern in der Flucht vor Abfaz 
kom von ihm gemacht worden, nachdem das Ange: 
denfen feiner fchwehren Sünden, deren bittere Fol: 
gen er nun, ohngeachtet der. gnädigen Vergebung 
empfinden müßte, in ihm aufwachte, und ihn nebft 
den Aufferlichen Noͤthen fo kraͤnkte, daß er darüber 
heftig geweint, fchlafloie Nächte befommen, und 
am Leib ganz ſchwach worden, . Weber diefe revivis- 
centiam peccatorum remifforum, wie fie mein fel. 
Vorfteher und Lehrer D. Weigmann nannte, oder 
über dieſes neue fihmerzliche Angedenken der fchon 
vergebenen Sünden wird man fich deſto weniger 
wundern, wenn man bedenft, Daß das weiche Herz 
Das 
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Davids ohnehin dazu geneigt gewefen, wie aus Pf. 
. 25, 7. 18. 39, 9. 12. 65,4. erhellet, und daß 
dafjelbe auch bey der Gnade des Neuen Teſtaments 
fehr gewöhnlich und heilfam fey. Pf, 102, der font 
auch unter die Buß: Pfahnen gerechnet wird, ift 
eigentlich, wie Die Ueberſchrift lautet, ein Gebet 
eines Elenden, fo er betrübe ift, und feine Klage 
vor dem HErrn ausfchütter. Die Betrübniß aber 
beziehet fich auf £einen befondern Sünden : Fall , 
fondern auf die Schmähungen der Feinde v. 9. auf 
das truckende Gefühl der Drohungen und des Zorns 
GDttes v. 11. auf die dem Tod zueilende Hinfällig: 
Peit des Leibs, v. 12. und auf den eingefchrenften 
und betrangten Zuftand des Reichs GOttes auf Erz 
den. v. 14--17. 21. Und fo bezieht fi auch der 
göttliche Troft, v. 18. 19. auf die Echmähungen _ 
der Feinde, v. 20. 21. auf die Drohungen und den 
Zorn GOttes v. 22, 23. auf den Zuſtand des Reiche 
GOttes, und v. 25--29. auf die Hinfälligkeit des 
Leibs. Mirgends ift alfo eine deutliche Spur der 
Davidifchen Buffe zu finden: ja man kann nicht bes 
weifen, daß David diefen Pfalmen verfertiget habe. 
Pſ. 130. ſchickt fich zwar wohl für David: doc) 
fteht fein Name nicht in der Ueberſchrift, und der 
Inhalt diefes Pfalmen ift fo befchaffen, daß er für 
einen jeden taugt, der über Die Suͤndhaftigkeit aller 
Menfchen und die Nothmwendigkeit der Vergebung 
der Sünden eine ruhige Betrachtung anftellt, und 
dabey um eine Erlöfung aus einer tiefen Noth bit: 
tet, und darauf warte, Pf. 143. als der legte 
unter den fogenannten Buß - Pfalmen enthält die 
Bitten Davids in einer ſchwehren Anfechtung und 
bey der Gefahr vor Aufferfichen Feinden, ohne daß 
eines befondern Sündenfalls-gedacht würde, 
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Davids Buffe war fehe geündlih. GOtt wirk⸗ 
te ſie in ſeiner Seele. Es giengen gewaltige Zer⸗ 
malmungen in feiner Seele vor. Geine Traurig: 
keit hielt eine Zeitlang an. Er vertrieb fie nicht 
durch zerſtreuende Gefchäfte, durch Luſtbarkeiten, 
und durch einen ſelbſt gemachten Troſt. Er wußte, 
daß ſeine Sache bey dem hoͤchſten Gericht GOttes 
anhaͤngig ſey, und wolte ſich nicht zufrieden geben, 
Bis er innerlich überzeugt war, daß ihm von daher 
“eine Abfolntion twiederfahren ſey. Cr erlangte fie 
auch, und Fontite GOtt PT. 103: froͤlich darüber 
danken. Die erlangte Gnade ftärfte auch ſeine Ge⸗ 
beine, und richtete ſeine Geſundheit wieder auf. 
Seine Buſſe war ſo gruͤndlich, daß er hernach ſein 
Lebtag an dem Ebbruch, Todſchlag und allen vor: 
ſetzlichen Sünden einen Abfcheu hatte, und gegen 

neue Suͤnden⸗Faͤlle gefichert war. Eine tiefere Ein: 
icht in das Nerderben der nmenfchlichen Natur, und 
in die wahre Befchaffenheit der Rechtfertigung und 

Heiligung begleitete feine Buffe, und diefe Einficht 
feßte ihn in Stand, andere zu lehren, und war alfo 
ein Pfund, welches viel gewann. Keines Menfchen 
Buffe ift in der N. Schrift fo ausführlich befchries 
ben: von feinem Menfchen vor David wird gemel: 
det, daß er die Sünde und Die Vergebung der Süns 
den fo hoch r. -echnet habe, als er. Sein Sünden: 
Fall hat viele Nachfolger: ach daß feine Buffe auch 
viele hätte! | 

F. 86. 


Ohngeachtet der HErr David ſeine Suͤnden 
vergab, ſo fand er doch vor gut, ihn zur voͤlligen 
Tilgung des gegebenen Aergerniſſes und zu ſeiner 

weitern 
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meitern Demüthigung und Verwahrung allerhand 
traurige Folgen derfelben,, die ihm der Prophet Niue 
ehan vorher anfündigte, erfahren zu laffen. Dasim 
Ehbruch erzeugte Kind ftarb früßzeitig. Ammon fihäns 
dete seine Schwefter Thamar : Abfalom ermordete 
feinen Bruder Amnon, und flobe nach Gefur. Das 
Volk war über die lange Ungnade, die David auf 
Abſalom geworfen hatte, fhwührig, weil es fich 
an der fchönen Geftalt und dem einnehmenden We⸗ 
fen Abfaloms vergaft hatte, und ihn als den fünf 
tigen Thron:Erben anfahe. Joab, der in allen feis 
nen Handlungen mehr. auf den politifchen Vortheil 
als auf die Gerechtigkeit fabe, bewirkte alfo die Ruͤk⸗ 
kunft Abfaloms durch ein Fluges Weib von The: 
Eoa, und endlich feine völlige Begnadigung. Allein 
was Yoab befürchtete und verhuͤten wolte, geſchahe 
hernach wuͤrklich. Abſalom zog die Herzen der Iſ⸗ 
raeliten noch mehr an ſich. Er empoͤrte ſich wider 
ſeinen Vater. Er ließ ſich als Koͤnig ausruffen. Das 
leichtſiwiige, wankelmuͤthige und undankbare Volk 
trat groͤſtentheils auf feine Seite. David mußte 
mit denen, die ihm getreu blieben, fliehen, doch blies 
ben etliche Männer mit feinem Willen zurüf, auf die 
er fich verlaffen konnte, naͤmlich Abjarhar und Zas 
dok mit ihren Söhnen, und Hufai der Aradjiter. 
Abſalom kam nach Sjerufalen, und fchändete nach 
dem Rath des treulofen Ahitophels, den David vor⸗ 
ber nur allzuboch geachtet hatte, 10. Kebsweiber 
feines Vaters. Denn nach den Sitten der Mors 
genländer erbte der Nachfolger im Regiment jedes; 
mahl das Eynecæum oder das Frauenzimmer. feis 
nes Vorfahrers, und wer fich deflen bemächrigte, 
wurde für den rechtmäßigen Thronerben gehalten. 
Nach diefer Weiſe ift auch die Strenge Salomons 
wider den Adonia und feinen Anhang, 2 Koͤn. 2, 23- 
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u. ſ. fe zu beurtheilen. So hatte GOtt auch die 
Weiber Sauls David in feinen Schoos gegeben, 
2 Sam. 12, 8. Mehmlich folche Weiber, die in 
Sauls Gyneceo aber noch Jungfrauen waren, wie 
bernach Kbifag von Sunem. Und fo feheinen auch 
die Kebsweiber Davids, die Abfalom beichlief, 
Jungfrauen gemwefen zu feyn, die aber zu Davids 
ynec2o gehörten: denn wann David fie ſchon häts 
te befchlaffen gehabt, fo hätte fich das Volk an Abs 
faloms blutfchänderifcher That geärgert: es wolte 
aber Abſalom feinen Vater duch feine Thar ftinfend 
machen, Das ift, er wolte zeigen, daß die Vorſe⸗ 
hung GOttes ihn die Yungfrauen feines Vaters in 
die Hände, und jedermann dadurch ein Zeichen ges 
geben, daß er an ftatt feines nun verworffenen Bar . 
ters König fenn folte. Kurz zu jagen, Abfalom heu: 
vathete die Kebsweiber feines Waters, wie hernach- 
Adonia die Abi ag von Sunem, die ohngeachtet ih— 
ver Jungfrauſchaft für eine Frau Davids geachtet 
wurde heurathen wolte, um dadurch fein Recht zur 
koͤniglichen Würde zu zeigen. Ahitophel gabdarauf 
einen Rath, welcher David, der damals noch fein 
Heer geſammlet und feine Veftung erreicht hatte, fehr 
"gefährlich geweſen wäre: Hufai aber trieb ihm durch 
einen andern Rath zurüf, den ihm die Liebe und. 
Treue, womit ee David als dem rechtmäßigen Kö: 
nig ergeben war, abtrang. Abitophel, der als ein 
weltkluger Mann voraus ſahe, daß Abſalom zur 
Grund gehen werde, wenn er gaudere, wenn er dem 
Volk Zeit laſſe ſich zu befinnen, und David Zeit 
laſſe ein Heer zu verſammlen, und den es auch bez 
tig verdroß, daß er bey ber neuen Regierung nicht _ 
fo viel gelten folle als bey David, erhenfte fih in: 
feiner Heimath: Hufai aber gab David durch Ahi— 
maaz Zadofs, und Jonathan Abjathars Sohn von 
Kr - Dem; 


674 David. 

demjenigen Nachricht, was in Abſaloms Kriegs⸗ 
rath votirt worden war. David bekam Zeit mit ſei⸗ 
ner kleinen Mannfchaft über den Jordan zu gehen, 
‚welches er mit groffer Eilfertigfeit bewerfftelligte, 
Er feßte fi in der Stade Mahanaim veft, und 
nachdem er ein Heer geſammlet hatte, lieferte er 
feinem aufrührifchen Sohn, der ihm mit einem grof: 
fen Heer nachgezogen war, im Wald Ephraim, der 
bey Mahanaim Tag, und vielleicht von det Nieder: 
lage der Ephraimiten (Richt. ı 2.) den Namen hat: 
te, eine Schlacht, worin das Heer Abfaloms ges 
ſchlagen, und diefer wider das Verbot Davids ger 
toͤdtet wurde, 
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Die Zeit, worin diefes alles vorgieng, war 
für David eine höchft traurige Zeit. Ein Vater und 
ein König, der von Kindern und Unterthanen den 
groͤſten Undanf erfährt, wird aufs empfindlichfte bes 
leidige. David trufte feinen Sinn Pf. 3. 7- 35. 
42. 43. 53. 62. aus, Es erhellet aus diefen Pfals 
men, daß damals viele Augen auf David gerichtet 
gewefen, und fehen wollen, ob ihm fein GOtt bel: 
fen werde. Viele fagten von feiner Seele: fie bat 
Feine Sülfe bey GOtt Pf. 5,3. Man fagtetäg: 
lich zu ihm: wo ift nun dein GOtt? Pf. 42, 4 
11. Man fahe ihn als eine hangende Wand und 
zerriffene Mauer an die man leichtlich vollends 
einceiffen koͤnne Pf. 62, 4. Seine Feinde waren 
viele, fo daß er fie ben zehen taufenden zählen konnte 
Pf. 3, 2.7. Sie waren wie grimmige Löwen, Pf. 
7 3.7. ein unbeiliges Volk, und falſche und 

oͤſe Leute Pf. 43,1. 55, 22. Sonderlich kraͤnk⸗ 
te ihn die Untreue Abitophels, den er vorher für feis 
nen Vormunder und Vertrauten geachter hatte Pf. 
| | 55, 
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55, 14. 15. Die Belchuldigungen des Simei , 
der vom Geſchlecht Sauls war, und den er Pf. 7, 1. 
um feines rohen Sinne willen einen Mohren (Eu: 
fbiten) nennet, wie man heut zu Tag einen folchen 
Mann einen Türken oder Heyden zu nennen pflege 
(vergl. Pf. 59, 9.) trungen ihm fo tief zu Sennich, | 
daß er fie vor den Herrn brachte, und feine Unfchuld 
vor feinem Gericht darlegte Pf. 7, 4-10. Uebri— 
gens war er um Diefe Zeit fehr befümmert, und auch 
am Leibe ſchwach F. 84. Seine Seele war betrübt 
und unruhig. Er weinte Tag und Macht, Er fas 
he fich als einen folchen an, der dem Verderben nahe 
fey, wie einer, der in einem wilden Waſſer fchwimme 
oder ſchiffet. Im Land am Jordan und bey den 
Anhoͤhen des Gebirgs Hermon. (5 Mof. 3, 8. 9.) 
und bey dem Berg Mizar, welcher ohnweit davon 
lag, jammerte ihn feine Seele felbft, daß fie fich bey 
dem offentlichen Gottesdienft auf dem Berg Zion 
nicht erquicfen koͤnne. Pf. 42, 43. Pf. 55, 3. 5.6, 
uf fe Doch warf er fein Vertrauen nicht weg. 
Er betete, er befam Troſt. Er hatte zuweilen beis 
tere Stunden, in denen er fagen konnte, was Pf. 3, 
4--6. 7, 11.18, 55, 23. 24. 62, 2.3.6. u. ſ. f. 
ftehet, und des guten Ausgangs feiner Sache gewiß 
war. Ben diefem allem verfaumte er die noͤthige 
Kriegs, Rüftungen nicht, und als die Schlacht an⸗ 
gieng, fo wünfchte er nichts mehr als feinen Sohn 
Abſalom lebendig in feine Gewalt zu befommen, daz 
mit er ihm bey einer mäßigen Beftrafung noch Raum . 
zur Buſſe verfchaffen koͤnnte. “Und als bernach fein 
Heer gefieget hatte, fo betrübte er fich fo ſehr uͤbet 
den jänmerlichen Tod feines Sohns, daß ihn der 
Sieg und die Wiedererlangung des Königreichs nicht 
tröften und. erfreuen konnte. | 
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Joab hatte Abfaloın getödtet, weil er vielleiht 
einen befondern Haß wider ihn gefaßt hatte, aber 
auch, weil er für die Sicherheit Davids forgen wol: 
te; denn er beförchtete ohne Zweifel, die Empörun: 
gen würden fein Ende nehmen, fo lange diefer Krons 
Prätendent bey Leben wäre, Allein bier gefchahe 
abermal was er beforgt hatte, und vergeblich durch 
feine eigenmillige Klugheit verhüten wolte, Die 
Staͤmme Sfraels geriethen über dem Vorzug, den 
fie bey David haben folten, in einen Wort-Wechſel, 
der zu einer neuen Empoͤrung ausfchlug, die aber bald 
wieder gedämpft wurde, Joab, der fich überall auf 
feine Staats: Klugheit und Frechheit verließ, und 
ohne Zweifel oft über Davids Sanftmuth, Gere: 
tigfeit und Glauben ungehalten war, trung fid dar 
bey theils durch feine glückliche Hurtigkeit, und theils 
durch den Mord, den er an Amafa begieng, wie: 
derum in das Amt eines Feldheren ein, wovon er 
um der Ermordung Abfalonıs willen entfeßt worden 
war. Hernach Fam David wieder zum ruhigen Be: 
fiß feines Königreichs, nachdem er viele taufend Be⸗ 
leidigungen, die ihme von dem fich heilig dunfenden, 
aber in der That unbeiligen Volk Iſrael (Pf-43,1.) 
angethan worden waren, mit einer mehr als fünigs 
lichen Großmuth überfehen nnd verziehen batte. 
Doch übte GOtt, als der höchfte König Ifraels, 
bald darauf feldft diejenige Strenge gegen diejem 
Volk aus, die David nicht ausüben fönnen oder 
wollen. Der Zorn GOttes war über Iſtael er: 
grimmt. Der Satan gab alfo aus Zulaffung GOt⸗ 
tes David den Gedanken ein, Iſrael zählen zu laffen. 
Weil nun David eine Demüthigung darüber bes 


kommen folte, fo ließ der HErr innerhalb 3. Ta: 
F ee gen 
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gen 70000. Iſtaeliten an der Peftilenz fterben. Dar 
durch ift ohne Zweifel an manchem erfüllt worden, 
was der H. Geift Pf. 55, 16. gedroher hatte. 

$- 89. ; 

r Es ift ſchwehr zu fanen, worin Davids Suͤn⸗ 
de ben der Zählung des Volks beftanden fen. Mo: 
fes mußte das Volk Iſrael auf GDttes Befehl zwey 
mal in der Wüfte zählen, und das erftemal mußte 
ein jeder Iſraelit einen halben Eedfel als eine Kopf: 
feuer zur Etiftshütte bezahlen. Hiemit wurde dann 
bezeugt, daß die Iſraeliten unmittelbare Untertha: 
nen des HErrn, oder fein eigenes Volk ſeyen. Hera 
nach wurde feine Zählung des Volks mehr vorge: 
nommen, bis David fie nicht auf goͤttlichen Befehl, 
fondern auf Eingebung des Satans vornahm, Er 
fündigte dabey aus Unwiſſenheit, doch fo, daß 
Joab, der fonft ein eiteler Mann war, fein Berges 
ben merfte, und ihn davon zuruͤk zu halten trachtes 
te. Die Sünde Davids fann, wie man insgemein 
glaubt, in einem Hochmuth beftanden ſeyn, nach 
welchem er die groffe Zahl feiner Unterthanen auf 
einmal überfehen, und mit derfelben bey fih oder bey 
andern prangen wollen. So kann mancher fein Geld, 
feine Buͤcher, feine fürnebme Gönner und Freunde, 

feinen Ruhm, feine Werke und anders mit einem 
ftolgen Aug anfeben, und fich damit eine Ehre ges 
ben, die er GOtt allein ſchuldig wäre, Doc) febeint 
noch etwas weiters unter diefer Zählung des Volks 
geftecft zu fern Es war kurz vorher der Aufrube 
unter Abfalom, und ein anderer unter Seba dem 
Sohn Bichri ausgebrochen, David hatte zwar der’ 
Aufruͤhrer gefchont, weil ihn aber doch die Untreue 
feiner Unterthanen hinten nach gefchmerzt haben mag, 
und er dem Volk einen Fürzeren Saum anzulegen vor 

Kr 3 gut 
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gut befand, fo ließ er es zählen, um ihm feine Frey⸗ 
beit zu befchneiden. Es erhellet diß daraus, weil 
dieſe Zählung, ob fie ſchon unvollfommen war, bey 

der Beſtellung der Oberften, Hauptleute und Für: 
ften zum Grund gelegt wurde, wie aus ı Chr. 28, 


23, u. f. erfichtlich ift, und weil Joab aus Wider⸗ 


willen gefliffentlich die Etämme Levi und Benjamin 
bey dem Zählen ausließ ı Chr. 22,6. Jenen zwar, 
weil er zum Gottesdienft gewidmet war, und zu kei⸗ 
nen Kriegs: und herrfchaftlichen Dienften gezwungen 
werden Fonnte: Diefen aber, weil er dem Haufe 
Sauls anhieng , den Sohn Abners zum Fürften 
hatte, und eher als andere zur Empörung geneigt 
war. Joab, der felber ftolz genug war, hätte an 
der Zählung des Volks feinen Greuel gehabt, wann 
nur der Stolz bey David die Urſache defjelben gewer 
fen wäre. Gleichwie er aber fonft ein be onderer 
Patriot ſeyn, dem Volk fchmeicheln und Aufruhren 
verhuͤten wolte: alſo wolte er auch die Zählung des 
Volks zurüf treiben, weil er glaubte, daß fle der 
Freyheit des Volks Eintrag thue und eine Aufruhr 
erwecken Fönnte, Ueberhaupt hat niemals ein König 
fein Volk allein aus Etolz ohne andere Abfichten 
zählen laffen, und die Mühe und Unfoften, die mit 
dieſem Gefchäft verbunden find, verdienen jedesmal 
auch einen andern Zweck. David wolte alfo wif 
fen, wie viel ftreitbare Männer jeder Stamm Iſraels 
enthalte, damit er einfehen koͤnnte, wie viel Dienite 
er jedem Stammen zu Kriegs: und Friedens: Zeiten 
zumuthen dörfte, und wie er fie durch Fuͤrſten, 
Dberften und Amtleute binführo im Zaum halten 
koͤnnte. Die Sache wurde hernach groffentheils 
soirflich durchgetrieben, wie aus ı Chr. 28. und 
ı Kön. 4. erhellet. Was aber das unleidfame Volt 
Iſrael darüber gedacht habe, ift aus 2 Chr. 10, 4. 
zu 


* 
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zu erfehen; wiewohl die folgende Könige fich nicht 
daran gefehrt, und das Volk immer gezaͤhlet haben, 
um das Königs: Mecht, wovon fhon Samuel 
1Sam. 8. geweifjager hatte, unter denfelben aus: 
zuüben. f.2 Chr. 11,1. 14,8. 17, 14-19. 26, 11. 
Die Suͤnde Davids beftund alfo fürncehmlich darin, 
daß er dem Volk, welches doch ein eigenes Bolt 
GOttes war, und fein vollfommenes Staats: und 
bürgerliches Recht im Geſetz Mofis hatte, eigenz 
mächtig feine Freyheit befchneiden, und an demfelben 


wegen der vorher gegangenen Rebellion einige Rache 


ausüben wolte, ‚Er vertrauete GOtt nicht genug, 
daß er diefes Volk als fein Wolf felbft firaffen, in 
Kriegs und Friedens: Zeiten in der Unterthaͤnigkeit 
erhalten, alle Unruhen, wie zur Zeit Mofis und der 
Richter dämpfen, und den Geift deffelben zum Aus: 
zug in den Krieg jedesinal erwecken werde. Nenn 
man die Befchaffenheit des Iſraelitiſchen Volks be; 
trachtete: fo hatte Davids Berfahren vielen Echein 
vor fich; dann es misbrauchte feine Freyheit, und 
hatte in das Könige: Mecht, wie es ihm Samuel 
vorgetragen hatte, compromittirt, Weil aber Doch 
Davids Sinn dabey nicht ganz lauter, und jenes 
Königs: Recht fo wenig als die Begierde fraels 
nach einem König mit den vollfommenen Willen 
GOttes überein kam, fo fündigte er, und gab viel: 
leicht ohne fein Wiffen die erſte Veranlaffung zu dem 
Abfall der 10. Etämme von feinem Enfel Nehabes 
am. Uebrigens ift die weichherzige Neue Davids, 
feine Fürbitte für fein Boll, und die Aufopferung 
feiner felbft zur gerechten Strafe fehr edel. Er hub 
die Zählung des Volks auf, fo bald die Peftileng 
ausbrach und ihm fein Gewiffen aufwachte. Auch 
Fam die Summe der Eezaͤhlten nicht in die Fönigliche 
Chronif. Doch wufte man, nach ı Chr. 22, 5. 

| £r4 | daß 
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daß unter ganz Iſrael eilf mal hundert tauſend Mann, 
die das Schwerdt auszogen, und unter Juda vier 
mal hundert und fiebenzig taufend Mann, oder nad) 
2 Sam. 24, 9. daß in Sfeael acht Hundertmal rau: 
fend ſtarker Mann feyen, die das Schwerdt auss 
z0gen, und in Juda fünf hundert mal taufend Mann. 
Der Unterfchied diefer Zahlen beruht darauf, daß 
Chr. 22, 5. in Abficht auf die bürgerliche Einrich: 
tung alle Mannfchaft in Iſrael, das ift, unter den 
Stämmen Ruben, Eimeon, Sfafhar, Sebulon, 
Dan, Gad, Affer, Naphthali, Ephraim und Ma; 
naffe, (Levi und Benjamin ausgenommen v. 6.) die 
über 20. Jahr alt war, und Die nad) der damaligen 
Medens : Art das Schwerdt ausziehen fonnte, das 
iſt, mannbar war, gezählt wurde, 2 Sam. 24, 19. 

aber nur die ftarfe Maͤnner, die das E chwerdt 

auszogen, und die zu wirflichen Kriegspienften taug: 

ten. In Anfehung des Etammes Zuda fcheint diefer 
Unterſchied nicht beobachtet worden zu ſeyn, weil der 

Kriegs: Staat defielben dem König ſchon vorher bes 

Fannt war. Der Unterfchied der Zahlen bey diefem 

Stamm belauft fi) auf 30000, Mann, und fan 

daher kommen, weil eine gewiſſe Öattung von Leuten 

3. Er. die Hof: und Kriegsleute, das einemal dazu 

gerechnet wird, das anderemal nicht, Dacxid wäh: 

lete fo dann ein Heer von 288000 Mann aus Iſ— 

rael und Juda, das er in 12. Haufen eintheilte, de 

ren jeder 1. Monath lang Dienft thun mußte, und 

einen Trabanten:Officier zum Commendanten hatte: 

Er feßte aber auch Fürften über die Staͤmme Iſra— 

els , doch fo, daß die Etämme Gad und Aſſer Feine 

eigene bekamen, und von den Fürften der benachbar⸗ 

ten Stämme regiert wurden. ı Chr. 28, 16-22. 

Weiter trieb er die Einfchrenfung des Volks nicht. 
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2 Sam. 24. Die Peſtilenz, welche bey der Zaͤh— 
1 Chr. 22. fung des Volks über Iſrael verhaͤnget 
! wurde, wuͤtete zuerft auf den Land, her: 
nach Fam der Engel, den der HErr hiebey als fei: 
nen Diener brauchte, auch nach Jeruſalem, und 
ftund ven der Tenne oder bey dem Trefch: Plag Ars 
nans des ehmaligen Königs der Jebuſiter, der nach 
der Davidifchen Eroberung Jerufalems in die Stelle 
eines Privarmanns herab gefeßt war. Der Engel 
befahl dem Propheten Gad, daß er David zu diefer 
Tenne folte hinauf gehen heiffen. David gieng mit 
den Welteften Iſraels hinauf, und fahe den Engel, 
wie er zwiſchen Himmel und Erden fund, und ein 
blofjes Schwerdt über Yerufalem ausgereckt hatte, 
um es auch durch die Peftilenz zu verderben. Er 
betete alfo und faufte dem Arnan, der den Engel 
auch gefeben harte, die Tenne und ein Rind um 50. 
Seckel Silbers ad, damit er in der Schnelle einen 
Altar da bauen und opfern koͤnnte. Hernach Faufte 
er den ganzen Raum oder das ganze Gut mit Ge: 
bäuden, Aeckern, Wiefen unf. w. das Arnan da: 
felbft hatte, um fechs hundert Seckel Golds, und 
beftimmte diefen Raum zum Plaß des Tempels, den 
fein Sohn bauen folte; gleichwie er auch felbft nach: 
hero auf dein Altar zu opfern pflegte, welcher in der 
Tenne Arnans gebauet und durch Feuer vom Him— 
mel geheiliget worden war. Und fo lief alfo die 
Angft und Demürhigung Davids in diefer Sache 
auf eine neue Offenbarung der Herrlichkeit GOt— 
tes hinaus. | 
| F. 91. 


Nun iſt noch uͤbrig auch von den Krankheiten 
und dem Tod Davids einige Anmerkung zu machen. 
| Es 
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Es ift fchon oben bemerkt worden, daß David feine 
Geberden vor Ahis nicht verftellet, fondern wahrs 
fcheinlicher Weife einen gichterifchen Anfall befom: 
men habe. *) Bey der groffen Furcht, welche damals 
auf ihn fiel ı Sam. 21, 12. wäre er naͤmlich zu ei: 
ner fo Fünftlichen Verftellung, welche die argmöhni: 
ſche Philifter betrogen hätte, nicht aufgelegt gewe— 
fen, hingegen weiß man, daß eine groffe Furcht ſchon 
öfters Gichter eriveckt habe, Auch ift der vier und 
dreyßigſte Pfalm der Vermuthung einer Berftellung 
entgegen, denn David bezeugt darin v. 8. daß ihm 
der HErr auf fein Geber durd) einen Engel gebol: 
fen, daß an der Falfchheit im Meden, deren eine 
Verftellung in Geberden gleich fommt, vieles geles 
gen fen v. 14 und v. 21 daß ihm der HErr feine 
Gebeine bewahrt habe, welches bey einer verftellten 

Raſerey nicht fo merkwürdig gewefen wäre. David 
lidte alſo dama s einen ſchwehren Anfall von einer 
Krankheit, der ihm aber zum beften diente und fehnell 
vorüber gieng. Er fcheint auch bey dem Gefühl 
feiner Suͤnden frank gemefen zu ſeyn, als er Pf. 39. 
verfertigte, und der inhalt dieſes Pfalmen ;ielt ver: 


muthlich auf die kurz vorher gefchehene Gerdjichte 


des Nabals. Er war ferner frank, ehe er fein Ces 


dern⸗Haus auf dem Berg Zion einweyhete, wie aus 


Pf. 30. erhellet, worin er GOtt für feine Erret⸗ 
tung vom Tod, über den fich feine Feinde, nehmlich 
die Heyden, die Anhänger des Haufes Sauls und 
andere misvergnügte Iſraeliten fchon gefreuet hat: 
ten, danket. Der Berg, deffen v. 8. Meldung ges 
fhieht, war der Berg Zion, den David furz zuvor 
zu feiner Reſidenz gemacht hatte. Er war auch ein? 
mal krank, da er Feinde hatte, die Arges wider ihn 
redeten, und untereinander fagten: wann . er 
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fterben und fein Name vergeben? Sie warteten 
alſo mit Ungeduls auf feinen Tod. Sie Famen, 
Daß fie ſchaueten, fie befuchten den Franken David, 
als 0b fie fich aus guter Meinung nach feinem Bes 
finden erfundigen wolten, und meynten es doch 
nicht von Kerzen, fondern fuchten etwas, daß 
fie laftern möchten, giengen bin und trugens 
aus. Alle, die David hafleten, rauneten * 
ten heimlich) miteinander wider ihn, und dachten 
Boͤſes uͤber ihn. Sie hatten ein Bubenſtuͤk über 
ihn beſchloſſen, um ihm voͤllig den Reſt zu geben. 
Wemm erligt, ſagten fie, ſoll er nicht wieder auf: 
fteben. Auch ein gewiffer Sreund, dem er fich ver: 
trauet hatte, und der fein Brod aß, trat ihn mit 
Süffen. (wie hernach Judas Iſcharioth den Hey: 
land) Pf. 41. Wenn man alle diefe Umftände zu: 
fammen nimmt, fo hat man Grund diefe Krankheit 
Davids in diejenige Zeit zu feßen, da Abfalom mit 
feiner Meuterey umgieng, und den Abitophel als 
einen Mann, dem fich David vorher vertrauet hatte, 
und der an feiner Föniglichen Tafel aß, ſchon auf ſei⸗ 
ne Seite gezogen hatte. Damals haben viele Hof: 
und Kriegsleute mit Verlangen auf Davids Sterben 
gewartet, weil ihnen feine ernfthafte Frömmigkeit zur 
wider war, und Abfalom befier gefiel. Sie hatten 
das Bubenſtuͤk des Aufruhrs fehon befchlofien, und 
den Anſchlag gefaßt, David völlig zu unterdruͤcken. 
Diefer merkte ihre Bosheit, ob fie ſchon noch vers 
deckt war. Gie that ihm weh. Er wolte und konn⸗ 
te aber diefelbe nicht beftraffen. Alſo hat David 
auch vor der Flucht vor Abfalom eine Krankheit aus: 
‚geftanden, und in derfelben neben den gewöhnlichen 
Befchwehrden erfahren, wie demjenigen zu Muth 
fey, der unwerth ift, und den man lieber fterben ale 
genefen fieht. Ferner waren feine Gebeine zerfchlar 


gen, 
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gen. als er über feinen Suͤndenfall in die erfte tiefe 
Traurigkeit verfiel Pf. 51, 10. Und als diefe Traur 
rigfeit auf der Flucht vor Abfalom wieder aufwachte, 
und durch die Empfindung der Aufferlichen Noth und 
- Gefahr verftärkft wurde, fo wurde er fehr ſchwach, 
mager und frank am Leib. Das Licht feiner Augen, 
Das iſt fein heiteres Ausfehen war nicht mehr bey ihm 
Pi. 38, 8. 11. und er befahrte fi) des Sterbens 
Pi. 6,6. Was aber hernach auch in Anfehung 
“ feiner Gefundheit für eine liebliche Veränderung bey 
ihm vorgegangen fey, erheffet aus Pf. 103, 4, 5. 
Endlih, als er 70. Jahre alt war, fühlte er an 
feinem Leibe, der durch Reyſen, Arbeiten, Flüch: 
ten, Aengften und Sorgen mitgenommen war, eiz 
nen Mangel der natürlichen Wärme, und ließ fich 
deßwegen nicht aus Lüfternheit, fondern nach dem 
Math feiner Knechte die Abifag von Sunem beylegen. 
Endlich ftarb er in gutem Alter voll Kebens, 
Reichthum und Ehre, ı Chr. 30,28. Iſt Da 
vid voll Lebens geftorben, fo bat er das irdifche Leben 
gern aufgegeben, gleichwie ein Menfch eine Epeife 
gern verläßt, von welcher cr voll ift. Aber in den 
Pfalmen, worin er feine vorher gegangene Krank: 
heiten befchriebe, Aufferte er immer eine Abneigung 
vor dem Tod, And ein Verlangen länger zu Icben. 
Er fihrie zu GOtt (und bat um fein Leben) und 
GoOtt machte ihn (auf fein Gebet) gefund Pf. 30, 3- 
Er hatte nehmlich in der Krankheit ein Gefühl des 
Zorns GDttes Pf. 30, 6. 38, 3. 4. und die Part 
feinee Suͤnden druckte ihn Pi. 38, 5. Er ftellte 
fich deswegen das Sterben als eine Hinfahrt in et: 
nen Tod für, worin man GOttes nicht gedenfe, und 
in eine Hölle (Scheol) worin man GOtt nimmer 
danfe. Pf. 6, 6. Auch Fränfte es ihn, daß er zu 


einer Zeit fterben folle, da fich feine Feinde darüber 
| | freuen 
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freuen und ſeinen Tod als eine Gelegenheit zur Aus⸗ 
uͤbung ihrer Bosheit gebrauchen wuͤrden. Alle dieſe 
innerliche Erfahrungen kommen bey dem glaubigen 
Samen Abrahams auch im Neuen Teſtament vor. 
Dann obſchon jezo die Hofnung der zukuͤnftigen 
Herrlichkeit heiterer und der Sieg über. den Tod 
durch Ehriftum wirklich erworben und fo völlig ger 
fchenft ift, daß, wer an ihn glaubt, den Tod nicht 
feben oder fchmecfen darf, fo gibt es doch noch im: 
mer düftere Stunden, mworin auch ein glaubiger 
Ehrift einen Gsauen vor dem Tod und ein Verlan⸗ 
gen länger zu leben bey fich ſuuͤhrt. Unter dem Gier 
fühl des Zorns GOttes und der Sünde hat man feir 
ne Freudigkeit zum Sterben. Man ftellt fich als: 
dann an ftatt der himmlifchen Heimath eine finftere 
Hölle oder ein-düfteres Meich der Todten vor, in 
welches doch weder David gekommen ift, noch ein 
anderer Claubiger kommt. ‘Doch ebe das rechte 
Stündlein fommt, wendet fi) das Blättlein bey. 
vedlichen Seelen wieder. Die Empfindung der ir: 
difchen North macht Lebens fatt, und die Liebe zu 
JEſu, die aus dem Genuß feiner Gnade entfpringt, 
macht Luft abzufcheiden und bey Chriſto zu ſeyn. 
GOtt nimmt tiejenige, die er lieb hat, nicht zur 
Unzeit fondern zur rechten Stunde weg; daß es feis 
nem Reich nicht zum Schaden fondern zur Foͤrde⸗ 
rung gereicht, und ſich die Feinde vergeblich daruͤ⸗ 


ber freuen. 
G. 92. 


Die leste Worte Davids waren 2 Sam. 23. 

vermuthlich ein Aufſaz, den David als 
ein Teſtament hinterließ, und wovon 2 Sam. 23, 
1-7. das erſte und wichtigſte Stuͤck aufgezeichnet 
iſt. Sein Herz war, als er dieſe lezte Worte ans 
ſprach 
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forach oder fchrieb, hoch erfreut. Es war aber auch 
in der Demuth gegruͤndet. Er Ponnte alfo ohne 
Stolz fein geiftliches Inventarium machen, und die 
empfangene Gnaden : Gaben rühmen, Er nannte 
fi) den Mann, der aufden Höchften gegründet ſey, 
den Gefalbten des GOttes Jacobs, und den Fieblich: 
ften Pfalmiften Syfraels, Die Gnaden : Gabe, die 
er als die gröfte ruͤhmet, ift die göttliche Einſprache 
(Osorvevsia) die ihn zu einem groffen Propheten 
gemacht hatte, Und fürwahr, David hat diefe Gina: 
den: (Habe zum Beſten der Kirche in reichen Maas 
empfangen. Er ift der erfte Prophet geweſen, durch 
den der H. Geift entdeckt bat, was in der H. Drey⸗ 
einigfeit GOtt der Vater mit GOtt dem Cohn re: 
de ſ. Pf. 2 und 110. Durch ihn ift geoffenbaret 
worden, daß der Meßias ein Priefter nach der Weiſe 
Meichifedefs feyn werde Pf. 1 10, 4. Durch ihn ift 
das Königreih JEſu Chrifti aufs herrlichfte befun: 
gen worden. hm hat der Sohn GDttes vieles 
von demjenigen entdeckt, was er auf Erden leiden, 
thun und beten werde Pf. 22, 40. 69. Ihm ifts 
vor andern gegeben worden, die geiftliche Empfin⸗ 
dungen einer bußfertigen, glaubigen und GOtt lo: 
benden Seele mit deutlichen und wahrhaftigen Wors 
ten auszudrucken. Ihm find die Wege und Gerichts 
GOttes, die zum Heil der Gerechten, und zum 
Verderben der Gottlofen ausfchlagen, Plärer als an: 
dern Propheten, die meiftens nur von den Schickſa⸗ 
len ganzer Voͤlker weiſſagten, geoffenbares worden. 
Er hat auch manche helle Blicke in die felige Ewig— 
keit hinein bekommen. Er hatte bey dieſer propheti⸗ 
ſchen Gabe den unausſprechlich groſſen Vortheil, daß 
er noch mehrere Propheten um ſich hatte, mit denen 
er in einer lieblichen Gemeinſchaft leben konnte. Gad, 
Nathan, Aſſaph, Heman, Jeduthun, und Zadok, 
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der 2 Sam, 15, 27, ein Seher heißt, waren folche 
Propheten ; und von andern rechtichaffenen Iſraeliten 
mag immer auch eine groffe Anzahl an feinem Hof 
geweſen feyn, denn er hatte gern fromme Diener 
Pf. 101, 6. Es freuete ihn dabey nichts mehr, als 
was der GOtt Iſrael zu ihm geredet hatte, nämlich: 
wie das Kicht des Morgens, wann die Sons 
ne aufgeht des Morgens ohne Wolien, da 
vom Blanz nad) dem Regen das Gras aus 
der Erde wacher: fo werde es auch im Geſchlecht 
Davids geben. Iſt nicht mein Haus alfo bey 
GOtt? feßte er glaubig hinzu: denn er bar mie 
einen Bund gefezt, der ewig und durchaus 
wohl geordnet und gehaltenwird: dann folte 
das, was mein Kanzes Heil und Dergnügen 
ift, nicht hervor wachſen? Er erfannte_alfo, 
daß nach der Nacht vieler Truͤbſalen die Gnade des 
Hoͤchſten über feinem Gefchlecht in einem hellen Licht 
erfcheinen werde. Er eıfannte, daß, wie vom Glanz 
nach dem Regen das Gras wachfe, alfo auch durch 
die Gnade des Höchflen das was fein ganzes Heil 
und Vergnügen fey, hervor wachfen werde. Aber war 
aber diefes als der Meßias, der Jer. 23, 5. das 
gerechte Gervächs heißt, welches der HErr David 
erwecken wolle? vergl. Zach. 6, 12. Jeſ. 11, 1. 
Nachdem David diefen Blick auf den Meffias ges 
than hatte, fo fahe er ſchnell auch auf die unglaubir 
ge Menfchen, die er Belial nennt, und weifjager 
von ihnen, daß der Herr, weil fie die Gnade vers 
achten, und den Meßias verwerffen, nach der Strenge 

als ihr Feind mit ihnen verfahren, und fie im Feuer 
feines Zorns zuleßt verbrennen müffe, | 


\ 
| )» 93. 
Nachdem David ben dem gefährlichen Auf: 
lauf, den Adonia machte, feinen Sohn Salomo 
N ® das 
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das erftemal, und hernach auf dem letzten Meichse 
Tag zum andernmal zum König falben laffen: fo 
machte er fich felbjt auf fein Sterben gefaßt, gab 
aber noch vorher dem Salomo etliche Lehren, die 
+ Kön. 2, 1--9. befchrieben find. Er ermahnete ihn 
getroft und mit Ablegung der jugendlichen Blödig- 
feit ein Mann zu feyn, und bey dem Wandel der 
Gebote GOttes die Erfüllung feiner Verheiffungen 
. zu erwarten. Er empfahl ihm aber auch Joab, die 
Kinder Barfillai des Gileaditers und Simei ins An: 
gedenfen. Idab und Simei folten auf eine fchifli: 
che Weife am Leben geftraft, die Kinder Barfıllai 
aber zur Föniglichen Tafel gezogen und alfo bevor 
gezogen werden, Niemand denke, daß David in 
Anfehung der zwey erften aus Machgier geredet ha: 
be, Joab war ein Mörder, und hatte nach den 
göttlichen Gefegen die Todes Strafe verdient. Daß 
er den Abſalom getoͤdtet harte, rückte ihm David 
nimmer auf, ob es ihn ſchon auf frifcher That mehr 
als alles andere geſchmerzt hatte: hingegen führete 
es die Ermordung Abners und Amafa an, die doch 
Davids Feinde gewefen waren. Er redete alio als 
König, ohne Privar Haß. Es hatte ihn ohne Zwei⸗ 
fel oft befümmert, daß er den Joab nach feinen 
Föniglichen Pflichten nicht beftrafen koͤnnen. Auch 
die Liebe zu feinem Volk Fonnte diefe Bekuͤmmerniß 
vermehren. Man bedenfe, was die ungeftrafte Er: 
mordung der Gibeoniten dem ganzen Volk für eine 
Zuͤchtigung zugezogen. Wie Fonnte David rubig 
feyn, fo lang Joab als ein ungeftrafter Mörder her⸗ 
am gieng, und durch feine Wohlfart andere in die 
Verſuchung führte, gleiche Mordthaten zu begeben ? 
Auch war Joab ein gefaͤh licher Mann, weil er ſich 
fehon unterfangen hatte den Adonia wider den Willen 
Davids, ja wider das Wort des HErrn auf den 
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Thron zu erheben. Warum hat ihn aber David nicht 
ſelbſt beftraft? Ohne Zweifel deßwegen, weil das 
Volt Joab anhieng, und diefen fiegreichen Kriegs: 
helden, dieſen Verfechter feiner Freyheit, dieſen 
Prinzen vom Gebluͤt nicht beſtrafen ließ. David war 
der erſte Koͤnig Iſraels, der das Reich in Ordnung 
brachte. Er konnte alſo nicht alles wagen, was ein 
Koͤnig thun kann, deſſen Unterthanen zum Gehorſam 
gewoͤhnt ſind. Er ſchob deswegen die Beſtraffung 
Joabs auf, und uͤberließ ſie zuletzt ſinem Sohn Sa⸗ 
lomo, der ihn bey einer neuen heimlichen Meuterey 
ertappte, und ſchnell bey dem Brandopfers-Altar, 
durch Benaja, der nun auch in einem groſſen Anz 
ſehen ſtund, tödten ließ. Was den Simei anlangt, 
fo hatte er David geflucht, und alfo ein Crimen 
la/e Majeftatis begangen. Er war ein fürnehmer, 
Mann vom Gefchleht Sauls, und wurde von 1000. 
Benjaminiten begleitet; da er David bis an dem 
Jordan entgegen gieng, und ihm einen Fußfall that. 
Wie ohnmöglich es David zur felbigen Zeit geweſen 
ſey jemand. zu ſtrafen, erhellet daraus, weil das 
Volk zurbeuerft über einem fchlechten Rang : Etreit 
eine neue Aufruhr anfieng: was wiirde es alfo ges: 
than haben, wenn David den angefehenen Simei, 
hinter dem 1000. Benjaminiten ftunden, getödtet 
hätte? Indeſſen hatte doch Simei die Todes: Stra: 
fe verdient. in Sefalbter des HErrn durfte niche 
üngeftraft gefholten und mit Steinen geworfen wer: 
den. Es war nörhig, die Pönigliche Majeftät ger 
gen dem Volk Iſrael zu behaupten, welches dieſelbe 
noch nicht genugerfannte. Auch war zu beforgen Daß 
Eimei bey dem Anfang der Regierung Salomons 
einen Verſuch machen möchte, das Königreich wis 
der auf das Gefchleht Sauls, dem er ohnehin erges 
ben war. (2 Sam, 16, 8) zu bringen. Galomo . 
| Vy grief 


grief es alfo fehr weislich an, da er dem Simei unter 
der Bedrohung der Todes: Strafe befahl zu Jeru⸗ 
falem zu bleiben, damit er diefen gefährlichen Mann 
vor Augen haben, und ander Stiftung einer Meu: 
teren hindern möchte. Weil aber Simei fich nie 
vedlih vor GOtt gedemüthiget hatte, fo führte 
ihn GOtt durch das Weglauffen zweyer Knechte in 
eine Verſuchung, worin er: von Nechtswegen um: 
Fam. Go wurde der End Davids (1 Kön. 2,8.) 
gehalten, und Simei doch aus Veranlaffung einer 
neuen Verſchuldung zur gerechten Strafe gezogen. 
$ 94 
David ftarb endlich, da er 40, Jahre regiert 
und 70. Jahre gelebt hatte Kein König in Juda 
hat fein Alter nach ihm erreicht. Sein beftes Zeugs 
niß ift diefes, daß er ein Mann nach dem Kerzen 
GOttes gemwefen fey ,. den der HErr gefucht und 
gefunden, und der allen feinet Willen gethan habe, 
2Sam. 13, 14. Ap. Geſch. 13, 22. David war 
alfo ein Mann, dergleichen einen das Herz GOt⸗ 
tes gewuͤnſcht und gefucht hatte. Er war ein taugs 
liches Werkzeug in der Hand des HErrn. Er war 
ein vollfommener und zu allem guten Werk gefchif; 
tee Mann GDttes. (2 Tim. 3, 17.) Der HErr 
konnte ihn zum Thun und zum Leiden, zu niedris 
gen und hohen Dingen, zur Gelindigfeit und zur 
Strenge, u. fe w. brauchen. Er fonnte fein Herz 
fchnell zu allem bewegen, David that, was dem 
SErrn wohl gefiel, und wich nicht von ale 
lem, Das er ihm gebor, fein Lebenlang, obne 
in dem Handel mit Uria dem Serhiter. 2 Kön. 
15, 5. Mach diefer Vollkommenheit (welche in der 
Theologie perfedio finceritatis & partium- heißt) 
follen alle diejenige ſtreben, die zum glaubigen Sa⸗ 
men 
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men Abrahams gehören, und dabey aus 2 Kön. 15, 
5, lernen, wie gelind man treue Knechte GOttes bes 
urtheilen ſolle. Davids Schwachheits , Sünden 
verringerten das gute Zeugniß, das ihm der HErr 
Hab, nicht: nur der Handel mit Uria machte eine 
Ausnahm , weil er darin eine Untreue begieng. 
David zeigte von Jugend an eine groffe Fähigkeit, 
Hurtigkeit und Tapferfeit, weswegen er in einem Alter 
von etlich und zwanzig Jahren ſchon mit jedermanns 
Benfall ein fuͤrnehmer Offiiier war. Seine Gar 
be zur Mufif und Dichtkunſt verfchafte ihm ſelbſt 
und der Kirche einen unermeßlichen Nußen. Bey 
den Berfolgungen, die er Tidte, fälle feine Enthal⸗ 
tung von allen unerlaubten und oft fcheinbaren Ret⸗ 
zungs : Mitteln und fein unüberwindliches Ver: 
frauen zu GOtt befonders in die Augen. Beten 
war fein liebftes Gefchäftl. Das Wort GOttes 
war fein gröfter Schaß,, feine Tieblichfte Erquickung, 
- fein Rathgeber, feine Richtſchnur und der Grund 
feiner Zuverficht. Bey diefer Zuverficht verfaunnte 
er den Gebrauch ordentlicher Mittel nich. Go 
feurig und munter er nach feiner Natur war, fo 
lehrte ihn doch GOtt bey dem Verzug feiner Hl: 
fe, das in feinen Pfalmen fo oft gepriefene Zarr 
ren. in feiner Regierung war er treu und forgs 
fältig. Er liebte fein Volk. Er erkannte die Bor: 
züge, die es als das Volk GOttes vor allen Na—⸗ 
tionen hatte, und zeugte in feinen Pfalmen oft das 
von. Er faß felbft zu Gericht, und gab jedermann 
Gehör. Gegen die Henden übte er oft eine groffe 
Strenge, und gegen fein Volk eine groſſe Gelindigs 
feit aus. Diejenige, welche in neuern Zeiten feine 
Regierung ımbilfiger Weiſe getadelt, und dasjeni⸗ 
ge daran verworfen haben, woran fi) zu Davids 
Zeit niemand ftieß, baden nicht bedacht, was eine 
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Theokratie fen, worin man ein gefchriebenes goͤrtli⸗ 
ches Landrecht hat, und wo man über diß unmittels 
bare Berhaltungs: Befehle von GOtt bekommt, und 
der unmittelbaren Rache und Belohnung GOttes 
mehr Raum laffen muß, als in andern Reichen ge: 
fchehen kann. Im Kriegsweien war er fehr erfahren 
und glüflih. Er führte aber auch feine Kriege im 
AYuffeben aufden HErrn. Der Hof Sauls warmit 
rohen Leuten angefüllt getvefen, an denen GOtt her: 
nach fchröcliche Strafen ausübte: Davids Hof 
aber war mit rechtfchaffenen und heiligen Leuten bes 
fezt, fo viel es die Beſchaffenheit der Umftände ers 
laubte. An dem offentlichen Sottesdienft harte Das 
vid eine Kroffe Freude. Er war feine einige Erqui⸗ 
fung in einer Muͤhſeligkeit. Als er vor Saul und 
Abſalom flohe, und mit den Heyden grofie Kriege 
"führte, mußte er ohne Zweifel manches Stüd der 
Aufferlichen Sazungen zuruͤk laſſen. Dagegen ſchenk⸗ 
te ihm OoOtt eine helle Einficht in die weſentliche 
Stuͤcke des Gottesdienfts, oder in die innerliche Bes 
fchaffenbeit eines rechtfchaffenen Iſtaeliten. Er re 
dete deswegen oft vom Vertrauen auf GOtt, von 
der Zucht GDttes u. ſ. w. Er lehrete, wie man 
Dank, wie man Gerechtigkeit opfern folle. Pf. 50. 51. 
Er war ein Feind aller Falfchheit. Er war fo offen: 
berzig, daß er feine Noͤthen, feine Aengften, feine 
Thränen, feine Krankheiten, feine Sünden durch 
Pfarmen, die er im Hof der heiligen Hütte offentlich 
fingen ließ, jedermann entdeckte. Er war fehr weis 
fe, und verftund fich nisht nur auf die Gerechtigkeit 
überhaupt (zedek) fondern auf das Gericht (mi/ch- 
yath), d. i. auf die Anwendung der Gerechtigfeie 
bey vorfommenden Fällen. Ob es alfo ſchon ſchie⸗ 
ne der Gerechtigkeit gemäß zu ſeyn, den Joab und 
Simei auf der Stelle zu firafen, fo verfchob er doch 
| das 
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das Gericht uͤber ſie weislich, und uͤberließ es ſei⸗ 
nem Sohn Salomo. In Anſehung der Ehe ges 
brauchte er diejenige unordentliche Freyheit, welche 
GOtt damals mit. Gedult ertrug, und nahm viele 
Weiber: wie dann in den Morgenländern die Mens, 
ge der Weiber für einen Theil der Föniglichen Pracht 
gehalten wurde. Wie ehrerbietig fich feine Gemah⸗ 
linnen nach der morgenländifchen Weiſe gegen ihm 
beweifen müffen, iftaus ı Kön. ı, 16. u. f. f. abzu⸗ 
nehmen. Bathſeba wurde unter denfelben die fürs 
nehinfte und glüflichfte, weil fie zulezt ihren leiblis 
chen Sohn auf dem Thron fahe, weil fie David 4. 
Söhne gebar, und weil von ihrem Sohn Nathau 
Maria die Mutter JEſu, folglich auch JEſus Chris 
ftus ſelber, von Salomo aber Sjofeph der Pflegs 
vater Chrifti herkam ı Chr. 3, Tr. Luc. 3. Matth. 1. 
David erlebte an zweyen feiner Söhne nehmlich an 
Amnon und Abfalom ein groſſes Herzeleyd. Sie war 
ren aber, als fie in ihren DBerfall geriechen, ſchon 
Männer, fie wohnten in ihren eigenen. Häufern , fie 
waren ihrem Vater über den Kopf.gewachfen. Der 
Welt konnte es David auch zu feiner Zeit nicht recht 
machen, und welcher heilige Mann folte diefes koͤn⸗ 
nen, da zutheuerft dee Sohn GOttes feine Geftalt 
hatte, die der Welt gefiel? David war dem unheilis 
gen Wolf zu heilig und zu ernſthaft. Es fiel alfo 
dem jungen, fehönen und ausgelaffenen Abſalom 
zu, und warf ihn wider David zum König auf. 

Welcher gerechte Regent, welche fromme Obrigs 
feit iſt es, die nicht etwas dergleichen erfahren, 

| „Aber aud) mit Davids Beyſpiel ſich 
troͤſten koͤnnte! 
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8 hat fich vielleicht ſchon mancher Refer der heil. 
Schrift darüber verwundert, daß David indem 
zweyten Sprifchen Krieg 7000 Syriſche Wagen er: 
wuͤrget ı Chr. 20, 18. im erfien Krieg aber alle 
feindliche Wagen verlipmet, und nur 100 Wagen 
übrig behalten habe 2 Sam. 8, 4. Wie wars mög: 
lich, möchte man fragen, daß man die Wagen des 
ESyriſchen Heers bey taufenden zählte, ja wie wars 
möglich, daß die Philifter nah 1Sam. 13, 5. mit 
30000 Wagen zu Feld zögen, da die alte Gefchicht: 
ſchreiber melden, daß z. E. Mithridates der mächtige 
König in Pontus nur hundert, Darius Codoman⸗ 
nus nur zweyhundert, und Antiochus Epiphanes 
nicht mehr als dreyhunder: derfelben gehabt. f. allgem. 
Welthiftorie Th. II. p. 136. : Und warum hat Das 
vid im erſten Sprifchen Krieg alle feindliche Wa: 
gen: Pferde, die Pferde von 100 Wagen ausgenom: 
men, verlaͤhmt, da er fie doch, wenn man nach der 
jezigen Zeit urtheilen will, zu feinen eigenen Ger 
brauch hätte aufbehaften Fönnen ? Hierauf kann fols 
gendes zur Erflärung dienen, Die Wagen des Mir 
fheidates, Darius und Antiochus waren ftarfe Si⸗ 
chelwagen, an deren Achfen, Deichfeln und andern 
Zheilen Sicheln und Schwerdter bervorragten, die 
alles zerfchniedten was fie ergriefen. Sie wurden 
von gepanzerten Pferden gezogen, und von nehar: 
nifchten Männern regieret, welche fie mit groſſem 
Ungeftümm unter die feindliche Heere hinein trieben. 
Nun iſt es ganz unglaublich), daß die Philifter und 
Syrer viele 1000 ſolcher Wagen haben aufbringen 
können, Sie waren zu koſtbar, und hätten bey einer 
Edladt 
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Schlacht einen gar zu groffen Raum eingenommen. 
Bielleiche haben die eiferne Wagen, deren of, 17, 
16. Meldung gefchiceht, eine Aehnlichfeit mit jenen 
Sichelwagen gehabt. Die Wagen der Philifter, 
von denen der heilige Schriftfteller nicht fagt, daß fie 
in der Schlacht gebraucht worden feyen, mögen wohl 
Kärren gewefen feyn, dergleichen z. E. die deutfche 
Völker unter dem Arioviftus bey fich hatten. Als 
Julius Caͤſar ihnen eine Schlacht lieferte: fo ungaz 
ben fie ihr ganzes Heer mit denfelben, damit niemand 
fliehen koͤnnte, und fazten ihre Weiber darauf. *) 
vergl. G. 65. Eine andere Art von Kriegs: IWagen, 
welche bey den alten Britanniern im Gebrauch wa⸗ 
ven, und Eſſeda hieffen, befchreibt eben derfelbe 1. c. 
L. VI. c. XXXIII. 9) Man braucht, heißt es, 
die Efleda auf folgende Weife zum Streit. Zuerft 
fahren fie nach allen Seiten hin und her, fchieffen 
mit Pfeilen, und erfchröcen die Glieder des feindlis 
— Vy 4 den 
*) Omnem aciem fuam rhedis & carris circumdede- 

runt, ne qua fpes in fuga relinqueretur. Eomu- 


‚ lieres impofuerunt. Jul. Cæſ. Comment.' de B. 
Gall. L I. c. LI. 


%#) Genus hoc eſt ex eſſedis pugnæ. Primo, per om- 
nes partes perequitant, & tela conjiciunt, atque 
ipfo terrore equorum, & ftrepitu rotarum ordi- 
nes plerumque perturbant: & cum fe inter equi- 
tum turmas infinuavere, ex efledis defiliunt, & 
pedites proeliantur.. Aurige-interim paullum e 
proelio excedunt, atque ita fe collocant, ut fi illi: 
a multitudine hoftium premantur, expeditum ad 
fuos receptum habeant. Ita mobilitatem equitum, 
ftabilitaten peditum in preeliis praeftant; ac tan- 
tum ufu quotidiano & exercitatione efficiunt, ut 
in declivi ac prcipiti loco ineitatos equos fufti- 
nere, & brevi moderari ac fleetere, & per temo- 
nem percurrere, & in jugo infiftere, & inde fe 
in currus citifüme recipere confueverint. 
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chen Heers gemeiniglich ſchon durch den Anblik der 
Pferde und das Geraſſel der Raͤder. Wann ſie aber 
zwiſchen die Haufen der Reuter hinein getrungen find: 
fo fpringen fie von den Kriegswagen herab, und 
ftreiten zu Fuß. Linterdeffen ziehen fich die Fuhrleute. 
(mit den Wagen) ein wenig aus dem Gefecht zurüf, 
und fiellen fid) fo, daß wenn jene von der Menge 
der Feinde getränget werden, fie eine Zuflucht zu den 
Ihrigen haben. Auf diefe Weiſe find die Effedarii 
in den Schlachten fo hurtig als die Keuter, und 
fo handveft als die Fußgänger, und bringen durch 
Die tägliche Uebung fo viel zuwege, daß ſie an ei⸗ 
nem abhängigen Drt die Pferde in vollem Lauf aufs 

halten, wie auch ohne Verzug regieren und herum: 
lenken, ferner auf der Deichfel ſchnell hervor laufen, 
auf der Wage ſtehen, und von dannen ſich wieder 
‚aufs geſchwindeſte in die Wagen zurüfbegeben koͤn⸗ 
nn. Mit diefen Britannifchen Eſſedis mögen die 
Syriſche Kriegswagen eine Aehnlichfeit gehabt ha 
ben. Was die Lähmung der Wagen Pferde anbes 
langt: fo ift zu. wiflen, daß in dem Iſtaelitiſchen 
Land die Ochfen zum Pflügen und Trefchen, (1 Kön. 
19, 19. 5Mof. 25,4.) Die Efel auf Reyſen zum 
Reuten (Nicht. 5, 9. 10.) und die Cameele zur 
Ueberbringung der Kaufmannswaaren in die Ferne 
1 Mof. 37, 25. gebraucht wurden. Bey der zwey⸗ 
ten Salbung Davids zu Hebron brachte man von 
weitem her Brod auf Efeln, Cameelen, Mäulern 
und Rindern, ı Chr. 13, 40. Was blieb alfo für 
Die Pferde übrig? Nichts als daß man fie zum Streit⸗ 
Tag rüftete Spr. 21, 31. und für die Staats-Wa—⸗ 
gen groffer Herrn fpannete. GOtt hatte den Iſtae⸗ 
litiſchen Königen verboten, viele Roſſe zu halten 
Soniof. 17. 17, 16. David verlähmte alfo die meifte 
gen: Pferde der Syrer, weiler fie nicht — 
onnte, 


Esriäte , und behielt vermuthlich nur fo viele uͤbrig, 
als er für feine und feiner Prinzen Staats : Wägen 
nöthig hatte, | . 

G 2. 


" Der leinerne Leibrof, den David nah 2 Sam. 6, 

14. an hatte, als er die Lade GOttes auf den Berg 
Zion tragen ließ, gibt ung Gelegenheit von der Ma: 
terie, woraus er gemacht worden, eine Nachricht zur 
geben. Gie ift aber aus des berühmten, und (mel: 
ches noch rühmlicher lautet) gegen GOtt und feinen 
Wort ehrerbietig gefinnten zürchifchen Arzts und 
Naturforſchers D. Joh. Gesners Phytographia 
Sacra Generali und deren Partæ Practica tertia 
genommen, wo $. 5. davon gehandelt wird. Dass 
jenige nehmlich, was D. Luther im Alten und Neus 
en Teftament:, leinen, Leinwand, weifie Seis 
Den und. Seiden tiberfezt hat, heißt Hebräifch 
Pifchta, Bad, Buz, Schefch, und Griech iſch 
Pvcoos, bey andern Schriftftelfern aber auch Alvor. 
Ein jeder Fein auch der gröbfte heißt Pifchta, oder 
Amor |. of: 2, 6. Syr. 40,4. Die übrige Nas 
men aber werden nur dem feinften und sn 

bengelegt, der in Egypten, im gelobten Land, 
Sytien und zu Elis in Griechenland wuchs. * 
Namen Bad, und Scheſch kommen nur in den Buͤ⸗ 
chern, die vor det Babyloniſchen Gefaͤngniß geſchrie⸗ 
ben worden, Buz aber nur in den übrigen vor. 
Ezechiel, der zu der Zeit der Gefängniß in Chaldda 
lebte, braucht beyde Namen Schefch und Buz. 
Daß Bad, und Buz einerley ſeyen, erbellet aus 
der Zufamenhaltung der Stellen ı Chr. 16, 27. 
2 Sam. 6, 14. . Mit Schefch wurde Joſerh ge⸗ 
kleidt 1 Moſ. AL, 42. vergl. Spr. Sal. 31, 22, 
Ezech. 16,10. 2Mof. 26,3. 28,5, 39,27. Ez. 
” 95 27, 
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27, 7. Mit Buz Mardochai Eſth. 8, 15. vergl. 
1Chr. 16, 27. 2Chr. 5, 12. Eʒ. 27, 16. MitByf- 
ſus kleidete ſich der reiche Mann Luc. 16, 19. Mit 
dem Byſſus der Gerechtigkeit wird die Braut des 
Lammes bekleidet Off. 10, 8. Es gab Geſchlechte 
unter den Juden, die fih mit Berfertigung diefes 
feinen und zarten Leinwands nährten ı Chr, 4, 21. 
Der Egyptiſche Ethun oder Faden Spr. 7, 16. iſt 
eben diefer zarte Leinwand, den Egnpten häufig hers 
vorbrachte,, und wovon die fraeliten bey ihrem 
Auszug einen Vorrath mitnehmen, der hernach ür 
der Wüfte zu der Stifts: Hütte und den Priefter: 
Kleidern angewandt wurde. Vop. dem Bylus, den 
Elis bervorbrachte, fchreibt Pauſanias, daß er fo 
zart fen, wie der. Byflus der Hebräer, daß aber die 
Farbe ein wenig unterfchieden ſey, maſſen diefer ein 
svenig röthlich wie ein frifchgelegtes Ey ausiche. 
Alfo war denn der Juͤdiſche Byflus bey feiner Zärte 
zörhlich weiß, und wurde von den gröften Herrn zur 
Kleidung gebraucht. Wie ſchoͤn fahe es aus, wann 
viele Priefter in. folchen zarten und weiflen Kleidern, 
die nicht ihr eigen waren, fondern im Tempel ver: 
wahrt, und ihnen zum Gebrauch bey der Aufivars 
tung gegeben wurden, einhergiengen! Wie ſorgfaͤl⸗ 
tig mußten fie diefe Kleider in acht nehmen! Wie 
leichtlich ſahe man jeden Flecken darin! Alles diefes 
läßt fich auch im geiftlichen Verftand von dem Kleid 
der Gerechtigkeit, welches die Chriften als geiftliche 
Driefter tragen follen, fagen. 
$- 3 
Die groſſe Schäge, melde David zum Tempel 
bau famtmlete, wie auch das Gewicht der Haare Ab: 
faloms, welche aufferordentlich lang und ohne Zweis 
fel oft. mit Oehl gefalbt wurden (2 Sam, 14, * 
ur om 
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nebft andern dergleichen hiftorifchen Anzeigen haben 


in neueren Zeiten mehrere Gelehrte zur Unterfuchung 


des jüdifchen Gewichts (denn nad) demſelben fchäzte 
man auch die Münzen) veranlaßt. Folgende Säge 
werden nun bier zur weitern Prüfung vorgelegt, 


a) Nach dem Zeugniß Jolephi L. III. Ant. 
Jud. c. VII. S. 2. war der jüdifche Seckel um die 
Zeit der römifchen Zerftöhrung Jeruſalems fo ſchwehr 
als 4 Attiiche Drachmen: folglicy auch fo ſchwehr 
als 2 Alerandrinifche Drachmen, und ı Attiſcher 
Stater. Würde man ihn mit dem heutigen Gewicht 
vergleichen: fo würde er beynahe fo viel als ein hal: 
ber Conventions: Thaler oder ı. Loth waͤgen. 


b) Mofes hat den Seckel des Heiligtums; d.i. 


‘den Seckel, nach welchem die Stuͤcke des Heiligtums 


abgewogen werden folten, veftgefejt. 2 Mof. 30,13. 
3 Mof, 27,25. 4 Moſ. 3,47. 18,16. Diefer Seckel 


. hielt 20 Gera, und alle Würderung, d. i. alle Taxa⸗ 


‘tion. der Menfchen, Thiere und Aecker mußte nach die: 


fen Sedel gefchehen. 3 Mof. 27, 25. 3000 Gedel 
machen einen Centner 2 Mof. 38,25. 26. 

0) Zur Zeit Davids fagte man von einem Ges 
ckel nach dem föniglichen Gewicht 2 Sam. 14, 26. 
Gott hatte aber durch Mofen befohlen, daß man 
sicht zweyerley Gewicht unter Iſrael haben ſolte 
5 Moſ. 28,13. Gleichwie man alfo zur Zeit Mofis 
von feinem Eöniglichen Seckel wußte: alfo wußte und 
redete man zu Davids Zeit von feinem Seckel des 
Heiligthums mehr; wie dann auch diefer Name in 
den Büchern Samuelis und den folgenden nimmer 
vorfomnt. Der Gedel des Heiligtums hieß alfo 


zu Davids Zeit der Fönigliche Seckel, weil er nun 


auch durch die Fönigliche Auctoritaͤt befttiger und. 
eingeführet war. 
| u) Oft 
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+. d): Oft wird des Gedels überhaupt Meldung 
gethan, ohne den Beyfaz: daß es ein Gedel des 
Heiligtums oder ein Föniglicher gewefen ſey. Auch 
diß zeigt an, Daß nur einerley Seckel bey den Juden 
gewefen fey: denn fonft ftünde bey jedem Sedel die 
Anzeige, mas es vor einer geweſen ſey. 


e) Der halbe Sedel, den jeder Sfraelit, der 
über 20 Jahre alt war, zu Mofis Zeit geben mußte, 
wa:d zu geben befohlen, wann Mofes die Kinder 
Iſraels zählen würde 2 Mof. 30, 12.13. Es darf 
alfo diefer halbe Seckel mit dem Deittheil eines Ser 
cfels, den das Volk zur Zeit Nehemid zum Tempel 
jäbrlich und alfo auffer dem Fall des Zählens zu 
geben verfprach (Meh. 10,32.) nicht verglichen wer: 
den. . Zur Zeit Nehemiaͤ legten die Juden diefes 
Gebot felbft auf fih. Es war alfo etwas fteywil⸗ 
liges, und geündere fich nicht auf das göttliche Ge⸗— 
bot, das 2Mof. 30, 12. 13: fteht. Auch ift der 
Stater, den Petrus für JEſum und fi gab 
(Matth. 17, 24. 27.) nicht daraus herzuleiten. 
Dieſe jährliche Tempel: Steuer wurde nur alsdann 
gemacht, da die Juden Peine Kriegsbeute mehr zum 
Tempel heiligen fonnten, und fonnte gemindert und 


gemehrt werden. * 
gemeh ) H Die 


29 2 Chr. 24,9. wird gemeldet, daß Joas der König In 
Juda ausruffen laffen, man folte dem HErm die 
Steuer einbringen, die Mofes der Knecht GOttes in 
der Wuͤſten auf Jirael gelegt hatte. Es gefchahe aber 
diefes in einem befondern Fall, da man den Tempel 
ausbeffern wolte. Diefe Steuer trug damals fo viel 
aus, daß man uͤber die Baukoſten aud) noch neue 
fäffe zum Gottesdienft davon machen konnte. v. 14. 
Es ift alfo gar nicht glaublich, daß fie jährlich einges 
famlet worden ſey; weil fonft dadurch ein unermeßli« 
er Schaz aufgehäuft worden wäre ; indem 
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f) Die Juden haben in der Babyloniſchen Ges 
fängnig und hernach den alten Föniglichen Seckel 
leichtlich beybebalten Eönnen , denn fie hatten ohne 
Zweifel noch alte Münzen ihrer Könige. Der Haf 
der Juden gegen die Heiden, welche fie gefangen hiel 
ten und beherrfchten und die Anhänglichkeit an alles, 
was ihnen eigen war, macht folches glaublich. 
Ezechiel bat waͤhrender Babylonifchen Gefangenſchaf 
den Seckel wie Moſes zum beſtaͤndigen Angedenken 
beſtimmt. Ez.45, 12. Und weil Nehemia des Ger 
ckels ohne allen Beyſaz Meldung thut: ſo hat er oh⸗ 
ne Zweifel den alten einigen und beſtaͤndig beybehal⸗ 
tenen Seckel verſtanden. Doch hatten die Juden 
damals eine neue Muͤnze von den Perſern angenom⸗ 
men, nemlich die Daricos, Darconim oder Darca- 
monim Eſr. 2, 69. 8,27. Neh. 7, 70. deren 300 
ein Babyloniſches Talent ausmachten ; gleichwie fie 
auch zur Zeit Chrifti neben ihren eigenen römifche 
Münzen hatten. Die Juden haben alfo bis auf 
Nehemiam und von da an vermuthlich bis auf Chris 
ftum ihren alten Seckel beybehalten. | 


g) Es gab bey den Juden auch goldene Minas, 
deren jede aus 100 Stuͤcken Golds ohne Namen bes 
ſtund ı Kön. 10, 17. coll. 2Chr. 9, 16. Es gab: 
auch filberne Minas Efr.2, 69. deren Theile ver: 
muthlich die Silberling waren, deren Zach. 11,12. - 
13. Meldung gejchieht; kenn die Rede lautet in 

diefer Stelle wie z Chr. 9,16. Kine folhe Mina 
war weder im Heiligtum noch fonft genau deter- 
minirt. ie beftund aus 25:20 oder 15 Seckeln 


Ez. 45,12. Ä 
h) De: 


— Zeit, da noch das ganze Iſrael ſich zu der 
Stiftshuͤtte und dem Tempel hielt. David traf aber 

nichts bey der Stiftöhätte an, ald was Saul und Abs 
ner gehsiliget hatten, ſ. F. 76, N, U, 


) Davids Schaz, den er zum Tempefbau wids 
mete, beftund überhanpt aus demjenigen, was 1Chr. 
23, 14. fteßt, und darunter find die Summen, die 
ı Chr. 30. gemeldet find, ſchon begriffen. Er war 
nicht unglaublib groß, dann es war beynahe der 
ganzen Welt Silber und Gold damals in und um 
Palaͤſtina verfamlet. David hatte diefen feinen 
Schaz nicht auf einen Haufen gelegt, der wie ein 
Berg ausgefehen hätte: fondern ohne Zweifel in 
verfchiedenen Schazfammern und Gewoͤlbern benges 
legt. Ein groffer Theil diefes Schatzes ift an die 
Gefaͤſſe und Wände des Tempels verwandt, ein an: 
derer zur Bezahlung der vielen Handwerksleute und 
Baumaterialien gebraucht, und was übrig blieb, 
in den Tempel als ein Schaz bengelegt worden. Die 
Schazkammer oder der Gottesfaften, worein dieſer 
Schaz gelegt wurde, war im Vorhof des Teinpels, 
wo Raum für eine groffe Summe Golds und Eil: 
bers war. Wenn man den Schaz Davids mit dem 
heutigen Geld vergleicht: fo wägen die taufendmal 
taufend Centner Silbers ı Chr. 23, 14. allein fo 
viel als 1500 Millionen Conventions : Thaler, die 
‚100000 Centner Goldes aber machen im Werth 
andertbalbmal fo viel aus, indem heut zu Tag 1 
Centner Goldes fo viel als 15 Centner Silbers gilt; 
wiewohl das Silber obngefähr halb fo ſchwehr iſt 
als ein gleich groffes Stüf Golds. Ueber diefe uns 
geheure Summe der Thaler verwundert man fich bil: 
fig, indem fie den Schaz eines jezlebenden Königs 
beyweitem überfteigt. Wenn man aber bedenft, daß 
die groffe Menge des Golds und Silbers den Werth 
deflelben fehr herunterfeße, daß zu Davids Zeit und 
vorher der Reichthum nicht nach dem Geld fondern 
nach Heerden und Feld : Gütern gefchäzt worden, 
dag die Iſrgeliten damals Feine Handelfchaft 2 die 
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Berne getrieben, daß man meiftens Waaren ges 
gen Waaren vertaufcht, und daß. alfo Gold und 
Silber als eine Münze nicht fonderlich geachtet , 
fondern wielmehr als glänzende Metalle zur Zierde 
der Gebäude und Wafen gebraucht und in Schaz⸗ 
fammern aufgehäuft worden : fo ift die Summe der 
100000 Eentner Goldes und der 1000000 Eentner 
Silbers nicht unglaublich, und beweist nach der da: 
maligen Zeit feinen gröffern Reichthum als wenn 
beut zu Tag ein König den hundertſten Theil diefes 
Gold und Silbers als eine gangbare Münze in 
feinem Land bat. > 


9 .˖4. 

Zur Zeit Davids, ja auch ſchon zur Zeit Sauls 
iſt keine offentliche Abgoͤtterey in Iſrael getrieben 
worden, denn Samuel war der groſſe Mann ge: 
wefen, der fie zu feiner Zeit ohne Zwangsmittel 
vertilgt und zurufgehalten hatte ı Sam. 7, 3.4. 
Doch wurde in einem Winfel des Lands nehmlich. 
zu Dan ein falfcher Gottesdienft, aber vielleicht 
nur ‚heimlich fortgetrieben Richt. 18, 320. Daß 
aber doc) auch zu Davids Zeit der offentliche Got: 
tesdienft von vielen nachläßig getrieben worden 
feye, erhellet daraus, weil es 2Chr. 35, 18. heißt: 
es war fein Paſſah gehalten in Iſrael, wie 
Das, von der Zeit an Samuel des Propbes 
ten, und Fein König in Iſtael batte folch 
Paflab gehalten, wie Joſia Paflab hielt, 
und die Prieftee, Leviten, ganz Juda, und 
was von Iſrael vorhanden war, und die 
Einwohner zu Jeruſalem. Alſo bat es Dar 
vid, ob er fihon den Gottesdienft lieblich einrich- 
tete, und alle Förderung dazu that, in Anfehung 
ber genauen Beobachtung des ganzen Gefeßes = 
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fo weit bringen fönnen als. vor ihm Samuel und 
nach ihm Joſia. Es ift glaublich, Daß es yue 
‚Zeit Davids viele jüdische Profelyten gegeben ha: 
be; doch hat er Fein überwundenes Wolf zur Iſrae⸗ 
litiſchen Religion gezwungen. Die Moabiter hats 
ten. z. Er. noch zu Salomons Zeit ihren Camos, 
und Die Ammoniter ihren Molech 
ı Kön. 11,7. 
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